Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  lechnical  restrictions  on  automated  querying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  fivm  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogXt  "watermark"  you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  and  hclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  rcach  ncw  audicnccs.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http: //books.  google  .com/l 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Uiheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  Partnerschaft  lieber  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  Tür  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  fürdieseZwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .coiril  durchsuchen. 


PI 


Deutsche  Liederdichter 


it^it 


>      *       4 


zwölften  bis  vierzehnten  Jahrhunderts 


Kino  AuHwuhl 


von 


Karl  Bartscli 


Dritte   Au  ring  d 


sTurnjAiiT 

(1.  ,1.  (i ilnoltiiii'nölii«  V«<rlrtii»lini»tll«iig 


« 


Druck  Ton  Carl  RembolÜ  ia  Heilbronn. 


Butsche  Liederdichter 


(plften  Ms  Tieraelinten  Jahrhiraäerts 

Eine  Auswahl 

Karl  Bsrtscb 

Dfillo   Aui'Uiye 


BERLIN. 


"OCEX 


\ 


\ 


^V^  -'-'  J. 


Vorwort  zur  zweiten  Auflage. 


Die  neue  Auflage  der  Liederdichter  ist,  was  die  Auswahl  der 
Texte  betrifft,  im  wesentlichen  unverändert  geblieben;  hinzu- 
gekommen ist  der  Leich  Heinrichs  von  Rugge  und  ein  Spruch 
Friedrichs  von  Sonnenburg.  Sämmtliche  Texte  sind  einer  die 
Forschungen  seit  1864  berücksichtigenden  Durchsicht  unterzogen 
worden;  für  die  Dichter  des  zwölften  Jahrhunderts  so  wie  für 
Neidhart  waren  insbesondere  die  Arbeiten  von  Hermann  Paul 
anregend.  Meinem  Freunde  Rudolf  Hildebrand,  der  das  Buch 
wiederholt  seinen  Vorlesungen  zu  Grunde  gelegt  hat,  verdanke, 
ich  für  Text  und  Anmerkungen  manche  lehrreiche  Bemerkung. 
Otto  Behaghel,  der  uns  hoffentlich  bald  eine  kritische  Ausgabe 
der  Eneide  geben  wird,  hat  die  Lieder  Heinrichs  von  Veldeke  in 
ihi-er  ursprünglichen  Mundart  herzustellen  übernommen. 

In  der  Einleitung  habe  ich  bei  den  einzelnen  Dichtern  die 

j    nicht  wenig   zahlreichen  literarischen  Nachweise '  vervollständigt 

^   und  aus  ihnen  das,  was  mir  annehmbar  erschien,  in  die  Dar- 

•    Stellung  aufgenommen. 

y  Auch  dn  den  Anmerkungen  ist   manche  begründende  und 

erklärende  Bemerkimg  hinzugefügt  worden,  so  dass  ich  die  neue 
Auflage  wohl  mit  Recht  als  eine  vermehrte  und  verbesserte  be- 

f    zeichnen  kann. 

Möge  das  Buch  auch  in  seiner  jetzigen  Gestalt  Lehrenden 

\    und  Lernenden  gute  Dienste  leisten! 


1 


Heidelberg,  8.  December  1878. 

Karl  Bartsch. 

351274 


Vorwort  zur  dritten  Auflage. 


Auswahl  und  Textgestalt   erscheinen    gleich    wie    in 
zweiten  Auflage.    Es  lag  kein  Grund  vor,  daran  zu  rühren.    ] 
an  wenigen  Stellen,  wo  besonders  treffende  und  überzeuge 
Besserungsvorschläge  anderer  vorlagen,  und  überall  da,   wo 
Text  von  Bartsch  selber  inzwischen  neu  bearbeitet  worden  v 
wie  bei  den  Schweizer  Minnesängern,  habe  ich  den  Wortlaut 
vorigen  Auflage  geändert.     Die  Nachprüfung  der  Anmerkun 
ergab    zahlreiche  Berichtigungen   und   Ergänzungen.     Auch 
allgemeine  Teil  der  Einleitung  wurde  belassen,   was  bei  sei 
Anlage  keiner  Rechtfertigung  bedarf.   Dagegen  sind  die  Abschn 
über  die  einzelnen  Dichter  je  nach  Umständen  mehr  oder  weni 
"efheuert  worden.     Die  dazu  gehörige  Litteratur   wurde   ergä 
und  möglichst  vollständig  angegeben. 

Die  Liederdichter  haben    sich    als  nützliches  Lehrbuch 
währt.    Der  Versuch,  einen  Ueberblick  über  einen  grösseren  Z 
räum  der  mhd.  Lyrik  zu  verschafiTen,  die  einzelnen  Dichter  a 
nach  ihren  Mundarten  zu  unterscheiden,  die  Gedichte  in  niöglic 
ursprünglicher  Form   wiederzugewinnen,   verdient    einen    ehr 
vollen  Platz  neben   des  Minnesangs  Frühling.     Möge   auch 
neue  Ausgabe  dieselbe  freundliche  Aufnahme  finden,    wie 
früheren. 

W.  G. 
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Einleitung. 


Die  Anfänge  der  ritterlichen  Lyrik  im  zwölften  Jahrhundert  weisen 
ins  nach  dem  südöstlichen  Deutschland,  nach  Oesterreich,  wo  seit  dem 
)lften  Jahrhundert  eine  rege  Thätigkeit  im  Betriebe  deutscher  Poesie 
lerrschte.     Diese  älteste  Liederdichtung   von  volkstümlicher  Einfach- 
leit  trägt  noch  häufig  ein   episches  Gewand;    die  Erzählung   tritt   an 
lie    Stelle   der   persönlichen   Empfindung,    die  Gefühle   werden   mehr 
ingedeutet  als  ausgeführt.    Was  ihr  an  Kunst  abgeht,  ersetzt  sie  reich- 
lich durch  Natürlichkeit  und  Frische;  sie  bedarf  noch  nicht  gesuchter 
Wendungen ,  weil  das  später  tausendmal  gesagte  hier  zum  erstenmale 
Beinen  Ausdruck  fand,  weil  es  noch  nicht  galt  durch  Originalität  der 
Einkleidung  einen  Gedanken   neu  erscheinen  zu  lassen.     Von  Oester- 
reich drang  die  Poesie  in   das    benachbarte  Bayern,    auch  hier    ihren 
einfachen    Charakter    nicht   verleugnend.     Ln   Gegensatze    zu    dieser 
Bcblichten  deutschen  volkstümlichen  Lyrik  begegnet  ihr,  vom  Nieder- 
^hein   kommend ,    im    letzten  Viertel   des    zwölften  Jahrhunderts  eine 
pnf  wesentlich    anderer    Grundlage    beruhende,    angeregt    durch    die 
püher  und  reicher  entwickelte  französische,  in  Deutschland  eingeführt 
■iurch   Heinrich   von   Yeldeke,    der   seiner   Heimat    nach    den    natür- 
tchen  Vermittler    deutscher  und    romanischer  Elemente    bildet.     Wie 
fk  der  Epik,    so    verdrängt   auch   in    der  Lyrik    der  französische  Ge- 
ehmack  sehr  bald  den  einheimischen,  die  raffinierte  Künstlichkeit  der 
formen  und  eines  ausgebildeten   höfischen  Frauendienstes    die    ältere 
Einfachheit,   Deutschland   mit   scheinbarer  Fülle    überschüttend,    aber 
kinerlich  die  Poesie  kaum  gehaltvoller  machend.     Unmittelbares  Nach- 
ahmen  provenzalischer   und    französischer   Muster    währte    zwar    nur 
kurze  Zeit;  aber  mittelbar  blieb  der  Stempel  der  romanischen  Kunst- 
Ijnik  im  eigentlichen  Minneliede  der  deutschen  Lyrik  aufgeprägt.    An 
Tiefe  und  Linigkeit   des  Gemütes    steht   die   letztere  vor  ihrem  Vor- 
bilde ebenso   wie   an  Vertiefung   der  Gedanken    die  Epik;    doch   nur 
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wenige  Dichter  verstanden  es,  eine  dichterische  Persönlichkeit  zu 
wahren  und  nicht  im  Strome  allgemeinster  Empfindungen  aufgehe; 
lassen.     Die   grosse  Masse    der   lyrischen  Sänger    seit   dem  Ende 
zwölften  bis  in  den  Anfang  des  vierzehnten  Jahrhunderts   beheri 
zwar  die  von  den  Meistern  geschaffene  Form  und  die  Sprache  in  e 
Weise  wie  seitdem  kaum  wieder  die  lyrische  Kunst  der  Deutschen 
than;  im  Inhalt  aber  gleichen  die  meisten  einander  so  sehr,  dass,  \ 
uns  nicht  die  Namen  überliefert  wären,  wir  in  den  wenigsten    Fi 
im    stände    sein    würden,    das  Eigentum    auszusondern.    Wenn  in 
liegender  Sammlung  die  Eintönigkeit  nicht  so  bemerklich  wird,  so 
das  seinen  Grund  darin,    dass    des   allzu  farblosen    nur   wenig   an 
nommen  wurde.    Ohne  diesen  günstigeren  Eindruck  als  ein  Verdi 
der  Auswahl  bezeichnen  zu  wollen,   darf  er  doch  zur  Rechtfertig 
des  Gedankens,   eine  Auswahl  aus  den  deutschen  Liederdichtern 
Mittelalters  zu  geben,  etwas  beitragen. 

Drei  Abschnitte  in  der  Geschichte  der  mittelhochdeutschen  L 
können  wir  unterscheiden:  der  erste,  bis  etwa  1190  reichend,  zeigt 
der  einen  Seite  die  volkstümlichen  Anfänge  derselben  und  auf 
andern  den  Einfluss,  den  dann  die  romanische  Kunstlyrik  ausü 
Der  zweite  beginnt  da  wo  die  unmittelbare  Nachahmung  der  letzt 
aufhört ;  in  ihm  erreicht  die  deutsche  Lyrik  gleichzeitig  mit  der  I 
ihre  höchste  Vollendung  nach  Inhalt  und  Form,  geniesst  die  Gunst 
Fürsten  und  Herren  und  der  grösste  Teil  ihrer  Träger  gehört  dem  rii 
liehen  Stande  an.  Der  dritte,  dem  Herbste  vergleichbar,  wird  durch 
Zurücktreten  des  ritterlichen,  das  Hervortreten  des  bürgerlichen  Stan 
das  Ueberwiegen  des  lehrhaften  Elementes,  der  Spruchpoesie,  bezeid 
und  verläuft  in  den  eigentlichen  Meistergesang,  der  bis  zum  Schi' 
des  Mittelalters  und  darüber  hinaus  sein  Leben  fristet. 

Den  Mittelpunkt  der  deutschen  wie  jeder  andern  Lyrik  bildet 
Verhältnis  der  Geschlechter,  das  im  Liebesliede  seinen  Ausdruck  fin 
Nach  ihm  sind  unsere  mhd.  Liederdichter  vorzugsweise  mtnnesin 
mlnnesenger^  genannt,  und  der  Ausdruck  mmneUet^,  minnewise^  c 
mlnnesanc  *  darf  daher  auf  den  grössten  Teil  der  Lieder  dieser  Sai 
lung  angewendet  werden.  Der  Name  melstersanc^  bezeichnet  ursprl 
lieh  bloss  vortrefflichen  Gesang,  ohne  den  Gegensatz,  den  wir  h< 
zwischen  Minnesängern  und  Meistersängern   machen. 

Ein  ziemlich  durchgehender  Zug  des  Minneliedes  ist  es,  dass 
Dichter  mit  einer  Naturschilderung,  der  Lust   des  Sommers  oder  i 
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Leide  des  "VTinters,  anhebt  und  an  sie  seine  Gefühle  knüpft.  Mögen 
nun  dieselben  ein  AbbDd  der  Jahreszeit  darstellen  oder  mit  ihr  im 
Widerspräche  stehen,  immer  bildet  diese  Anknüpfung  eine  ungesnchte 
Yermittelnng  der  äussern  und  innern  Welt,  wenngleich  ihr  häutiges 
Vorkommen  etwas  Ermüdendes  haben  kann.  Die  Art  und  Weise,  wie 
der  Liebende  seinen  Gefühlen  AVorte  leiht,  ist  seil  ist  verständlich  unge- 
mein  mannigfaltig;  doch  ist  auf  einen  chai^kteristischen  Unterschied  der 
alteren  nnd  spateren  Lyrik  hinzuweisen.  In  jener  linden  wir  noch  das 
natürliche  Verhältnis  der  Geschlechter:  die  Liebende  blickt  zu  dem 
geliebten  Manne  als  zu  einem  höheren  AVesen  empor,  um  dessen  Huld 
sie  bittet,*  während  er  ihrer  Liebe  trotzig  entfliehen  will."  Sie  ist 
ihm  in  Treue  nnterthan,^  wünscht  seine  Liebe  allein  zu  besitzen»^  und 
klagt,  dass  er  um  einer  andern  willen  sie  vernachlässige.^'^'  Dem  Ge- 
schiedenen roft  sie  sehnsüchtig  nachi^^  das  Weib  ist  es,  das  nach  der 
Xfiebe  des  Mannes  sich  sehnt,  der  wie  ein  Falke  von  ihr  ireheirt  und 
gepflegt  ihr  treulos  entflogen. ^2  AVenn  der  jüngste  Dichter  unserer 
Bammlong  dasselbe  Bild  anwendet. ^^  so  gewinnt  es  etwas  Komisches 
fader  die  Liebende  den  Wunsch  aussprechen  zu  hören,  sie  möchte  statt 
des  entflogenen  Falken  wenigstens  einen  Blaufuss.  eine  geringere  Falken - 
arty  haben. 

Der  Einfluss   der  französischen  Lyrik   gestaltete  jenes  Verhältnis 

iwischen  Mann  und  Frau  wesentlich   anders.     Da  läs.>t  die  Frau  sich 

um  ihre  Huld  bitten  und  wehrt  den  Mann  ab.  der  zu  hohen  Lohn  für 

L seinen  Dienst  begehrt;^*  da  beginnt  das  immer  wiederkehrende  Flehen 

mm  Gnade,  um  eine  kleinere  oder  grössere  Gunst;  von  nun  an  finden 

■inr  jene  oft  edle  und  herrliche,  oft  aber  überschwängliche  Verehrung 

der  Frauen  im  allgemeinen  wie  im  einzelnen.    Am  schönsten  hat  wohl 

"Walther  15  die  Frauen  und  zumal  die  deutschen  Frauen  gepriesen;  in 

allegorisches  Gewand  hüllt  ein  ungenannter  Dichter  die  Frauentugenden 

'eiru^ö     Dass  die  Geliebte   die   schönste   in   allen  Landen,!^  ist  ein  be- 

igreiflich  oft  wiederkehrender  Gedanke.    Aber  niclit  die  Schönheit  allein, 

auch  die  Anmut  (liehe)  wird  liervorgelioben^**  und  Anmut  und  Scliriu- 

heit  daher  streitend  eingefühi*t.  ^'^    Der  Markgraf  von  Holienburc  weiss, 

dass  es  schönere  AVeiber  als  seine  'Dam«;  gi<;bt;  aber  er  kann  nur  die 

Vereinigung   von   Schönheit   und    Herztfnsliebo    wirklich    lieben. ->     Ja 

Seinrich  von  Rugge  sagt,   man  solle   nach  der  Schönheit  von  Frauen 

^cht  fragen^  wenn  sie  nur  gut  seien.-*    Was  jedes  Geschlecht  an  dem 
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andern  als  die  wünschenswertesten  Eigenschaften  schätzt,  lässt  AValther 
im  Gespräche  einen  Ritter  und  eine  Dame  entwickeln,  22  und  Frauenlob 
lehrt  eine  Frau,  wie  sie  selbst  und  wie  der  Mann  sein  müsse,  den 
sie  lieben  solle.  23 

Wie  von  Zauber  wähnt  der  Liebende  sich  umfangen; 24  ^[^  iim 
umgebende  Welt  erscheint  ihm  verwandelt  und  er  selbst  im  Besitze 
übernatürlicher  Kräfte.  25  In  der  Gegenwart  der  Geliebten  ist  er  ver^ 
stummt,  während  er  sonst  um  Worte  nicht  verlegen.  26  Sie  ist  sein 
Hort, 27  sein  Gold,  seine  Edelsteine; 28  der  Wind,  der  von  ihr  herweh^ 
entzückt  ihn. 29  Er  beneidet  den  Anger,  auf  dem  ihre  zarten  Füsse 
gewandelt,  30  und  das  Kind,  das  sie  vor  seinen  Augen  geherzt,  zieht  er 
an  sich  heran  und  küsst  es  an  dieselbe  Stelle,  wo  sie  es  geküsst.^^ 
Wenn  sie  es  verlangt,  singt  er,  3:2  und  weil  ihre  Huld  ihm  fehlt,  ist  er 
verstummt. 33  Noch  ein  halber  Knabe,  ehe  er  weiss  was  Minne  ist, 
liebt  er  sie;34  von  klein  auf  hat  er  ihr  treu  gedient; 33  aber  seine  j 
Treue  hilft  ihm  nicht ,36  er  muss  ohne  Lohn  dienen,  37  und  wird  nidit 
ablassen,  auch  wenn  er  darüber  stürbe,  und  wünscht,  dass  man  auf 
seinem  Grabsteine  lese  wie  treu  er  gewesen: 38  seine  Hoffnung  ist,  dua 
sein  Sohn,  schöner  als  er,  ihn  an  der  Geliebten  räche. 39  Vergeben» 
versuchte  er  ihr  zu  entfliehen,  über  Länder  und  Meere,  sie  hielt  um 
fest  und  zog  ihn  immer  wieder  zurück.  ^^  In  Zweifel  versunken  missft 
er  den  Halm,  an  ihm  sein  'sie  liebt,  sie  liebt  nicht,  sie  liebt'  abzuzählen.^ 
und  Hoffnung  daraus  zu  schöpfen.*^  Die  Natur  ruft  er  zu  Hilfe,  daaj 
Mai,  die  Sommer wonne,  den  Klee,  die  Sonne,  und  klagt  ihnen 
Grausamkeit  der  Geliebten;  aber  wenn  sie  ihm  helfen  wollen,  da  bi 
er,  sie  möchte  es  nicht  ertragen,  und  fleht  um  Schonung  für  sie.^ 
er  droht  ihr,  Hecht  beim  Könige,  Kaiser  und  Pabste  zu  suchen, 
sich  aber  leicht  durch  sie  besänftigen.  ^3  Auch  würde  es  ihm  ja  nicht 
nützen,  seine  Sache  vor  Gericht  zu  bringen,  da  er  ihren  Namen  nh 
nennen  darf.^^  In  Träumen  malt  er  sich  sein  Glück,  wie  ein  Roe 
bäum  mit  zwei  blühenden  Aesten  ihn  umfieng,  und  deutet  den  Trai 
auf  Erfüllung  seiner  Wünsche.  ^^  Diese  sind  bescheidenster  und  ki 
ster  Art.  Ein  Winken  und  heimliches  Sehen,  wenn  die  Nähe  and< 
nicht  mehr  gestattet,  beglückt  schon ;*6  ein  Gruss  von  ihr  macht  il 
froh.  Er  bittet  um  ein  'ja'  statt  des  beständigen  hartnäckigen  *neinV 
und  wünscht,  wo  am  Frühling  alle  Welt  sich  freue,  dass  auch  ihm  eii 
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ifröidelin  zu  teil  werde.^  Seine  Sorge  würde  entschwinden,  wenn  sie 
ihm  ein  Küssen  leihen  wollte;*^  mit  einem  Kusse  möchte  er  sich  an 
ihrem  Mündlein  rächen  und  dazu  sprechen  ^das  habe  dir  für  deine 
Röthe',50  und  verspricht,  wenn  es  ihm  gelungen  ein  Küsschen  zu  stehlen, 
es  gewissenhaft  wieder  an  den  Platz,  wo  er  es  genommen,  hintragen 
'  zu  wollen.5l  Aber  noch  höher  versteigen  die  Wünsche  sich :  wenn  er 
den  Kuss  erreicht,  dann  will  er  wieder  etwas  wünschen  ;ö2  jn  Gredanken 
hält  er  die  allerbeste  umfangen,^  und  oft  genug  wird  unverhohlen  diese 
höchste  Gunst  gefordert.  Wenn  sie  ihn  fragt  was  Minne  sei,  von  der 
er  so  viel  rede,  so  verheisst  er  sies  zu  lehren,  wenn  sie  eine  Weile  mit 
ihm  allein  sein  wolle.»* 

.  Die  überschwänglichen  Liebesversicherungen   konnten   mit  Recht 

Zweifel  an  der  Echtheit  der  Empfindungen  wecken;   und  so  verwahrt 

sich  Hadloub  gegen  solche  Bedenken,   weil   er  gesund   und   gar  nicht 

kranklich  aussehe  ;55  4lir  seid  zu  feist/   sagt  ein   anderer,   *wäre   euch 

ieaer  Liebesgram  Ernst,  ihr  wäret  lange  todt.'^ö    Es  begreift  sich,  dass 

bei  so  überströmendem  Lobe  die  Frauen  etwas  preciös  werden  mussten, 

und   mit  ihren  Liebhabern   sich   allerlei   Spott    erlaubten:    Tanhauser 

=  2ählt  eine  Menge  unmöglicher  Dinge  auf,   die  seine  Geliebte  von  ihm 

.verlange,  ehe  sie  ihn  erhöre.^*^     Ebenso  erklärlich  ist,  dass  die  Männer 

ihrerseits  die  Launen   satt   bekamen,   und   mit   der  Dame    wechselten: 

i  nach  lange  erlittenem  Unrecht  entschliesst  der  Sänger  sich  sie  zu  vtM*- 

flassen,^^  und  wünscht,    dass    sein   neues   Werben   ihm   besser   als   sein 

1  früheres  glücke.^^     Hartmaun  will  von  ritterliclien  Frauen  nichts  mehr 

^  wissen,  bei  denen  er  nichts  gewinne  als  dass  er  müde  werde  vom  langen 

'  Stehen,  und  zieht  es  vor  die  Zeit  mit  armen  Weibern  besser   zu  vor- 

treiben.^ö    Steinmar  aber,  dem  seine  Geliebte  nicht  lohnen  will^  beschliosst 

die  Freuden  des  Herbstes  zu  preisen.ci 

Die  letzte  Erwähnung,  in  der  die  Liebe  ironisch  l)ehandelt  wird, 
gehört  der  Zeit  des  Verfalles  an;  aber  die  Klagen  über  denselben  be- 
ginnen schon  im   zwölften  Jahrhundert.     Walther   klagt,   dass   riifugo 
clie  Herrschaft  erlangt  und  dass  darum  sein  Singen  nicht  mehr  so  minnig- 
klich  wie  einst  erklinge ',62  um|   ^qy  tugendhafte  Schn;iber  nennt   nicht 
"iNIiune,  sondern  ünminne,    was  jetzt   käuflicli    sei    und  ]\linne    lieiss(\ö3 
Eine  Jungfrau  betrauert  den  Untergang  der  alten  Zeit;  jetzt  nimiie  man 
einen  ti^euen  Liebhaber  nur  spöttisch  ein  an/ez  jHinnerlhtM     Waltlier 
von  Metz    wünscht,    es   möchten   treue    und    falsclie  INIinner    äusserlich 
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unterschieden  sein,^^  yxnd  Heinrich  von  Yeldeke  klagt  bereits,  dass  d 
Männer  die  Frauen  schelten. 66  Daher  ist  es  nicht  zu  verwunden 
wenn  die  Frau  zweifelnd  den  Werbenden  abweist,  da  seine  Lieder  eine 
andern  gelten.67  Dass  der  mittelalterliche  Liebeskultus  so  frühe  i 
Roheit  und  Sittenlos igkeit  ausartete,  findet  seine  Haupterklärung  1 
dem  Umstände,  dass  verheiratete  Frauen  in  der  Regel  die  vom  Dichte 
besungenen  Geliebten  waren.  Ein  Mädchen  gefeiert  zu  sehen,  gehöi 
zu  den  Ausnahmen;  des  Kürenbergers  Liebchen  ist  eine  Jungfrau.* 
Meist  ist  es  nur  niedere  Minne,  die  sich  an  Mädchen  knüpft:  so  ist  da 
frmvelin  bei  Reinmar  gemeint,  das  mit  den  Gespielinnen  Ball  wirft,* 
und  nicht  anders  bei  AValther.'^o  Auch  die  von  Vater  und  Mutter  be 
hütete  Geliebte  des  Junkers "^^  gehört  wohl  den  untern  Ständen  an. 

Dass  in  der  Regel  verheiratete  Frauen  Gegenstand  der  Huldigun( 
waren,  erklärt  verschiedene  Bräuche  der  Liebespoesie.  Zunächst  da 
Gesetz  den  Namen  der  Geliebten  nicht  zu  nennen.  Die  Provenzalei 
und  Franzosen  bedienten  sich  zur  Bezeichnung  allegorischer  Namen 
und  ähnlich  ist  wohl  Yeldekes  Antwort  auf  die  Frage,  wer  sie  sei,  ge 
meint:  *es  ist  die  Wohlgethane.'^^  Sicher  aber  ist  ein  Verstecknanw 
der  Schöne  Glanz  bei  Heinrich  von  Weissensee.'^^  Walther  nennt  di< 
Geliebte  mit  Bezug  auf  seinen  eigenen  Namen  Hildegunde.*^^  Winter 
steten  würde  sie  beim  König  verklagen;  aber  er  darf  sie  nicht  nennen,^ 
Der  Schenk  von  Limburg  kann  sich  kaum  enthalten  den  Namen  aoft 
zusprechen;  aber  er  besinnt  sich  noch  im  rechten  Augenblicke:  *fiS 
würde  mir  und  ihr  nicht  anstehen.' ^6  Der  Herr,  der  den  Knecht  in 
Verdacht  hat,  er  liebe  sein  Weib,  verlangt  von  ihm  den  Namen  te 
besungenen  Geliebten  zu  wissen.  "^^ 

Sodann  das  häufige  Erwähnen  der  Merker,  die  bereits  beim  Küre% 
berger  vorkommen ; '^^  sie  werden  mit  verschiedenen  Namen  bezeichoil 
ausser  merkcere,  merl-er,"^^  noch  huote^^  Imoter^^  Gegen  sie  richt||lj 
die  Dichter  die  stärksten  Ausdrücke,  weil  sie  in  ihnen  das  grösste  HindcC 
nis  ihrer  Wünsche  sahen.  Sie  meint  wohl  Walther,  wenn  er  diejenige 
verwünscht,  die  ihm  den  Winter  Freude  benommen.^s  Die  argen  schdSk 
nennt  sie  ein  anderer 83  und  Hadloub  verflucht  sie  mit  ihren  langi^ 
Zungen.  8*  Heinrich  von  Meisseu  wünscht,  dass  sie  zu  Stein  werdi, 
und  auf  dem  Meer  verschlagen  werden  möchten.^^  Sie  sind  sehnt 
dass  von  den  Wangen  der  Geliebten  Schönheit  und  Farbe  schwindeif 
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I  Sie  zu  betrügen  gilt  für  eine  Pflicht  des  Liebenden^'  und  ihren  Hass 
^sra.  verdienen  für  eine  wünschenswerte  Sache.  ^8    Die  Nutzlosigkeit  des 
Behütens  wird  mehrfach  ausgesprochen,  ja  wer  hüte,  schade  nur  sich 
selbst  und  verderbe  die  Frauen.  ^^ 

.    .      Endlich  erheischte  der  erwähnte  Umstand  die  grösste  Vorsicht  des 
liiebenden.    Die  Geliebte  unbehütet  zu  finden,  war  ein  seltener  Glücks- 
fall;^ meist  durfte  er  ihr  mit  seinen  Werbungen  und  Liedern  gar  nicht 
nahen  und  musste  dieselben  durch  einen  Boten  in  ihre  Hände  gelangen 
lassen.  Entweder  mit  einem  Briefe  ^^  oder  mündlich  wurde  die  Botschaft 
ausgerichtet.     Der  Kürenberger  würde  gern  selbst  statt  des  Boten  zu 
'ihr  gehen,  wenn   es  nicht   ihr  Schade  wäre.02     Ju  einer  Strophe  lasst 
Meinloh  von  Sevelingen  den  Boten   die  Werbung  anbringen  ;93  ebenso 
Dietmar  von  Aist,94  worauf  die  Frau  antwortet.  ^5    Namentlich  in  Bein- 
[mars  Liedern  spielen  Boten  eine  wichtige  Bolle:    die  Liebende   fragt 
■  den  Boten  nach  dem  Geliebten  aus^  und   entbietet  diesem,  in  seinen 
\  Wünschen  sich  zu  bescheiden.    In  einem  andern  ^^  trägt  sie  dem  Boten 
'  auf  was  ihr  am  Herzen  liegt ,   fügt  aber  am  Schlüsse  hinzu ,    er  möge 
nicht  alles  dem  Geliebten  wiedersagen.     Eudolf  von  Botenburg  möchte 
tausend  Boten  au  sie  senden,  damit  nicht,  wenn  er  einen  schicke,  dieser 
etwa  verhindert  werde;    denn    sie  hat  ihn   gebeten,    durch  Boten    ihr 
seine  Lieder  zu  schicken.^^    Aber  auch  die  Frau  entbietet  dem  Manne 
durch  einen  Boten,    dass   er   ihr  hold  sein  möge.^^     In  Ermangelung 
eines  Boten  hängt  Hadloub  der  Geliebten,  als  sie  in  der  Dämmerung 
aus    der   Kirche   kommt,    seinen    Liebesbrief   an    das   Kleid. i^o     pie 
komische    Seite    des   Botendienstes    zeigt    uns    der   Taler, ^^i   der   das 
Xünzlein  sendet,  um  seiner  Geliebten  die  Lieder  zu  singen ;  der  Ange- 
redete   aber   schiebt    das  Amt   dem  Heinzlein  zu,    worauf   dieser  sich 
mit  seiner  Furcht  vor  Ermordung  im  Korne   losmacht.     TJneigentlich 
wird  die  Minne  als  Bote  gesendet,  1^2  m^^  mit  poetischer  Uebertragung 
dient  auch  die  Nachtigall  zu  diesem  Amte.  ^^3 

Der  Botendienst,  auch  im  dreizehnten  Jahrhundert,  wie  wir  aus 
Liechtenstein  sehen,  noch  sehr  im  Schwange,  gibt  Anlass  zu  dramatischer 
Einkleidung.  10*  Aber  auch  sonst  ist  diese  Art  des  Minneliedes  bei 
romanischen  wie  deutschen  Dichtern  beliebt,  Mann  und  Frau  sprechen 
Strophe  um  Strophe;  1^5  doch  findet  auch  ein  rascherer  Wechsel  statt, 
so  dass  jeder  Bedende  mitunter  nur  ein  paar  oder  eine  Zeile  spricht. 

•'4,  18.  "12,  44.  "7, 150.  8,  179.  14,  264.  »m,  33.  18, 125.  •*98, 
59.  139.  »«1,  56.  "4,  1.  •*2,  39.  "2,  45;  vgl.  noch  15,  43.  18,  97. 
•«  15,  280.  "15,  310.  "43,  182. 176.  "1,  4.  '"'Sl,  1.  "'37,  1.  ""80,  8. 
'•»"61, 1  u.  Anm.  98,  159.       "*15,  280.       "»15,  1.  15,  544.  21,  661. 
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Sehr  geschickt  und  zierlich  haben  die  Dichter  von  diesem  Mittel  Ge-    j 
brauch   zu   machen   gewusst;   so  Albrecht  von  Johansdorf^^ß  und    der 
Truchsess  von  St.  Gallen. i^^     Namentlich   in   den  neidhartischen  Lie- 
dern ist  die  Gesprächsform  häufig.     Durch  eine  Erzählung   leitet   das 
Gespräch  Wintersteten  ein.l^^ 

Die  dramatische  Form   findet   ihren  eigentlichen  Schwerpunkt  in 
einer  besonderen  Gattung  der  Liebespoesie,  dem  Tageliede,  mhd.  tdgdiet, 
tagewise,'^^   das   das   Scheiden    der   Liebenden    nach    heimlichem   Zu- 
sammensein  beim   anbrechenden  Morgen   schildert.  ^^^     Die   einfachste 
und  ursprünglichste  Art  desselben  ist  die,   dass   die  Liebenden  durch 
den  Tag  geweckt  sich  zum  Scheiden  rüsten:  ein  Vöglein  auf  der  Linde 
ist  der  einzige  Wächter  und  Wecker  in  dem  ältesten  Tageliede,    das    j 
wir  besitzen. m     Auch  98,  107  ist  die  Situation,   wie  es  scheint,  die, 
dass  der  Ritter  die  Nacht  bei  der  Geliebten  gewesen  und  am  Morgen 
fortreitet.     Heinrich  von  Morungenli2  lässt  ebenfalls  die  Liebenden  er-    i 
wachen  und  Strophe  um  Strophe  mit  dem  ßefrän  *da  tagte  es'  klagen,     ' 
ohne   dass    ein   anderer    um   ihr    Geheimnis    weiss.     Dem   weckenden 
Wächter  begegnen  wir  bei  Wolfram  von  Eschenbach,   dessen  Beispiel 
von  entscheidendem  Einflüsse   auf  diese  Gattung  warr^^^  er   lässt  den 
AVächter  mit  seinem  Rufe  beginnen;  daran  knüpft  sich  im  ersten  Liede 
ein  Zwiegespräch  der  Frau  mit  ihm,  im  zweiten  folgt  Erzählung  wie 
im  ersten  schliesslich  auch^  und  nur  wenige  AVorte  spricht  der  Ritter. 
Das  Wechselgespräch  zwischen  Wächter  und  Frau  hat  der  mit  Wolfram 
etwa  gleichzeitige  Markgraf  von  Hohenburg,ii*  aber  ohne  erzählendes 
Element.      Ebenso   ist  nur   dramatisch   das    Tagelied   Botenlaubens,ll5 
während  der  Ungenannte  ^^^  nach  einem  Gespräch   zwischen  Frau  und 
Wächter  erzählend  abschliesst.    Episch  hebt  Frauenberg  an,li7  worauf 
der  Wächter  seinen  Ruf  erklingen  lässt  und  ein  Dialog  zwischen  ihm.   , 
und  der  Liebenden  folgt.     Liechtenstein  nahm  an  der  Mitwissenschaft  ■  ■ 
des  Wächters  Anstoss  und  lässt   ihn  durch   eine  Dienerin  ersetzen; ^18 
sein  Beispiel  scheint  den  Markgrafen  von  Lüenz  beeinflusst  zu  haben.  ^^^ 
Die  ironische  Kehrseite  zeigt  uns  ein  Lied  Steinmars,  der  den  Knecht 
und   seine  Dirne   durch   den  Hirten   wecken   lässt: ^20  dieselbe  Ironie     ' 
also,  die  den  Dichter  auch  das  Minnelied  verspotten  macht. 

Der  niederen  Minne  neben  der  hohen  sahen  wir  die  vorzüglichsten  < 
Dichter  huldigen.  Bei  den  Romaneu  haben  solche  Verhältnisse  ritter-  .^ 
lieber  Liebhaber  und  ländlicher  Schönen  eine  besondere  Gattung^  die   '\ 

^««11,33.  '^'30,13.30,31.  »««38,191.  '«»29,4.22,60.  "«Vgl.  auch  \ 
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Pastourelle,  prov.  pastovela ,  pastoreta,  veranlasst.  Vereinzelte  Bei- 
spiele liefert  auch  die  deutsche  Poesie.  So  gehört  hierher  das  reizende 
Lied  Walthers  ^21  und  mehrere  Lieder  Neifens,  der  bald  mit  einem  Garn 
windenden  Mädchen,i22  bald  mit  der  am  Brunnen  schöpfenden  Magd,  ^23 
bald  mit  der  flachsbrechenden  Schönen  124  Gespräche  und  Scherze  an- 
knüpft. Steinmar  hat  sich  eine  süeze  seldenn  erwählt,  die  nach  Gras 
auf  die  Wiese  geht,i25  und  eine  kluge  Dienerin,  die  hinterm  Pfluge 
her  schreitet.126  Der  Anfang  einer  Pastourelle  ist  in  einer  namenlosen 
Strophe  127  erhalten;  an  Walthers  Lied  erinnert  eins  von  Hadloub,^28 
wiewohl  hier  der  Dichter  nicht  eine  bäuerliche  Geliebte  meint. 

Der  Zug  zum  realistischen,  im  Gegensatz  zu  dem  übertriebenen  Idealis- 
mus der  eigentlichen  Minnepoesie,  tritt  ama  schärfsten  in  der  von  Neidhart 
begründeten  höfischen  Dorfpoesie  hervor.  Angeregt  durch  die  romanische 
Pastourelle,  gestaltete  er  das  lange  vor  ihm  im  Volke  vorhandene  Tanzlied 
zu  einer  Unterhaltung  der  höfischen  Kreise  um,  in  denen  er  selbst  lebte; 
und  welchen  Beifall  diese  neue  Gattung  fand,  sieht  man  am  besten  aus 
der  zahlreichen  namentlich  österreichischen  Nachfolgerschaft.  Neidharts 
Lieder  zerfallen  in  Reigen  und  Tänze  oder  Sommerlieder  und  Winterlieder : 
mild.  re/ei29  oder  reige^^  (das  Verbum  reien^^^  oder  relgen^^)  und 
tanzA^^  Auch  liovetanz  (98,  500),  hovetenzel  (25,  440),  tanzwtse  (33, 
1.  73),  tanzllet  (29,  4)  kommt  vor.  Liechtenstein  nennt  ein  Lied^^t 
rrouen  tanz,  auch  sinctvtse^^^  ist  wohl  ein  Tanzlied.  Namen  von  be- 
stimmten Tänzen  sind  govenanz,^^^  vom  französ.  convenance^  eigentlich 
also  Zusammenkunft,  und  da  bei  geselligen  Zusammenkünften  der  Tanz 
eine  grosse  Rolle  spielte,  auch  eine  Art  Tanz  bezeichnend ;  hoppaldei  ^^7 
von  hoppen,  hüpfen,  abgeleitet;  riclewanz,'^^^  vom  böhmischen  radowa^ 
einem  noch  heute  lebendem  Tanze;  <m,^39  nicht  näher  zu  bestimmen. 
Auch  die  stampente  ^^  ist  vielleicht  ein  zur  Begleitung  des  Tanzes  ge- 
sungenes Lied.  Der  Tanz  wird  getreten,  der  Reigen  gesprungen; i^i 
einer  tanzt  vor,  der  voretanzer,^^^  wie  auch  den  Gesang  beim  Tanze 
ein  Vorsänger  anstimmt. ^^^  Neidharts  Lieder  führen  uns  lebendig  mitten 
in  die  bäuerliche  Welt  ein,  die  mit  feinem  Humor  behandelt  wird.  Eine 
sehr  häufige  Form  der  Einkleidung  ist,  wie  schon  bemerkt,  das  Gespräch, 
entweder  erzählend  oder  durch  eine  Naturbetrachtung  eingeleitet.  Ge- 
wöhnlich unterhalten   sich  die    alte  Bäuerin   und   ihre  Tochter,   welch 

"*21,562.  '"36, 81.  "»36,109.  "*36,  185.  "»76,53.  "•76,119. 
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letztere  den  von  Reuenthal  (den  Dichter)  liebt  und  an  seiner  Hand  zum 
Tanze  möchte,  wogegen  die  Mütter  vor  den  gefährlichen  Folgen  warnt. 
Aber  auch  die  Alte  ist  oft  von  Tanzlust  erfüllt  und  wetteifert  mit 
dem  Mädchen.  1^^  Zwei  Gespielinnen  werden  nach  einer  einleitenden 
Strophe  redend  eingeführt  und  klagen  sich  ihr  Leid.l^^  Mitunter  tritt 
nach  dem  Eingange  nur  der  Dichter  erzählend  hervor.^^^  Auch  ernstere 
Töne  lässt  er  hindurchklingen  und  berührt  die  trüben  Zeitverhält- 
nisse; 1**^  in  einem  Tanzliede  bekennt  er,  wie  lange  er  seiner  Geliebten, 
der  Weltsüsse,  gedient,  um  deren  willen  er  achtzig  neue  Weisen  ge- 
sungenA^s  Die  Winterlieder,  wo  in  der  Stube  getanzt  wird,  entv^ickeln 
andere  Scenen.  Da  versammeln  sie  sich  bei  dem,  der  die  grösste 
Stube  hat;  aber  der  Raum  ist  doch  zu  enge,  als  dass  nicht  zuweilen 
Zank  und  Schlägerei  daraus  entstünde.^^^  Zugleich  nimmt  der  Dichter 
hier  Gelegenheit,  den  üppigen  Kleiderprunk  der  reichen  Bauern  zu 
schildern,  die  sich  ganz  wie  Ritter  gebärden. 

Die  Hauptzüge  haben  Neidharts  Nachahmer  sich  angeeignet,  nament- 
lich das  Gespräch  zwischen  Mutter  und  Tochter;  so  Scharpfenberg  150 
und  Geltar,i^i  so  wie  ein  Ungenannter;  152  zwischen  zwei  Gespielinnen, 
Burkart  von  Hohenvels.^s^  Auch  das  Lied  Ulrichs  von  Wintersteten,!^* 
in  welchem  Mutter  und  Tochter  redend  eingeführt  werden,  und  jene 
den  Dichter,  dessen  Sang  man  auf  den  Gassen  singt,  vor  dem  liebenden 
Mädchen  herabzusetzen  sucht,  ist  wohl  ein  Tanzlied.  Ein  Nachahmer 
Neidharts  benutzt  das  Ballspiel  zum  Gegenstande ;  ^^5  ein  anderer  lässt 
den  auch  bei  Neidhart  vorkommenden  Zank  von  einer  Blase  ausgehen, 
die  durch  den  Kreis  der  Tanzenden  geschlagen  wird;  1^6  ein  dritter  nimmt 
sich  der  von  Neidhart  verspotteten  Bauern  an  und  lässt  einen  derselben 
in  Neidharts  Melodie  antworten.^'^^  Doch  finden  wir  auch  Tanzlieder 
ohne  Beziehung  auf  Schilderungen  des  bäuerlichen  Lebens :  so  bei  Burkart 
von  Hohenvels,  der  den  Winter  in  der  Stube  zu  empfangen  auffordert;!^ 
in  einem  andern,  worin  der  Name  stadelicm  begegnet,  kommt  man  in 
der  Scheuer  (dem  Stadel,  daher  der  Name)  zusammen.l59  Einen  volks- 
mässigen  Charakter  anderer  Art  trägt  ein  Lied  Neifens,!^^  worin  die 
junge  tanzlustige  Mutter  der  Amme  das  Kind  übergibt,  um  zum  Reigen 
zu  eilen.  Bruchstücke  von  volkstümlich  gehaltenen  Tanzliedern  stehen 
unter  den  namenlosen  Strophen.l^l  Ganz  im  höfischen  Tone  ist  das 
Lied  Hildbolds  von  Schwangau,i62  aus  dessen  Refrän  man  allein  die  Be- 

'**Vgl.  25, 1.  22.  83.  113. 120.  »**25,  161.  250.  ^"25,  50.  65.  "'25, 
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Stimmung  zum  Tanze  entnehmen  kann;  im  übrigen  ist  es  ein  Minne- 
lied wie  alle  andern.  Nicht  minder  die  Lieder  Liechtensteins  ^63  m^j 
Sachsendorfs,i6^  während  das  von  Wizlav^^ö  ein  wenig  populärem  Bei- 
geschmack hat*  Wintersteten  166  knüpft  an  das  Tanzlied  Klagen  über 
den  Verfall  der  Minne  und  der  Sitten  an,  was  schon  Neidhart  gethan. 

In  das  Volksleben  hinein  greift  das  Erntelied  IIadloubs,i6^  während 
die  zum  Preise  des  Herbstes  gedichteten  Esslieder  Steinmars  ^68  ^^^ 
Hadloubs^ßö  mehr  die  Kehrseite  des  idealen  Minnedienstes  als  das  volks- 
thümliche  Element  zur  Anschauung  bringen.  Ganz  in  die  Weise  des 
Volksliedes  tritt  hinüber  Neifens  Lied  vom  Büttner  ^"^^  und  desselben 
Bruchstück  vom  Pilgrim,i7i  die  sogar  wirkliche  Volkslieder  sein  könnten.l'2 
Auch  das  lateinisch-deutsche  Liedchen  1^3  ist  rein  episch.  Sonst  ist  die 
epische  Einkleidung,  gewisse  Gattungen  abgerechnet,  selten:  der  Dichter 
tritt  dann  meist  als  Erzähler  auf,  wie  in  dem  volkstümlich  gehaltenen 
an  die  Pastourelle  streifenden  Liedchen  Johanns  von  Brabant,l74  der  in 
einem  Baumgarten  drei  Jungfrauen  findet;  oder  bei  Walther,  der  seinen 
Traiun  und  die  Deutung  des  alten  Weibes  erzählt.^'^^  Eine  liebliche 
Erinnerung  an  die  längst  entschwundene  Kinderzeit  kleidet  Meister 
Alexander  ebenfalls  in  erzählende  Form.l^ß  In  die  bäuerliche  Welt 
führt  wiederum  Hadloub,  der  sich  als  Zeugen  eines  Zwistes  zwischen 
zwei  Bauern  darstellt. i^-^ 

Eine  Gattung  lyrischer  Gedichte  nennt  Beinmar  der  Fiedler  hüge^ 
liet,^'^'^  was  Freudengesang  bedeutet,  ohne  dass  wir  durch  den  Namen 
einen  näheren  Einblick  in  das  Wesen  derselben  erhielten. 

Die  dramatische  Form  sahen  wir  im  eigentlichen  Liebesliede  wie 
im  Tanzliede  mehrfach  auftreten.  Zu  einer  besonderen  Gattung,  wie  die 
Tenzone  der  Provenzalen  ist,  hat  sie  sich  nicht  entwickelt;  man  könnte 
Walthers  Zwiegespräch  ^^^  beinahe  so  nennen,  doch  fehlt  das  eigentlich 
streitende  Element^  auch  stehen  sich  nicht  zwei  Dichter  mit  ihren  An- 
sichten gegenüber.  Dies  findet  erst  in  der  letzten  Periode  der  mhd. 
Lyrik  statt;  so,  wenn  ein  Dichter  dem  andern  ein  Bäthsel  aufgibt.^^O 
Die  Räthsel  waren  in  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  sehr  be- 
liebt; ein  Beispiel  gibt  Raumsland.i^^  Einen  Anklang  an  die  Liebes- 
tenzone der  Provenzalen  enthält  eine  Strophe  Bubins^^^^  worin  eine 
Frau  zu  entscheiden  aufgefordert  wird. 

In  die  heitere  Welt  des  Liebesliedes  klingen  die  ernsteren  Töne  der 
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Zeit,  die  Verhältnisse  des  Lebens  hinein.  Die  Verbindung  von  Liebe 
und  Leben  bildet  den  Hauptstoff  des  Kreuzliedes,  mhd.  kritizlietJ^ 
Die  feurige  Begeisterung  provenzalischer  Dichter  vermissen  wir  allerdings 
in  den  deutschen  Liedern  dieser  Art,  aber  sie  thun  wohl  durch  die 
Innigkeit  der  religiösen  Empfindung  und  die  sanfte  Schwermut,  die 
aus  ihnen  athmet.  Herz  und  Leib  sind  mit  einander  im  Streite:  während 
dieser  zur  Fahrt  gegen  die  Heiden  bereit  ist^  wird  jenes  von  süssen  \ 
Banden  zurückgehalten.^^^  Der  Dichter  meint,  er  hätte  wohl  Ursache 
gehabt,  in  der  Heimath  zu  bleiben,  aber  die  Pflicht  des  Glaubens  hat 
den  Sieg  davongetragen.^^^  Erzählend  und  dramatisch  führt  den  Ab- 
schied von  der  Geliebten  Johansdorf  vor,^S6  der  den  Wunsch  ausdrückt^ 
er  möge,  wenn  er  heimkehre,  die  Geliebte  treu  wiederfinden.l87  jj^ 
Wechselgespräch  beim  Scheiden  stellt  sich  Botenlouben  dar.^ss  Bei 
Friedrich  von  Leiningeu,  der  im  Begriff  steht,  eine  Fahrt  nach  Apnlien 
zu  machen,  und  nur  die  fünf  Worte  *fahr  hin  zu  guter  Stunde'  von  der 
Geliebten  zu  hören  verlangt,  ist  dieser  die  letzte  Strophe  zugeteilt.l®> 
Nicht  unpassend  spricht  ein  anderer  Dichter  seinen  Entschluss,  an  Christi 
Grab  zu  ziehen,  am  Ende  eines  Tageliedes  aus,  welches  das  letzte  Bei- 
sammensein der  Liebenden  vor  der  langen  Trennung  schildert, l*® 
Seinen   Freunden    vererbt    seine    Liebe    Hildbold    von    Schwangau,^^*^ 

während   Rubin   beim  Abschied  jenen   einen   Gruss   an    die    Geliebte 
aufträgt.  192 

Aber  das  Kreuzlied  stimmt  auch  anderen  Ton  an.  Der  Ritter,  der 
dem  göttlichen  Dienste  sich  weiht,  fühlt  die  Notwendigkeit  aller  irdischen 
Liebe  zu  entsagen:  *nun  will  ich  dienen  dem  der  lohnen  kann,'  sagt 
Friedrich  von  Hausen, ^93  nachdem  er  lange,  ohne  Gnade  zu  finden, 
einer  Frau  sich  geweiht.  Hartmann  rühmt  die  Gottesminne,  von  der 
sein  Herz  erfüllt  ist,  gegen  die  weltliche J^*  Noch  ist  das  Herz  im 
Kampfe  mit  der  Lust  der  Welt,  noch  nicht  ausschliesslich  dem  Dienste 
Gottes  gewidmet; ^^^5  aber  das  Trügerische  der  Welt  hat  der  gottbe- 
geisterte Sänger  erkannt  1^6  und  erblickt  in  der  Kreuzfahrt  die  Rettung 
vor  der  Sünde,  die  uns  umfangen  hält.^^"^ 

Dem   Fernen   aber   erwacht   die   Sehnsucht   nach   der   verlassenen 
Heimat ,    auch  wenn  es  nur  die  Berge  (die  Alpen)  sind ,    die   ihn  von 
der  Geliebten  trennen. ^^^    Sein  Herz  jubelt,  wenn  er  durch  einen  Pilgrim      ' 
von  ihr  vernommen,!^^  und  von  Wien  her,  wo  er  mit  dem  Heere  de» 
Königs  liegt,  sendet  der  Schenk  von  Landegg  der  Geliebten  in  Schwaben 
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seinen  Gruss.200  Beim  Ausziehen  auf  ritterliche  Fahrten  singt  der 
Dichter  eine  tlzreise^^^  zum  Lobe  der  Frauen  im  allgemeinen.  Der 
Tanhauser  dichtet  ein  Lied  auf  der  Seefahrt/'^ö^  worin  aber  das  minnig- 
liche  Element  nicht  hervortritt. 

Religiöse  Lieder  ausser  den  Kreuzliedern  haben  wir  nur  wenige; 
zwischen  Spruch  und  Lied  mitten  inne  stehen  Spervogels  Strophen  über 
Weihnachten,203  Ostern,204  Himmel  und  Hölle.205  Die  Allmacht  Gottes 
feiert  eine  schöne  Strophe  desselben .206  Die  Mariendichtung  war  in 
Deutschland  nicht  so  verbreitet  wie  in  Frankreich;  eine  Probe  geben 
wir  in  Sigeher.207  Im  vierzehnten  Jahrhundert,  wo  die  trüber  sich  ge- 
staltenden Zeitverhältnisse  den  weltlichen  Sinn  ernster  stimmten,  dichtete 
man  beliebte  weltliche  Weisen  in  geistlichen  Lihalt  um:  so  wurde 
Steinmars  Lied  zum  Preise  der  Sommerzeit  208  geistlich  gewendet  und 
aufs  Himmelreich  bezogen  ,209  und  wahrscheinlich  ist  auch  das  fol- 
gende,2i0  das  dieselbe  Handschrift  enthält,  TJmdichtung  eines  weltlichen, 
und  zwar  eines  Tanzliedes:  wie  sonst  die  Tochter  gegen  den  Willen 
der  Mutter  zum  Tanze  eilt,  so  geht  sie  hier  fröhlich  ins  Kloster^  ein 
rechtes  Gegenstück  zu  dem  Klageliede  der  Nonne,2ii  die  mit  schwerem 
Herzen  ihr  junges  Leben  in  die  Klostermauern  eingesargt  sieht.  Den 
Schluss  unserer  Sammlung  bilden  zwei  tiefsinnige  religiöse  Lieder,2l2 
die  den  Geist  der  Mvstik  des  14.  Jahrhunderts  athmen. 

Die  Nichtigkeit  alles  Irdischen  klingt  aus  ihnen  wieder;  schon  viel 
früher  haben  Dichter  in  ähnlichem  Grundton  gesungen.  Heinrich  von 
itugge  klagt  wie  die  Freude  aus  der  Welt  schwinde ,2 13  und  ähnliche 
Klage  erhebt  Walther,2i*  wenn  er  sich  der  frohen  Vergangenheit  er- 
innert. Der  von  Kolmas  weist  von  den  trügerischen  Freuden  der 
Welt  auf  den  Himmel  und  dessen  Gnade  hin,2i5  ^nd  ein  Ungenannter 
mahnt  wie  alle  Freude  mit  Leid  zergeht.2i6  Walther  lässt  einen  Meister 
sagen  ^  dass  alle  Weltlust  zerbrechlich  wie  Glas  und  flüchtig  wie  ein 
Traum  sei.2i7  Er  nimmt  Abschied  von  der  Welt,  der  er  sein  Leben 
lang  gedient,2l8  wie  sein  Nachahmer^  der  Truchsess  von  St.  Gallen, 
auch  thut.2i'>  Der  Guter  führt  uns  in  erzählender  Form  das  Bild  der 
Frau  Welt  vor,  die  einem  kranken  Ritter  erscheint,  und  knüpft  daran 
ernste  Betrachtungen.2^o 

Zu  solchen  musste  namentlich  dann  der  Dichter  Anlass  finden,  wenn 
der  Tod  ihm  einen  Gönner  entriss,  dessen  Freigebigkeit  sein  Leben  ver- 
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schönte.  Diese  Klagelieder  um  Tote,  mhd.  Tdagdiet^^  haben  zumal 
die  Provenzalen  gepflegt  und  zu  einer  besonderen  Gattung,  planh,  aus- 
gebildet. Das  älteste  Lied  der  Art  sind  Spervogels  Strophen  auf  den 
Tod  Wernharts  von  Steinberg.222  Reinmar  widmet,  indem  er  die  Welt 
redend  einführt,  seinem  Gönner  Herzog  Leopold  von  Oesterreich  einen 
tief  empfundenen  Nachruf,223  mi(j  ein  Ungenannter  beklagt  Ottakers  von 
Böhmen  Tod.22*  Auch  dem  geschiedenen  Kunstgenossen  wird  ein  Wort 
der  Erinnerung  geweiht,  so  Reinmarn  zwei  schöne  Strophen  von 
Walther; 225  diesem  von  dem  Truchsessen  von  St.  Gallen 5 226  Konrad 
von  Würzburg  durch  Frauenlob.227  Mit  wehmütigem  Hinblick  auf  die 
Vergangenheit  klagen  um  die  geschiedenen  Meister  der  Kunst,  in  denen 
die  Herrlichkeit  der  Poesie  lebte,  der  Marner,228  Reinmar  von  Brennen- 
berg 229  und  Herman  der  Damen; 230  doch  sind  das  nicht  eigentliche 
Klagelieder,  sondern  einzelne  Strophen,23i  die  demnach  dem  Bereiche 
der  Spruchpoesie  angehören. 

Wenn  Walther  den  Verfall  der  höfischen  Sangeskunst,  das  Eindringen 
unhöfischer  Töne  beklagt,232  wenn  derselbe  ein  anderes  dem  Leben  ent- 
nommenes Thema,  die  Erziehung  der  Kinder,  in  Liedesform  behandelt,^^ 
so  streift  er  damit  an  die  Grenze  desjenigen  Gebietes,  welches  die  zweite 
Hauptgattung  der  Lyrik,  die  Spruchdichtung,  umfasst.  Im  Bau  sich 
von  den  eigentlichen  Liedern  wenig  unterscheidend,  nur  in  der  Wahl 
der  Verse  die  längeren  vor  den  kurzen  bevorzugend,  aber  nicht  in 
Strophen  sich  aufbauend  wie  das  Lied,  sondern  nur  je  eine  Strophe 
enthaltend,  geht  die  Spruchdichtung  neben  der  Liederpoesie  einher; 
auch  sie  uralt  und  gleich  am  Beginne  unserer  Lyrik  durch  ein  treffliches 
Beispiel,  Spervogel,  vertreten.  Er  berührt  die  verschiedensten  Seiten  des 
Lebens,  die  Freundschaft,  die  Ehe,  die  Standesverhältnisse,  nur  die 
eigentliche  Minne  schliesst  er  aus.  Die  Einkleidung  ist  wie  auch  bei 
den  ältesten  Liederdichtern  zum  Teil  episch,  Fabeln  mit  kurzer  Nutz- 
anwendung, und  darin  sind  ihm  spätere  Dichter  gefolgt,  wie  der 
Marner,23*  Konrad  von  AVürzburg,23)  und  der  letzte  Dichter  unserer 
Sammlung,  Heinrich  von  Muglin,236  den  wir  auch  im  Liede  mit  dem 
ältesten  Lyriker  sich  berühren  sahen.  Aehnliches  Inhalts  wie  die  des 
alten  sind  die  Strophen  des  jungen  Spervogels.237  Episches  Gewand 
wie  die  Fabel  trägt  das  Lügenmärchen,  das  auch  uralten  Ursprunges 
ist,23ö  bei  Reinmar  von  Zweter239  und   dem  Marner;2i0  dag  mhd.  spd 
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bedeutet  Lüge  und  Märchen  zugleich. 241  Bald  von  diesem,  bald  von 
jenem  Dichter  werden  die  mannigfaltigsten  Gegenstände  behandelt.  Gott, 
dessen  Huld  zu  erringen  des  Menschen  höchstes  Streben  sein  muss;^*^ 
das  Gebet,  eine  TJmdichtung  des  Vaterunsers; 2*3  die  Sündhaftigkeit  des 
Menschen.2*t  Den  Lügner  und  Meineidigen  straft  der  Marner,245  während 
Friedrich  von  Sunburg  dem  Armen,  dem  Freigebigen  und  Liebenden  zu 
lügen  erlaubt; 246  gegen  den  Schmeichler  wie  gegen  den  Geizigen  wendet 
sich  der  Marner,247  gegen  den  Verschwender  Herman  der  Damen. 248 
Die  Macht  des  Geldes  als  die  höchste  in  der  Welt  bezeichnet  Boppe;249 
von  Ehre  und  Glück  handelt  Frauenlob. 250  Die  Stände,  namentlich 
Ritter-  und  geistlichen  Orden,  vergleicht  Reinmar  von  Zweter25l  und 
Frauenlob; 252  Pfaffen,  Ritter  und  Bauern  Regenbogen; 253  dem  jungen 
Herrn  gibt  Stolle  ironisch  gemeinte  Lehren.  254  Von  Frauen  und  Minne 
wird  auch  in  der  Spruchpoesie  viel  geredet,  namentlich  schön  von 
Reinmar  von  Zweter,  der  das  Wesen  der  Liebe  treffend  zeichnet,  255 
das  Weib  dem  Grale  vergleicht  256  und  die  Minneschule  als  die  höchste 
hinstellt.  257  Die  Macht  der  Minne  an  Beispielen  der  alten  und  mittleren 
Zeit  veranschaulicht  Frauenlob,  25b  der  in  begeistertes  Lob  der  Frauen 
öfter  ausbricht. 259  Die  Tugenden  eines  reinen  Weibes  stellt  Regen- 
bogen zusammen. 2Ö0  Yon  Freundschaft  handelt  Heinrich  von  Rugge26i 
und  Walther.  262  Auch  die  Vergänglichkeit  des  Irdischen  wird  ebenso 
wie  in  den  Liedern  ausgesprochen; 263  die  unablässige  Reise,  die  der 
Mensch  dem  Tode  entgegen  macht  ;2ß4  die  Thorheit  der  Menschen,  die 
meinen,  man  könne  in  Wahrheit  der  Welt  entsagen,  265  ^[q  die  Gefahr 
der  Sünde  kennen  und  doch  in  ihre  Stricke  gehen. 266  Das  unnütze 
Thun  vergeblicher  Dinge  verspottet  Frauenlob 267  in  einer  später  viel- 
beliebten Form,  der  Priamel,  lat.  prceanibidum ,  die  eine  Reihe  von 
Vordersätzen  durch  einen  den  Gedanken  enthaltenden  Nachsatz  ver- 
einigt. Auch  diese  Form  ist  sehr  alt;  das  früheste  Beispiel  gewährt 
der  juuge  Spervogel.  268 

Von  den  ewig  sich  erneuernden  allgemeinen  Verhältnissen  des 
Lebens  wendet  der  Dichter  seinen  Blick  auf  bestimmtere  seiner  Zeit;  auf 
die  Sitten  der  Rheinländer^  die  französischem  Geschmacke  huldigen; 269 
auf  den  Verfall  der  Kunst; 270  auf  die  trübe  Lage  der  Dinge  im  allge- 
meinen27l   und   insonderheit   auf   die  Zustände   des   Reiches  •  und    der 
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Kirche. 272  »Seine  persönlichen  Beziehungen  und  Erfahrungen  namentlich 
den  Grossen  gegenüber   veranlassen   den  Dichter  zu  Lob   und  Tadel: 
zwei    besondere  Abarten   bilden   sich   daraus  ^    das   loheliet^^^  und    das 
iile(jliet /^^  vielleicht    auch   schimpft let  ,^'^   was    jedoch   Scherzlied    be- 
deutet.     Das   Rügelied    kommt     dem    sirrentes    der   Provenzalen     am 
nächsten.     Wichtige  Ereignisse  im  Leben  des  Gönners  feiert  der  ihn 
begleitende  Hänger.  276     Er  ermahnt  zur  Freigebigkeit  277  und  spendet 
sein   volles   Lob,    wo    er  Tugend   und   zumal  Freigebigkeit,   die    dem 
fahrenden  Dichter   am   höchsten  erscheinende  Tugend,  findet. 278     Seit 
der  zweiten  Hälfte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  werden  die  Lobsprüche 
häufiger,   aber  auch  geschmackloser  und   plumper.     Gegen  ungerecht- 
fertigtes Lob  schmeichelnder  Sänger  richten  sich  die  Strophen  Bruder 
Wemhers.279     Der  karge  Grosse  wird   ebenso  scharf  getadelt  wie  der 
Freigebige  begeistert  gepriesen.  2^0    Sehr  beissend  äussert  sich  Walther 
über  die  ungastliche  Aufnahme  in  dem  reichen  Tegernsee.28i    An  den 
Gönner  richtet  der  bedürftige  Dichter  die  Bitte  um  eigenen  Besitz,  282 
da  er  das  Glück  des  eigenen  Herdes  nicht  gekannt,  sondern  wandernd 
die  Welt  durchziehen  muss,2^3  oder   er   fügt  diese  Bitte   am  Schlüsse 
eines  Liedes  in  einer  besonderen  Strophe  an,  284  ^ie  namentlich  roma- 
nische Dichter  ähnliches  lieben.    Jubelnd  bricht  er  nach  Gewährung  der 
Bitte  in  wärrasten  Dank  aus; 235  aber  das  Geschenk  reicht  nicht  hin,  die 
Abgaben  sind  zu  gross,  um  ihn  und  seine  Familie  ernähren  zu  können.  286 
Ueberhaupt  findet  im  Spruche  der  Dichter  am  häufigsten  Anlass, 
seine  persönliche  Lage  zu  berühren,  seine  Standesverhältnisse  zu  schildern. 
Ein  eigenes  Lied  hat  darüber  Hadloub  gedichtet,  287  worin  er  die  Haus- 
sorgen eines  verheirateten  armen  Dichters  uns  vorführt.    Der  eigenen 
Armut  gedenkt  schon  Spervogel,  der  seinen  Kindern  nicht  Lehen  noch 
Eigen  hinterlassen  kann. 2^^    Die  meisten  Dichter,  auch  wenn  sie  ritter- 
lichen Standes  waren,    befanden  sich    in    ärmliclien  Verhältnissen  und 
waren  auf  die   Freigebigkeit  der  Grossen  angewiesen;   eine  Ausnahme 
ist  es,  wenn  der  Truchsess  von  St.  Gallen  Gott  dankt,   dass  er  nicht 
wie  sein  IMcister  von  der  A'ogelweide  von  anderer  Gnade  leben  müsse.289 
Namentlich  seit  der  Mitte  des  L*^.  iFahrhunderts,  wo  die  politische  Lage 
der  Diclitkunst  mehr  und  mehruugünstig  wurde,  häufen  sich  die  Klagen;290 
freilich  miuss  sicli  Horman  der  Damen  selbst  vorwerfen,   dass  er  ver- 
seil weiideriscli    «i^elebt  und    nichts  erspart   habe. 291     Dem  auf  das  ver- 
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schiedenste  gerichteten  Geschmack  des  Publikums  kann  der  Dichter  nicht 
nachkommen,292  wenn  auch  seine  ausgebreiteten  Kenntnisse  ihm  allen 
möglichen  Stoff  zuführen. 2^3  Die  Spielleute,  die  durch  erbärmliche 
Gaukeleien  und  Sittenlosigkeit  sich  ihren  Unterhalt  suchen,  sieht  er  mehr 
berücksichtigt  als  wahre  Kunst,^^*  und  daher  zieht  er  es  vor,  wiewohl 
alle  Arten  des  Minnesanges  ihm  bekannt  sind,  keine  Lieder  zu  singen, 
weil  AVeiber  beim  Weine  zu  schelten  den  jungen  Herrn  lieber  geworden, 
als  der  Frauen  Lob  zu  hören.295 

Mit  der  Abnahme  der  Gunst  der  Grossen  steigt  der  Neid  unter  den 
Sangesgenossen,  indem  noch  landschaftliche  und  sprachliche  Unterschiede 
hinzutreten; 296  doch  sind  auch  schon  früher  spottende  Bemerkungen 
der  Dichter  über  einander  üblich  gewesen.297  Der  allzu  zärtlich  und 
ideal  liebende  Minnesänger  muss  sich  den  Spott  seines  realistischer 
denkenden  Sangesbruders  gefallen  lassen.293  Den  Jüngern  Dichter  sehen 
wir  von  dem  älteren  in  die  Kunst  eingeführt  werden;  jener  huldet  ihm 
als  seinem  Herrn  und  wird  wie  ein  Ritter  in  den  Orden  der  Poesie  auf- 
genommen.299  Doch  ist  die  bestimmte  Gestaltung  des  Verhältnisses 
zwischen  Meister  und  Schüler  erst  ein  Ergebniss  spater  Zeit,  die  den 
Uebergang  in  die  Kunst  der  Meistersänger  bildet. 

Anderer  Art  sind  die  persönlichen  Angriffe  Walthers  auf  Gerhard 
Atze,  die  auf  einem  Streit  um  ein  erschossenes  Pferd  beruhen.^oo  Er 
entschliesst  sich  zu  *scharfem  Sänge',  weil  er  gesehen,  dass  man  Herren 
Gut  und  AVeibes  Gruss  nicht  auf  die  höfische  wohlerzogene  Weise  wie 
er  bisher  gethan  erwerben  könne.^^i 

Die  Spruchpoesie  von  meiner  Sammlung  auszuschliessen  schien  un- 
thunlich,  wiewohl  der  Titel  nicht  genau  den  Inhalt  ausdrückt.  Ohne 
sie  würde  die  Entwickelung  der  deutschen  Lyrik  eine  unvollständige 
cfewesen  sein ;  denn  wir  fanden,  dass  sie  sich  ebenso  im  Inhalt  mit  der 
eigenilichen  Liederdichtung  berührt,  wie  die  Form  eine  in  allen  Haupt- 
punkten übereinstimmende  ist.' 

Ueber  die  Form  seien  noch  einige  Bemerkungen  gestattet.  Die 
Strophe,  mhd.  gewöhnlich  liet,^^  hat  natürlich  die  grösste  Mannig- 
faltigkeit, was  Wahl  und  Verbindung  der  Versarten,  Verkettung  der 
Reime  betrifft.  Wir  unterscheiden  den  Text^  mhd.  tcoH,  und  die  Melodie, 
tcise  oder  don,  auch  geclwne.^^  Der  Dichter  war  in  der  Regel  auch 
Komponist  der  begleitenden  Melodie.  Schon  im  zwölften  Jahrhundert  sehen 
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wir  das  Gesetz  zwar  nicht  ausgesprochen,  aber  inWirklichkeit  durchgeführt, 
dass  kein  Dichter  den  von  einem  andern  erfundenen  Ton  (Strophenform 
und  Melodie)  sich  aneignen  durfte.  Wer  das  that,  hiess  ein  dcenediep,^^ 
Daher  jene  Fülle  von  Tönen,  von  der  unsere  moderne  Lyrik  kaum  eine . 
Vorstellung  hat.  Wenn  manche  Formen  sich  sehr  nahe  berühren,  manche 
vielleicht  auch  in  der  Wahl  der  Versarten  und  Verkettung  der  Reime 
übereinstimmen  (und  das  konnte  bei  einfachen  Formen  leicht  geschehen, 
weil  es  in  der  Zeit  breiterer  Entwickelung  unmöglich  war,  alle  schon 
dagewesenen  Verbindungen  zu  kennen  und  zu  vermeiden),  so  ist  daraus 
auf  eine  Nachahmung  oder  Aneignung  noch  keineswegs  zu  schliessen, 
denn  die  begleitende  Melodie  konnte  verschieden  sein.  Die  Provenzalen 
fanden  von  Anfang  an  nichts  darin,  in  der  Weise  eines  andern  Dichters 
zu  singen,  und  behielten  dann  nicht  nur  seine  Melodie,  sondern  auch 
dieselben  Reime  bei. 

In  Deutschland  war  bis  zur  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  die  An- 
wendung der  Form  eines  andern  nur  in  besonderen  Fällen  gestattet,  z.  B. 
wenn  man  gegen  eines  Dichters  Ausspruch  sich  wandte,  so  brauchte  man 
dieselbe  Form,  wie  Walther  ein  paar  Mal  Reinmar  gegenüber;  der 
Truchsess  von  St.  Gallen,  wenn  er  über  Walthers  Armut  scherzt, 
braucht  den  Ton,  in  dem  Walther  über  seine  Dürftigkeit  klagte;  und 
der  Verteidiger  der  Bauern  gegen  Neidhart  wendet  die  Form  an,  in 
der  der  Dichter  den  Kleiderschmuck  jener  verhöhnt.  Von  der  zweiten 
Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  an,  wo  die  Erfindungskraft  an  Form  und 
Inhalt  schwächer  zu  werden  beginnt,  kommen  auch  andere  Fälle  vor^ 
und  bei  den  Meistersängern  galt  es  für  ganz  unanstössig,  in  Tönen 
älterer  oder  gleichzeitiger  Dichter  zu  singen. 

Das  allgemeine  Gesetz  der  deutschen  Strophenbildung  ist  der  drei- 
teilige Bau;  die  Strophe  besteht  aus  zwei  einander  gleichen  (Stollen) 
und  einem  von  jenen  verschiedenen  gewöhnlich  längeren  Teile  (Abge- 
sang).  In  meiner  Sammlung  sind  die  drei  Teile  durch  grosse  Buch- 
staben kenntlich  gemacht.  Doch  fügen  sich  keineswegs  alle  Strophen 
diesem  Gesetze;  namentlich  die  Tanzlieder  Neidharts  zum  Theil,  auch 
eine  Anzahl  Spruchformen,  z.  B.  Walthers,  kennen  es  nicht.  Eine  be- 
sondere Beziehung  zwischen  Stollen  und  Abgesang  braucht  nicht  zn  * 
walten ;  erst  in  späterer  Zeit  wird  es  üblich  in  dem  Schlüsse  des  Abge- 
sanges  den  Stollen  ganz  oder  theilweise  zu  wiederholen.  Dagegen  haben 
die  älteren  Dichter  die  Eigentümlichkeit,  die  Reime  durch  alle  drei 
Teile  der  Strophe  hindurchgehen  zu  lassen,  während  sonst  gewöhnlich 
im  Abgesange  neue  Reime  eintreten.  Dass  diese  AViederholung  nicht 
««M2,  35. 
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ursprünglich  deutsche  Art  ist,  zeigen  die  ältesten  Dichter;  sie  beginnt 
erst  mit  der  Nachahmung  romanischer  Formen,  und  bei  den  Romanen 
war  diese  Art  die  herrschende.  Fast  nur  Dichter,  die  entschieden 
romanischen  Einfluss  verraten  (Veldeke,  Hausen,  Johansdorf,  Neuen- 
bürg^ Horheim,  Schwangau),  zeigen  auch  die  Durchreimung  von  Stollen 
und  Abgesang. 

Die  Anwendung  daktylischer  Verse  findet  sich  am  häufigsten  im  12. 
Jahrhundert  und  hängt  gleichfalls  mit  der  romanischen  Poesie  zusammen. 
Der  am  häufigsten  vorkommende  daktylische  Vers  von  vier  Hebungen 
ist  genau  der  zehn-  oder  elfsilbige  Vers  der  Romanen,  der  wie  alle 
romanischen  Verse  kein  festes  Mass,  sondern  wie  noch  heutzutage  im 
allgemeinen  den  geflügelten  Charakter  von  Anapästen  und  Daktylen  an 
sich  trägt.  Indem  die  deutschen  Dichter  ihn  herübernahmen,  ahmten  sie^ 
die  Zahl  der  Silben  (den  Auftakt  abgerechnet,  der  stehen  und  fehlen 
darf)  und  den  rhythmischen  Klang  nach.  So  finden  sich  die  daktylischen 
Vierfüssler  rein  gebrauchii  bei  Johansdorf,'^^^  Horheim,  ^^  Bb'gger  von 
Steinach,  307  Hartmann  von  Aue,  308  dem  Markgrafen  von  Hohenburg,309 
Hildbold  von  Schwangau,  310  Waltherj^n  dem  Herzog  von  Anhalt 312  und 
einem  ungenannten  Dichter,3i3  doch  hier  teilweise  durch  innere  Reime 
unterbrochen,  die  die  Romanen  bei  dieser  Versart  ebenfalls  häufig  haben; 
derselbe  Fall  bei  Heinrich  von  Rugge.3i*  Mit  kürzeren  daktylischen 
Versen  gemischt  bei  Hausen 315  und  dem  tugendhaften  Schreiber ;  31«  mit 
mehr  als  vierfüssigen  bei  dem  von  Kolmas,  317  Kristan  von  Hamle,3i8 
Ulrich  von  Liechtenstein 319  und  Burkart  von  Hohenvels,320  überall  zu- 
gleich mit  inneren  Reimen  versehen.  Nur  längere  Verse  hat  der  von 
AVeissensee;32l  mit  andern  (trochäischen  und  jambischen)  Versen  mischen 
den  daktylischen  Vierfüssler  Veldeke,  Morungen  und  Buwenburg.  322 

Am  Schlüsse  der  Strophe  begegnet  nicht  selten  der  Refrän :  entweder 
als  ein  Jodelruf,  wie  Walthers  tandaradti ,  das  zwischen  die  beiden 
letzten  Strophenzeilen  eingeschoben  ist, 323  und  ähnliche  kürzere  und 
längere  Rufe  bei  Neidhart,  324  Stretelingen,325  Johann  von  Brabant,326 
einem  Namenlosen 327  und  einem  Nachahmer  Neidharts ;  328  auch  wdfen, 
das  an  der  Spitze  der  Schlusszeile  jeder  Strophe  bei  Steinmar  wieder- 
kehrt, gehört  hierher.  329  Oder  es  sind  wirklich  bestimmte  sich  wieder- 
holende Worte  und  Verse,  namentlich  im  Tanzliede,  wo  sie  das  vom 

«*>m,  9.  »^«12,  28.  ''*>'17,  1.  »^^8,  115.  »««19, 1.  "*»20, 1.  15.  81. 
'"21,552;  mit  Veränderung  des  zweiten  Fusses  nachgeahmt  98, 176,  *'*27, 1. 
»^'98,281.  "*10,23.  »*»8, 19.  "«24,1.  "U3, 1.  «"32,1.  »"33,73. 
82034  j  ««»93,1.  »"7,129.14,208.88,1.  »"21,569.  »"25,7.  »"61,8. 
»"82,  43.      »"98,  175.      »"98,  442.      »"76,  10. 
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Chore  gesungene  bezeichnen  ;330  aber  auch  sonst  im  Liebesliede^33l  im 
Tageliede,332  beim  Markgrafen  von  Hohenburg  am  Schlüsse  der  Stollen 
und  des  Abgesanges,  je*  nach  der  redenden  Person  wechselnd.  333  Diesen 
Wechsel  je  nach  dem  sprechenden  hat  Strophe  um  Strophe  auch  Winter- 
steten. 33*  Der  Umfang  des  Kefrans  ist  sehr  verschieden;  er  umfasst  eine 
Zeile; 335  gewöhnlich   zwei  Verse, 336   seltener   drei, 337  vier, 338  fünf, 339 

sechs; 3*0  eine  höhere  Anzahl  kommt  in   unserer  Sammlung  nicht  vor. 

Provenzalische  Dichter  pflegen  am  Schlüsse  des  Liedes  ein  Geleit 
anzufügen,  welches  meist  persönliche  Beziehungen  enthält  und  die  letzten 
Verse  der  vorhergehenden  Strophe  in  der  Form  wiederholt.  Der  Art, 
aber  ohne  persönliche  Beziehung,  die  ausserhalb  des  Inhalts  des  Liedes 
stände,  ist  bei  Morungen  die  dreizeilige  Strophe,  14,  294 — 296,  die  dem 
Abgesang  der  vorhergehenden  gleich  ist.  Und  wie  romanische  Dichter 
mehrere  Geleite  anhängen,  so  hat  Walther 3*1  den  Abgesang  der  letzten 
Strophe  mit  Veränderung  eines  Reimwortes  und  Variation  des  Ge- 
dankens zweimal  wieder  aufgenommen. 

Der  strophischen  Form  widerstrebt  nur  eine  Dichtungsart,  die  die 
dritte  Hauptgattung  bildet,  der  leich,^'^  von  dem  wir  im  Ganzen  nur 
fünf  Belege  geben  konnten.  Seinem  Inhalte  nach  kann  der  Leich  sehr 
verschieden  sein:  dem  Lobe  der  Geliebten  ist  der  Liechtensteins 3^3  ^ind 
der  Rotenburgs 314  gewidmet;  vom  Wesen  des  Gottes  Amor  handelt  der 
wilde  Alexander,  345  und  Tanhauser  erzählt  nach  Art  der  Pastourelle  in 
launigem ,  absichtlich  mit  Fremdwörtern  stark  gemischtem  Stile  sein 
Liebesabenteuer  mit  einer  ländlichen  Schönen.  346  Der  letztere  Leich  zeigt 
die  Bestimmung,  beim  Tanze  gesungen  zu  werden,  wie  denn  der  Dichter 
nach  Beendigung  seiner  Erzählung  in  die  übliche  Weise  des  Tanzliedes 
übergeht.  Aber  es  giebt  auch  religiöse  Leiche;  einen  zur  Teilnahme 
an  den  Kreuzzügen  aufiordernden  Leich  dichtete  nach  dem  Tode  Fried- 
richs I.  Rugge;347  in  andern  werden  Bezüge  auf  Gönner,  auf  Erlebnisse 
dos  Dichters  (namentlich  beim  Tanhauser)  niedergelegt;  die  meisten 
jedoch  haben  die  ]Minne  zum  Gegenstände.  Den  regelmässigsten  Bau 
zeigt  Liechtensteins  Leich :  er  zerfällt  in  zwei  grosse  sich  vollkommen 
gleiche  Absätze,  die  durch  grössere  Anfangsbuchstaben  kenntlich  gemacht 
siud;*^  ihnen  folgt  ein  kürzerer, 340  der  dieselben  Melodien  noch  einmal^ 

»»n^gl.  20,  51.  34,  29.  34, 111.  3(?,  209.  "*8,  196.  38,  81.  »"14,  348. 
2(),  54.  ^^^\\K  27:  irecke  in  frouire,  der  Wächter,  shif  (/eseUe,  die  Frau. 
«»*38,  191.  "M4,  348.  2l>,  54.  19,  27.  »"8,  196.  20,  51.  34,  29.  34, 111.  38, 
13.  38,  145.  38,  256.  44,  14.  59,  6.  76,  59.  98,  267.  "'36,  209.  38,  336.  38,  81; 
hier  weicht  der  Refr«n  der  letzten  Strophe  ab.  "'82,  9.  64.  "»38,  191. 
"'^47,  143.  «*»2h  747.  "*29, 4.  "»33,  133.  "*43, 1.  "*71, 1.  "«47, 1. 
"•10,  44.       ""33,  139-173.  174-208.       "*33,  209-220. 
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aber  nur  zur  Hälfte  wiederholt.  Einige  einleitende  Verse  (33, 133 — 138) 
und  die  Schlusszeilen  (227 — 229)  stehen  in  keiner  nahen  Verbindung 
und  bilden  eine  Art  musikalischen  Vor-  und  Nachspiels.  Bei  Kugge 
sind  die  einzelnen  Absätze  zweitheilig,  die  meisten  haben  unter  sich 
keine  Verwandtschaft;  ganz  gleich  sind  nur  die  Absätze  113 — 122  und 
151 — lt)0;  und  ebenso  161 — 168  =  169 — 176.  Rhythmisch  ist  aber  auch 
der  Abschnitt  123 — 130  den  an  erster  Stelle  erwähnten  beiden  gleich, 
da  man  die  beiden  kurzen  Zeilen  (115  f.  etc.)  als  eine  mit  Inreim 
(=  125)  nehmen  kann,  und  wieder  unterscheiden  sich  von  den  an  zweiter 
Stelle  erwähnten  beiden  Absätzen  diese  drei  nur  durch  die  Verschieden- 
lieit  des  Reimgeschlechtes  in  der  Schlusszeile  beider  Hälften.  Auch  der 
Absatz  79 — 84  zeigt  nahe  rhythmische  Verwandtschaft  mit  123 — 130  so 
wie  113 — 122.  151 — 160,  indem  in  den  drei  letzten  nur  Erweiterungen 
jeder  Hälfte  um  einen  viersilbigen  Vers  eingetreten  ist.  Nicht  zweiteilig 
sind  die  Absätze  131 — 150,  wegen  deren  meine  Anmerkung  zu  ver- 
gleichen ist.  Freier  gebaut  ist  der  Leich  Rotenburgs,  wo  nur  die  Zwei- 
teiligkeit jedes  einzelnen  Leichabsatzes  fest  gehalten  zu  werden  pflegt, 
die  manchmal  auch  vierteilig  auftritt,  und  gewisse  Formen  sich  aufs 
neue  mit  derselben  Melodie  wiederholen.  So  kommt  der  sechszeilige 
Abschnitt  43,  21 — 26  noch  sechsmal  vor.^öO  Beim  Tanhauser,  wo  die 
Zweiteiligkeit  fast  gar  nicht  begegnet,  kehrt  eine  Form  (47,  5 — 9) 
ebenfalls  mehrfach  wieder.35i  Der  wilde  Alexander  hat  durchgehends 
zweiteiligen  Bau  der  Absätze,  und  ausserdem  Wiederholung  einer 
grösseren  Parthie:  so  sind  die  vier  Absätze  71,  67 — 84  vollkommen 
gleich  den  vier  folgenden  85 — 102.  Der  dichterischen  Freiheit  war  hier 
ein  ziemlicher  Spielraum  gegeben,  und  die  Lyriker  des  13.  Jahrhunderts 
haben  davon  den  ausgedehntesten  Gebrauch  gemacht.  Gegen  Ende 
desselben  wurde  es  Brauch,  jedem  Absätze,  in  sich  zweitheilig,  eine 
eigene  Melodie  zu  geben,  die  nicht  wiederholt  wurde. 

Vorstehenden  Bemerkungen  über  Inhalt  und  Form  unserer  mhd. 
Lyrik  lasse  ich  folgen,  was  über  Zeit,  Heimat  und  Leben  der  in  meine 
Sammlung  aufgenommenen  Dichter  bisher  ermittelt  worden  ist.  Eine  so 
reiche  Quelle  wie  für  die  Troubadours  in  den  provenzalischen  Bio- 
graphien derselben  besitzen  wir  leider  bei  unsern  mhd.  Dichtern  nicht; 
die  geringen  Anhaltspunkte  in  ihren  Liedern  wie  urkundliche  Nachweise 
und  Form  und  Charakter  ihrer  Poesie  sind  fast  das  einzige,  worauf  wir 
unsere  Kenntnis  bauen.  Dennoch  würde  eine  Darstellung  des  Lebens 
und  Wirkens  der  deutschen  Liederdichter  in  der  Weise  von  Diez'  Leben 

8»o39__44  51-56.  63—68.  90-95.  104—109.  118-123.       "M7,  10-14. 
29-33.  45-49.  81—85. 
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und  Werken  der  Troubadours  eine  dankenswerte  Aufgabe  sein  und 
ein  anschauliches  Bild  vom  mittelalterlichen  deutschen  Sängerleben 
liefern,  da  die  Abhandlungen  Hagens  im  vierten  Bande  seiner  Minne- 
singer weder  kritisch  genug  den  StoflP  behandeln,  noch  eine  klare  Ent- 
wickelung  der  einzelnen  Dichter  wie  der  gesamten  Lyrik  geben. 

I.   Der  Ton  Kürenberc. 

Unter  diesem  Xamen^  der  aber  vielleicht  nur  aus  Yers  17  gefolgert 
ist,  bringt  die  grosse  Heidelberger  (fnik&r  Pariser  Handschrift)  eine 
Anzahl  schöner  Strophen.  Urkundlich  sind  mehre»«  dieses  Geschlechtes, 
dessen  Burg  an  der  Donau  eine  Stunde  westlich  von  Ttimai  bei  dem 
Kloster  Wilhering  lag,  seit  dem  Anfang  des  zwölften  Jahrhundwrfis 
nachgewiesen.  Es  erscheinen  Burchard  und  Markward  in  einer  Ur- 
kunde zwischen  1100—1139;  Magnes  1121;  Konrad  1140  und  1147; 
Heinrich  1150;  Gerold  1155—60;  Walther  1161;  Otto  und  Burchard 
zwischen  1160 — 90;  Heinrich  zwischen  1190 — 1217.  Bartsch  verwies 
den  Dichter  in  die  erste  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts.  Der  Name 
Kürenberg  begegnet  auch  in  Bayern  und  im  Breisgau,  wohin  man 
jedoch  den,  von  welchem  „des  Kürenberges  wise"  stammt,  nicht  setzt. 
Die  Lieder,  meist  einzelne  Strophen,  sind  alle  aufgenommen.  Aus- 
gabe in  ^Kiurenbergii  et  Alrammi  Gerstensis  poetarum  theotiscorum 
carmina  carminumque  fragmenta  recensuit  G.  Wackernagel.  Berolini 
1827'  (wiederholt  in  Hoffmanns  Fundgruben  1,  263—267);  *Minne- 
singer,  deutsche  Liederdichter  des  12.  13.  und  14.  Jahrhunderts,  von 
F.  H.  von  der  Hagen  (MSH).  Leipzig  1838'  (4  Theile  4')  1,  97 ;  und 
^des  Minnesangs  Frühling  (MF)  herausgegeben  von  Karl  Lachmann 
und  Moriz  Haupt.  Leipzig  1857'  8.  2.  Ausgabe  1875.  S.  7 — 10. 
Vgl.  dazu  die  Eecensiou  von  K.  Bartsch  und  Fr.  Pfeiffer,   Germania 

3,  481 — 508,  und  Haupts  Erwiderung,  Zeitschrift  11,  563 — 593,  so  wie 
Germania  4,  232—237.  Die  4.  Ausg.  besorgt  von  Vogt  1888.  Die 
urkundlichen  Nachweise  MF.  S.  230  fg.  Germania  2,  492  fg.     Hagen 

4,  109.  Riezler,  in  den  Forschungen  zur  deutschen  Geschichte  18,  547  ff. 
Strnadt,  der  Kirnberg  bei  Linz  und  der  Kürenberg-Mythus  Linz  1889. 
Hurch,  zur  Kritik  des  Kürnbergers  Linz  1889.  Scherer  in  der  Zeit- 
schrift f.  d.  Alterth.  17,  561  ff.  versuchte  die  Autorschaft  des  K.  zu 
widerlegen  und  die  ihm  beigelegten  Strophen  als  Produkte  verschie- 
dener nachzuweisen.  Vgl.  dazu  Fischer,  Die  Forschungen  über  das 
Nibelungenlied  (Leipzig)  1874  S.  257  ff.  Scherer  in  der  Zeitschrift 
18,  150;  Bartsch  in  der  Germania  19,  356  ff.    Fischer  ebenda  20,  118  ff. 
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und   Paul    in    seinen   Beiträgen    2,  406  if..     Wilmanns,   Anz.  f.  d.  A. 

7,  264  ff.,  Gott.  Gel.  Anz.  1883,  1473  ff.,  sucht  die  Strophen  als 
bereits  unter  romanischem  Einfluss  befindlich  nachzuweisen.  Es  sei  kein 
Grund,  sie  vor  1170  zu  setzen.  Zur  Erklärung  vgl.  noch  Gottschau 
in  Pauls  und  Braunes  Beiträgen  7,  380,  386,  392  f.,  40B  1  Wilmanns, 
Allgem.  deutsche  Biogr.  17,  411  f.  B,.  Becker,  Der  altheimische 
Minnesang,  Halle  1882,  59  ff.  Neubourg,  Germ.  30,  78  ff.  R.  Hügel, 
Ersch  und  Grubers  Encyklopädie  II,  40,  343  ff.  Sievers,  Pauls  und 
Braunes  Beiträge  12,  492  f.  E.  Schroeder,  Haupts  Zeitschrift  32,  137  ff. 
Sievers,  ebda  389  ff.  E.  Schroeder,  Haupts  Zeitschrift  33,  98  ff. 
8teinmeyer,  Anz.  f.  d.  A.  14,  121  ff.  F.  Pfaff  in  der  Zeitschrift 
der  Gesellschaft   für  Beförderung   der   Geschichtskunde  von  Freiburg 

8,  107  ff.,  9,  103  ff.  F.  Pfaff,  der  Minnesang  des  12.  bis  14.  Jahr- 
hunderts  (in  Kürschners  deutscher  Nationallitteratur  Band  8, 1, 1892)  6  ff. 
Dem  Dichter  hat,  auf  die  Uebereinstimmung  der  strophischen  Form 
gestützt,  Franz  Pfeiffer  das  Nibelungenlied  zugeschrieben:  *Der  Dichter 
des  Nibelungenliedes.  Ein  Vortrag,  Wien  1862.'  Vgl.  dazu  K.  Voll- 
möller, Kürenberg  und  die  Nibelungen,  Stuttgart  1874;  Bartsch  in 
der  Germania  19,  352  ff.  und  dessen  Untersuchungen  über  das  Nibe- 
lungenlied (Wien  1865)  S.  352  ff.  M.  Ortner,  Beinmar  der  Alte. 
Die  Nibelungen,  Wien  1887.  Die  neuere  Forschung  (vgl.  namentlich 
Pauls  Abhandlung  zur  Nibelungenfrage,  Beiträge  3,  373  ff.)  hat  die 
Hypothese  vom  Kürenberger  als  Nibelungendichter  mit  Grund  völlig 
aufgegeben.  Nach  alledem  bleibt  nur  so  viel  sicher^  dass  die  unter 
Kürenbergs  Namen  überlieferten  Strophen,  mögen  sie  nun  wirklich 
von  ihm  verfasst  sein  oder  nicht,  zu  den  schönsten  Ueberresten  alt- 
deutscher Liederdichtung  gehören.  Alle  Aufstellungen  über  die  Person 
Kürenbergs,  über  seinen  Zusammenhang  mit  diesen  Strophen,  über  die 
Verteilung  derselben  an  verschiedene  Verfasser  (Männer-  und  Frauen- 
strophen) sind  zweifelhaft. 

II.    Her  Dietmar  yon  Aiste. 

Der  Familienname  lautet  in  Urkunden  des  12.  Jahrhunderts  Agast, 
Agist,  Aist;  B  hat  Aste,  C  Ast.  Das  Geschlecht  war  im  Lande  ob 
der  Ens,  in  der  Biedmark,  ansässig  und  leitete  den  Namen  von  dem 
Bache  Agist,  jetzt  Aist.  Dietmar  erscheint  in  Urkunden  seiner  Heimath 
nicht  selten.  Zuerst  ia  einer  zu  Lorch  ausgestellten  Urkunde  von 
1143,  in  einem  Gütertausch  der  Probstei  Berchtesgaden  um  1144,  in 
«iner  Urkunde  Herzog  Heinrichs,  Wien  1158,  in  einer  Urkunde  des 
Bischofs  Konrad  von  Passau  1159,  in  der  Bestätigung  des  Privilegiums 
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von  1158  im  Jahre  1161.  Im  Salbuclie  des  Klosters  Aldersbach  findet 
sich  eine  um  1170  angesetzte  Urkunde  über  eine  Schenkung  Dietmars. 
Im  Jahre  1171  war  er  sicher  schon  todt:  eine  Urkunde  Herzog 
Heinrichs  aus  diesem  Jahre  gedenkt  seiner  Schenkungen  an  das  Kloster 
Garsten  und  bezeichnet  ihn  als  verstorben.  Auch  dem  Kloster  Baum* 
gartenberg  machte  er  Schenkungen,  die  1209  Herzog  Leopold  VL  be- 
stätigte. Seine  Lieder  tragen  nicht  alle  das  altertümliche  Gepräge, 
das  in  Form  und  Ausdruck  der  Zeit  vor  1170  zukommt.  Daher  ist 
Wackernagels  Vermutung,  es  seien  unter  seinem  Namen  zwei  Dichter 
gemischt,  nicht  unwahrscheinlich;  aber  nicht  zwei  dieses  Geschlechtes, 
denn  mit  Dietmar  starb  dasselbe  aus.  Sein  Erbe  gieng  vermutlich 
an  seine  Schwester  Sophia  über,  die  mit  Engilbert  von  Schonheringen 
vermählt  war.  Lachmann  vermutete,  dass  Dietmar  der  Dichter  viel- 
leicht ein  jüngerer  Dienstmann  des  um  1170  verstorbenen  Herrn  von 
Aiste  sei.  Die  unter  seinem  Namen  überlieferten  Gedichte  gehören 
der  Zeit  um  1180  an.  Aber  darunter  fanden  auch  einige  ältere  Lieder 
Aufnahme.  Ich  habe  nur  die  altertümlicheren  Strophen  ausgehoben» 
Vgl.  Scherer,  deutsche  Studien  IL  (Wien  1874),  473  ff.;  AUg.  ds. 
Biogr.  1,  167;  Paul  in  seinen  Beiträgen  2,  457  ff.,  Lehfeld  ebenda  2^ 
371  ff,,  Gottschau  in  Pauls  und  Braunes  Beitr.  7,  381,  386  ff.,  393,  394, 
408  ff.,  Sievers  ebenda  12,  494  ff.,  R.  Becker,  der  altheimische  Minne- 
sang S.  77  ff.,  Martin,  Anzeiger  für  deutsches  Altertum  17,  176,  PfaflF, 
Minnesang  1  ff.  —  Seinen  Tod  beklagt  Heinrich  vom  Türlein  (um 
1220)  in  der  Krone  2438  ouch  muo;^  ich  klagen  den  von  Eist,  den 
guoten  Dietmaren,  an  der  Spitze  von  andern  Lyrikern  des  12.  Jahr- 
hunderts. —  MF.  32—41.  MSH.  1,  98—102.  Die  urkundlichen  Nach- 
weise MF.  248  und  Germania  2,  493;  vgl.  3,  505.     Hagen  4,  111. 

in.    Spervogel  I.  (Anonymus^  Heriggr.) 

In  den  Handschriften  ACJ  sind  Sprüche  überliefert,  welche  G 
dem  Spervogel  zuschreibt,  A  auf  einen  Spervogel  und  einen  jungen 
Spervogel  verteilt.  Nach  Inhalt,  Metrik  und  Sprache  lassen  sich  aber 
3  Gruppen  unterscheiden,  welche  vielleicht  auch  3  Verfassern  zu» 
gehören.  Die  ältesten  Sprüche  sind  hier  unter  III  mitgeteilt.  Nach 
Simrock  (Lieder  der  Minnesänger  S.  IX  und  Paul  2,  427)  hiess  der 
ältere  Dichter  Heriger,  was  aus  38  gefolgert  werden  kann,  aber  nicht 
niuss.  Scherer  bezeichnete  ihn  als  Spervogel  Anonymus.  Er  war  ein 
wandernder  Sänger  von  bürgerlichem  Stande,  dessen  Zeit  namentlich 
durch  die  in  8 — 12  erwähnten  Persönlichkeiten  sich  bestimmt.    Wem- 
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hard  von  Steinberg  erscheint  in  einer  Wormser  Urkunde  Lothars  III. 
vom  27.  Dezember  1128  und  könnte  der  vom  Dichter  beklagte  sein, 
8teinberg  ist  Gräfensteinberg  bei  Gun^enhausen ,  wo  die  Fürsten. von 
Oettingen  noch  im  18,  Jahrhundert  Besitz  hatten.  Er  müsste  aber  lange 
gelebt  haben,  wenn  Spervogel  seinen  Tod  zugleich  mit  dem  Walthers 
von  Husen  beklagen  konnte  (8);  denn  dieser,  der  Vater  des  Dichters 
Friedrich  von  Husen,  in  Urkunden  seit  1159,  lebte  noch  im 
Jahre  1173.  Heinrich  von  Giebichenstein  ist  noch  nicht  nachgewiesen; 
Heinrich  von  Staufen  ist  wahrscheinlich  der  Burggraf  von  Regensburg, 
denn  die  Steveninger  Burggrafen  nannten  sich  auch  von  Regenstauf 
oder  von  Stauf.  Der  Dichter  gehört  Oberdeutschland  zu.  Bartsch  hielt 
ihn  für  einen  Bayern  (vgl.  auch  E.  Schroeder,  Haupts  Zeitschrift  33, 
101),  John  Meier  (in  Pauls  und  Braunes  Beiträgen  11,  565)  für  einen 
Alemannen.  Henrici  (zur  Geschichte  der  mhd.  Lyrik  Berlin  1876, 
S.  21;  dagegen  Steinmeyer,  Anz.  f.  d.  A.  2,  144)  wollte  ihn  in  die 
Pfalz  verweisen.  Seine  Strophen  habe  ich  sämtlich  aufgenommen.  Sie 
stehen  hinter  denen  des  jüngeren  Dichters  in  MF.  25 — 30.  MSH.  2, 
874 — 377.  Lieder  und  Sprüche  der  beiden  Meister  Spervogel.  Heraus- 
gegeben von  H.  Gradl.  Prag  1869;  vgl.  Germania  15,  237  ff.  Schneider, 
Spervogels  Lieder.  Halberstadt  1876.  Piper,  Spielmannsdichtung  I, 
315  ff".  Die  urkundlichen  Nachweise  MF,  239.  Haupt,  Hartmanns 
Lieder  S.  XVI.  Pfeiffer,  Germania  2,  494.  Hagen  4,  685—692.  Vgl. 
Scherer,  deutsche  Studien  I.  Wien  1870;  Paul  in  seinen  Beiträgen 
2,  427  ff.  Gottschau,  ebenda  7,  392,  408  ff.  Kinzel,  Zachers  Zeit- 
schrift, 7,  481.  Lehfeld,  Literar.  Centralblatt  1876,  1306.  v.  Bahder, 
Germ.  31,  98  ff.  Strobl,  Germ.  15,  241  ff.  Wisser,  Jahresbericht  über  das 
grossherzogl.  Mariengymnasium  zu  Jever,  Jever  1882.  Garthaus,  Germ. 
28,  214  ff.  Becker,  der  altheim.  Minnesang  47  ff.  Wilmanns,  Leben 
und  Dichten  Walthers  52  ff.  F.  Pfaff,  Zeitschrift  für  Gesch.  des 
Oberrheins  1890  N.  F.  5,  75  ff.  John  Meier,  in  Pauls  und  Braunes 
Beiträgen  15,  307  ff. 


IV.    Her  Meiulöh  von  Sevelingeii. 

Die  von  Sevelingen,  jetzt  Söflingen,  bei  Ulm  waren  Truchsessen 
der  Grafen  von  Dillingen.  Nur  ein  jüngerer  Meinloh  de  Sevelingen 
ist  in  einer  Urkunde  des  Klosters  Kaisersheim  von  1240  nachgewiesen 
(Stalin,  wirtembergische  Geschichte  2,  761);  wahrscheinlich  ein  Enkel 
des  Dichters.    Derselbe  hat  nur  gepaarte,  keine  überschlagenden  Reime: 

m 

Bartsch,  Deutsche  Liederdichter.    3.  Auflage.  III 
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die  Strophenform  seiner  Lieder  ist  eine  Erweiterung  der  Nibeliingen- 
strophe.  MF.  11—15;  vgl.  S.  232.  MSH.  1,  219  fg.  4,  156—158. 
Vgl.  Paul,  Beiträge  2,  418  f.  452  ff.  Gottschau,  ebenda  7,  380  fiF., 
386,  408  ff.  Becker,  der  altheim.  Minnesang  74  ff.  Sievers,  Pauls 
und  Braunes  Beiträge  12,  493  ff.  502  f.  E.  Schroeder,  Haupts  Zeit- 
schrift 33,  100  f.  Burdach,  Allg.  ds.  Biogr.  34,  72  f.  Pfaff,  Minne- . 
sang  10  ff. 

T.  Der  burcgräve  von  Regensburc. 

Die  Burggrafschaft  Regensburg  war  bis  zum  Jahre  1184  in  dem 
Geschlechte  der  Grafen  von  Steveningen  und  Rietenburg  erblich:  daher 
die  von  Hagen  (4,  155)  ausgesprochene  Vermutung,  es  sei  der  Burg- 
graf von  Begensburg  und  der  von  Bietenburg  eine  und  dieselbe 
Person,  manches  für  sich  hat.  Demselben  Geschlecht  haben  beide 
Dichter  sicher  angehört.  Vielleicht  sind  sie  Brüder,  Söhne  des  zwischen 
1174  und  1176  verstorbenen  Burggrafen  Heinrich.  Friedrich  urkund- 
lich 1150,  starb  1181  oder  1182;  Heinrich,  urkundl.  1176,  starb  1184 
oder  1185.  Otto,  ein  Stiefbruder  der  eben  genannten  lässt  sich  bis 
1185  verfolgen.  MF.  16—17;  vgl.  S.  233.  MSH.  1,  171.  4, 
480—484.  Gottschau,  Pauls  und  Braunes  Beiträge  7,  380,  386,  408  ff. 
Becker,  der  altheimische  Minnesang  75  f.  Manfred  Mayer^  Geschichte 
der  Burggrafen  von  Begensburg,  München  1883.  Scherer,  deutsche  ' 
Studien  2,  27,  76.  Martin,  Haupts  Zeitschrift  20,  64.  R.  M.  Meyer, 
ebenda  29,  190.  Burdach,  Reinmar  und  AValther  166;  Allg.  ds.  Biogr. 
27,  550.     Pfaff,  Minnesang  13  f. 


YI.  Der  burcgräye  yoii  Eietenburc. 

Formell  unterscheidet  er  sich  von  dem  vorigen  durch  künstlichere 
Strophenformen  und  überschlagende  Reime,  während  jener  in  seinen 
einfachen  an  die  Nibelungenstrophe  sich  anlehnenden  Weisen  nur  ge- 
paarte kennt.  Er  war  vielleicht  ein  jüngerer  Bruder  oder  Stiefbruder 
des  Burggrafen  von  Regensburg,  also  der  in  V  erwähnte  Heinrich 
oder  Otto.  Des  Regensburgers  Strophen  sind  etwas  altertümlicher 
gehalten  als  die  des  Rietenburgers.  MF.  18—19.  235.  MSH.  1,  218, 
4,  155  fg.  Vgl.  Paul,  Beiträge  2,  419  f.  455  f.  Lehfeld  ebenda  2, 
369  f.  Gottschau,  ebenda  7,  381,  386,  395,  408  ff.  Scherer,  deutsche 
Studien  2,  28,  32;  Quellen  und  Forschungen  12,  88.  Burdach,  AUg. 
ds.  Biogr.  28,  591.     Pfaff,  Minnesang  15  f. 
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TII.  H6r  Heinrich  von  Teldeke. 

Stammt  aus    einem   ritterlichen  Geschlechte,    das  in   der  jetzigen 
belgischen  Provinz  Limburg  heimisch  war.     Bis  jetzt  ist  nur  eine  bei 
dem  Dorfe    Spalbeke    gelegene   Mühle   namens  Yeldeke   und  um  1253 
ein  Heinrich  von  Veldeke,  wahrscheinlich  ein  Nachkomme  des  Dichters 
nachgewiesen.      In   seiner   Heimat   fand    er   einen    Gönner   an    Grafen 
Ludwig  von  Loz  und  dessen  Gemahlin,  Agnes,  der  einzigen  Tochter 
des  Grafen   von   Reineck   (urkundl.  1171  u.  1175):    auf  ihren  Anlass 
dichtete  er  als  Erstlingswerk  nach  lateinischer  Quelle  die  Legende  von  S. 
Servatius,  dem  Schutzheiligen  von  Mastricht.    Am  Hofe  von  Cleve  wurde 
vor  1174  der  grösste  Teil  seines  Hauptwerkes,  der  Eneide,  bei  dem  er 
dem  Roman  d'Eneas  folgte,  geschrieben,   allein  das  Manuskript  durch 
einen  Grafen  Heinrich  (vermutlich  Raspe  III.)  dem  Dichter  entführt, 
der  sein  AVerk  etwa  10  Jahre  später  auf  der  Neuenburg  an  der  Unstrut 
im   Dienste    des   Landgrafen   Hermann   von  Thüringen,    damals    noch 
Pfalzgrafen,  vollendete.     Zu  Pfingsten  1184  war  der  Dichter  bei  dem 
Feste  zu  Mainz  anwesend,  welches  Friedrich  I.  zu  Ehren  der  Schwert- 
leite seiner  Söhne  veranstaltete.    Seinen  Ruhm  verdankt  Heinrich  haupt- 
sächlich   der  Eneide;    als  Lyriker   nennt   ihn    der  Marner  (XLII,  58) 
und  ein  Meistergesang  des  vierzehnten  Jahrhunderts  (Bartsch  Meisterlieder 
24,  41).     Bei  ihm  zuerst  finden  wir   den  Einfluss  französischer  Lyrik 
auf  die  deutsche   im  Strophenbau,    in  einzelner  Nachbildung   und    im 
ganzen  Geiste.     Ausgabe  des  Servatius:  Sinte  Servatius  Legende  van 
Heynrijk  von  Veldeken,  uitgegeven  door  J.  H.  Bormans.     Maestricht^ 
1858  (8.  285  SS.);  vgl.  dazu  K.  Bartsch,  Germania  5,  406—431.    Eneide 
und  Lieder  in  Heinrich  von  Veldeke  herausgegeben  von  Ludwig  Ett- 
müller.     Leipzig  1852  (8.  XX,  476  SS.);  Heinrichs  von  Veldeke  Eneide. 
Mit   Einleitung   und   Anmerkungen   herausg.  vou  0.  Behaghel,   Heil- 
bronn 1882.    Ueber  Heinrichs  Erzählungsart  vgl.  Roetteken,  die  epische 
Kunst  Heinrichs  von  Veldeke  und  Hartmanns  von  Aue,    Halle  1887; 
über   die   französische    Quelle:    A.  Pey,    essai  sur  li  romans  d'Eneas. 
Paris  1856,  und  derselbe  in  Eberts  Jahrbuch  für  romanische  und  eng- 
lische Literatur  2,  1 — 45.     Der  Roman  d'Eneas  hrsg.  von  J.  Salverda 
de  Grave,  Halle  1891.     Die  Lieder  im  MF.  56—68.  MSH.  1,  35—40; 
vgl.  4,  72—79.     Vgl.  noch  Braune  in  Zachers  Zeitschrift  4,  249—304; 
Paul,   Beiträge  2,  421   f.  471   ff.     Gottschau,   ebenda   7,   382.  f.   387, 
393,  395,  402  ff.  418  ff.     A.  Otto,  Friedrichs  von  Hausen  und  Heinrichs 
von  Veldeke  Minnelieder  verglichen  mit  denen  ihrer  Vorgänger,  Pro- 
gramm Conitz   1883.     Burdach,   Reinmar  und  Walther   S,  33  ff.     E. 
Schroeder,  Haupts  Zeitschrift  33^  102  ff.    Pfaff,  Minnesang  25  ff.    Piper 
in  Kürschners  Deutscher  Nationallitteratur  4,  I,  1,  56  ff. 
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Tai.    Her  Friderich  von  Hftsen. 

Der  Sohn  "Walthers  von  Husen,  dessen  Tod  Spervogel  (HI  8)  be- 
klagt, stammte  aus  einem  rheinischen,  im  Nahetal  bei  Worms  ansässigen 
Geschlecht  und  wurde  um  1140  geboren.     Urkundlich   begegnet  er   in 
den  Jahren    1158,    1163,   1165.     Mit   seinem  Vater   zugleich   erscheint 
er  1171  als  Zeuge  in  einer  Urkunde  des  Mainzer  Erzbischofs  Christian  I. 
(Baur,   hessische  Urkunden.     Darmstadt  1860.  2,  23).     Im  Jahre    1175 
war  er  in  Italien;  in  Pavia  bezeugt  Fridericus  filius  "Waltheri  de  Hasen 
eine   Urkunde    desselben   Bischofs    aus    diesem    Jahre    (Baur    2,    24). 
Kochmals  war  er  1186   mit  Heinrich  VI.  in  Italien  und   bezeugt    am 
30.  April  des  genannten  Jahres   in  Borgo  San  Domino   eine  Urkunde 
Heinrichs  für  Lucca  (Haupts  Zeitschrift  14,  134),  am  6.  October  einen 
Schutzbrief  des  Königs  zu  Bologna  (Stalin,  Wirtemb.  Geschichte  2,  768) 
und  am   28.  Januar    1187    in  Foligno    eine  Urkunde  zu  Gunsten    der 
Camaldulenser  (Haupt  a.  a.  0.)     Im  December  1187  war  er  bei  dem  Ge- 
spräche Friedrichs  I.  und  Philipp  Augusts  zwischen  Mouzon  an  der  Maas 
und  Yvois,  sowie  auf  dem  Rückwege  bei  einer  Verhandlung  zu  Virton 
gegenwärtig.     1188  geleitete  er  den  Grafen  Balduin  V.  von  Hennegau 
und  bezeugt  zu  Weihnachten  1188  in  Worms  die  Belehnung  Balduins 
mit  Namur.     1189  zog  er  mit  Friedrich  I.  ins  heilige  Land,  und  kam 
am  6.  Mai  1190  in  einem  Gefechte   bei  Philomelium,   von  seinen  Ge- 
nossen lebhaft  beklagt,   um.     Seiner  gedenken  Dichter  des  13.  Jahr- 
hunderts mehrfach  rühmend,  so  Heinrich  von  dem  Tüi'lin  (Krone  2443), 
Reinmar  von   Brennenberg    (unten   XL  VI,    73)    und    der    von   Gliers 
(MSH.  1,    107'*).      Seine   Lieder  tragen    rheinfränkische  Färbung   und 
lehnen  sich  wie  die  Veldekes   an   romanische  Vorbilder   an:    bis  jetzt 
sind  nur  proveuzalische  Belege  nachgewiesen  (zu  VIII,  68.  170).     Die 
Keime  zeigen  noch  viele  Freiheiten;  ganz  rein  gereimt  sind  nur  MF, 
52,  37—53,  14  (nur  in  C)  und  53,  15—30  (in  BO),   die  auch  keine 
Spur  mundartlicher  Abweichung  zeigen.  —  MF.  42 — 55.  MSH.  1,  212 
bis  217.  3,  321.      Die  urkundUchen  Nachweise  MF.  252  f.     MSH.  4, 
150—154.     Haupt,   Hartmanns  Lieder  S.  XVI.  Stalin  2,   768.     C.  P. 
V.  Hausen,  im  deutschen  Herold  1879,  10  Heft  6 — 7;  E.  Henri ci  ebenda 
1880,  11,  1  S.  3  ff.     Grimme,  Germania  32,  370  f.     Vgl.  noch  Müllen- 
hoff   in    Haupts    Zeitschrift    14,    133 — 143.      Lehfeld    in  Paul-Braunes 
]^eiträgen    2,    345—405.     Paul  ebenda  2,    422  ff".     443  ff.     Gottschau, 
ebenda  7,  381,   384,  394,  401,   418.     Spirgatis,   die  Lieder  F's.  v.  H. 
Tübingen  1876.     Baumgarten,  Haupts  Zeitschrift  26,  105  ff".     Becker^ 
Cicrmaiiia   28,   272  ff.     Burda cli,   Reinmar   und  Walther  35.     Becker, 
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der    altheimisclie   Minnesang   132   ff.   192.     A.   Otto,   Friedrichs   von 
Hausen   und  Heinrichs   von  Yeldeke  Minuelieder,   Programm,    Conitz 

1883.  Wihnanns^  AUg.  ds.  Biogr.  11,  86.     F.  Neunteufel,  zu  Fried- 
richs von  Hausen  Metrik,    Sprache  und  Stil,    Programm,   Czernowitz 

1884.  Schenk  zu  Schweinsberg,  Haupts  Zeitschrift  32,  41  ff.     Pfaff, 
Minnesang  17  ff. 

IX.  Gräve  Ruodolf  von  Fenis. 

Es  ist  Rudolf  II.,  Graf  von  Neuenburg  in  der  Schweiz,  der  in 
Urkunden  1158 — 1192  erscheint  und  vor  dem  30.  August  1196  starb, 
oder  ein  Neffe  des  vorigen  Rudolf,  Ulrichs  von  Fenis  Sohn,  der  1201 
zuerst  urkundlich  bezeugt  ist  und  vor  1257  starb.  Seine  Lieder  sind 
meist  Nachbildungen  provenzalischer  Originale,  die  bis  jetzt  aus  Peire 
Vidal  und  Folquet  von  Marseille  nachgewiesen  sind.  Und  zwar  müssen 
ihm  die  Originale  bald  nach  ihrer  Entstehung  bekannt  geworden  sein, 
denn  das  dem  Peire  Vidal  nachgedichtete  Lied  fällt  ins  Jahr  1189 
(s.  meinen  Peire  Vidal  S.  XL)  und  in  die  achtziger  Jahre  auch  die 
Lieder  Folquets.  Seine  Heimat  erklärt  die  rasche  Verbreitung.  Unter 
verstorbenen  Liederdichtern  nennen  ihn  der  Marner  (unten  XLII,  57) 
und  Reinmar  von  Brennenberg  (XL VI,  71).  MF.  80—85.  MSH.  1, 
18 — 20.  Bartsch,  die  Schweizer  Minnesinger  (SM.),  in  der  Bibliothek 
älterer  Schriftwerke  der  deutschen  Schweiz,  Band  6,  1886  Nr.  I.  Ur- 
kundliche Nachweise  MF.  264.  MSH.  4,  47—52.  Ueber  das  Ver- 
hältniss  zur  provenzalischen  Poesie:  Bartsch  in  Haupts  Zeitschrift  11, 
145 — 162.  Vgl.  noch  Brunner  im  Berner  Taschenbuch  für  1873; 
S.  Pfaff  in  der  Zeitschrift  für  deutsches  Altertum  18,  44 — 58;  Scherer, 
deutsche  Studien  2,  35.  Paul,  Beiträge  2,  433  ff.  450  ff.  Gottschau 
ebenda  7,  382.  388.  396.  418  ff.  Wilmanns,  AUg.  ds.  Biogr.  6,  620. 
Burdach,  Reinmar  und  Walther  40.    Pfaff,  Minnesang  35  ff. 

X.  Her  Heinricli  Ton  Rugge. 

Er  erscheint  als  Zeuge  (Heinricus  miles  de  Rugge)  in  einer 
zwischen  1175 — 1178  ausgestellten  Urkunde  des  Abtes  Eberhard  von 
Blaubeuren.  Seine  Lieder  haben  noch  hin  und  wieder  Assonanzen, 
während  sein  Leich,  der  eine  Ermahnung  zur  Teilnahme  am  Kreuz- 
zuge enthält  und  im  Spätjahr  1191  geschrieben  ist^  als  die  Trauer- 
kunde von  Friedrichs  I.  Tode  (10.  Juni  1190)   nach  Deutschland  ge- 
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kommen  war  (44 — 176),  mit  einer  einzigen  Ausnahme,  nur  reine  Reime 
hat.  Daher  müssen  seine  Lieder  früher  fallen.  Als  Leichdichter  ist 
er  nach  Ulrich  von  Gutenburg  (MF.  69 — 77)  der  älteste,  denn  von 
Friedrich  von  Husen  sind  uns  keine  Leiche  erhalten,  und  als  solchen 
rühmt  ihn  neben  andern  der  von  Gliers  (MSH.  1,  107*^),  als  Lieder- 
dichter Heinrich  von  dem  Türlin  (Krone  2442)  und  Reinmar  von 
Brennenberg  (unten  XL  VI,  72).  MF.  96—111.  MSH.  1,  220—222. 
3,  468".  Der  urkundliche  Nachweis  durch  Pfeiffer,  Germania  7,  110. 
Vgl.  noch  E.  Schmidt,  Reinmar  von  Hagenau  und  Heinrich  von 
Rugge.  Strassburg  1874.  Vgl.  Paul,  Beiträge  2,  487  ff.  531  ff.  Gott- 
schau, ebenda  7,  382,  388,  395,  418  ff.  Wilmanns,  Anzeiger  f.  dtsch. 
Altertum  1,  149.  Burdach,  Reinmar  und  Walther  43.  Becker,  der 
altheimische  Minnesang  13  ff.  Grimme,  Germania  32,  368  f.  Burdach, 
Allg.  ds.  Biogr.  29,  605  f.     Pfaff',  Minnesang  42  ff. 

XI,  H6r  Albreht  von  Jöhansdorf. 

Aus  einem  bayrischen  ritterlichen  Geschlechte.  Albertus  et  frater 
ejus  Eberhardus  de  Jahenstorff  in  einer  Urkunde  des  Bischofs  Hermann 
von  Bamberg,  Osterhofen  1172,  unter  den  Ministerialen ;  Albert  allein 
als  Ministeriale  des  Bischofs  Otto  von  Bamberg  1188.  In  einer  Ur- 
kunde des  Klosters  S.  Nicolaus  zu  Passau  (um  1185)  Albert  und  sein 
Sohn  Adalbert.  Der  Sohn  ist  wahrscheinlich  der  unter  Ministerialen 
des  Bischofs  Wolfker  von  Passau  1201  und  1204,  des  Bischofs  Mane- 
gold  1209  vorkommende.  Ich  halte  den  1185 — 1209  erscheinenden 
für  den  Dichter.  Er  nahm  an  einem  Kreuzzuge  Theil,  wahrscheinlich 
dem  Leopolds  von  Oesterreich  (1190);  auf  denselben  beziehen  sich 
mehrere  Strophen.  Das  Gesprächslied  (33 — 34)  gehört  wohl  seiner 
spätem  Zeit  an.  Rühmend  gedenkt  seiner  Reinmar  von  Brennenberg 
(XLVI,  73).  MF.  86—95.  MSH.  1,  321—325.  3,  329.  Vgl.  Gott- 
schau, Pauls  und  Braunes  Beiträge  7,  382,  388,  418  ff.  Urkundliche 
Nachweise  MF.  269  Wolfram,  Haupts  Zeitschrift  30,  111  f.  Hornoff, 
Germania  33,  385  ff.;  ebenda  34,  175  ff.  Wilmanns,  Allg.  ds.  Biogr. 
14,  484.     Pfaff,  Minnesang  38  ff. 

XII.  Her  Beriiger  von  Horheim. 

Vermutlich  im  Enzgau  (Wirtemberg)  heimisch,  wo  es  Herren  von 
Horheim  gab.  Bernger  begegnet  urkundlich  in  Italien  1196.  Er  war 
an  Heinrichs  VI  zweitem  Bömerzug  (1194)  beteiligt.     Dessen  Bruder 
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Philipp  und  mit  ihm  Bernger  blieben  bis  119G  in  Italien  zurück. 
Seine  Lieder  verraten  französischen  Einfluss;  bestimmte  Nachahmung 
ist  an  einem  Liede  dargethan  (1—27).  MF.  112—115.  MSH.  1,  319—321. 
Die  historischen  Nachweise  MF.  277  fg.  Grimme ,  Germania  32, 
367  f.  Vgl.  Gottschan,  Pauls  u.  Braunes  Beiträge  7,  382,  389,  394, 
395,  418  ff.  Burdach,  Reinmar  und  Walther  38  f.  Wilmanns,  Allg. 
ds.  Biogr.  13,  127.  E.  Buchholz,  die  Lieder  des  Minnesingers  Bern- 
ger von  Horheim,  Programm  des  Gymnasiums  in  Emden  1889.  Pfaff, 
Minnesang  45  ft. 

XI IL   Der  yon  Kolmas. 

Aus  einem  thüringischen  Geschlechte,  aus  dem  ein  Heinrich  von 
Kolmas  in  Urkunden  von  1262  bis  1279  nachgewiesen  ist.  Yon  ihm 
kennen  wir  nur  das  eine  tiefempfundene  Lied,  dessen  Ton  und  Rhyth- 
mus mehr  als  die  Heime  für  die  Zeit,  in  der  er  lebte,  zeugen.  MF. 
120—121.  MSH.  .3,  468«».  Altd.  Blätter  2,  122.  Urkundliche  Nach- 
weise  MF.  280  f.  Nebe,  Zeitschrift  des  Harzvereins  19,  220  ff.  Vgl. 
Gottschau,  Pauls  und  Braunes  Beiträge  7,  394,  418  ff.  Wilmanns  Allg. 
ds.  Biogr.  16,  484. 

XIV.   Her  Heinrich  von  Mörongen. 

Auch  er  ist  ein  thüringischer  Ritter  aus  der  Gegend  von  Sanger- 
hausen, wo  ein  Geschlecht  seines  Namens,  doch  nicht  der  Dichter  selbst 
nachgewiesen  ist.  Ein  jüngerer  Heinricus  miles  de  Morungen  begegnet 
1276.  Zu  dieser  Heimat  stimmt  seine  Mundart,  über  welche  Pfeiffer, 
Germania  3^  503^  und  Gottschau  in  Pauls  u.  Braunes  Beiträgen  7,  350  ff. 
zu  vergleichen  sind.  In  Meissen  hat  Bech  einen  Henricus  de  Morungen 
um  1213 — 21  nachgewiesen;  er  wird  dort  als  miles  emeritus  bezeichnet 
und  stand  demnach  bereits  in  vorgerücktem  Alter.  Er  blühte  wohl 
um  1200.  Unter  den  Lyrikern  vor  Beinmar  und  Walther  ist  Hein- 
rich von  Morungen  an  Tiefe  und  Manichfaltigkeit  unbestritten  der 
bedeutendste.  Auffallend  ist,  dass  keiner  der  spätem  Lyriker  seiner 
gedenkt.  Als  Dichter  von  Tageliedern  erwähnt  ihn  Seifried  Helbling 
1,  759 ;  als  Dichter  überhaupt  Hugo  von  Trimberg  (Renner  S.  20). 
Er  war  ein  gebildeter  Dichter,  dem  auch  das  klassische  Altertum  nicht 
fremd  war  (MF.  S.  287).  Seine  Zeit  bestimmt  sich  nicht  aus  äusseren 
Beziehungen,  auch  nicht  aus  den  Keimen,  denn  diese  sind,  da»  mund- 
artliche abgerechnet,  durchaus  rein,  sondern  aus  dem  ganzen  Charakter 
seiner  Lieder,  der  Durchreimung  von  Stollen  und  Abgesang,  der  An- 
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Wendung  des  daktylischen  Rhythmus  und  der  Nachahmung  proven- 
zalischer  Dichter,  die  ich  Germania  3,  .*504  gezeigt  habe.  MF.  122 — 147; 
vgl.  281  f.  MSH.  1,  120—131.  3,  317.  4,  122—126.  Die  urkund- 
lichen Nachweise  durch  Bech,  Germania  19,  419;  Zurborg  in  der 
Zeitschrift  f.  d.  Altertum  18,  319.  Vgl.  noch  Germania  8,  54.  15, 
375;  Paul,  Beiträge  2,  475.  546  ff.  M.  Mayr,  über  H.  von  M., 
Programm  Linz  1879.  Burdach,  Reinmar  und  Walther  46  ff.  Gottscbau 
in  Pauls  und  Braunes  Beiträgen  7,  335  ff.  F.  Michel,  H.  v.  M.  und 
die  Troubadours  in  Quellen  und  Forschungen  38  (1880).  v.  Mülver- 
stedt,  Zeitschrift  des  Harzvereins  13,  440  ff.  Wilmanns,  Allg.  ds. 
Biogr.  22,  341.  K.  Schütze,  die  Lieder  Heinrichs  von  Morungen 
auf  ihre  Echtheit  geprüft,  Kiel  1890.  E.  Schroeder,  Haupts  Zeitschrift 
33,  104  ff.  Pf  äff,  Minnesang  50  ff.  Brenner,  Germania  35,  413. 
lieber  die  Sage  vom  edlen  Möringer  F.  Vogt,  in  Pauls  und  Braunes 
Beiträgen  12,  431  ff. 

XY,    Her  Reinmär. 

Ein  Elsftsser,  geboren  zwischen  1150  und  1160,  und  ohne  Zweifel 
die  Nachtigall  von  Hagenau,  deren  Tod  (um  1210)  Gottfried  von 
Strassburg  im  Tristan  4777  beklagt.  Hauptsächlich  scheint  er  sich 
am  österreichischen  Hofe  aufgehalten  zu  haben^  wo  er  auf  Walthers 
Entwickelung  nicht  unwesentlich  einwirkte.  Er  schloss  sich  dem  Kjreuz- 
zuge  Herzog  Leopolds  YL  (1190)  an  (352 — 381)  und  widmete  diesem 
seinem  Gönner,  als  derselbe  Ende  des  Jahres  1194  starb,  ein  schönes 
Klagelied  (199 — 234).  Sein  Verhältnis  zu  AValther  muss  nicht  immer 
freundlich  geblieben  sein;  dennoch  klagt  AValther  mit  aufrichtigem 
Schmerze  um  seinen  Tod  (XXI,  361 — 386).  Peinmar  neben  Hartmann 
wird  von  Heinrich  von  dem  Türlein  (Krone  2416  ff.)  beklagt.  Der 
l^einame  ^der  Alte',  den  er  in  der  Handschrift  C  hat,  soll  ihn  von 
dem  Jüngern  Reinmar  von  Zweter  unterscheiden,  mit  dem  zusammen 
(zwene  Regimar)  der  Marner  ihn  nennt  (XIjII,  57).  Er  ist  unter  den 
eigentlichen  Liederdichtern  nächst  "Walther  der  fruchtbarste.  MF.  150 
bis  204.  Hagen  1,  174—201.  3,  318—321.  468«.  4,  137—144.  Lach- 
mann  zu  AValther  82,  24.  E.  Schmidt  (vgl.  zu  X^;  E.  Regel,  Ger- 
mania 19,  149—182;  Becker,  ebd.  22,  70—93.  195—225.  Paul,  Bei*. 
träge  2,  487  ff.  535  ff.  R.  Arnolt,  in  Zachers  Zeitschrift  4,  71.  Jauker, 
das  Verhält uiss  AValthers  zu  Reinmar,  Programm  des  Gymnasiums  zu 
Hörn  in  Oesterreich  1875.  0.  Schultz,  Haupts  Zeitschrift  31,  185  ff. 
AVijj^jj^niis,  Anzeiger  für  deutsches  Altertum    7,    258  ff.     Plohl,  Rein- 
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mar  von  Hagenau,  Programm  Görtz  1880.  Becker,  der  altheimische 
Minnesang,  Halle  1882;  hiezu  Wilmanns,  Göttinger  gelehrte  Anz.  1883, 
1473  ff.;  Burdach,  Anzeiger  für  deutsches  Altertum  10,  13  ff.  Wil- 
manns, Leben  und  Dichten  Walthers  24  ff.;  303  Anm.  60.  R.  M. 
Meyer,  Haupts  Zeitschrift  19,  171.  Burdach,  Reinmar  der  Alte  und 
Walther  v.  d.  Yogelweide  Leipzig  1880;  Allg.  ds.  Biogr.  28,  93  ff. 
Ortner,  Reinmar  der  Alte,  die  Nibelungen,  Wien  1887.  Pfaff,  Minne- 
sang 63  ff.  A.  Ebner,  Yergleichung  des  Strophenbaus  bei  R,  d,  A. 
und  Waltlier  von  der  Vogelweide,  Programm  Oberhollabrunn  1892. 

XTI.   Spervogel  IL 

Die  hier  mitgeteilten  Sprüche  gehören  einem  jüngeren  ober- 
deutschen Kunstgenossen  des  Heriger  (Spervogel  I,  Anonymus.  Vgl. 
oben  III).  Spervogel  II  steht  von  dem  älteren  Dichter  (III)  wohl  um 
20 — 30  Jahre  ab,  gehört  aber  noch  dem  Schlüsse  des  12.  Jahrhunderts 
an,  da  er,  wenn  auch  wenige,  Reimungenauigkeiten  hat  und  hin  und 
wieder  die  Senkungen  auslässt.  Seine  Strophen  stehen  MF.  20 — 25 
vor  denen  des  altern  Dichters;  vgl.  Germania  2,  494.  3,  482.  MSH. 
2,  371.  374.  375—376.  Paul,  Beiträge  2,  427.  Den  Spruch  55  ff. 
citirt  mit  Spervogels  Namen  die  Zimmernsche  Chronik  4,  414.  [Unter 
dem  Namen  des  ^jungen  Spervogel'  stehen  in  A  die  Sprüche  der  dritten 
Gruppe  beisammen;  abgedruckt  in  MF.  245 — 248;  in  Bartschs  Aus- 
wahl sind  keine  Proben  davon  aufgenommen.  Bartsch  in  seinen  Lieder- 
dichtern unterschied  nur  2  Verfasser,  die  er  mit  „Spervogel"  III  und 
„der  junge  Spervogel"  XVI  benannte  Die  Handschrift  A  jedoch 
weist  keine  der  unter  XVI  stehenden  Strophen  dem  jungen  Sper- 
vogel zu.] 

XVIL   Her  Bllgggr  yon  Steinach. 

Ein  rhein pfälzischer  Ritter,  dessen  Stammburg  am  Neckar  noch 
heute  in  Trümmern  sichtbar  ist.  Er  und  sein  Bruder  Konrad  erscheinen 
mit  ihrem  Vater  Bligger  bereits  1165  in  Urkunden,  1184  er  mit  Konrad 
als  Zeuge  einer  Schönauer  Urkunde  des  Pfalzgrafen  Konrad;  1196  in 
einer  Urkunde  Heinrichs  VI.  in  Worms,  ohne  den  Bruder;  1198  mit 
Konrad  und  Ulrich  bei  dem  Kaufe  des  Gutes  Lochheim,  und  Bligger 
noch  1209  als  Vermittler  eines  Streites  zwischen  dem  Kloster  Eberach 
und  Eberhard  Waro  von  Hagen.  Er  war  1194  mit  Heinrich  VI.  in 
Italien:  in  Piacenza  bezeugt  er  eine  Urkunde  Heinrichs,  eine  Schenkung 
an  das  Bistum  Brixen  betreffend.  Er  dichtete  schon  vor  1193,  da 
er  Saladins  (f  3.  März  1193)  als  eines  lebenden  gedenkt  (XVII,  38). 
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Sein  Sohn  Bligger^  urkundlich  seit  1211  (vielleicht  schon  seit  1209), 
und  1228  gestorben,  den  Hagen  (MS.  4,  256)  für  den  Dichter  hält, 
ist  zu  jung.  Als  Gottfried  seinen  Tristan  schrieb  (um  1210),  lebt« 
er  noch :  Gottfried  hebt  preisend  seinen  ^Umhang'  hervor,  ein  episches 
Gedicht,  das  novellenartige  Erzählungen  vermutlich  des  klassischen 
Altertums  unter  dem  Bilde  eines  Wandteppichs  an  einander  reihte. 
Nicht  minder  rühmt  ihn  Budolf  von  Ems  im  Willehalm  und  Alexander. 
Yon  dem  verloren  geglaubten  ^Umhang'  hat  Franz  Pfeiffer  (zur 
deutschen  Literaturgeschichte,  Stuttgart  1855.  S.  1 — 18)  ein  anonym 
überliefertes  Bruchstück  nachzuweisen  versucht  (dagegen  J.  Schmidt  in 
Pauls  und  Braunes  Beiträgen  3,  173  ff.).  Den  Umbehang  veröffentlicht 
auch  Piper  in  der  deutschen  Nationallitteratur  4,  I,  1,  355  ff.  Benutzt 
scheint  der  Umhang  in  des  Pleiers  Meleranz  (S.  365  meiner  Ausgabe, 
vgl.  Germania  8,  61).  Von  den  Liedern  sind  nur  die  beiden  von  mir 
ausgehobenen  (1 — 39)  echt:  das  dritte  (MF.  119,  13 — 27),  das  nur  C  hat, 
verrät  strophischen  Bau,  wie  er  zur  Zeit  des  Dichters  nicht  üblich 
war.  Es  könnte  einer  der  Jüngern  Bligger  der  Verfasser  sein.  —  MF. 
118—119.  MSH.  1,  326.  4,  254—260.  Vgl.  noch  Ritsert  im  Archiv 
f.  hessische  Geschichte  Bd.  12,  1  (1868).  Gottschau  in  Pauls  und 
Braunes  Beiträgen  7,  382,  418  ff.  Burdach,  Beinmar  und  Walther 
39  f.     Grimme,  Germania  32,  416  f.     Pfaff,  Minnesang  48  f. 

Xyni.    Hßr  Hartman  yon  Ouwe. 

Ein  Dienstmann  der  Herren  von  Aue,  in  Schwaben,  aus  der  Gegend 
von  Bottenburg,  etwa  zwischen  1160 — 1170  geboren,  dichtete  etwa 
von  1190 — 1204.  Er  war  noch  am  Leben,  als  Gottfried  den  Tristan 
dichtete  (um  1210);  um  1220,  wo  Heinrich  von  dem  Türlein  um  ihn 
klagt  (Krone  2348)^  bereits  tot.  Eines  seiner  Lieder  ist  in  Franken 
(XVIII,  88)  nach  Saladins  Tode  (3.  März  1193)  gedichtet.  Er  nahm 
an  einem  Kreuzzuge  Teil,  wahrscheinlich  dem  von  1197,  vielleicht 
auch  dem  von  1189.  Hartmann  stand  bei  seinen  Zeitgenossen  iii  hohem 
Ansehen  und  wird  von  ihnen  und  späteren  Dichtern  oft  gepriesen,  am 
schönsten  wohl  von  Gottfried  in  der  bekannten  Stelle  des  Tristan. 
Doch  bezieht  sich  dies  Lob  fast  ausschliesslich  auf  seine  epischen 
Dichtungen:  nur  die  Stelle  der  Krone  nennt  ihn  neben  Keinmar  und 
andern  Lyrikern;  und  der  von  Gliers  (MSH.  1,  107*>)  erwähnt  ihn 
unter  Leichdichtern.  Leiche  von  ihm  haben  sich  nicht  erhalten.  Hart- 
manns erzählende  Dichtungen  (Erec,  Gregor,  Iwein,  armer  Heinrich) 
so  wie  die  beiden  Büchlein,  von  denen  das  zweite  sicherlich  Hart- 
maun  nicht    zugehört,   können   wir   hier   übergehen.     Seine  Lieder  im 
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MF.  205 — 218,  in  *die  Lieder  und  Büchlein  und  der  arme  Heinrich 
von  Hartmann  von  Aue  herausgegeben  von  Moriz  Haupt,  Leipzig 
1842,  2.  Auflage  Leipzig  1881,  wo  S.  X.  fg.  die  Nachrichten  über 
Hartmanns  Leben  zusammengestellt  sind,  und  in  Bechs  Ausgabe  von 
Hartmanns  Werken  Bd.  1  (2.  Auflage,  Leipzig  1873).  MSH.  1, 
328—334.  3,  468».  4,  261—278.  Stalin  2,  762.  Vgl.  noch  E.  Sam- 
haber,  die  innere  Chronologie  der  Lieder  H,  v.  A.  (Programm)  Frei- 
stadt 1873;  H.  Schreyer,  Untersuchungen  über  das  Leben  und  die 
Dichtungen  H's  v.  A.  Naumburg  1874.  H.  L.  Schmid,  des  Minne- 
sängers H.  V.  A.  Stand,  Heimat  und  Geschlecht,  Tübingen  1874. 
Frhr.  v.  Ow,  Germania  16,  163;  21,  251.  Lungen,  war  Hartraann 
von  Aue  ein  Franke  oder  ein  Schwabe?  Jena  1876.  Gieve,  Gymn. 
Progr.  Fellin  in  Lievland  1879.  Wilmanns  in  Haupts  Zeitschrift  14, 
149—155;  Heinzel  ebd.  15,  125—140;  Zingerle,  Germania  19,  182. 
Paul,  Beiträge  2,  172  ff.  476  ff.  Burdach,  Reinmar  u.  Walther  52  ff. 
Hugo  Kauffmann,  über  Hartmanns  Lyrik,  Gymn.  Progr.  Danzig  1885. 
Saran,  Hartmann  von  Aue  als  Lyriker,  Halle  1889.  Pf  äff,  Minne- 
sang 77  ff. 

XIX.    Der  marcgräve  yon  Höhenbnrc. 

Nach  dem  Charakter  der  Lieder  kann  dies  nur  der  Markgraf 
Diepold  von  Vohburg  sein,  der  1212  die  Witwe  Friedrichs  Grafen 
von  Hohenburg,  Mathilde,  eine  Gräfin  von  Andechs,  heiratete  und 
1212 — 1225  in  Urkunden  den  Titel  eines  Markgrafen  von  Hohenburg 
führt.  Er  ward  von  Heinrich  VI.  mit  der  Grafschaft  Acerra  in  Sicilien 
l^elehnt,  führte  nach  dem  Tode  Heinrichs  (1197)  den  Oberbefehl  des 
deutschen  Heeres  und  die  Statthalterschaft,  und  besiegte,  nachdem  er 
selbst  mehrmals  Niederlagen  erlitten  und  gefangen  worden,  1205  den 
Grafen  Walther  von  Brienne,  der  als  Gatte  der  ältesten  Tochter 
Tancreds,  Albinia,  Anspruch  auf  Sicilien  erhob.  Mit  Friedrich  IL 
kehrte  1212  Diepold  nach  Deutschland  zurück  und  starb  1226.  Dass 
er,  nicht  sein  Sohn  Berthold,  der  Dichter  ist,  zeigt  der  daktylische 
Rhythmus  mehrerer  Lieder  (1 — 24  bei  mir  und  Hagen  1,  34**),  der 
altertümliche  Reim  verlät:  gedäht  (1,  34*>),  das  Durchreimen  in  Stollen 
und  Abgesang  nach  romanischer  Weise  (1,  33*).  Das  Lied  1,  34*>  hat 
C  allerdings  nochmals  unter  Hildbold  von  Schwangau,  aber  A  hilft 
die  Autorschaft  des  Hohenburgers  bestätigen,  indem  es  diese  Strophen 
dem  Markgrafen  von  Rotenburg  beilegt.  Der  König  (1,  34'»)  ist  daher 
nicht  Konrad,  sondern  Friedrich  II.  vor  seiner  Kaiserkrönung.  MSH. 
1,  33—34.   3,  317.    4,  68—72. 
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XX.    Her  Hiltbolt  von  Swanegou. 

Ein  schwäbischer  Ritter:  am  linken  Ufer  des  obern  Lechs,  jetzt 
zu  Bayern  gehörend,  stand  das  Schloss,  wo  jetzt,  Hohenschwangau 
genannt,  eine  neu  erbaute  Burg  steht.  Er  kann  weder  der  Hiltbolt  sein, 
der  1146  eine  Schenkung  des  Herzogs  Weif  bezeugt,  noch  derjenige, 
der  von  1221 — 1254  in  Urkunden  vorkommt;  der  eine  scheint  zu  früh, 
der  andere  zu  spät  zu  sein;  ein  dritter  zwischen  beiden  lebender 
Hiltbolt  ist  in  Urkunden  noch  nicht  nachgewiesen.  Seine  Zeit  fällt, 
wie  der  Charakter  seiner  Lieder  zeigt;  in  das  Ende  des  12.  und  den 
Anfang  des  13.  Jahrhunderts.  Darauf  weist  bestimmt  der  häufige 
daktylische  Rhythmus  seiner  Lieder,  die  Beibehaltung  der  Stollen- 
reime im  Abgesange  nach  romanischem  Muster,  in  einem  Liede  die 
ebenfalls  romanische  Umstellung  der  Reime  in  den  Stollen  (XX,  15 — 50), 
die  einreimigen  Strophen  (45 — 46  C),  die  zweistrophigen  (XX,  1 — 14. 
C  14—15.  19—20.  22—23.  43—44)  und  vierstrophigen  Lieder  (1—4. 
7 — 10  C).  Doch  können  leicht  zwei  Dichter  desselben  Geschlechtes 
gemischt  sein,  denn  C  11 — 13  (=  XX,  51 — 80)  und  33  stimmen  nicht 
zu  der  Art  der  übrigen.  Er  machte  eine  Kreuzfahrt  mit,  auf  die 
sich  XX,  15 — 50  bezieht  und  von  der  er  glücklich  heimkehrte;  ver- 
mutlich ist  der  Zug  Leopolds  YIL  von  Oesterreich  1217  gemeint, 
wenn  nicht  ein  früherer.  Hiltbold  mag  um  1220  gestorben  sein,  denn 
von  1221  erscheint  der  dritte  Hiltbold  in  Urkunden.  —  MSH.  1, 280—284. 
4,  190 — 192.  H's  von  Schwangau  Minnelieder  übersetzt  und  herausg. 
von  J.  Schrott.  Augsburg  1871.  Pfaif,  Minnesang  81  ff.  Grimme, 
Germania  32,  420;  dagegen  Aron,  Anzeiger  für  deutsches  Alter- 
tum 14,  230. 

XXI.   Her  Walther  yon  der  Yogelweide. 

Von  den  vielen  A'ermutungen  über  seine  Heimat  erfreut  diejenige 
sich  grosser  Beliebtheit,  die  ihn  in  Tirol,  auf  der  Yogelweide  am  Layener 
Ried  im  Eisiackthale,  geboren  sein  lässt.  Aber  erwiesen  ist  Walthers  tiro- 
lische Herkunft  nicht;  wahrscheinlich  stammte  er  aus  Oesterreich,  wo  er 
nach  seiner  eigenen  Aussage  singen  und  sagen  lernte.  Nach  dem  Tode 
Herzog  Friedrichs  in  Palästina  (Mitte  April  1198)  verliess  er  Oester- 
reich (XXI,  85 — 90).  Er  suchte  Ersatz  für  das,  was  er  in  AVien  durch 
seines  Gönners  Tod  verloren  hatte,  und  begab  sich  nach  Mainz,  wo 
er  der  Krönung  Philipps  von  Schwaben  am  8.  September  1198  bei- 
wohnte (97 — 108).     Die  nächste  Zeit  blieb  er  in  Philipps  Gefolge;  er 
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besang  die  Weihnachtsfeier  des  Königs  zu  Magdeburg  1199  (109 — 120). 
Zu  Pfingsten  1200  finden  wir  ihn  bei  der  Schwertleite  Leopolds  zu 
AVien ;  aber  nur  vorübergehend.  Um  1202  hielt  der  Dichter  sich  eine 
Zeit  lang  am  thüringischen  Hofe  auf  (322—338.  348—360),  wo  er 
Wolframs  Bekanntschaft  machte.  Der  Zufluss  vieler  gehrender  Leute 
veranlasste  Walther  zu  einer  etwas  kritischen  Schilderung  des  Land- 
grafenhofes (73—84).  Trotzdem  sprach  er  auch  später  mehrmals  dort 
vor.  Im  Winter  1203  war  er  auf  einer  Reise  nach  Oesterreich  be- 
griffen ;  in  Zeiselmauer  an  der  Donau  schenkte  ihm  der  Bischof  Wolfker 
von  Passau  5  Solidi  zur  Beschaffung  eines  Pelzrockes.  Das  einzige 
urkundliche  Zeugniss  zeigt  uns  den  wandernden  Sänger,  der  mit  seiner 
Kunst  sein  Leben  fristet.  Vgl.  Zingerle,  Reiserechnungen  Wolfgers 
von  Ellenbrechtskirchen,  Bischofs  von  Passau.  Heilbronn  1877  S.  9 
u.  13  f.  dazu  Strobl,  Anzeiger  für  deutsches  Altertum  3,  269  ff.  Ger- 
mania 23,  236  ff.  Im  Jahre  1212  erscheint  er  im  Dienste  des  Mark- 
grafen Dietrich  von  Meissen  149 — 162),  bei  dem  er  jedoch  längstens 
bis  Herbst  1213  verweilte.  1208  war  Philipp  ermordet  worden. 
AValther  stellte  sich  in  den  Dienst  bei  Ottos  IV.,  der  dem  Dichter 
die  gegebenen  und  erneuten  Versprechungen  nicht  hielt  und  dadurch 
sich  ihn  entfremdete  (263—272.  273 — 282).  Er  verliess  ihn  und  begab 
sich  zu  Friedrich  II.,  der  ihm  wahrscheinlich  im  Jahre  1220  den  lang 
gehegten  Wunsch  eines  eigenen  Heerdes  durch  Ertheilung  eines  kleinen 
Lehens  erfüllte  (283 — 312).  Wie  lange  der  Dichter  in  Ottos  Dienste 
stand,  wann  er  sich  Friedrich  zuwandte,  ist  nicht  auszumachen.  AValther 
gieng  im  Frühjahr  1217  nach  Oesterreich,  als  Herzog  Leopold  gerade 
zum  Kreuzzuge  sparte,  den  er  im  Sommer  1217  wirklich  antrat.  In 
diese  Zeit  fällt  auch  sein  Aufenthalt  beim  Herzog  Bernhard  von 
Kärnten  (163 — 212).  Um  1220  finden  wir  Walther  in  Beziehung  zum 
Erzbischof  Engelbert  von  Köln,  dem  Vormund  des  Sohnes  Fried- 
richs IL,  König  Heinrichs.  Als  Engelbert  am  8.  November  ermordet 
worden  war,  widmete  Walther  ihm  ein  Klagegedicht.  1228  machte  er 
im  kaiserlichen  Gefolge  den  Kreuzzug  mit  (427 — 506).  Er  kehrte 
von  demselben  zurück:  seine  letzten  poetischen  Spuren  fallen  um  1230. 
In  Würzburg  wird  er  gestorben  sein ;  er  wurde  im  Kreuzgange  des 
ehemaligen  Collegialstifts  zum  neuen  Münster  begraben  und  hinterliess 
der  Sage  nach  ein  Vermächtniss ,  nach  welchem  täglich  auf  seinem 
Leichensteine  die  Vögel  gefüttert  werden  sollten;  eine  offenbar  aus 
dem  Namen  gefolgerte  Erzählung.  —  Die  Schriften  über  den  grössten 
der  mhd.  Liederdichter  sind  zu  zahlreich,  um  hier  vollständig  auf- 
geführt   zu    werden.      Zur    Bibliographie    vgl.    Willibald    Leo,     die 
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gesamte  Litteratur  W'.  v.  d.  V.,  Wien  1880;  dazu  E.  M.  Werner, 
Anz.  f.  deutsches  Altertum  1880  S.  353  f.  Ich  verzeichne  hier  nur 
die  Ausgaben  und  wichtigen  Biographien,  worin  die  übrigen  Einzel- 
schriften über  Walther  angegeben  und  deren  Ergebnisse  aufgenommen 
sind.  Ausgaben:  Lachmann  Berlin  1827.  5.  Aufl.  1875,  dazu 
Müllenhoff  in  Haupts  Zeitschrift  19,  492  f.  Wackernagel  u.  Rieger, 
Giessen  1862.  Pfeiffer,  Leipzig  1864;  6.  Auflage  besorgt  von 
Bartsch  1880.  Wilmanns  Halle  1869;  2.  vollst,  umgearb.  Aufl. 
Halle  1883;  Textausgabe  Halle  1886.  Simrock,  Bonn  1870.  Paul 
Halle  1882;  dazu  Beiträge  8,  161  ff.  Pf  äff  1892  (in  Kürschners 
deutscher  Nationallitteratur  Band  8.  LE.)  Biographien :  U  h  1  a  n  d  Stutt- 
gart 1822  (jetzt  auch  Schriften  z.  Gesch.  deutscher  Dicht,  u.  Sage  5,  1870; 
Gesammelte  Werke  Band  6,  1892);  Rieger,  Giessen  1863;  Wil- 
manns, Bonn  1882.  Schönbach,  Dresden  1890.  Vgl.  auch  die 
zu  XV  (Reinmar)  angeführten  Schriften. 

XXn.   Her  Wolfram  yon  Eschenbach. 

Aus  einem  ritterlichen  aber  armen  Geschlechte  im  bayerischen 
Nordgau,  Eschenbach  bei  Ansbach,  wahrscheinlich  ein  jüngerer  Sohn. 
Er  stand  einige  Zeit  im  Dienste  von  Herren  seiner  engern  Heimat, 
so  der  Herren  von  Wertheim  in  Unterfranken,  bis  er  (wohl  um  1203) 
eine  dauernde  Stätte  am  Hofe  des  Landgrafen  Hermann  von  Thüringen 
fand.  Er  überlebte  seinen  Gönner ,  der  im  Jahre  1217  starb,  und 
scheint  dann  sich  in  seine  Heimat  zurückbegeben  zu  haben,  da  er  in 
Eschen bach  begraben  liegt.  Auch  Wolfram  verdankt  wie  Hartmann 
den  besten  Theil  seines  Buhmes  seinen  epischen  Dichtungen  (Tschiona- 
tulander,  Parzival^  Willehalm),  von  welchen  nur  die  zweite  vollendet 
wurde.  Unter  seinen  Liedern  nehmen  die  Tagelieder  eine  bedeutende 
Stelle  ein.  Dass  er  jedoch  der  Erfinder  der  Gattung  gewesen,  dass 
wenigstens  die  Einführung  des  Wächters  von  ihm  herrührt,  lässt  sich 
nicht  beweisen.  Wolfram  von  Eschenbach  von  Karl  Lachmann.  Berlin 
1833  (4.  Ausg.  1891),  enthält  S.  3—10  die  Lieder.  MSH.  1,  284—287. 
Piper,  Wolfram  von  Eschenbach  I  1890  S.  123  ff.  (Kürschners  deutsche 
Nationallitteratur).  Ueber  sein  Leben :  Leben  und  Dichten  Wolframs 
von  Eschenbach  von  San  Marte  2  Bde.  Magdeburg  1836 — 41.  2.  Ausg. 
Leipzig  1858.  Schmeller  über  Wolframs  von  Eschenbach  Heimat^ 
Grab  und  Wappen  in  den  Abhandlungen  der  Münchener  Akademie 
(philos.  philol.  Classe)  1837,  2,  189.  MSH.  4,  192—230.  Frommann, 
das  Wappen  Wolframs  von  Eschenbach   im  Anzeiger  für  Kunde   der 
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deutschen  Vorzeit  1861,  355 — 359.  Lucä,  de  nonnullis  locis  Wolframi- 
anis ,  Halle  1863  S.  3  ff.  Vgl.  Paul,  zu  Wolframs  Liedern :  Beiträge 
1,  202  ff.  R.  Müller,  Haupts  Zeitschrift  25,  50  ff.  Behaghel,  Germania 
34,  488  ff.  36,  257.     Pfaff,  Minnesang  85  ff. 

XXin.   Hgr  Heinrich  yon  Frowenberc, 

Den  schweizerischen  Frauenbergern  angehörig,  da  er  eine  Keihe 
schweizerischer  Dichter  in  C  beschliesst.  Auch  in  Bayern  und  Schwaben 
gab  es  ritterliche  Frauenberger.  Ein  Heinrich  von  Frauenberg  er- 
scheint in  Urkunden  1257—1262;  auch  1266—1305.  Letzterer  ist 
vielleicht  ein  Sohn  oder  jüngerer  Verwandter  des  älteren  Heinrich. 
Ob  einer  von  beiden  und  welcher  der  Dichter  ist^  kann  nicht  bestimmt 
entschieden  werden.  In  den  Liedern  finden  sich  ältere  Keime  (ougen: 
gelouben)  und  Ausdrücke  neben  jüngeren.  MSH,  1,  95 — 96.  4,  108. 
Bartsch,  SM.  Nr.  XIIL     Grimme,  Germania  35,  317. 

XXIV,   Der  tugenthafte  Schrlber, 

der  im  Wartburgkriege  auftritt,  und  dem  spätere  Chroniken  den  Vor- 
namen Heinrich  geben,  ist  vielleicht  der  Henricus  Notarius  oder 
Henricus  Scriptor,  der  in  thüringischen  Urkunden  von  1208 — 1228 
erscheint.  Zwei  seiner  Lieder,  unter  welchen  das  letzte,  das  Streit- 
gedicht zwischen  Kai  und  Gawan,  von  der  Jenaer  Handschrift  dem 
Stolle  beigelegt  wird,  in  dessen  Alment  es  gedichtet  ist,  und  demnach 
dem  Schreiber  nicht  zukommt,  haben  dal^tylischen  Rhythmus,  1 — 5  C  und 
bei  mir  1 — 35;  ein  anderes  (29 — 31  C)  das  Durchreimen  aller  drei 
Teile  der  Strophe,  daher  wir  ihn  in  den  Anfang  des  13.  Jahrhunderts 
zu  setzen  berechtigt  sind.  Auffallen  muss,  dass  seine  Lieder  gar  keine 
Spur  thüringischer  Mundart  zeigen.  MSH.  2,  148—153.  4,  463—468. 
Haupts  Zeitschrift  6,  186 — 188.  E.  Schneidewind,  der  tugendhafte 
Schreiber  am  Hofe  des  Landgrafen  von  Thüringen.  Festschrift  des 
Karl-Friedrich-Gymnasiums  zu  Eisenach.     Gotha  1887. 

XXV,   Hgr  Nlthart, 

Ein  bayerischer  Ritter,  der  sich  nach  einem  von  seiner  Mutter 
ererbten  Gute  (vielleicht  bei  Landshut)  von  Reuental  nannte.  Ur- 
kundliche Belege  fehlen  völlig.  Er  hatte  schon  um  1216  dichterischen 
Ruf,  denn  um  diese  Zeit  bezieht  sich  Wolfram  im  Willehalm  (312,  11) 
auf  seine  Lieder.     1217 — 1219   nahm   er   an   dem  Kreuzzuge  Herzog 
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Leopolds  YII.  von  Oesterreich  teil:  ein  Lied  ist  während  des  Krieges, 
ein  anderes  auf  der  Heimreise  gedichtet.  Um  1230  verliess  er,  durch 
Umtriebe  eines  Ungenannten  aus  der  Grünst  des  Herzogs  von  Bayern 
vertrieben,  seine  Heimat  und  scheint  nicht  mehr  dahin  zurück- 
gekehrt zu  sein.  Er  begab  sich  nach  Oesterreich,  wo  er  bei  Friedrich 
dem  Streitbaren  gute  Aufnahme  fand;  derselbe  erteilte  ihm  auf  seine 
Bitte  (736 — 749)  eine  Wohnstätte  in  Medlick  (bei  Wien)^  wo  er  aber 
ähnlich  wie  Walther  über  grosse  Ausgaben  (Zins)  und  kleine  Ein- 
nahmen zu  klagen  hatte,  die  zur  Erhaltung  seiner  Familie  nicht  aus- 
reichten (575 — 587).  Bis  1245  hinab  können  wir  seine  Spuren  verfolgen. 
Neidhart  nimmt  eine  bedeutsame  Stellung  in  der  Lyrik  ein  als  Schöpfer 
der  volksmässigen  Lyrik  der  Höfe,  die  im  Gegensatze  zu  der  ritterlichen 
das  Leben  und  Treiben  der  Bauern  zum  Gegenstande  sich  wählte  und 
in  Oesterreich  auch  nach  Neidhart  hauptsächlich  gepflegt  wurde. 
Seine  Lieder,  deren  Zahl  bedeutend  war,  die  aber  nicht  alle  auf  uns 
gekommen  sind  (er  selbst  giebt  achtzig  Weisen  an  648),  scheiden  sich 
in  Frühlings-  und  Winterlieder,  jene  zum  Beigen  im  Freien,  diese 
in  der  Stube  zum  Tanze  gesungen.  Die  spätere  Zeit,  die  seinen 
Namen  allegorisch  deutete,  hat  auf  ihn  eine  Menge  unechter  zum 
Teil  höchst  roher  Lieder  gehäuft,  von  denen  die  namenlosen  Lieder 
(XCYIII,  305 — 518)  Proben  geben.  Benecke,  Beiträge  zur  Kennt- 
nis der  altdeutschen  Sprache  u.  Litt.  II.  Göttingen,  1832^  303  ff. 
Neidhart  von  Beuenthal  herausgegeben  von  Moriz  Haupt.  Leipzig  1858; 
vgl.  Germania  4,  247 — 250;  Haupt  in  seiner  Zeitschrift  13,  175  ff. 
Paul,  Beiträge  2,  554  ff.  Wieser  u.  Keinz  Germania  15,  431  ff.  MSH. 
2,  98—125.  3,  185—313.  468^—468?.  W.  Wackernagel  in  MSH. 
4,  435 — 442.  Liliencron  in  Haupts  Zeitschrift  6,  69 — 117.  K.  Schröder, 
die  höfische  Dorfpoesie  des  Mittelalters,  in  Gosches  Jahrbuch  1  (1864), 
45 — 98.  C.  Hofmann,  Sitzungsberichte  der  Münchener  Akademie 
1865,  2,  S.  19  ff.  0.  Eichter,  N.  v.  E.  als  Hauptvertreter  der  höfi- 
schen Dorfpoesie^  im  N.  Lausitz.  Magazin  45.  Bd.  E.  Tischer,  über 
N.  V.  E.  Leipzig  1872.  H.  Schmolke,  Leben  und  Dichten  N's  von  R, 
Potsdam  1875  (Programm).  A.  Silberstein,  Denksäulen  im  Gebiete 
der  Kultur  und  Litteratur,  Wien  1879,  241  ff.  Anzeiger  für  Kunde  der 
deutschen  Vorzeit  1881,  2G3.  Duwe,  das  bayr.-oesterreichische  Volksleben 
in  Neidharts  Liedern,  Eostock  1882.  E.  M.  Meyer,  die  Eeihenfolge 
der  Lieder  Neidharts.  Berlin  1882.  AUg.  ds.  Biogr.  23,  395  ff. 
AVilmauns,  Haupts  Zeitschrift  29,  64  ff.  Keinz ,  Sitzungsberichte  der 
Müuchener  Akademie,  hil.  bist  Clas3e  1887,  II,  38  ff.  1888,  II,  305  ff. 
Verhandlungen  des  historischen  Vereins  von  Oberpfalz  Band  42,  1888. 
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Keinz,  die  Lieder  Neidharts  von  Reuental,  Leipzig  1889;  Nachtrag 
zur  Neidhart-Ausgabe,  München  1889.  G.  Zoepfel,  die  höf.  Dorfpoesie, 
Wien  1889.  Puschmann,  die  Lieder  Neidharts  v.  R.  Gymn.  Progr. 
Strassburg  in  Westpreusseu  1889.  Manlik,  die  volkstümlichen  Grund- 
lagen der  Dichtung  Neidharts  v.  R, Progr.  Landskron  1889.  Bielschowski, 
Geschichte  der  höf.  Dorfpoesie  im  13.  Jh.  I  Neidhart^  Berlin  1890. 
Sievers,  Pauls  und  Braunes  Beiträge  15,  567  f.  Genniges^  Neidhart 
V.  E.  Progr.  Prüm  1892.  Pfaff,  Minnesang  95  ff.  lieber  Neidharts 
Grabmal  in  Wien  vgl.  Mitteilungen  der  k.  k.  Centralkommission  XY, 
XVII— XVin,  XL  VI— XL  VII.  Zur  Neidhartlegende  des  späteren 
Mittelalters  vgl.  R.  M.  Meyer,  Haupts  Zeitschrift  31,  64  ff.;  Zingerle^ 
ebenda  32,  430  f.  Das  Schwankbuch  vom  Neithart  Fuchs  ist  ab- 
gedruckt durch  Bobertag  im  Narrenbuch  (Kürschners  deutsche  National- 
litteratur  Band  11). 

XX VI,    Gräye  Otte  yon  Botenlonben. 

Ein  Graf  von  Henneberg,  geboren  zwischen  1175 — 1180,  des  Grafen 
Poppo  VI.  jüngerer  Sohn,  der  nach  der  vielleicht  von  ihm  erbauten, 
noch  heut  in  Trümmern  sichtbaren  Burg  Botenlauben  bei  Kissingen  in 
Unterfranken  (vgl.  XXXVI,  100)  genannt  ist.  Er  erscheint  als  Graf 
von  Henneberg  urkundlich  1197  und  öfter;  meist  im  Gefolge  Heinrichs  VI., 
den  er  nach  Italien  begleitete.  Der  Kreuzzug,  an  dem  er  Teil  nahm 
und  auf  den  sich  30 — 40  bezieht,  ist  wahrscheinlich  der  von  1197. 
Er  blieb  in  Syrien  bis  gegen  1220  und  vermählte  sich  mit  Beatrix, 
der  Tochter  Joscelins  IV.  von  Courtenay,  des  Seneschalls  von  Jeru- 
salem. Im  Jahre  1234  verkaufte  er  Botenlauben  an  den  Bischof 
Hermann  von  Würzburg,  und  starb  vor  dem  7.  Februar  1245  in  dem 
von  ihm  und  seiner  Gemahlin  gestifteten  Kloster  Frauenrode  bei 
Kissingen,  in  welchem  er  mit  seiner  Gemahlin,  die  ihn  etwas  über- 
lebte, begraben  liegt.  Seiner  Lieder,  deren  letzte  Spuren  auf  das 
zweite  Jahrzehnt  des  13.  Jahrhunderts  weisen,  gedenkt  Hugo  von 
Trimberg  (Renner  S.  20).  MSH.  1,  27—30.  4,  62—68.  L.  Bechstein, 
Geschichte  und  Gedichte  des  Minnesängers  Otto  von  Botenlauben 
Grafen  von  Hennenberg,  Leipzig  1845.  4.  Leitschuh,  Otto  von  Bodeu- 
laube,  Kissingen  1872.  Wegele,  Graf  Otto  von  Hennenberg- Boten- 
lauben und  sein  Geschlecht  (1180—1250).  Würzburg  1875.  Allg. 
ds.  Biogr.  3,  193.  Stöckel,  Otto  von  Botenlauben,  neue  Untersuchung 
und  Ausgabe  seiner  Dichtungen,  München  1882.  Pfaff,  Minnesang 
92  ff. 

Bartsch,  Deutsche  Liederdichter.    3.  Auflag'e.  IV 
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XXYII,    Der  herzöge  von  Anehalt. 

Ohne  Zweifel  ist  Heinrich  I.  gemeint,  der  mit  Irmengard,  einer 
Tochter  des  gesangliebenden  Landgrafen  Hermann  von  Thüringen  ver- 
mählt war.  Er  war  ein  Anhänger  der  Staufer,  stand  1199  auf  Philipps 
Seite,  war  nach  Philipps  Ermordung  Otto's  IV.  Parteigänger,  später 
Friedrichs  II.,  machte  also  dieselben  politischen  Wandlungen  durch, 
die  wir  an  Walther  u.  a.  wahrnehmen.  Seinem  Vater  Bernhard  L  folgte 
er  1212  und  starb  1252,  nachdem  er  bereits  um  1245  die  Regierung 
niedergelegt  hatte.  Seine  Lieder  fallen  in  seine  Jugendzeit:  das  eine 
derselben,  in  daktylischem  Rhythmus  und  mit  Durchreimung  von  Stollen 
und  Abgesang  (1 — 24)^  zeugt  bestimmt  für  den  Anfang  des  dreizehnten 
Jahrhunderts.  Von  der  heimischen  Mundart  haben  sich  noch  Spuren 
erhalten,  ich  habe  sie  deshalb  hergestellt.  MSH.  1,  14 — 15.  4,  36 — 38. 
Hosäus,  Mitteilungen   des  Vereins   für   anhaltische  Geschichte  4,  221. 

XXVin,   Her  liutolt  Ton  Sayene, 

Ein  jüngerer  Zeitgenosse  und  Nachahmer  Walthers,  aus  einem 
ritterlichen  Geschlechte  in  Tirol  (Sähen)  im  Eisackthal.  Seine  Zeit 
bestimmt  sich  ungefähr  durch  die  Beziehung  auf  den  byzantinischen 
Kaiser  Robert  von  Courtenay  (1221 — 1228),  der  unter  dem  künec  von 
Kriechen  (Wackern.  Walther  261,  141)  gemeint  ist.  Die  Zahl  seiner 
Lieder  muss  nach  der  Angabe  Reinmars  des  Fiedlers  (XXIX)  viel 
grösser  gewesen  sein  als  die  uns  erhaltene.  Leutold  entzückt  uns  ^durch 
die  anmutige  Beziehung,  in  welche  er  die  Liebe  zum  Leben  der  Natur 
bringt,  durch  eine  eigene  Schlichtheit  und  Einfalt  der  leichthinschreiten- 
den Rede,  durch  schmelzenden  Wohllaut  des  Vers-  und  Strophenbaues, 
zumal  durch  einen  süssen  melodischen  Reiz  der  Abgesänge.'  Ausgabe 
seiner  Lieder  im  Anhange  zu  Wackernagel-Riegers  Ausgabe  Walthers 
S.  259—270.  MSH.  1,  305—306.  3,  327.  451.  468^.  4,  239—243, 
Wackernagel  S.  XX — XXIV.  Leutolds  von  Sähen  Gedichte.  Inns- 
bruck 1876.  Roethe,  Reinmar  von  Zweter  182  f.  Pfaff,  Minnesang 
HS  ff.  Burdach,  Allg.  ds.  Biogr.  34,  73  f.  [46  ff.  stammt  von  Walther 
von  der  Vogelweide,  nicht  von  Liutolt,  welchem  Bartsch  nach  Wacker- 
nagel und  Rieger  es  hier  zuweist.] 

XXIX,    Her  Reiniär  der  Yideler. 

Das  ihm  von  C  gegebene  Prädikat  Her  weist  auf  ritterliche  Her- 
kunft.   Er  ist  der  Verfasser  von  6  einstrophigen  Sprüchen  und  dichtete 
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vielleicht  um  1240.  Die  Autorschaft  für  die  mitgeteilte  Strophe 
(1 — 10),  die  in  einem  Tone  Walthers  gedichtet  ist  und  den  von  Seven 
erwähnt,  ist  nicht  sicher,  weil  in  A,  die  sie  allein  enthält,  Strophen 
vorausgehen,  die  andern  Dichtern  angehören,  und  da  sie  der  Gesinnung 
der  andern  Sprüche  zuwiderzulaufen  scheint.  Aeussere  Merkmale  der 
TJnechtheit  liegen  jedoch  ebensowenig  vor,  als  sich  die  Echtheit  be- 
weisen lässt.  MSH.  2,  161—162.  3,  330.  4,  474—475.  Vgl.  Lach- 
mann  zu  Walther  S.  165  f.  Koethe,  Eeinmar  von  Zweter  181  f. 
Allg.  ds.  Biogr.  28,  97  f. 

XXX.  Der  truhsseze  yon  8ant  Gallen. 

Ulrich  von  Singenberg  mit  Namen  aus  dem  Thurgau :  wie  Leutold 
ein  jüngerer  Zeitgenosse  und  Schüler  Walthers,  den  er  ausdrücklich 
als  seinen  Meister  bezeichnet,  den  er  parodiert,  dem  er  vieles  in  Worten 
und  Gedanken  entlehnt.  Urkundlich  begegnet  er  von  1209 — 1228. 
Er  scherzt  über  Walthers  Armut  (105 — 114)  und  preist  im  Gegen- 
satze dazu  die  eigene  behagliche  Lage.  Walthern  hat  er  eine  schöne 
Strophe  (115—122)  nach  dessen  Tode  (nach  1230)  gewidmet.  Ebenso 
widmete  er  dem  Abt  Ulrich  VI.  von  Sanct  Gallen  (1204 — 1220)  einen 
Nachruf  (Wackern.  Walth.  215^  4 — 15).  Auch  der  politischen  Dich- 
tung wandte  er  wie  sein  Meister  sich  zu:  ein  paar  Sprüche,  die  um 
1228  fallen,  beziehen  sich  auf  Heinrich,  Friedrichs  II.  Sohn,  und 
greifen  denselben,  der  unter  schädlicher  Umgebung  'aus  dem  un- 
gezogenen Knaben  von  ehemals  zum  fertigen  Wüstling  geworden' 
(Kieger,  Walther  S.  51)  heftig  an.  Neben  Walther  zeigt  sich  Einfluss 
iteinmars.  Ulrichs  Tod  beklagt  Eeinmar  von  Brennenberg  XL  VI,  67. 
Ausgabe  seiner  Lieder  in  Wackernagel-Riegers  Walther  S.  209 — 256. 
MSH.  1,  288—299.  3,  325—327.  4,  231—235.  Wackernagel  S.  XIY 
bis  XX.  Kieger,  Leben  Walthers  S.  52  fg.  Götzinger,  St.  Galler 
Neujahrsblätter  1866,  1  ff.  Meyer  von  Knonau,  Archiv  für  schweize- 
rische Geschichte  1880,  228  ff.  Kuttner,  Zachers  Zeitschrift  14,  466  ff. ; 
Bartsch,  SM.  Nr.  IL  Kleiber,  die  handschriftliche  Ueb erlief erung 
der  Lieder  U.  v.  S.  Berlin  1889.  Pfaff,  Minnesang  121  ff.  Grimme, 
Germania  35,  311.     Koethe,  Allg.  ds.  Biogr.  34,  390  ff. 

XXXI.  Gräye  Friderich  yon  Ltningen. 

In  ihm  den  Grafen  Friedrich  zu  erblicken,  der  mit  Landgraf 
Ludwig  V.   von  Thüringen  1190  nach   dem   heiligen  Lande  zog,    wie 


LH  Einleitung. 

Hagen  (MS.  4,  60)  und  Holtzmann  (Pfeiffers  Germania  1,  254)  an- 
nehmen, denselben,  der  dem  Landgrafen  Hermann  das  französische 
Trojerlied  brachte  (Herbort  95),  liegt  kein  Grund  vor.  Das  einzige 
von  ihm  in  C  erhaltene  Lied  trägt  nicht  die  "Weise  des  12.  Jahr- 
hunderts ;  dasselbe  gilt  von  dem  strophischen  Baue,  der  Wiederholung 
der  Stollen  am  Schluss  des  Abgesanges,  der  Kürzung  mei  für  meie  u.  a. 
Der  Dichter  scheint  Wolframs  Parzival  gekannt  zu  haben.  Ich  halte 
ihn  daher  für  den  Grafen  Friedrich  von  Leiningen,  der  in  elsässischen 
Urkunden  1214 — 1239  vorkommt.  Zu  Fahrten  nach  Apulien  (37)  war 
in  dieser  Zeit  oft  Anlass,  ohne  das3  wir  die  vom  Dichter  gemachte, 
vor  der  er  sich  von  seiner  Fraue  verabschiedet,  näher  bestimmen 
könnten.     MSH.  1,  26.  4,  59—61.     Wilmanns,  Allg.  ds.  Biogr.  18,  221. 

XXXn.    Her  Kristän  von  Hamle. 

Kein  alemannischer  Dichter,  wie  Hagen  annimmt,  sondern,  Avie 
die  apokopierten  Infinitive  u.  a.  zeigen^  dem  mittleren  Deutschland, 
wahrscheinlich  Thüringen  angehörig.  Die  Zeitbestimmung  Hagens  (um 
1225)  mag  annähernd  richtig  sein,  eher  möchte  er  noch  etwas  früher 
fallen.  MSH.  1,  112—114.  4,  118.  Gottschau,  Pauls  und  Braunes 
Beitr.  7,  405  ff.  Wilmanns,  Allg.  ds.  Biogr.  10,  477.  Pfaff,  Minne- 
sang 131  f. 

XXXin.    Her  Uolrich  von  Liehtenstein. 

Aus  einem  steirischen  Rittergeschlechte.  Urkundlich  erscheint  er 
zuerst  1227  und  von  da  an  häufig,  zuletzt  am  27.  Juli  1274.  Nicht 
lange  darauf,  am  G.Januar  1275  oder  1276  starb  er,  nachdem  seine 
Gattin  Bertha  schon  vor  ihm  gestorben ;  ihn  überlebte  seiü  Sohn  Otto. 
1241  wird  Ulrich  Truchsess  der  Steiermark  genannt,  später  auch 
Marschall.  An  den  Kämpfen  des  steierischen  Adels  mit  dem  Landes- 
herrn, an  den  Kriegen  gegen  Ungarn  beteiligte  er  sich  lebhaft  und 
erfuhr  wechselreiche  Schicksale.  Seine  dichterische  Laufbahn  begann 
er  1223,  im  Dienst  einer  adelichen  Dame,  der  ihn  zu  den  abenteuer- 
lichsten und  tollsten  Streichen  im  Stile  eines  Bitters  der  Tafelrunde 
veranlasste,  wie  er  dies  Leben  selbst  in  seinem  ^Frauendienst'  (verfasst 
1255)  beschrieben  hat.  Seine  Erzählungsweise  ist  nicht  unangenehm, 
mitunter  freilich  roh  und  in  der  Form  ungelenk ;  aber  anziehend  und 
wichtig  ist  der  Frauendienst  durch  die  treue  Schilderung  des  damaligen 
Lebens.    Die  Lieder,  die  er  in  den  Frauendienst  einschaltet,  sein  Leiob 
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(83 — 179)  und  die  Büchlein,   stechen   vorteilhaft    durch  Melodie   und 
Wohlklang   von    dem   erzählenden    Teile   ab.     Im  *Frauenbuche'  (ver- 
fasst  1257),  worin  sich  der  Dichter  mit  einer  Dame  redend   einführt, 
zeigt  er  sich  von  einer  ernsteren  und  würdigeren  Seite  als  im  Frauen- 
dienst, wenngleich  er  auch  hier  über  ein  äusserliches  Erfassen  des  Ver- 
hältnisses zwischen  Mann  und  Weib  nicht  hinauskommt.     Ulrich  von 
Liechtenstein    mit  Anmerkungen   von   Theodor   von   Karajan   heraus- 
gegeben von  Karl  Lachmann.    Berlin  1841.    Das  Frauenbuch  gedruckt 
durch  J.  Bergmann  in  den  Wiener  Jahrbüchern  1840,  Band  41.  Frauen- 
dienst,   bearbeitet  von  L.  Tieck.     Stuttgart  1812.     Der  Frauendienst 
herausgegeben   von   B,.  Bechstein,   2  Bände   Leipzig  1888.     MSH.  2, 
32 — 62.     4,  321 — 404.      Die   urkundlichen   Nachweise   durch  Karajan 
bei  Lachmann  S.  661  ff.     A.  Schönbach,  Haupts  Zeitschrift  26,  307  ff. 
Allg.  ds.  Biogr.  18,  620  ff.     Grimme,  Germania  32,  422  ff.     Abbildung 
seines  Siegels  (1250)  im  Sphragistisch.  Album  von  Fürst  von  Hohen- 
lohe- Waidenburg.      1.  Heft.    Frankfurt  a.  M.  1863;   vgl.   Anzeiger   f. 
Kunde  der  deutschen  Yorzeit  1865,  Sp.  9.     J.  Falke,   Geschichte  deS; 
fürstlichen   Hauses  Liechtenstein  L      (Wien  1868),  57 — 124.      Beckh- 
Widmannstetter,  TT*s  von  L.  Grabmal,    in  den  Mitteilungen  des  histo- 
rischen Vereins  für  Steiermark  19,  199  ff.  (1872):  vgl.  20,  93.    K.  Lind 
in    den    Mitteilungen    der    K.   K.    Centralcommission     17.   Jahrgang. 
A.  W.  Schopf,  die  Töne  Uolrichs  von  Liechtenstein.     Programm   des 
katholischen  Gymnasiums  zu  Pressburg  1854.  4.     Puff,   Beiträge  zur 
Geschichte  Ulrichs  von  Lichtenstein.    Marburg  1856.    K.  Knorr;  über 
U.  V.  L.     Strassburg  1875;  vgl.  Germania  21,  434  ff.     A.  Silberstein, 
Denksäulen  Wien  1879,  79  ff.     B.  Becker,  Wahrheit  und  Dichtung  in 
U.  V.  L'.  Frauendienst,  Halle  1888.      Boethe,    Reinmar   von   Zweter, 
siehe  das  Register.     Pfaff,  Minnesang  133  ff. 

XXXIV.   H«r  Burkart  Ton  Hohenvels. 

Die  Burg  Hohenfels  am  Bodensee  in  der  Nähe  von  Ueberlingen, 
deren  Thurm  sich  bis  auf  die  Gegenwart  erhalten  hat,  ist  das  Stamm- 
schloss  dieses  Sängers,  der  urkundlich  1216 — 1242  erscheint.  Ein 
jüngerer  Burkardus  de  Hohenvels  in  einer  TJeberlinger  Urkunde  vom 
17.  März  1296  (im  germanischen  Museum)  kann  daher  nicht  wohl  der 
Dichter  sein.  Seine  Lieder  zeigen  eine  Vorliebe  für  Bilder  aus  dem 
Jagdleben,  die  er  in  den  Minnegesang  hineinträgt,  und  auf  der  andern 
Seite  die  Neigung  zur  volksmässigen  Lyrik  im  Sinne  Neidharts.  MSH. 
1,  201—210.     4,  145—147.     Stalin,   wirtemberg.    Geschichte   2,  765. 
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Bader,  Burghart  von  Hohenfels  der  Minnesänger,  seine  Familie  und 
Heimat  in  Badenia  3.  Band,  Heidelberg  1866.  Barack,  über  den 
Minnegesang  am  Bodensee  und  den  Minnesänger  B.  von  H.,  in  'Schriften 
des  Vereins  für  Geschichte  des  Bodensees'  2.  Heft.  Lindau  1870. 
O.  B;ichter,  B.  von  H.,  im  N.  Lausitz.  Magazin  XLYII,  1  (1870). 
Wilmanns ,  AUg.  ds.  Biogr.  12,  673.  Grimme ,  Germania  32,  418  f. 
PfafF,  Minnesang  143  ff. 


XXXV.    Der  burcgräve  von  Lüenz. 

Wahrscheinlich  der  Burggraf  Heinrich  von  Lüenz  in  Kärnten  (an 
der  Drau),  der  zuerst  in  einer  Urkunde  des  Grafen  Meinhard  von  Görz 
in  Brixen  1231  als  Zeuge  erscheint,  dann  weiterhin  in  Urkunden  bis 
1258.  Von  1251  bis  1269  ist  sein  Sohn  Konrad  nachweislich.  Diesen 
hält  Kummer  für  den  Dichter.  Des  Burggrafen  Heinrich  gedenkt 
mehrfach  Ulrichs  Frauendienst,  zuerst  bei  dem  Turnier  in  Frisach 
(1224),  bei  welchem  auch  Graf  Meinhard  von  Görz  war  (89,  26); 
dann  1227  bei  der  Fahrt  Ulrichs  als  Frau  Venus  (191,  5.  11)  und 
1240  bei  der  von  Ulrich  veranstalteten  Tafelrunde,  wo  Heinrich  den 
Namen  Parziväl  führte  (490,  11).  Er  nahm  au  einer  Kreuzfahrt  Teil 
(vgl.  51 — 60),  entweder  schon  der  Leopolds  VII.  (1217 — 19)  oder 
Friedrichs  IL  (1227 — 28).  Das  erste  seiner  beiden  Wächterlieder,  dem 
die  Kreuzfahrtstrophe  angefügt  ist,  unterscheidet  sich  von  den  ge- 
wöhnlichen durch  die  erzählende  Einkleidung.  MSH.  1,  211.  212.  4, 
149.  150.  P.  J.  Ammon,  der  Burggraf  von  Lienz,  Bozen  0.  J.  (1883). 
Kummer,  Herrand  von  Wildonie,  Wien  1880,  71  ff.  Wilmanns,  Allg. 
ds.  Biogr.  19,  617.     Grimme,  Germania  32,  424  ff. 


XXXVI.   H§r  Gotfrit  Ton  Nlfen. 

Ein  schwäbischer  Dichter  aus  ritterlichem  Geschlechte,  dessen 
Burg,  jetzt  Hohenneufen,  in  stattlichen  Buinen  noch  sichtbar  ist,  der 
jüngere  Sohn  Heinrichs  von  Neifen  (121.3 — 1246),  kommt  urkundlich 
1234 — 1255  vor:  1234  und  1235  zu  Wimpfen  in  der  Umgebung  König 
Heinrichs,  1241  in  Blankenhorn  in  einer  Schenkung  an  das  Kloster 
AVald  mit  seinem  Yater  und  seinem  altern  Bruder  Heinrich,  1246  am 
15.  März  zu  Ulm  mit  denselben  in  einer  Schenkung  an  das  Kloater 
Salem;  am  6.  Februar  1253  stiftete  er  mit  seiner  Gattin  Mathilde  an 
das  Kloster  Maulbronn  Wein  und  Weizen  von  dem  Zehnten  in  Gäg- 
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lingen;  endlich  1255,  am  23.  April  in  einer  Urkunde  des  Klosters 
Recheuzhofen  als  Zeuge.  Mit  seinem  Bruder  Heinrich  kämpfte  er  am 
S.  Albanstage  (21.  Juni)  1245  gegen  den  Bischof  Heinrich  von  Con- 
stanz  im  Seh wiggersthale ,  ein  Kampf,  in  welchem  der  Bischof  den 
Sieg  behielt  und  die  beiden  Brüder  gefangen  nahm;  doch  kamen  sie 
nach  kurzer  Zeit  frei.  Seine  Lieder  zeigen  die  Ausbildung  der  Form 
auf  dem  Höhepunkte  und  zeugen  von  ungemeiner  Beherrschung  der 
Sprache,  in  andern  tritt  die  einfache  Weise  des  Volksliedes  hervor,  so 
dass  man  manche  geradezu  Volkslieder  nennen  könnte  und  genannt 
hat;  wahrscheinlich  sind  es  von  ihm  überarbeitete  Volkslieder.  Er 
hat  neben  der  höfischen  Minne  auch  eine  niedere,  ein  Verhältniss  zu 
einem  Landmädchen,  das  wahrscheinlich  in  Winnenden  (84),  einer  den 
Neifern  gehörigen  Burg,  wohnte.  (Nach  Uhl  sind  die  Strophen  148 — 72, 
173 — 84  geradezu  echte  Volkslieder,  die  nur  unter  Neifens  Namen 
laufen.  185 — 202  ist  unecht  und  Gottfried,  etwa  wie  Neidhart  von 
Reuental  die  unechten  Neidharte,'  unterschoben.)  Von  spätem  Lyrikern 
wird  er  mehrfach  genannt  und  gerühmt:  von  Friedrich  von  Sunburg, 
Hugo  von  Triraberg  u.  a.  Die  Lieder  Gottfrieds  von  Neifen  heraus- 
gegeben von  Moriz  Haupt.  Leipzig  1851.  MSH.  1,  41 — 62.  Die 
urkundlichen  Nachweise  bei  Stalin,  wirtenibergische  Geschichte  2, 
582—585.  576.  765.  MSH.  4,  80—83.  754.  Vgl.  0.  Richter,  G.  v.  N. 
als  volkstümlicher  Dichter,  im  N.  Lausitzischen  Magazin  44.  Band. 
G.  Knod,  G.  von  N.  und  seine  Lieder.  Tübingen  1877.  Strauch, 
Anzeiger  für  deutsches  Altertum  5,  246  ff.  Zeterling,  der  Minnesänger 
G.  V.  N.  Programm,  Posen  1880.  Burdach,  Allg.  ds.  Biogr.  22,  401  ff. 
Pfaff,  Minnesang  149  ff.  zur  Form  und  TJeberlieferung  der  Gedichte 
vgl.  Bartsch,  Germania  12,  129  ff.  Uhl,  Unechtes  bei  Neifen,  Pader- 
born 1888. 

XXXVIl.    Der  Taler. 

Ein  Zeitgenosse  und  Landsmann  des  von  Neifen,  den  er  in  einem 
seiner  Lieder  (8  C)  nennt :  vielleicht  aus  dem  adelichen  Geschlechte 
derer  von  dem  Tal,  die  in  Schwaben  vorkommen.  Doch  ist  Taler  auch 
bürgerlicher  Name:  Jacob  der  Taler  z.  B.  in  Urkunden  vom  27.  April 
1340  und  8.  December  1348  zu  Brixen  (im  germanischen  Museum). 
Ein  Geschlecht  vom  Thal  giebt  es  auch  in  der  Schweiz.  Angehörige 
davon  sind  seit  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  nachweislich.  Neuer- 
dings verlegte  Bartsch  die  Heimat  des  Talers  in  die  Schweiz.  Auch 
er  neigt  wie  Neifen  in  dem  von  mir  ausgehobenen  Liede  zum  derben 
volkstümlichen  Tone.     Seine  Lieder,  an  deren  Spitze  ein  Leich  steht, 
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MSH.  2,  146—148.  Vgl.  4,  461—403.    Bartsch,  SM.  Nr.  lY.    Grimme, 
Germania  35,  312  f. 

XXXTin.    Schenk  üolrich  Ton  Winterst^t^n. 

Ein  schwäbischer  Kitter,  schwerlich  ein  Bruder  des  Schenken  Kon- 
rad von  Wintersteten,  der  unter  der  Regierung  Friedrichs  II.  eine 
bedeutende  Rolle  spielte  und  der  Gönüer  der  Dichter  Rudolf  von  Ems 
und  Ulrich  von  Türheim  war,  erscheint  um  1239  als  Zeuge  in  einer 
Urkunde,  in  welcher  Schenk  Konrad  zwischen  den  Aebten  von  Kempten 
und  Isny  vermittelt,  nicht  neben  diesem,  auch  nicht  als  Schenke  be- 
zeichnet, sondern  einfach  als  Ulricus  den  Wintersteten.  Da  der  Dichter 
jedoch  sich  selbst  als  Schenken  bezeichnet^  so  ist  an  eine  andere  Linie 
des  Geschlechtes  zu  denken;  in  der  Schmalneckischen  Linie  begegnet 
ein  Ulrich,  ein  Sohn  Konrads  von  Smalnecke,  1241  und  1244.  1258 
war  dieser  Ulrich  Kanonikus  zu  Augsburg  und  wird  als  solcher  noch 
1265  und  1269  erwähnt.  Dazu  stimmt  dass  das  Wappen  der  Pariser 
Handschrift  das  schmalneckische  ist.  Die  meisten  seiner  Lieder  und 
Leiche  mögen  in  die  Jugendzeit  fallen ;  aber  auch  als  er  Domherr  ge- 
worden, entsagte  er  dem  Gesänge  nicht,  wie  ein  Lied  bezeugt,  das  den 
Tod  eines  Bruders  beklagt  und  demnach  nach  1258  entstanden  sein 
muss.  Neben  der  ausgelassenen  Fröhlichkeit,  die  sich  in  den  meisten 
seiner  zahlreichen  Lieder  und  in  den  fünf  Leichen  findet,  klingen  doch 
auch  ernstere  Töne,  die  an  den  Verfall  der  Sitte  und  Zucht  mahnen, 
und  das  Absinken  der  Poesie  bezeichnen.  Seine  Lieder  müssen  sehr 
verbreitet  gewesen  sein:  auf  allen  Gassen  wurden  sie  gesungen  (10), 
wozu  sie  sich  wegen  ihrer  leichten  Formen  und  Melodien,  in  welchen 
der  volkstümliche  Refrän  eine  grosse  Rolle  spielt,  gut  eignen  mochten. 
MSH.  1,  134—174.  4,  132—137.  Stalin  2,  615.  765.  Vgl.  J.  Graf 
von  Oeynhausen,  die  Schenken  von  AVinterstedt,  in  Vierteljahrsschrift 
für  Heraldik,  Sphragistik  und  Genealogie  1876.  1.  Heft.  Baumann, 
der  Minnesinger  Schenk  U.  v.  W.  in :  Korrespondenzblatt  des  Vereins 
für  Kunst  und  Altertum  in  Ulm  II,  3  (1877).  J.  Minor,  die  Leiche 
und  Lieder  des  Schenken  U.  v.  W.  1882.     Pfaff,  Minnesang  153  ff. 

XXXIX,    Der  von  Sahsendorf. 

A'ermutlich  ein  Oesterreicher  und  identisch  mit  dem  von  Liechten- 
stein (472,  17)  erwähnten  Ulrich  von  Sachsendorf.  Dieser  Ulrich 
begegnet   urkundlich  1240;    er   führt   seinen  Namen   nach    dem  Dorfe 
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Sachsendorf  bei  Kollersdorf  in  Niederösterreich.  Der  Dichter  lebte 
demnach  um  1240;  er  zeigt  formale  Begabung.  Der  von  Sahsendorf. 
Carmina  quot  supersunt  recognovit  emendavitque  F.  G.  P.  Storck. 
Monasterii  1868.  (Vgl  Germania  15,  251  f.)  MSH.  1,  300—306.  4, 
236.  Vgl.  Kummer,  Herrand  von  Wildonie,  Wien  1880  S.  64  ff.  Grimme, 
Germania  33,  53  ff.     Burdach,  Allg.  ds  Biogr.  30,  146. 

XL.   Hßr  Reinmär  ron  Zweter. 

Er  war  ritterlicher  Abkunft,  am  Rheine  geboren,  in  Oesterreich 
aufgewachsen  (145  ff.).  Er  hielt  sich  wahrscheinlich  am  Hofe  Herzog 
Leopolds  des  Glorreichen  auf  und  lernte  dort  1219  oder  1220  Walther 
von  der  Vogelweide  kennen.  Um  1234  gieng  er  nach  Böhmen,  an 
den  Hof  Wenzels  L  (1229 — 1252)  und  war  wie  dieser  auch  ein  eifriger 
Anhänger  Friedrichs  II.,  dessen  Lobe  als  Kaiser  (seit  1220,  f  1250) 
er  mehrere  Strophen  gewidmet  hat.  Damit  hängt  von  selbst  zu- 
sammen, dass  er  ein  Gegner  des  Pabstes  war:  er  richtet  heftige  An- 
griffe besonders  gegen  Gregor  IX.  (Hugolinus,  1227 — 1241)*,  als  aber 
Gregor  1239  den  Kaiser  gebannt  und  schwerer  Ketzerei  beschuldigt 
hatte,  gab  Beinmar  Friedrich  auf.  Unter  denen,  die  er  als  der  Beichskrone 
würdig  bezeichnet,  nennt  er  Wenzel  I.  und  Erich  VI.  von  Dänemark 
(1242 — 1250).  Von  1241  führte  der  Dichter  ein  unstätes  Wanderleben, 
ohne  sich  dauernd  irgendwo  niederzulassen.  Nach  1252  starb  er. 
Nach  einer  Nachricht  des  14.  Jahrhunderts  liegt  er  zu  Essfeld  in 
Franken  begraben.  Wir  besitzen  von  ihm  ausser  einem  Leiche  reli- 
giösen Inhalts  ein  paar  hundert  Sprüche,  in  welchen  alle  Fragen  des 
Lebens  erörtert  werden,  und  die  mit  wenigen  Ausnahmen  in  ein  und 
derselben  Strophenform  (Frau-Ehren-Ton)  verfasst  sind.  In  allen  ver- 
räth  sich  ein  ernster  männlicher  Charakter,  der  in  mancher  Hinsicht 
an  Walther  erinnert.  Der  Gedanke  überwiegt  aber  bei  ihm  die  Form, 
während  bei  Walther  beide  in  schöner  Harmonie  stehen;  daher  sind 
seine  Verse  oft  hart,  und  dass  er  eben  das  verschiedenartigste,  auch 
die  Minne,  in  einer  und  derselben  Form  überall  abhandelt,  l)ezeugt 
die  Vernachlässigung  der  formellen  Seite  am  besten.  Seinen  Tod  be- 
klagt der  Marner,  der  ein  jüngerer  Zeitgenosse  war^  da  er  ilin  in 
einer  Strophe  angreift,  was  doch  nur  auf  den  noch  Lebenden  gehen 
kann.  Die  spätere  Zeit  vermischt  ihn  vielfach  mit  dem  altern  Keinmar: 
bei  den  Meistersängern^  die  den  Frau  Ehren  Ton  vielfach  anwendeten 
(m.  Meisterlieder  S.  159),  stand  er  in  hohem  Ansehen.  MSH.  2, 175 — 221. 
3,  332.  4688r.   4,  487—510.    De  Beinmaro  de  Zweter.    Von  Oberlehrer 
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B.  Hüppe.  Programm  des  Gymnasiums  zu  Coesfeld  1861.  K.  Meyer, 
Untersuchungen  über  das  Leben  Reinmars  von  Zweier  und  Bruder 
Wernhers.  Basel  1866.  W.  Wilmanns  in  der  Zeitschrift  f.  d.  Alter- 
tum 13,  434—463.  20,  250—254.  Tschiersch,  Beurteilung  der  von 
Goedeke  aufgestellten  Behauptung,  dass  E,.  v.  Z.  und  der  Marner 
identisch  seien.  Görlitz  1872.  R.  Pleschke,  R.  v.  Z.  Programm  Brunn 
1878.  Grulich,  Zachers  Zeitschrift  14,  217  ff.  Tanzer,  historische 
Beziehungen  in  den  Gedichten  R.  v.  Z.  Programm  Bozen  1881.  G. 
Roethe,  die  Gedichte  R.  v.  Z.  Leipzig  1887;  Allg.  ds.  Biogr.  28,  98  ff. 
Pfaff,  Minnesang  166  ff. 

XLI.   Bruoder  Wernher. 

Vermutlich  ein  Gestenreicher,  wenigstens  hauptsächlich  in  Gester- 
reich  lebend^  auch  er  wie  Reinmar  ein  ausschliesslich  lehrhafter  Dichter^ 
dessen  erste  Strophen  bereits  um  1220  (Lachmann  Walther  8.  198) 
fallen.  Auch  er  war  ein  Anhänger  Friedrichs  IL,  an  den  er  warnend 
und  ratend,  ein  Nachahmer  Walthers,  mehrere  Strophen  gerichtet  hat. 
Nicht  minder  bezieht  er  sich  auf  König  Heinrich,  Friedrichs  unglück- 
lichen Sohn,  so  wie  auf  Friedrichs  jungem  Sohn,  König  Konrad  IV. 
Er  klagt  über  den  Tod  des  Fürsten  von  Bayerland  (3,  19'*)  d.  h.  Herzog 
Ludwigs,  der  im  September  1231  ermordet  wurde,  und  rühmt  den 
Grafen  Poppo  von  Henneberg  in  Osterfrankenland  (3,  15'').  Auch  am 
Rhein  und  in  Schwaben  hat  er  sich  aufgehalten,  so  dass  die  Erklärung 
seines  Titels  'Bruder'  als  'wallender  Pilger'  annehmbar  erscheint  und 
auf  geistlichen  Stand  nicht  geschlossen  zu  werden  braucht;  vielleicht 
war  er  Laienbruder  in  einem  Kloster.  Am  längsten  aber  weilte  er 
doch  in  Gesterreich^  wohin  auch  die  meisten  persönlichen  Beziehungen, 
auf  den  von  Grt  in  Steiermark  (3,  233*»),  Graf  Wilhelm  von  Hunes- 
burg  (3^  14^),  den  Grafen  von  Grtenberg  (wie  nach  Hagen  statt  Gster- 
berc  3,  19*  zu  lesen  ist),  Herzog  Leopold  VII,  (2,  233'>)  und  Fried- 
rieh  den  Streitbaren  von  Oesterreich  (2,  234*.  3.  12*»)  hinweisen.  Nach 
Andeutungen  in  seinen  Gedichten  bestimmt  sich  seine  Zeit  auf  1217 
bis  1250.  Unter  Gestorbenen  beklagt  ihn  Rubin  (Hagen  3,  31*»). 
MSH.  2,  227—235.  3,  11—20.  4,  514—524.  Lachmaun  zu  Walther 
84,  20.  K.  Meyers  (bei  XL)  erwähnte  Schrift.  R.  Schröder  in  der 
Zeitschrift  für  deutsche  Philologie  2,  302  ff.,  wo  die  von  K.  Schröder 
und  Meyer  behauptete  Identität  von  Bruder  Wernher  und  Wernher 
dem  Gartensere,  dem  Dichter  des  Helmbrecht,  wohl  mit  Recht  be- 
zweifelt wird.    Vgl.  Lamey,  Bruder  Wernher,  Karlsruhe  1880.    Roethe, 


Reinmar   von   Zweier  37,   194,   218  ff.   223,   227.      Doerks,   Bnider 
Wemher,  Programm  Treptow  a.  R.  1889, 

XUL   Der  Immer. 

Ein  schwäbischer  Dichter  (vgl,  LXVI,  IT)  von  bürgerlichem 
Stande,  nach  der  üeberliefenuig  der  Meistersai^er  und  nach  An- 
deatnngen  von  Zeitgenossen  (3,  101^)  Konrad  geheissen.  Mamer 
(Marinarinsy  Sdiiffer,  Seefahrer)  scheint  ein  Geschlechtsname  zu  sein, 
als  welcher  auch  später  häufig  begegnet  (vgl.  Bauer,  Germania  18, 
215;  Strauch,  Haupts  Zeitschrift  22,  255;  Grimme,  Germania  32,  419). 
Da  er  Walthem  seinen  Meister  nennt  ('55.  56},  so  muss  er  schon  vor 
1230  gedichtet  haben.  Er  besingt  einen  Grafen  von  Uenneber^,  ver> 
mutlich  Hermann,  der  nach  Heinrich  Baspes  Tod  (1217)  zur  Königs- 
wahl stand:  das  Lob  des  Dichters  sollte  wohl  günstig  auf  die  Stim- 
mung wirken  (XV,  4  Strauch).  Von  dem  unglücklichen  Konradin 
(•{■  1268)  hegte  er  grosse  Erwartungen,  die  leider  durch  das  traurige 
Ende  des  letzten  Staufers  nicht  erfüllt  wurden  (XV,  5).  Ein  fahrender 
Sänger,  durchwanderte  er  das  Land,  war  am  Rhein  (1 — 19),  wo  er 
über  die  gezierten  und  hochmütigen  Sitten  der  Rheinländer  sich 
ärgerte,  und  anderwärts.  Er  überlebte  von  Zeitgenossen  Rubin, 
Wachsmut  und  Reinmar  von  Zweter,  den  er  nebst  altern  Dichtern 
beklagt  (55 — 10).  Eine  Strophe  (20 — 37)  greift  Reinmar  heftig  an 
und  zeigt  bereits  jene  gehässige  Anfeindung  der  Sänger  unter  ein- 
ander, die  mit  dem  Verfall  der  Kunst  und  dem  abnehmenden  Interesse 
der  Herren  zunimmt.  Dass  er  von  Selbstüberschätzung  nicht  frei 
war,  lehrt  die  Strophe  eines  Jüngern  Zeitgenossen,  Raumlands  von 
Sachsen  (LXVI,  11—20),  der  ein  heftiges  Rätsel  (LXVI,  1—10) 
gegen  den  hochmütigen  Schwaben  dichtete.  Auch  von  Seiten  des 
Meisners  erfuhr  er  Tadel  und  Missbilligung  (3,  100.  101).  Er  ward 
während  des  Interregnums  vor  Konrads  von  Würzburg  Tode  (1287) 
als  alter  Mann  erschlagen  (gegen  1270),  wenn  eine  Strophe  Raumlands 
(3,  53)  mit  Recht  auf  ihn  gedeutet  wird.  Hermann  der  Damen  nennt 
ihn  unter  Verstorbenen  (LXXVIII,  23),  als  Kouräd  von  Würzburg 
noch  lebte.  Mit  hohem  Lobe  gedenkt  seiner  Hugo  von  Trimberg  als 
Verfassers  von  lateinischen  und  deutschen  Gedichten  (Renner  S.  20): 
mehreres  lateinische  von  ihm  hat  sich  erhalten;  ein  lateinisches  Lied 
(1231)  besingt  den  Prälaten  Heinrich  ven  Maria  Saal.  Er  hat  Lieder, 
doch  vorzugsweise  Sprüche  geistlichen  und  weltlichen  Inhalts  gedichtet, 
an  Formen  reicher  und  gewandter  als  Reinmar  von  Zweter,   aber  an 
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männlichem  Charakter  ihm  nicht  zu  vergleichen.  MSH.  2,  236 — 258. 
3,  332—334.  451.  468^.  4,  524—536.  Der  Marner  herausgegeben  von 
Ph.  Strauch,  Strassburg  1876;  vgl.  Germania  22,  95  ff.;  Anzeiger  f.  d. 
Altertum  3,  118  ff.  F.  Meyer,  über  Leben  und  Dichten  des  Marner. 
Berlin  1873  (Giessener  Dissertation).  B.  Schneider,  de  vita  et  carminibus 
Marneri.  Mühlberg  1873  (Leipziger  Dissertation).  F.  Fischer,  Beiträge 
zur  Litteratur^  Kritik  und  Erklärung  des  Marner.  Berlin  1876  (Pro- 
gramm).  Bech  in  Germania  22,  385  ff.  AVilmanns,  Allg.  ds.  Biogr.  20, 
396.  Strauch,  Haupts  Zeitschrift  23^  90  ff.  Boethe,  Beinmar  von  Zweter 
183  ff.  346.     Pfaff,  Minnesang  171  ff. 

XLLQ.     H6r  Raodolf  von  Rötenburc. 

Aus  einem  ritterlichen  Geschlechte  in  der  Schweiz,  in  der  Gegend 
von  Luzern,  wohin  ihn  schon  seine  Stellung  in  der  Pariser  Hand- 
schrift mitten  unter  Schweizer  Dichtern  weist.  Budolf  von  Boten- 
burg bezeugt  mit  seinem  Bruder  Wernher  1257  in  Luzern  eine  Urkunde, 
die  den  Streit  zwischen  Arnold  und  Markward  von  Botenburg  und 
dem  Kloster  Murbach  schlichtet.  Auf  eine  Fahrt  ausser  Landes  weisen 
die  mehrfachen  Andeutungen^  dass  er  fern  von  der  Geliebten  ist,  der 
er  Boten  und  Lieder  sendet,  von  der  ein  fremder  Pilger  (188)  ihm 
erzählt.  Die  Leiche,  deren  dritten  ich  mitteile,  bilden  den  grösseren 
Teil  seiner  Dichtungen.  Unter  verstorbenen  Leichdichtern  wird  er 
von  dem  von  Gliers  (MSH.  1,  107'>)  gerühmt.  MSH.  1,  74—90.  4, 
105 — 107.  [So  urteilte  Bartsch  noch  1879.  Aber  später  gab  er  diese 
Ansicht  auf.  In  den  SM.  erscheint  B.  v.  B.  nicht.  Der  Dichter  ist 
sicher  ein  Alemanne,  aber  seine  Zugehörigkeit  zu  den  Schweizer 
Botenburgern  ist  fraglich.  Ygl.  auch  Burdach,  Allg.  ds.  Biogr.  29, 
297  ff.]  J.  AVahner,  Dichtung  und  Leben  des  Minnesängers  B.  v.  B. 
Leipzig  1892. 

XLIT.     Der  Schenke  yoii  Limpurc. 

Das  Geschlecht  der  Beichsschenken  war  in  Limburg  bei  Hall  am 
Kocher  ansässig.  Einen  Vornamen  nennt  C  nicht:  am  bekanntesten 
ist  der  Schenke  Konrad,  der  von  1230  an  häufig  in  Urkunden  erscheint 
(Stalin  2,  603  ff.).  Er  war  1241  mit  Friedrich  IL  in  Italien,  wo  er 
im  Oktober  zu  Cremona  eine  Urkunde  des  Kaisers  bezeugt.  Er  starb 
zwischen  1237 — 53,  ist  also  wohl  für  den  Minnesänger,  dessen  Vor- 
bild zunächst  Ulrich  von  Wintersteten  scheint,  zu  alt.  Sein  jüngerer 
Sohn  Konrad  (der  ältere  hiess  AValther)  erscheint  in  Urkunden  von 
1256  bis  1268,   meistens   mit  seinem  Bruder  Walther  zusammen.     Er 
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tragen  seine  Strophen  teig^ntliciio  1.io*ior  \\M  f>r  \uoht  f^^sl^^UfoO  \\w\\\ 
den  Charakter  der  bürsrerlichon    lohrhafton   lW>\t\    *»>    »l«^'»'»    \\w    \\\ 
nähme  adelicher  Herkunft  y.woitolhrtft    orsohoint.      MSH.   V»   MW      \'\i. 
4,  445 — 447.    Grimme,  Germania  ,'^:^»  »V»  0.     v^UmoÜt  W  »Inuuu»«*.    MIm 
ds.  Biogr.  10,  558  trug  Hoilonkon»  i\o\\   \\\\v\\oi\iiov  'j\\  iIou  M»<ln\»'i"»'n» 
zu  stellen,  und  Bartsch  schloss  ihn   von  «Ion  SM,  imi-j,    wouiijumi  M-mmI» 
told,  Geschichte  der  (hMitsoln»n   LiKcrulnr  in    <I«m    Miinwl"  M     |<iil    Hin 
zu  den  Schweizern  zählt.) 

XLYr.     II<^r  Kf'lniiiAi'  vom  llifiMiMifM^M'. 

Aus   einr»ni    ii<l<di<'JM'n  G<«ö<'hl<'i'h<«i    }m    'J'»    Muh»'    um    \hinii'i\iin it 
urkundlicli   12*5H  mit  H<?irM'r  M«iH<'>   \^\^^\^^/^^\   Htt^Uto- ^')h'Jt  h      I' ♦     -mtii 
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der  Mutter,  von  dem  Bischof  von  Regensburg  Sühne  für  den  Mord 
verheissen,  und  wie  es  scheint  auch  geleistet.  Ob  er  oder  ein  früherer 
des  Geschlechtes  der  im  Volksliede  gefeierte  Brennenberger  ist  (eine 
spätere  Chronik  verlegt  die  Sage  ins  12.  Jahrhundert),  muss  unent- 
schieden bleiben.  Der  1238  vorkommende,  vor  1276  Erschlagene  ist 
ohne  Zweifel  der  Dichter,  nicht  der  jüngere  Reinmar,  der  1295 — 1325 
urkundlich  erscheint;  denn  in  der  ihm  gehörenden  Strophe  (65 — 76) 
nennt  er  als  verstorben  nur  Dichter,  die  vom  Ende  des  12.  Jahrhunderts 
bis  in  die  Mitte  des'  13.  reichen.  MSH.  1,  335—338.  3,  329.  334.  4, 
278—284.  Wilmanns,  Allg.  ds.  Biogr.  3,  307  f.  Pfaff,  Minnesang 
182  ff.  Das  Brennenbergerlied  bei  TJhland^  Volkslieder  Nr.  75;  Böhme, 
altdeutsches  Liederbuch,  Leipzig  1877  Nr.  23. 

XLVII.    Der  Tanhüser. 

Er  gehörte  zu  dem  edlen  Geschlechte  derer  von  Tanhusen,  die 
im  Salzburgischen  und  in  Bayern  urkundlich  vorkommen.  Es  giebt 
aber  auch  schwäbische  und  fränkische  Tannhausen.  Ein  uustätes 
Wanderleben  führte  ihn  weit  in  der  Welt  herum,  auch  über  die 
Grenzen  des  deutschen  Reiches  hinaus.  In  seinen  Leichen,  die  er, 
was  vor  und  nach  ihm  kein  andrer  gethan,  zum  Preise  der  Gönner 
verwendet,  rühmt  er  Friedrich  den  Streitbaren  von  Oesterreich  (2,  81) 
Herzog  Otto  VL  von  Baiern  und  eine  Menge  andrer  Fürsten,  aus 
deren  Anführung  sich  als  die  Zeit  seines  Dichtens  etwa  die  Jahre 
1240 — 1270  ergeben.  Er  war  auch  zur  See,  vielleicht  als  Kreuzfahrer 
1228,  worauf  sich  das  letzte  der  von  mir  mitgeteilten  Gedichte 
(193 — 247)  bezieht.  Seine  Leiche  verraten  eine  ungewöhnliche  geo- 
graphische und  Sagenkenntniss :  doch  ist  in  Bezug  auf  letztere  zu  be- 
merken, dass  er  die  Sagenelemente  willkürlich  zu  mischen  liebt.  Ihm 
wird,  jedoch  mit  Unrecht,  auch  eine  Hof-  und  Tischzucht  (Zeitschrift 
6,  488,  vgl.  M.  Geyer,  altdeutsche  Tischzuchten,  Progr.  Altenburg  1872) 
beigelegt.  Wie  andere  seiner  Sangesgenossen  ^  der  Morunger,  der 
Brennenberger,  ging  er  in  das  Volkslied  über  und  lebte  in  solcher 
Gestalt  durch  Jahrhunderte  fort.  Anlass  zu  der  Tanhauser-Sage 
mochte  das  Busslied  (Hagen  3^  48)  geben,  das  allerdings  nur  J  ent- 
hält und  das  vielleicht  unecht  ist.  Seine  Leiche^  deren  wir  sechs  besitzen, 
behandeln  die  verschiedensten  Gegenstände,  Minne,  Zeitgeschichte, 
Länderkunde  und  Sage.  Im  Liede  zeigt  sich  bei  ihm  die  Parodie  des 
Minneliedes  und  Minnedienstes.  MSH.  2,  81—97.  3,  48.  4,  421—434. 
Robert  v.  Baab,   die    Thannhausen   in    Mitteilungen   der   Gesellschaft 
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für  Salzbuj^er  Landeskunde  XII  (1872).  Oehlke,  zu  Tannhäusei's 
Leben  und  Dichten,  Königsberg  1890.  Eoethe,  Haupts  Zeitschrift  30, 
419;  E.  M.  Werner,  ebenda  31,  363  f.  Kück,  Anzeiger  17,  79,  Pfatf, 
Minnesang,  185  ff.  Das  Tannhäuserlied  bei  Uhland,  Volkslieder 
Nr.  297;  Böhme,  altdeutsches  Liederbuch,  Leipzig  1877  Nr.  21  u.  22. 
Zur  Sage  Uhland,  Schriften  11,  230  ff.;  lY  259  ff.  Grässe,  die  Sage 
vom  Ritter  T.  Leipzig  1846.  Zander,  die  Tannhäusersage,  Programm 
Königsberg  1858.  H.  Holland,  Neue  Münchener  Zeitung  1860  Nr.  305, 
308,  310.    Golther,  Bayreuther  Taschenkalender,  Berlin  1891  S.  8— -29. 

XLTm.     Gräve  Kraft  von  Toggeuburc. 

Aus  dem  thurgauischen  Grafengeschlechte,  in  welchem  mehrfach 
der  Name  Kraft  vorkommt.  Kraft  I  der  Sohn  von  Diethehu  dem 
Brudermörder  und  Gertrud  von  Neuenburg,  urkundlich  seit  1242. 
Eine  unstäte  wilde  Natur,  führte  er  mit  seinen  Brüdern  vereint  mehr- 
fache Fehden  gegen  St.  Gallen,  bis  er  von  einem  Edelknechte,  Namens 
Locher,  in  einem  Hohlwege  (vor  1254)  erschlagen  ward.  Er  scheint 
als  junger  Mann  gestorben  zu  sein.  Sein  Sohn  Kraft  II  begegnet  in 
einer  Utzenberger  Urkunde  vom  27.  Mai  1260;  er  ist  wahrscheinlich 
der  Minnesänger.  Endlich  ist  noch  Kraft  III,  der  Sohn  Friedrichs 
und  Enkel  Krafts  I  zu  erwähnen,  Domherr  in  Konstanz  und  Zürich, 
später  Probst  in  Zürich,  urkundlich  1299  bis  1339.  MSH.  1,  20-23. 
4,  52 — 55.  Drei  Schweizerdichter  aus  dem  13.  Jahrhundert  von  Dr. 
A.  Eochat,  Heidelberg  1856.  Bartsch  SM.  Nr.  VI.  Baechtold,  (ieschiohte 
der  deutschen  Litteratur  in  der  Schweiz  S.  151. 

XLIX.    Her  Hüc  von  Werbeii^^ac. 

Ein  schwäbischer  Bitter  (in  Baden),  der  als  Zeuge  in  einer  Hohen- 
berger  Urkunde  1258,  in  einer  andern  zu  Ettlingen  12r)3  und  noch 
1268  und  1279  erscheint.  Seine  Zeit  bestimmt  sich  durch  das  von 
mir  ausgehobene  Gedicht  (49),  in  welchem  er  der  (beliebten,  die  einen 
Franken  ihm,  denj  Schwaben,  vorzog,  droht,  er  werde  sie  l)eim  Köni|i( 
Konrad  verklagen,  und  wenn  dieser  ihm  nicht  Recht  verBchafle,  Hielt 
an  den  jungen  König  aus  Thüriugenland  (Ff einrieb  Raspe  124r)),  ja 
sogar  an  den  Pabst  wenden.  Er  scheint  im  Kloster  sein  Leben  ge- 
endet zu  haben;  wenigstens  wird  1292  ein  'frater  l^ugo  den  Werl>en- 
wag  monachus  in  Salem'  erwähnt.  MSH.  2,  07—09.  4,  409—410.  Stäliu 
2,  767.  Birlinger  in  der  Germania  ir>,  83.  Vgl.  noch  Htaiger,  da:* 
schwäbische  Donauthal.     Signmringen  1800,  3.  Anhang. 
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L.    Hßr  Walther  von  Metze. 

Ein  ritterlicher  Dichter,  eher  aus  Tirol,  wo  an  der  Etsch  unter- 
halb Bozen  Herren  von  Metz  nachgewiesen  sind,  als  aus  der  Rhein- 
pfalz,  wo  es  ein  Geschlecht  desselben  Namens  gab  (zu  MF.  4,  1.  Ber- 
toldus  et  Godilmannus  de  Methis  in  Flersheim  betreffenden  Urkunden 
von  1249  und  1253,  Baur,  hessische  Urkunden  2,  117),  weil  er  in  C 
unter  Dichtern  Tirols  steht.  Er  war  um  1270  bereits  gestorben,  da 
der  vor  1276  erschlagene  Beinmar  von  Brennenberg  ihn  unter  ver- 
storbenen Dichtern  nennt  (XL VI,  75).  Mit  dem  französischen  Dichter 
Gautier  de  Metz,  der  1245  seine  Mappemonde  dichtete,  hat  er  in 
keinem  Falle  etwas  zu  thun.  MSH.  1,  307—310.  3,  328.  468^.  4, 
243 — 248.  Ygl.  Schönbach  in  der  Zeitschrift  für  deutsche  Philologie 
5,  159 — 165.  Wilmanns,  AUg.  ds.  Biogr.  21,  529.  (Sandvoss)  Spreu. 
Erste  Hampfel  ausgeworfen  von  Xanthippos  Rom  1879.  Pfaff,  Minne- 
sang 189  ff. 

LI.    H^r  Babtn. 

Wie  der  Yorige  aus  einem  tirolischen  Adelsgeschlechte ,  dessen 
Stammburg  noch  steht.  Es  erscheinen  Berthold  von  Buvina  1220, 
1258,  Kaloch  von  Bubin  1253,  Heinrich  1268,  unter  denen  vielleicht 
der  Dichter  zu  suchen  ist.  Unter  bereits  verstorbenen  Dichtern  wird 
er  vom  Marner  (XLII,  58)  vom  Brennenberger  (XJjYI,  75)  und  von. 
Hermann  Damen  (LXXYIII,  18)  beklagt.  Schwerlich  ist  er  eins  mit 
dem  Bobin  der  Jenaer  Sammlung,  der  den  Tod  Beinmars,  "Walthers, 
Stolles,  Nitharts  beklagt  und  Bruder  Wernher  unter  den  noch  Leben- 
den nennt,  denn  Bobin  reimt  sere  :  klagebsere  (Hagen  3,  31^),  was 
einem  tirolischen  Dichter  um  1250  nicht  zukommt.  (Ueber  den  mittel- 
deutschen bürgerlichen  Fahrenden  Bobin  vgl.  Boethe  Allg.  ds.  Biogr. 
29,  432).  Er  nahm  an  einer  Kreuzfahrt  Teil,  auf  die  sich  '55 — 75 
bezieht;  vermutlich  ist  der  Kreuzzug  Friedrichs  IL  1228  gemeint, 
so  dass  schon  damals  der  Dichter  gesungen  hätte.  Seine  Lieder  ver- 
raten in  Form  und  Gedanken  Walthers  Schule.  MSH.  1,  311 — 319. 
4,  249 — 251.  Bubins  Gedichte  kritisch  bearbeitet  von  J.  Zupitza. 
Oppeln  1867.  Gedichte  Bubins.  8.  Bozen  o.  J.  Pfaff,  Minnesang 
192  ff. 

LH.    HSr  Wahsmuot  ?on  Mülnhüsen. 

Hagen    sucht    ihn    im    Oberelsass,    wogegen    aber    seine    Sprach- 
eigentümlichkeiten  sprechen,    die   ihn   vielmehr  dem   Niederrhein  zu* 
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weisen  (zu  52,  4).  Er  dichtete  wohl  um  1250.  Ungewiss  ist,  ob  er 
oder  Wachsmut  von  Künzich  der  von  dem  Marner  (XLII,  58)  und 
Brennenberger  (XL VI,  75)  beklagte  Wachsmut  ist.    M8H.  1,  327—328. 

4,  260.  Vgl.  Germania  9,  147.  Wilmanns,  Allg.  ds.  Biogr.  22,  711. 
Pfaff,  Minnesang  197  f. 

LIII.    Marcgräye  Heinrich  Yon  Missen. 

Es  kann  nur  Heinrich  III.  der  Erlauchte  (illustris)  gemeint  sein, 
der,  1218  geboren,  als  zweijähriges  Kind  seinem  Vater  Dietrich  IV. 
nachfolgte.  Er  vermählte  sich  1234  mit  Constanze,  der  Tochter  Leo- 
polds VII.  von  Oesterreich,  nach  deren  Tode  (1243)  mit  Agnes,  der 
Tochter  Wenzels  I.  von  Böhmen,  die  1268  starb,  und  zum  dritten- 
male  mit  Elisabeth  von  Miltitz.  1237  machte  er  eine  Preussenfahrt, 
nahm  später  an  den  Kriegen  Ottakers  von  Böhmen  gegen  Rudolf  I. 
teil,  hielt  prachtvolle  Turniere  zu  Nordhaüsen  (1263),  Meissen  (1265) 
und  Merseburg  (1268),  und  starb  1288.  Wahrscheinlich  ist  er  im 
Kloster  Altenzelle  begraben.  Er  war  wie  schon  sein  Vater  ein  Dichter- 
freund: ihn  rühmt  der  Tanhauser  (Hagen  2,  90*).  Andere  Erwäh- 
nungen gelten  nicht  ihm,  sondern  dem  bürgerlichen  Meisner,  einem 
Zeitgenossen  Konrads  von  Würzburg  (Vgl.  LXIX,  82).  Auch  Kompo- 
nist war  er;  er  komponierte  einige  Stücke  der  Messe  und  legte  seine 
Arbeit  Innocenz  IV.  vor,  der  durch  Bulle  vom  23.  Januar  1253  ihre 
Einführung  in  die  Kirche  gestattete.  M8H.  1,  13—14.  4,  29—35. 
Codex  diplom.  Saxon.  reg.  v.  Gersdorf,  1.  Band.  Bartsch,  Mittei- 
lungen des  Vereins  für  Geschichte  der  Stadt  Meissen  I.  Heft  3  (1884) 

5.  15  ff.  Boethe,  Reinmar  von  Zweter  S.  76  ff.  Frisch,  Untersuchung 
über  die  verschiedenen  mhd.  Dichter,  welche  nach  der  TJeberlieferung 
den  Namen  Meissner  führen.     Jena  1887  S.  4  ff. 

LIV.    Der  von  Scharpfenberc. 

Wie  die  ihm  unmittelbar  in  C  vorausgehenden  Dichter  ein  Oester- 
reicher,  dessen  Vorname  nicht  überliefei*t  ist:  mehrere  des  Geschlechtes, 
das  in  Kärnten  ansässig  war,  kommen  in  Urkunden  des  13.  Jahrhs. 
vor;  so  die  vier  Brüder  Heinrich  (1252— 76),  Liupold  (1252—79), 
'AVilhelm  (1252—92),  Ulrich  (1252—79),  unter  denen  der  Dichter  viel- 
leicht  zu  suchen  ist.  Seine  Lieder  schliessen  sich  an  Neidhart  an, 
dem  er  eine  Strophe  (8  C)  beinahe  wörtlich  entlehnt.  MSH.  1,  349 
bis  350.  4,  302—307.  Vgl.  Kummer,  Herrand  v.  Wildonie  und  die 
kleinen  innerÖsterreich.  Minnesinger  Wien  1880  S.  77,  181  ff. 

Bartsch,  Deutsche  Liederdichter.    3. 'Auflage.  V 
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LV.    H6r  Wahsmuot  von  Kunzich. 

So  lautet  der  Name  in  B,  welche  Form  durch  LVI,  1  bestätigt 
.wird:  C  nennt  ihn  von  Künzingen.  Wohl  ein  schwäbischer  Dichter, 
weshalb  er  beim  Marner  und  Brennenberger ,  die  einen  "VVaclismut 
unter  den  verstorbenen  Dichtern  beklagen  (XLII,  58.  XLYI,  75)^ 
eher  gemeint  ist,  als  Wachsmut  von  Mülhausen.  Seine  Zeit  wird  die 
Mitte  des  13.  Jahrhunderts  sein.  Er  muss  mehr  gedichtet  haben  als 
wir  von  ihm  besitzen:  ein  andrer  Dichter  (LYI,  1  ff.)  verspottet  ihn 
wegen  seiner  überzarten  Minne,  mit  Bezug  auf  ein  uns  verlorenes 
Lied.  Des  Dichters  Heimat  sucht  Schulte  in  der  Baar,  Grimme  in 
der  Grafschaft  Luxemburg,  jedoch  ohne  sichere  Beweise  zu  bieten. 
MSH.  1,  302—303.  4,  237.  Wilmanns,  Allg.  ds.  Biogr.  17,  405. 
Schulte^  Schriften  des  Yereins  für  Geschichte  der  Baar  Y  (1886) 
«.  112  ff.     Grimme,  Germania  37,  146  ff. 

LYI.    Gedrüt. 

Ein  Frauenname,  unter  welchem  A  (Pfeiffers  Ausgabe  S.  137  ff.) 
meist  Strophen  verschiedener  Dichter  enthält,  so  dass  die  Autorschaft 
nicht  sicher  ist.  An  eine  Dichterin  haben  wir,  wie  der  Inhalt  des 
einzigen  Liedes  zeigt,  nicht  zu  denken.  Die  Beziehung  auf  Wachs- 
mut von  Künzich  zeigt,  dass  er  derselben  Zeit  und  Heimat  angehört. 
Auffallend  für  seine  Zeit  ist  der  Beim  schiede  :  liebe  12,  weniger 
unsich  13;  was  ich  ergänzt  habe  und  was  noch  bei  Hadlaub  vorkommt. 
MSH.  3,  332.  4,  758. 

LYII.    Hgr  Geltär. 

Ein  ritterliches  Geschlecht  dieses  Namens  (C  gibt  ihm  das  Prä- 
dikat ^Herr')  ist  nicht  nachgewiesen :  aber  die  Beziehung  auf  Mergers- 
dorf  (in  Oesterreich  unter  der  Ens)  stellt  die  Heimat  ausser  Zweifel. 
Darum  kann  er  auch  nicht  Yerfasser  der  unter  Gedrut  mitgeteilten 
Strophen  sein,  unter  welchem  Namen  A  die  in  C  Geltar  beigelegten 
hat.  Auch  er  gehört  zu  der  Schule  Neidharts  und  bezeichnet  die 
realistische  Richtung  des  Minnegesanges,  die  in  Oesterreich  hauptsäch-*. 
lieh  heimisch  war  (zu  LYII,  17).  Eine  Beziehung  auf  die  Dichtei! 
Air  am  von  Gresten  (MF.  4,  1  Anm.)  und  Friedrich  den  Knecht  hat'^j 
Hagen  mit  Unrecht  in  der  ersten  Strophe  (4)  erblickt.  MSH.  2,  17.^. 
4,  485.  758.  Wilmanns,  Allg.  ds  Biogr.  8,  552;  Burdach,  Eeinmar 
und  Walther  131  ff.  und  Anm.  49.     Pfaff,  Minnesang  199. 
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LTni.    Der  Ton  Wildoige. 

Yermutlich  Herrand  von  Wildonje,  der  als  Novellendichter  be- 
kannter ist,  aus  einem  steirischen  Adelsgeschlechte,  ein  jüngerer  Zeit^ 
genösse  Ulrichs  von  Liechtenstein,  den  er  als  Gewährsmann  einer  seiner 
Erzählungen  anführt.  Ottaker  ist  für  seine  und  seines  Geschlechtes 
Geschichte  eine  reiche  Quelle.  Sein  Leben  lässt  sich  darnach  und 
nach  Urkunden  von  1248 — 1278  verfolgen.  Hugo  von  Trimberg  nennt 
ihn  unter  andern  namhaften  Lyrikern  (Renner  S.  20).  Seine  vier  Er^ 
Zählungen  (diu  getriuwe  kone,  der  blosse  Kaiser,  die  Katze,  der  ver- 
kehrte Wirt)  hat  Jos.  Bergmann  (Wien  1841)  herausgegeben.  MSH. 
1,  347—348.  4,  294—301.  Kummer,  Archiv  für  öster.  Geschichte 
Band  59,  I.Hälfte  S.  177  fiP.  Kummer,  Poetische  Erzählungen  des 
H.  V.  W.  und  die  kleinen  innerösterreichischen  Minnesinger,  Wien  1880. 
O.  Zingerle,  Anzeiger  für  deutsches  Altertum  7,  151  ff.  Bartsch, 
Götting.  Gel.  Anzeigen  1881,  1234  ff. 

LIX.    Der  von  Saonegge. 

Ein  steierischer  Ritter,  ebenfalls  ein  Zeitgenosse  Ulrichs  von 
Liechtenstein,  möglicherweise  der  von  ihm  genannte  Kourad  von  Sou- 
necke,  der  1224  beim  Turnier  von  Frisach  zugegen  war.  Konrad 
erscheint  urkundlich  1220 — 1237 ;  er  starb  vor  1255.  Neben  ihm  können 
in  Betracht  kommen  seine  Söhne  Gebhard  (1255 — 91),  Konrad  (1255), 
Leopold  (1255—1278),  Ulrich  (1255—1314).  Er  folgt  in  C  unmittel- 
bar auf  den  von  Wildonje   und  teilt   mit   ihm  demnach  wohl  Zeit  wie 

^  Heimat.  MSH.  1,  348—349.  4,  301—302.  K.  Tangl,  die  Freien 
von  Suneck.  Mitteilungen  des  histor.  Vereins  für  Steiermark  12. 
Heft  1863.    Kummer,  Herrand  von  Wildonie  S.  78  ff.  179  ff.    Grimme, 

;     Germania  32,  425  f.     Pf  äff,  Minnesang  200  f. 

^ 

\  LX.   Meister  Heinrich  Teschler. 

^  In  Zürich  gab    es    ein  vornehmes  Geschlecht    der  Teschler.     Her 

>    Heinrich  Teschler  begegnet  in  Urkunden  1251  u.  52,  Heinrich  Teschler, 

\  Mitglied  des  K-athes  1256.  Ein  Magister  Heinricus  dictus  Teschler 
rkoramt  1286 ,  ein  Heinrich  Teschler  1296  vor.     Der  Dichter  ist  wohl 

/  der  1286  erwähnte  Meister  Heinrich ,  der  aber  vermutlich  dieselbe 
f  Person  ist,  wie  die  andern.  Demnach  wäre  seine  Zeit  1250 — 1300. 
»     Er  war,  wie  man  aus  dem  Eingange  des  von  mir  ausgehobenen  Liedes 
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sieht,  ein  nicht  unberiihmter  und  unbeliebter  Dichter.  MSH.  2^ 
125—130.  4,  442.  Haupts  Zeitschrift  7,  168.  Baechtold,  Züricher 
Taschenbuch  1883,  23  ff.  Bartsch  SM.  Nr.  YIII.  Grimme,  Germania 
33,  56  f.     Socin,  Germania  36,  312  f. 

LXl.    Her  Heinrich  von  Stretelingen. 

Von  der  Burg  seines  Geschlechtes  am  Thuner  See  in  der  Schweiz 
sind  noch  Ruinen  erhalten.  Heinrich  II.  selbst  erscheint  in  Urkunden 
seiner  Heimat  von  1250 — 1263.  Sein  Wohnsitz  war  Laubegg.  Sein 
Sohn  Heinrich  III.  tritt  urkundlich  1258 — 1294  auf  und  Baechtold  ist 
mehr  geneigt,  in  diesem  den  Minnesänger  zu  erblicken.  Mancherlei 
Sagen  von  dem  Geschlechte  enthält  die  Stretlinger  Chronik.  Eine 
Sage  hat  in  poetischer  Form  und  mittelhochdeutscher  Sprache  ein 
Freund  (Franz  Pfeiffer)  bearbeitet:  Heinrich  von  Stretelingen.  Ein 
altdeutsches  Gedicht.  1854.  MSH.  1,  110—111.  4,  116—117.  Di« 
urkundlichen  Nachweise  Germania  9,  147.  Die  Stretelinger  Chronik 
herausgegeben  von  J.  Bsechtold.  Frauenfeld  1877,  wo  S.  VII — XXVI 
des  Dichters  Lieder  nebst  Abhandlung  über  ihn  und  sein  Geschlecht, 
Bartsch  SM.  Nr.  IX.  Grimme,  Germania  35,  315.  Pfaff,  Minnesang 
202  f. 

LXII.    Meister  Friderich  von  Sunburc. 

Schwerlich  aus  einem  edlen  Geschlechte,  da  er  nur  als  ^Meister* 
bezeichnet  wird.  Seine  Heimat  ist  wohl  Sonnenburg  (Suoneburc)  im 
Pusterthale  in  Tirol;  in  jedem  Falle  ist  er  ein  oberdeutscher  Dichter, 
und  die  nur  in  der  Jenaer  Hs.  stehenden  Strophen  mit  niederdeutschen 
Anklängen  sind  schwerlich  echt.  Sein  Wanderleben  als  Begehrender 
brachte  er  hauptsächlich  in  Bayern  zu,  wo  er  nach  einander  Otto  II. 
(•j-  1253)  und  Heinrich  von  Niederbayern  {-f  1290)  verherrlichte.  Aber 
auch  im  mittleren  und  niederen  Deutschland  hat  er  gelebt:  er  rühmt 
den  Grafen  Friedrich  III.  von  Beichlingen  (•}•  1275)  und  den  König 
Ottaker  von  Böhmen  (-f  1278).  In  Friedrichs  II.  Dienste  hat  er  wohl 
nicht  gestanden:  die  Strophe  auf  dessen  Tod  (1250)  deutet  auf  keine 
näheren  Beziehungen.  Dagegen  verherrlicht  er  durch  einen  Spruch 
Rudolfs  I.  Krönung  zu  Aachen  (Oktober  1273).  Ereignisse,  die  über 
1274  hinabgehen,  werden  in  seinen  Liedern  nicht  berührt.  In  jedem 
Falle  starb  er  vor  1287,  da  er  zur  Zeit,  als  Konrad  von  Würzburg 
noch  lebte,  von  Hermann  dem  Damen  als  tot  beklagt  wird  (LXXVIII, 
19).     Er   hat   nur   Sprüche,    keine   Lieder   gedichtet.      Friedrich   v<m 
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Bonnenburg.  Herausgegeben  Ton  O.  Zingerle.  Innsbruck  1878.  8. 
MSH.  2,  352—360.  3,  69—78.  4,  647—660.  Sievers,  Pauls  und 
Braunes  Beiträge  5,  539  ff.  Bartsch,  Grermania  25,  113  ff.  Strauch, 
Anzeiger  für  deutsches  Altertum  6,  50  ff.  Boethe,  Beinmar  von 
Zweier  S.  223,  237  ff.  u.  Anm.  222  u.  241. 

LXni.    Meister  Sigeher. 

Ein  fiB^render  Sänger  bürgerlicher  Abkunft,  der  meist  am  böh- 
mischen, in  der  zweiten  Hälfte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  vielbesuch- 
ten Hofe  lebte.  Er  dichtete  bereits  vor  1253,  da  er  Wazlav  (Wenzel  I.) 
von  Böhmen  (-j*  1253)  preist  C71 — 83;;  ebenso  diente  er  dem  Nach- 
folger desselben,  Ottaker,  und  widmete  ihm  mehrere  Strophen.  In 
andern  berührt  er  die  politischen  Verhältnisse  Deutschlands  und  Euro- 
pas während  des  Interregnums,  deutet  auf  die  Eroberung  Konstanti- 
nopels (1261)  durch  die  das  lateinische  Kaisertum  aufhörte,  und  fordert 
1272  Ottaker  auf,  das  Beich  zu  erstreiten,  ohne  jedoch  auf  Budolf 
Bezug  zu  nehmen,  so  dass  wohl  anzunehmen  ist,  dass  mit  1272  seine 
dichterische  Laufbahn  schliesst.  Das  Marienlied  ist  als  ein  Beleg  der 
nicht  zahlreich  vertretenen  Mariendichtung  ausgehoben.  MSU.  2, 
360—364.  4,  661—664.  760.  Boethe,  Beinmar  von  Zweter  49,  223, 
346  ff.     Pfaff,  Minnesang  204  f.    Boethe,  AUg.  ds.  Biogr.  34,  248  ff. 

IXIV.    H«r  Walther  von  Klingen. 

Aus  einem  ritterlichen  Creschlechte  im  Thurgau.  Bei  dem  Tode 
ihres  Vaters  Ulrich  (1250)  teilten  die  drei  Brüder  Ulrich,  Walther 
(urkundlich  zuerst  1240)  und  Ulrich  Walther  die  Besitzungen.  Walther 
erhielt  diie  Güter  im  Aargau  und  im  Schwarzwald  mit  der  Burg 
Klingnau.  Wie  schon  der  Vater,  so  waren  auch  die  8öhne  und  ins- 
besondere Walther  überaus  freigebig  gegen  Kirchen  und  Klöster. 
Walther  gründete  1257  das  Kloster  Klingenthal  bei  Basel,  1269  zu 
iKlingnau  das  Wilhelmiterkloster  Syon.  Seine  Gattin  Sophia  hatte  ihm 
drei  Söhne  und  fünf  Töchter  geboren,  alle  drei  Söhne  aber  und  eine 
Tochter  fanden  einen  frühen  Tod.  Der  Mangel  eines  Erben  mochte 
Bu  seinen  frommen  Werken  beitragen.  König  Budolf  stand  er  nahe 
und  begleitete  ihn  mehrfach  auf  Kriegszügen.  Er  starb  am  1.  März 
1286  und  ist  vermutlich  im  Predigerkloster  zu  Basel  begraben.  Seine 
yrau  überlebte  ihn  und  setzte  die  Mildthätigkeit  ihres  Gatten  fort: 
sie  starb  wahrscheinlich  1291.   Walthers  dichterisches  Vorbild  ist  Gott- 
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fried  von  Neifen.  W.  "Wackernagel,  Walther  von  Klingen,  Stifter  des 
Klingenthals  und  Minnesänger.  Basel  1845.  Die  Klosterkirche  Klingen- 
thal in  Basel  von  Dr.  C.  Burckhardt  und  C.  E-iggenbach  (Mitteilungen 
der  Gesellschaft  für  vaterländische  Altertümer  in  Basel.  VIII).  Basel 
1860.  J.  A.  Papikofer,  Geschichte  der  Freiherrn  von  Klingen  zu 
Altenklingen,  Klingnau  und  zu  Hohenklingen :  Thurgauische  Beiträge 
zur  vaterländischen  Geschichte  10.  Heft.  Derselbe,  Walther  III.  Frei- 
herr von  Klingen  zu  Klingnau.  Schriften  des  Vereins  f.  Geschichte 
des  Bodensees  2.  Heft  (1870).  MSH.  1,  71—74.  4,  100—105.  Vgl. 
Germania  9,  148.  Wilmanns,  AUg.  ds.  Biogr.  16,  189.  Bartsch, 
SM.  Nr.  XI. 

LXV.    Künic  Kuonrät  der  junge. 

Bekannter  in  der  Geschichte  unter  dem  ihm  in  Wälschland  gegebenen 
Namen  Konradin,  der  Sohn  Konrads  IV.  geboren  am  25.  März  1252. 
Mit  einem  Heere  nach  Italien  gezogen  (im  Sommer  1267),  um  das 
sicilianische  E-eich  seinem  Hause  wieder  zu  erobern,  mit  Jubel  in  Bom 
empfangen,  wurde  er  bei  Tagliacozzo  (23.  August  1268)  von  Karl  von 
Anjou  geschlagen,  in  Astura  auf  der  Flucht  gefangen  genommen,  und 
mit  Friedrich  von  Oesterreich  am  29.  Oktober,  erst  16  V«  Jahre  alt, 
enthauptet.  Die  ihm  beigelegten  Strophen  sind  wohl  noch  in  Deutsch- 
land, also  in  sehr  jugendlichem  Alter  entstanden.  Lebend  wie  nach 
dem  Tode,  der  allgemeine  Entrüstung  hervorrief,  wurde  er  von  deutschen 
und  romanischen  Sängern  gefeiert  und  beklagt.  MSH.  1,  4.  4,  8 — 11. 
Stalin,  wirtemb.  Geschichte  2,  208—227.     Pfaff,  Minnesang  206. 

LXVI.    Meister  Bftmzlant. 

Ein  jüngerer  Zeitgenosse  des  Marner,  den  er  wegen  seines  Hoch- 
mutes verspottet,  dem  er  aber  doch  ein  Klagelied  nachsendet,  als  er, 
ein  alter  Mann,  ermordet  wurde:  von  Geburt  ein  Sachse,  wie  er  selbst 
(17)  sagt,  und  wie  seine  Sprache  ausserdem  bezeugen  würde,  unter- 
schieden von  Rumelant  von  Schwaben  (Hagen  3,  68.  Roethe,  Allg.  ds. 
Biogr.  29,  674).  Er  war  bürgerlicher  Herkunft  und  führte  ein  wan- 
derndes Leben  hauptsächlich  in  Norddeutschland.  Er  besingt  die 
Krönung  Rudolfs  I.  zu  Aachen  (24.  Oktober  1273),  rühmt  den  Fürsten 
Barnam  von  Stettin  (1222 — 1278),  Herzog  Albrecht  von  Braunschweig 
(1252 — 1279),  Guncelin  von  Schwerin  (gestorben  vor  1276)  und  König 
Erich  von  Dänemark,  über  dessen  Mord  (1286)  er  Klage  erhebt.  Von 
süddeutschen    Fürsten   rühmt    er   Ludwig    von    Bayern    (1253 — 1294) 
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(21—30),  so  dass  sich  daraus  die  Grenzen  seiner  Wanderungen  und 
seines  Dichtens  (etwa  1260 — 1290)  ergeben.  In  einem  Spruche  (S^  65*>) 
nennt  er  Konrad  von  Würzburg  (f  1287)  unter  den  lebenden  Meistern 
neben  dem  Meisner,  dem  Unverzagten  und  Höllefeuer.  An  dem  Streit- 
gedichte zwischen  Frauenlob  und  Regenbogen,  über  Frau  und  Weib, 
nahm  er  teil;  das  dichterische  Kämpfen  und  Befehden  war  zu  seiner 
Zeit  schon  Mode  geworden.  Auch  mit  dem  nachfolgenden  Singuf 
finden  wir  ihn  im  litterarischen  Streite.  MSH.  2,  367—371.  3,  52—68. 
4,  671 — 685.  R.  Koehler,  Germania  28,  185  ff.  Roethe,  Reinmar 
von  Zweter  S.  188,  308,  316  u.  öfters;  Roethe,  Allg.  ds.  Biogr. 
30,  97  ff. 

LXVII.    Meister  Singftf. 

Derselben  Zeit  und  Heimat  wie  der  vorige  Dichter  angehörig, 
und  wie  er  ein  bürgerlicher.  Er  erscheint  mit  Ausnahme  zweiet 
Strophen  lehrhaften  Inhalts  nur  in  dem  Streitgedichte  mit  Rümzlant, 
dem  er  ein  von  diesem  leicht  gelöstes  Rätsel  aufgiebt;  wesshalb  sich 
dieser-  in  ein  paar  andern  Strophen  (3,  65)  unter  Beziehung  auf  seinen 
Namen  über  ihn  lustig  macht.  MSH.  3,  49.  4,  714.  Roethe,  Allg. 
ds.  Biogr.  34,  389  f. 

IXVIII.  Meister  Stolle. 

Ein  jüngerer  Zeitgenosse  des  Hardeckers,  auf  dessen  einen  Spruch 
er  antwortet.  Seine  Heimat  möchte  man,  nach  einigen  Spuren  seiner 
Sprache  (steit  im  Reime  für  stat,  wille  im  Accusativ  statt  willen,  ere: 
wsere  usw.)  in  Niederdeutschland  suchen,  jedesfalls  müsste  er  dann  frühe 
nach  Süddeutschland  (ein  Heinricus  StoUo  1191  [vgl.  Germania  20,  262], 
Christan  der  Stolle  in  einer  Urkunde  vom  9.  Dezember  1323  aus 
Brixen,  im  germanischen  Museum)  gekommen  sein,  da  seine  Sprüche 
(Lieder  hat  er  nicht  gedichtet)  durch  ihre  geschichtlichen  Beziehungen 
nur  nach  Oberdeutschland  weisen.  Einer  seiner  Sprüche  rügt  scharf 
die  Hinrichtung  der  Gemahlin  Ludwigs  von  Bayern,  Maria  von  Bra- 
bant  (1256).  Ein  andrer  ist  an  Herzog  Meinhard  von  Kärnten 
(1285—1296)  gerichtet ;  ein  dritter  (16—30)  tadelt  Rudolf  L  (1273—1292) 
wegen  seiner  Kargheit  gegen  die  Sänger,  die  auch  andere  (LXXIII, 
1 — 13  und  Hagen  3,  45«)  in  ähnlicher  Weise  rügten.  Dadurch  ergeben 
sich  als  Grenzen  seiner  Thätigkeit  die  Jahre  1256  bis  nach  1285. 
In  seiner  Almentweise,  die  auch  bei  den  Meistersängern  oft  angewendet 
wurde  (m.  Meisterlieder  S.  164)  und  die  doch  wohl  von  ihm  erfunden 
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ist,  haben  Dichter,  die  zum  Teil  älter  scheinen  als  er,  z.  B.  der  Har- 
decker,  gedichtet.  MSH.  3,  3 — 10.  4,  706  f.  Roethe,  Reinmar  von 
Zweter  S.  254  Anm. 

LXIX.  Meister  Kuonrät  von  Würzeburc. 

Ein  bürgerlicher  Sänger,  in  "Würzburg  geboren,  aber  frühe  aus 
seiner  Heimat  ausgewandert  und  später  in  Basel  ansässig,  wo,  wenige 
Jahre  nach  seinem  Tode,  1290,  ein  domus  quondam  magistri  Cunradi 
de  Wirzeburg  vorkommt.  Auf  Basel  weisen  die  meisten  seiner  Gönner, 
deren  er  in  seinen  erzählenden  Dichtungen  erwähnt.  Johannes  von 
Bermeswil  und  Heinrich  Isenlin  im  Alexius  (urkundlich  1294) ;  Johannes 
von  Arguel  im  heil.  Pantaleon  (urkundlich  1297),  Leutold  von  Roetelen 
im  Silvester  (125G — 1295);  Dietrich  von  dem  Orte  (Canonicus  1271, 
Cantor  1281)  im  trojanischen  Kriege;  Peter  der  Schaler  (Patricier 
1236 — 1292  in  Urkunden  vorkommend),  Heinrich  Marschant  (urkundlich 
1273 — 96)  und  Arnold  der  Fuchs  (urkundlich  1253)  im  Partenopier. 
Ausserdem  nur  noch  zwei  Strassburger,  ein  Liehtenberger  (wahrschein- 
lich Bischof  Konrad  IIL  von  Strassburg  1273 — 1289,  der  ein  Liechten- 
berger  war),  den  ein  Spruch  (32,  361 — 375)  preist,  und  ein  Domprobst 
von  Thiersberg,  auf  dessen  Bitte  er  den  Otte  dichtete.  Am  31.  Au- 
gust 1287  starb  er  und  wurde  in  der  Magdalenenkapelle  des  Basler 
Münsters  begraben.  (Zum  Todesdatum  Konrads  vgl.  A.  Schulte,  Zeit- 
schrift für  die  Geschichte  des  Oberrheins  40,  1886,  495  f.)  Seine 
zahlreichen  erzählenden  Dichtungen  übergehe  ich  hier.  In  lyrischer 
Form  hat  er  Leiche,  Lieder  und  Sprüche  gedichtet;  die  Form  ist  sorg- 
fältig und  kunstvoll  bis  zur  Ueberkünstelung  (ein  Gedicht,  in  dem 
jedes  Wort  reimt,  Nr.  26  meiner  Ausgabe),  aber  die  Liebeslieder 
sind  ziemlich  inhaltsleer  und  immer  allgemein,  nie  mit  Bezug  auf  ein 
bestimmtes  Liebesverhältnis  gehalten.  Er  huldigte  damit  also  nur 
dem  Geschmack  der  Mode  ohne  inneres  Bedürfnis.  Seine  Haupt- 
bedeutung liegt  auf  dem  Gebiete  der  erzählenden  Poesie.  Er  genoss 
hohes  Ruhmes  bei  seinen  Zeitgenossen  und  in  der  Folgezeit:  als  Le- 
benden preisen  ihn  Raumsland  und  Hermann  der  Damen,  nach  seinem 
Tode  Boppe,  Frauenlob  (250—267),  Hugo  von  Trimberg  (Renner  S.  20), 
dieser  jedoch  mit  Tadel  wegen  seiner  oft  gekünstelten  Ausdrucksweise. 
Von  seinen  Beziehungen  zu  Zeitgenossen  giebt  die  Strophe  82 — 96 
Zeugnis,  in  der  er  den  Meisner,  einen  mitteldeutschen  fahrenden  Sänger^ 
der,  wie  es  scheint,  sich  in  ähnlicher  Weise  wie  der  Marner  über  die 
oberdeutschen  Sänger   erhoben  hatte,   erst  übermässig  lobt^   aber  am 
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Schiasse  durch  die  epigrammatische  Wendung  einem  Bänkelsänger  gleich« 
steUt;  der  auf  Jahrmärkten  von  Eggen  singt  Konrads  von  Wörzborg 
Partenopier  und  Meliur,  Tarnei  von  Nantheiz^  Sant  Nicolaus,  Lieder 
und  Sprüche  herausgegeben  von  K.  Bartsch.  Wien  1871..  W.  Wacker- 
nagel in  Pfeiffers  Germania  3,  257 — 266.  Archiv  des  historischen 
Vereins  in  Unterfranken  1852.  2.  Heft;  Germania  4,  113—115.  MSH. 
2,  310—335.  3,  334—344.  453.  4,  723—730.  Germania  9,  148. 
Vgl.  noch  G.  Scheibler,  zu  den  lyrischen  Gedichten  Konrads  von  Würz- 
burg I.  Breslau  1874  (Dissertation).  Baechtold,  Geschichte  der  deut- 
schen Litteratur  in  der  Schweiz  S.  116  ff.  Roethe,  Reinmar  von  Zweter, 
siehe  das  Register.     Pfaff,  Minnesang  207  ff. 

LXX.    Heister  Boppe. 

Wahrscheinlich  ein  Baseler  und  derselbe  starke  Boppe,  den  die 
Kolmarer  Annalen  zum  Jahre  1270  erwähnen.  Seine  persönlichen  Be- 
ziehungen zu  Bischof  Konrad  III.  von  Strassburg  (1273 — 89),  Rudolf  I. 
Markgrafen  von  Baden  (1242 — 88)  und  dessen  Sohne  Hermann  VII. 
(•j-  1291)  so  wie  auf  Rudolf  I.  von  Habsburg  begrenzen  seine  Thätig- 
keit  auf  das  südwestliche  Deutschland  und  die  siebziger  und  achtziger 
Jahre  des  13.  Jahrhunderts.  Er  überlebte  seinen  Landsmann  Konrad 
von  Würzburg  (-j-  1287),  dem  er  ein  Klagelied  widmete  (2,  383*>). 
Er  hat  fast  nur  Sprüche,  daneben  ein  Lied  parodischer  Art  (2,  385'») 
gedichtet.  Die  mehrfach  wiederkehrende  Beziehung  auf  die  Nichtig- 
keit körperlicher  Kraft  macht  wahrscheinlich,  dass  der  Dichter,  wie 
sein  Beiname  ^der  Starke'  zeigt,  von  ungewöhnlicher  Stärke  gewesen. 
W.  Wackernagel  in  Haupts  Zeitschrift  8,  347.  (Boppe  war  ein  ale- 
mannischer Fahrender,  den  erst  die  spätere  Zeit  mit  dem  starken  Boppe 
oder  Poppo  zusammenwarf.)  MSH.  2,  377—386.  3,  405—408.  4, 
692—699.  Wilmanns,  AUg.  ds.  Biogr.  3,  149 f.  Tolle,  der  Spruch- 
dichter Boppe,  Göttingen  1887.     Pfaff^  Minnesang  216  ff. 

LXXI.    Der  wilde  Alexander. 

So  nennt  ihn  die  Pariser  Handschrift,  die  Jenaer  Meister  Alexander, 
einen  bürgerlichen  Stand  bezeichnend.  Schon  nach  seiner  Stellung  in 
der  Pariser  Handschrift  muss  er  den  Jüngern  Dichtern  beigezählt  wer- 
den, und  ich  glaube,  dass  die  Deutung  einiger  rätselhaften  Strophen, 
wie  sie  Hagen  annimmt,  ihn  zu  frühe  setzt.  Ein  süddeutscher  Sänger 
war  er,  das  zeigt  seine  Sprache :  die  Erwähnung  von  Bnrgau,  zwischen 
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Augsburg .  und  Ulm  (3,  30*)  weist  darauf  hin  und  meint  wohl  den  1082 
gestorbenen  Markgrafen  Heinrich  von  Bnrgau.  Sein  Leich  (1 — 144) 
ist  im  Stile  Konrads  von  Würzburg  gedichtet;  das  Lied  (145 — 193) 
giebt  ein  anmutiges  Bild  von  dem  Glücke  der  längst  entschwundenen 
Kindheit,  mit  Anknüpfung  einer  allegorischen  Deutung.  MSH.  2^ 
304—367.  3,  26—31.  4,  665—670.  Wilmanns,  Allg.  ds.  Biogr.  1, 
337.     Pfaff,  Minnesang  219  £P. 

LXXn.    H6r  Knonrät  der  Schenke  Ton  Landegge. 

Sein  Geschlecht  bekleidete  das  Schenkenamt  vpn  St.  Gallen,  wie 
die  Singenberger  Truchsessen  waren.  Konrad  kommt  urkundlich  zuerst 
1271  zugleich  mit  seinem  Bruder  Leutold  vor ;  1280  in  Borschach  als 
Zeuge ;  1281  verpfändete  ihm  König  Rudolf  zum  Lohne  für  geleistete 
Kriegsdienste  die  Vogtei  Scheftenau  im  Toggenburgischen  für  30  Mark 
Silbers.  Zuletzt  erscheint  er  1306.  Die  Kriegsdienste  bei  Rudolf 
bestätigt  ein  Lied  (1 — 50),  welches  er  vor  Wien  sang,  als  Rudolf  die 
Stadt  belagerte  (1276).  Auch  sonst  scheint  er  in  der  Welt  herum- 
gekommen zu  sein ;  in  einem  andern  Liede  (103 — 143)  spricht  er  von 
Hennegau,  Brabant,  Flandern,  Frankreich  und  Picardie  wie  von  Län- 
dern, die  er  durchwandert  habe,  nach  Hagens  Vermutung  ebenfalls 
im  Dienste  Rudolfs,  als  dieser  gegen  Otto  Pfalzgrafen  von  Hoch- 
burgund  zog  (1289).  MSH.  1,  351—363.  4,  307—310.  Germania 
9,  149.  Götzinger,  St.  Galler  Neujahrsblätter  1866  S.  12  if.  Hügel, 
Ersch  u.  Gruber,  Encyklopaedie  2.  Sektion,  38,  S.  312.  Bartsch,  SM. 
Nr.  XXI.     Grimme,  Germania  35,  326  f. 

LXXin.  Der  scliuolmeister  von  Ezzelingen. 

Vielleicht  der  Magister  Henricus  rector  scholarum  seu  doctor 
puerorum  in  Ezzelingen,  der  als  Schiedsrichter  in  einem  Rechtsstreit 
zwischen  dem  Pfarrer  von  Münster  und  dem  von  Altenburg  am 
16.  Januar  1280  erscheint:  derselbe  der  auch  am  26.  Januar  1279 
und  27.  Februar  1280,  8.  April  und  30.  Mai  1281  vorkommt.  Zu 
dieser  Zeitbestimmung  passen  die  Andeutungen  seiner  Sprüche,  in  deren 
einem  (1 — 13)  er  Rudolf  I.  (1273  bis  1291)  wegen  seiner  Kargheit 
bitter  tadelt.  Auch  in  andern  ist  er  nicht  gut  auf  Rudolf  zu  sprechen ; 
in  eitfem  macht  er  sich,  dem  von  ihm  bekleideten  Amte  entsprechend^ 
zum  Schiedsrichter  eines  fingierten  Streites  zwischen  Gott  und  dem 
König.     Das   von   ihm  mitgeteilte  Minnelied  (14 — 34)  bewegt  sich  in 
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gesuchten  Ausdrücken  und  gelehrten  Reminiscenzen.  Sein  Vorbild 
scheint  für  die  Spruchpoesie  Walther  zu  sein,  von  dem  er  mehrere 
Töne  entlehnt  hat.  MSH.  2,  137—140.  4,  448—454.  Stalin,  wirtem- 
berg.  Geschichte  3 ,  754 ;  vgl.  3,  23.  08.  74.  -  Pfaff ,  Geschichte  der 
Reichsstadt  Esslingen,  S.  38  ff.;  Ergänzungsheft  S.  14.  Grimme  Ger- 
mania 33^  51.     Roethe,  AUg.  ds.  Biogr.  33,  64  ff. 

LXXIV.  Süezkint  der  Jude  von  Trimberc. 

Einen  Juden  Süsskind  hat  Hagen  in  einer  Würzburger  Urkunde 
von  1218  nachgewiesen.  So  weit  hinauf  reichen  seine  Lieder  aber 
nicht:  er  steht  unter  den  Nachträgen  der  Pariser  Handschrift,  unter 
Dichtem  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts.  Seine  Sprache 
zeigt,  der  Heimat  entsprechend,  mitteldeutsche  Färbung,  in  der  Bin- 
dung e  :  86,  in  der  Aussprache  fründe  =  friunde  u.  a.  Dass  er  ein 
armer  Sänger  war,  geht  aus  den  beiden  von  mir  mitgeteilten  Strophen 
deutlich  genug  hervor,  die  zugleich  darthun,  dass  er  verheiratet  war 
und  Kinder  hatte.  Lieder  hat  er  nicht  gedichtet.  MSH.  2,  258 — 260. 
4,  536 — 538.  Krätzinger,  deutsche  Blätter  hrsg.  von  Wyneken  1874, 
519  ff.  Creizenach,  Germania  14,  127.  A.  Lewin,  Jüd.  Litteratur- 
blatt  13  (1884)  Nr.  3,  4,  8. 

LXXV.   Der  von  Trostberc. 

Unter  den  zahlreichen  seit  der  Mitte  des  13  Jahrhunderts  nach- 
zuweisenden Gliedern  dieses  schweizerischen  Geschlechtes  am  wahr- 
scheinlichsten Budolf  von  Trostberg,  urkundlich  1286 — 1335  vorkom- 
mend. Er  mag  leicht  derselbe  sein,  den  Meister  Hadlaub  als  Vermittler 
zwischen  sich  und  seiner  Geliebten  nennt.  Trostberge  gab  es  auch  in 
Tirol  (Grimme,  Germania  35,  332  f.) :  zu  den  von  Hagen  nachgewiesenen 
füge  ich  einen  Eckhart  von  Trostperch  in  einer  Urkunde  König 
Heinrichs  von  Böhmen  vom  Mai  1333  (im  germanischen  Museum)  bei. 
Die  Stellung  in  der  Pariser  Handschrift  entscheidet  zwar  weder  für 
Tirol  noch  für  die  Schweiz,  aber  gegen  die  Schweizer  Herkunft  spricht 
der  Umstand,  dass  C^  obwohl  aus  der  Schweiz  stammend,  das  Wappen 
der  Aargauer  Trostberge  dem  Dichter  nicht  giebt.  MSH.  2,  71 — 73. 
4,  412—413.  Zeitschrift  6,  398.  7,  168;  und  besonders  Germania 
1>,  149.     Bartsch  SM.  Nr.  XXY;  Grimme,  Germania  35,  331  ff. 

LXXVI.  H6r  Steinmär. 

Aus  einem  ritterlichen  Geschlechte  im  Thurgau.  Zwei  Brüder 
Bertold  und  Konrad  Steinmar  sind  in  Urkunden  von  1251 — 1300  nach- 
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gewiesen.  Einer  davon,  wahrscheinlich  Bertold,  ist  der  Dichter.  Wir 
finden  ihn  im  Gefolge  Kudolfs  bei  der  Belagerung  von  Wien  (1276), 
wo  er  ein  Lied,  vermutlich  im  Prähjahr  1277  oder  1278,  an  die  Ge- 
liebte richtet  (2,  155»).-  Auf  dieselbe  Heerfahrt  bezieht  sich  wohl  die 
Erwähnung  eines  Feldzags  gegen  Meissen,  da  man  im  Heere  Kudolfs 
glaubte,  der  Zug  des  Sommers  1276  gehe  auf  Meissen  zu.  Doch 
könnte  damit  auch  der  beschwerliche  Winterfeldzug  gemeint  sein,  welchen 
E-udolf  1289  nach  den  Wettinschen  Landen  unternahm.  Im  Gegen- 
satze zu  den  gewöhnlichen  Erühlingsliedem  dichtet  er  Herbstlieder, 
in  denen  die  Freuden  der  Tafel  besungen  werden,  und  statt  der  rit- 
terlichen Dame  wählt  er  sich  eine  ländliche  Schöne.  Diese  Kichtung, 
die  der  Züricher  Hadlaub  fortsetzt,  ist  eine  Erweiterung  und  Umge- 
staltung der  neidhartischen  Dorfpoesie.  Seine  Lieder  sind  wohlklingend 
und  treffen  oft  den  volkstümlichen  Ton:  aber  ihnen  schadet  *eine  ge- 
flissentliche Eoheit'.  MSH.  2,  154—159.  4,  468—471.  Wackernagel, 
die  Verdienste  der  Schweizer  S.  32,  42.  A.  Neumann,  über  das  Leben 
und  die  Gedichte  des  Minnesingers  Steinmar,  Leipzig  1886.  Bartsch, 
SM.  Nr.  XIX.  R.  Meissner,  Berthold  Steinmar  von  Klingnau  und 
seine  Lieder,  Paderborn  1886.  Bächtold,  Geschichte  der  deutschen 
Litteratur  in  der  Schweiz  S.  156  fi".  Pf  äff,  Minnesang  222  £F.  Ortner, 
Germania  32,  120  ff.  Wyss,  ebenda  33,  158.  Grimme,  ebenda  35, 
323.     Socin,  ebenda  36,  312. 


LXXVII.   Der  Kanzeler. 

Ein  bürgerlicher  Dichter,  ohne  Grund  von  den  späteren  Meister- 
sängern für  einen  Steiermärker  und  Fischer  erklärt.  Ebenso  grundlos 
ist  es,  wenn  ihn  Hagen  für  einen  Landsmann  Hadlaubs  hält.  Der 
Name  Kanzler  findet  sich  im  ganzen  Süden  Deutschlands  vertreten. 
Ein  oberdeutscher  Dichter  war  er  in  jedem  Falle,  etwas  jünger  als 
Boppe,  in  dessen  Hof  tone  er  dichtet,  und  als  Konrad  von  Würzburg, 
dem  er  die  überkünstliche  Weise  (36 — 59)  nachgeahmt  hat.  Die  Mehr- 
zahl seiner  Produkte  sind  Sprüche  religiösen  und  moralischen  Inhaltes, 
der  zum  Teil  der  Naturgeschichte  und  Tierfabel  entnommen  ist;  aber 
auch  eine  Anzahl  Lieder  hat  er  verfasst,  die  ebensowenig  wie  die 
Konrads  einen  individuellen  Charakter  haben.  MSH.  2,  387 — 399. 
4,  701 — 705.  Wilmanns,  Allg.  ds.  Biogr.  15,  98.  B.oethe,  Beinmar 
von  Zweter,  siehe  das  Register.     Grimme,  Germania  37,  165  £E. 
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LXXTin.  Hemum  der  Dunen. 

Ein  norddeatscher  bürgerlicher  Dichter.  beoMuit  nach  dem  FlQs$- 
chen  Dahme,  das  bei  Köpenik  in  die  Spree  fallt.  Seine  Sprache  hat 
entschieden  kein  oberdeutsches  Gepräge.  Er  dichtete  nach  dem  Tode 
Friedrichs  Ton  Snnborg  nnd  des  Mamers.  aber  noch  gleichieitig  mit 
Konrad  von  Würzbnrg  nnd  dem  Meisner  (18 — 34;,  also  vor  1287.  Er 
war  ein  älterer  Zeitgenosse  Franenlobs.  den  er  in  einem  Liede  (53 — 68» 
als  jnngen  Mann  ziemlich  scharf  znrechtweist.  Dass  Frmuenlob  den 
älteren  Dichter  hochschätzte,  zeigt  seine  Erwähnung  (Sprüche  129^  17)« 
An  den  norddeutschen  Höfen  werden  beide  sich  getroffen  haben,  hier 
wanderte  Herman  viel  nmh^r.  Er  rühmt  den  Grafen  von  Havensbnrg 
(3,  1Ö9*),  wohl  denselben  Otto,  den  auch  Franenlob  verfierrlicht ;  den 
Grafen  Heinrich  von  Holstein  (-{-  1310),  den  Grafen  Alf  von  Sigeberg 
(•f  1308;,  den  Markgrafen  von  Brandenburg  (-j-  1308)  und  den  Hersog 
von  Schleswig,  ohne  Zweifel  Waldemar  (1272 — 1312).  Ausser  einem 
religiösen  Leiche  und  einem  Liede  hat  er  nur  Sprüche  gedichtet ;  neue 
Spmchtöne  leitet  und  weiht  er,  wie  zu  seiner  Zeit  üblich  war  und 
schon  früher  (z.  B.  bei  Walther)  manchmal  vorkam,  durch  eine  Strophe 
religiösen  Inhaltes  ein.  MSH.  3,  IGO— 170.  4,  742—744.  Roethe, 
Beinmar  von  Zweter  S.  350.  Bartsch,  Germania  24,  18.  Bartsch,  AUg. 
ds.  Biogr.  12,  163  f. 

LXXIX.  Meister  Heinrlcli  Trouweiilop. 

Heinrich  von  Meissen,  genannt  Frauenlob,  ein  fahrender  Sänger 
bürgerlicher  Herkunft,  der  seine  nicht  unbedeutende  gelehrte  Bildung 
wahrscheinlich  auf  der  Domschule  zu  Meissen  empfing.  Er  fing  schon 
sehr  frühe  an  zu  dichten.  1278  war  er  im  Heere  König  Budolfs  auf 
dem  Marchfelde;  1286  in  Prag,  als  Wenzel  II.  von  Böhmen  zum 
Ritter  geschlagen  wurde ;  zwischen  1286 — 95  hielt  er  sich  in  Kärnten 
bei  Meinrad  V.  dem  Schwager  König  Albrechts  auf;  bei  Otto  von 
Niederbayern,  den  er  zwischen  1290  und  1312  kennen  lernte;  am  häufig- 
sten aber  finden  wir  ihn  an  norddeutschen  Höfen,  in  Brandeubui'g, 
Mecklenburg,  Rügen,  Bremen,  Oldenburg,  Dänemark,  wenn  auch  im 
raschen  Wechsel,  zuletzt  beim  Ritfcerfeste  Waidemars  von  Brandenburg 
vor  Rostock  1311.  Die  letzte  Zeit  seines  Lebens,  von  1312  an,  ver- 
brachte er  in  Mainz,  wo  er  am  29.  November  1318  starb  und  von 
Frauen  zu  Grabe  getragen  wurde.  Seinen  Beinamen  *Frauenlob'  ver- 
dankt er   dem  Sängerstreite  mit  Regenbogen,    in  welchem  er  die  Be- 
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Zeichnung  'Frau'  über  *Weib'  stellt,  im  Gegensatze  zu  Walther,  der 
wip  als  den  höchsten  Namen  bezeichnet  hatte  (XXI,  ,846).  Alle  seine 
Dichtungen,  die  wenigen  Lieder,  die  drei  grossen  Leiche  und  die 
Sprüche,  die  den  Hauptteil  seiner  Werke  bilden,  sind  ungemein  schwül- 
stig und  wimmeln  von  gelehrten  Beziehungen;  sie  verraten  nicht  ge- 
ringen Dünkel  und  Geringschätzung  der  älteren  Meister,  von  denen 
«r  doch,  was  gutes  an  ihm  war,  gelernt  hatte.  Aber  grade  das  schwer- 
fällig Prunkende  und  mit  Gelehrsamkeit  Ueberladene  seiner  Ausdrucks- 
weise lag  im  Geschmacke  der  Zeit  und  verschaffte  ihm  so  hohes  An- 
sehen. Er  gilt  als  der  Begründer  der  ersten  Meistersängerschule  in  Mainz ; 
wenn  auch  diese  Thatsache  nicht  genügend  beglaubigt  ist,  so  trägt 
sie  doch  etwas  wahres  in  sich,  da  wirklich  Frauenlob  der  erste  Meister- 
sänger genannt  werden  kann.  Heinrichs  von  Meissen  des  Frauenlobes 
Leiche,  Sprüche,  Streitgedichte  und  Lieder.  Erläutert  und  heraus- 
gegeben von  L.  Ettmüller.  Quedlinburg  1843.  MSH.  2,  337—352. 
3,  111—159.  355—405.  459—468.  4,  730—742.  Vgl.  meine  Meister- 
lieder S.  168 — 175,  und  meinen  Artikel  *Frauenlob'  in  der  Allgem. 
deutschen  Biographie  YII,  321  ff".  Birlinger,  Alemannia  1,  185.  Bech, 
Germania  26,  257  ff;  27,  1  ff.  Roethe,  Reinmar  von  Zweter  S.  350  u. 
öfter.     Pfaff,  Minnesang  234  ff. 

LXXX.   Marcgräve  Otte  von  Brandenbarc  mit  dem  pfile. 

Ist  Otto  IV.  der  von  1266 — 1308  regierte.  Seinen  Beinamen  er- 
hielt er  von  einem  Pfeile,  der  ihm  bei  der  Belagerung  von  Stassfurt 
an  der  Bode  (1279)  in  den  Kopf  geschossen  ward  und  ihm,  weil  er 
sich  keinem  Wundarzt  anvertrauen  wollte,  ein  ganzes  Jahr  stecken 
blieb,  bevor  er  ausheilte.  Er  war  seit  1261  mit  Heilwig,  Johanns  von 
Holstein  Tochter,  vermählt.  Im  Kriege  mit  Magdeburg  wurde  er  1278 
gefangen  und  durch  seine  Gemahlin  gelöst.  1308  starb  er,  und  wurde 
in  dem  Kloster  Chorin  begraben.  Er  war  ein  Förderer  und  Pfleger 
der  Dichtkunst,  der  er  selbst  oblag,  und  wird  als  solcher  von  dem 
Meisner,  Frauenlob,  dem  Goldener  und  Herman  dem  Damen  gerühmt. 
MSH.  1,  11—12.     4,  25—29. 

LXXXI.    Herzoge  Helnricli  von  Presselä. 

Heinrich  lY.  von  Breslau,  beim  Tode  seines  Vaters  (Heinrich  III.) 
noch  minderjährig  (1266),  trat  1270  die  Regierung  an,  vermählte  sich 
1278  mit  Mathilde,  einer  Tochter  Margraf  Ottos  Y.  des  Langen  von 
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Brandenburg^  stand  in  den  Kriegen  Ottakers  von  Böhmen  zu  diesem 
gegen  Rudolf  I.  und  starb  1290.  Er  liegt  in  der  von  ihm  (1288)  ge- 
stifteten Collegialkirche  zum  heiligen  Kreuz  in  Breslau  unter  schönem 
Grabsteine  begraben,  der  ihn  selbst  darstellt.  Wie  sein  Vater  Hein- 
rich III.,  den  wohl  der  Tanhauser  (^Hagen  2,  90)  meint,  war  er  ein 
Freund  der  Dichtkunst ;  rühmend  gedenkt  seiner  Frauenlob  (Sprüche  135). 
MSH.  1,  10—11.  4,  20—25.  H.  Eückert,  der  Minnesinger  Heinrich 
von  Breslau,  als  Anhang  von  H.  Luchs,  schlesische  Fürstenbilder  9.  Heft. 
Breslau  1869;  in  Bückerts  kleinen  Schriften  1,  211 — 219.  AVernicke, 
Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit  1881,  352 ;  Bartsch,  ebenda 
1882,  48.     Pf  äff,  Minnesang  230  f. 

LXXXII.    Herzoge  Jöhans  von  Brabant. 

Herzog  Jan  I.  von  Brabant,  berühmt  durch  den  Sieg  bei  Wor- 
ringen  (1288)  über  den  Grafen  von  Geldern,  vermählte  sich  1269  mit 
Margaretha,  Ludwigs  des  Heiligen  Tochter,  und  nach  deren  Tode  1273 
mit  einer  Tochter  des  Grafen  Guido  von  Flandern.  Er  starb  am 
3.  Mai  1294  an  einer  Wunde,  die  er  beim  Turnier  zu  Bar  erhalten. 
Von  seinen  Liedern  habe  ich  einige  in  der  niederländischen  Bücküber- 
tragung von  Hoffmann  von  Fallersleben  aufgenommen.  Seine  Lieder 
haben  sämtlich  Befrän  und  zeichnen  sich  durch  volkstümliche  Haltung 
und  Sangbarkeit  aus.  Der  Herzog  von  Brabant,  von  dem  sich  in 
Handschriften  französische  Lieder  finden,  wird  mit  grösserem  Bechte 
auf  Heinrich  IIL  gedeutet.  MSH.  1,  15—17.  4,  38—47.  Hoffmann 
von  Fallersleben,  Germania  3,  154 — 161.  Wackernagel,  altfranzösische 
Lieder  und  Leiche  S.  205  fg.  Wauters,  le  duc  Jean  I.  et  le  Brabant 
sous  le  regne  de  ce  prince.    Bruxelles  1862.     Pfaff,  Minnesang  232  f. 

LXXXIII.    Kfinic  Wenzel  von  Beheim, 

Mit  Hagen  halte  ich  Wenzel  II.  für  den  Dichter.  Schon  sein 
Vater  Ottaker,  der  Gegner  Budolfs,  war  ein  Beförderer  der  Dicht- 
kunst gewesen.  Wenzel  vermählte  sich  1286  mit  Rudolfs  Tochter 
Jutta  zu  Prag,  wo  er  zugleich  den  Bitterschlag  empfing.  Er  starb 
1305,  von  Frauenlob,  der  an  seinem  Hofe  sich  zeitweise  aufgehalten, 
beklagt,  wie  wir  aus  Ottakers  Beimchronik  (Kap.  755)  wissen :  dieses 
Klagelied  ist  jedoch  verloren  gegangen.  Auch  der  Verfasser  des  Ge- 
dichtes von  Landgrafen  Ludwigs  Kreuzfahrt  erteilt  ihm  hohes  Lob. 
Die  böhmische  Fassung  des  einen  Liedes,   die   man  als  die  Ursprung- 
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liehe  betrachtete  und  aus  der  man  auf  Wenzel  I.  geschlossen,  ist,  wie 
nun  wohl  niemand  mehr  zweifelt,  unecht.  MSH.  1,  8 — 10.  4,  18 — 19. 
Höfler,  König  Wenzel  1.  von  Böhmen  als  deutscher  Minnesänger  im 
Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit  1854,  296.  1855,  1.  Feifalik, 
über  König  Wenzel  von  Böhmen  als  deutschen  Liederdichter  und  über 
die  Unechtheit  des  altböhmischen  Pisen  milostna  krate  Waclava  I. 
(Aus  den  Sitzungsberichten  der  k.  k.  Akademie)  Wien  1858.  Pfaff, 
Minnesang  242  ff. 

LXXXIV.    Wizläv. 

Wizlaw  IV.  Fürst  von  Rügen,  urkundlich  seit  1284,  erbte  1302 
mit  seinem  Bruder  Zambor  und  erhielt  bei  der  Teilung  die  Insel 
Rügen.  Seit  dem  Tode  des  Bruders  (1304)  bekam  er  das  ganze  Fürs- 
tentum. Er  war  zuerst  mit  Margaretha,  einer  Tochter  Mestewins,  des 
letzten  Herzogs  von  Hinterpommern,  vermählt,  dann  mit  Agnes,  Grälin 
von  Ruppin,  die  ihm  vier  Söhne  gebar,  die  aber  alle  vor  dem  Vater 
starben.  Er  führte  ein  unruhiges  fehdereiches  Leben,  meist  im  Dienste 
Erichs  IX.  von  Dänemark,  zu  dem  er  im  Lehensverhältnisse  stand,  so 
gegen  Stralsund  und  Brandenburg,  und  starb  am  11.  November  1325. 
Auch  er  war  ein  Gönner  der  Dichtkunst;  zwei  auf  ihn  gedichtete 
Lobsprüche^  von  dem  Goldener  und  von  Prauenlob,  haben  sich  er- 
halten. Er  hat  Sprüche  und  Lieder  gedichtet,  in  deren  letztem  uu- 
vollständigen  er  nach  Steinmars  und  Hadlaubs  Art  die  Freuden  des 
Herbstes  feiert.  Des  Fürsten  von  Rügen  Wizlaws  IV.  Sprüche  und 
Lieder  in  niederdeutscher  Sprache,  herausgegeben  von  L.  Ettmüller. 
Quedlinburg  1852.  Hagen  3,  78—85.  4.  717—720.  W.  Seelmann, 
Mittelnds.  Fastnachtspiele  V.  Uebersetzuug  von  Pyl,  Greif swald  1872. 
Knoop,  Baltische  Studien  33,  272  ff.  Roethe,  Reinmar  von  Zweter 
164,  226,  349.     Pfaff,  Minnesang  248  ff. 

LXXXV.    Gräve  Kuonrät  von  Kilchberc. 

Die  Stammburg  der  schwäbischen  Grafen  von  Kilchberg  liegt  bei 
Ulm.  Für  den  Minnesänger  kämen  in  Betracht  Graf  Konrad,  Sohn 
des  Grafen  Otto,  der  mit  einer  Gräfin  von  Sclielklingen  vermählt  war, 
daher  sich  auch  das  Wappen  der  Pariser  Handschrift  erklärt,  welche» 
das  der  Schelklinger  ist.  Dieser  Konrad  erscheint  von  1255  an  ur- 
kundlich. Sein  Sohn  war  Konrad,  der  1286 — 1310  in  Urkunden  vor- 
kommt, und  nach  dem  30.  März  1315  starb.    Nach  Sprach-  und  Reim- 
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gebrauch  könnte  auch  dieser  jüngere  der  Dichter  sein,  dessen  Lieder 
sich  an  die  Manier  Neidharts  anlehnen.  MSH.  1,  23 — 26.  4,  55 — 59. 
Stalin,  wirtemberg.  Geschichte  2,  406.  767.  3,  681.  Anzeiger  für 
Kunde  der  deutschen  Vorzeit  1865,  Sp.  2.  Wilmanns,  AUg.  deutsche 
Biogr.  15,  789. 

LXXXVI.  Gräye  Wernher  yon  Honberc. 

Im  Bistum  Basel  heimisch ;  geb.  1284,  wird  er  von  1286  an  mehr- 
fach als  unmündiges  Kind  in  Urkunden  erwähnt  und  siegelt  zuerst 
1300  selbständig  als  Junker,  1304. machte  er  seine  erste  Kriegsfahrt 
nach  Litauen ,  wobei  er  den  Ritterschlag  empfieng.  1309  wurde  er 
von  Heinrich  VII.,  dessen  treuer  Anhänger  er  war,  zum  Reichs vogt, 
1312,  am  13.  Februar,  zum  obersten  Hauptmann  des  Bundes  aller 
reichsgetreuen  Städte  und  Schlösser  in  der  Lombardei  ernannt.  Er 
zog  dahin  und  starb  am  21.  März  1320  nach  einem  kampfreichen 
Leben  vor  dem  belagerten  Genua.  Auf  Italien  deuten  auch  seine 
Lieder,  die  zum  Teil  dort  entstanden  sind.  Er  ist  ohne  Zweifel  der 
von  einem  Ungenannten  (Liedersaal  2,  321)  beklagte,  den  als  Gewährs- 
mann auch  der  Verfasser  des  Gedichtes  von  den  sechs  Farben  nennt. 
Graf  Wernher  von  Homberg  von  Dr.  Georg  v.  Wyss,  in  den  Mit- 
teilungen der  antiquarischen  Gesellschaft  zu  Zürich  (1860)  13,  2,  1. 
Rochholz,  Argovia,  Jahresschrift  der  bist.  Gesellschaft  des  Kantons 
Aarau  1885,  Band  16  S.  XIV.  ff.,  44  ff.,  141  ff.  MSH.  1,  63—65.  4, 
88—95.    Bartsch,  SM.  Nr.  XXVL 

LXXXVn.   Meister  Jöhans  Hadlonb. 

Johannes  Hadeloube  ist  1302  urkundlich  nachgewiesen.  Ein  bürger- 
licher Sänger  der  Schweiz,  der  meist  in  Zürich  und  dessen  Umgebung 
gelebt  zu  haben  scheint,  aber  vorübergehend  auch  in  Oesterreich  war. 
Er  dichtete  in  den  letzten  Jahren  des  13.  und  im  ersten  Viertel  des 
14.  Jahrhunderts,  wie  aus  der  Erwähnung  historischer  Persönlichkeiten 
in  seinen  Gedichten  hervorgeht.  Er  nennt  den  Fürsten  von  Konstanz, 
Bischof  Heinrich  von  Klingenberg  (1293 — 1306),  seinen  Bruder  Albrecht 
(t  1324)  u.  a.,  unter  denen  Eüdiger  II.  Manesse  (1252  bis  1304), 
Ratsherr  in  Zürich,  und  sein  Sohn  Johannes  der  Gustos  (d.  h.  Ver- 
walter des  Stiftschatzes,  nachmals  Chorherr,  gestorben  1297)  hervorge- 
hoben zu  werden  verdienen,  die  sich  nach  Hadlaubs  Zeugnis  das 
Sammeln  von  Liederbüchern  angelegen  sein  Hessen ;  aus  welcher  Kunde 

B  a  r  1 8  0  h ,  Deutsche  Liederdichter.    S.  Auflage.  VI 
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bekanntlich  die  TJeberlieferung  geflossen  ist,  es  sei  die  Pariser  Hand- 
schrift, die  ohne  Zweifel  in  der  Schweiz  entstanden,  die  von  ihnen 
veranstaltete  Sammlung.  Hadlaubs  Lieder,  roh  und  unbeholfen  in 
der  Form,  sind  nicht  unwichtig,  indem  sie  uns  den  Minnedienst  seiner 
Zeit  veranschaulichen;  in  andern  z.  B.  den  Herbst-  und  Ernteliedern 
schlägt  er  denselben  Ton  an,  den  in  denselben  Gegenden  vor  ihm 
schon  Steinmar  versucht  hatte.  Ausser  Liedern  hat  er  auch  drei 
Leiche  gedichtet.  Johann  Hadloubes  Gedichte  herausgegeben  von 
L.  Ettmüller.  Zürich  1840.  MSH.  2,  278—308.  4,  625—633.  Uhland, 
Schriften  5,  274  ff.  Baechtold,  Züricher  Taschenbuch  1883,  26  ff. 
Bartsch,  Allg.  ds.  Biogr.  10,  301  f.  Bartsch,  SM.  Nr.  XXYII. 
Baechtold,  Geschichte  der  deutschen  Litteratur  in  der  Schweiz  S.  164  ff*. 
J.  A.  Schleicher,  über  Meister  Johannes  Hadloubs  Leben  und  Ge- 
dichte, Leipzig  1889.     Pfaff,  Minnesang  250  ff. 

LXXXVIII.    Der  yon  Büwenburc. 

Das  Bild  der  Hs.  C.  stellt  dar,  wie  drei  Reiter  und  ein  Knappe 
geraubtes  Vieh  vor  sich  her  treiben.  Man  erblickt  hierin  eine  An- 
spielung auf  ein  Ereignis  des  6.  Januar  1314,  wie  die  Schwyzer  das 
Kloster  Einsiedeln  überfielen  und  das  Vieh  wegtrieben.  Im  Kloster 
befand  sich  damals  als  Kantor  der  greise  Konrad  von  Buwenburg,  in 
welchem  vielleicht  der  Dichter  zu  vermuten  ist.  Das  Bild  der  Hs. 
würde  sich  auf  ein  Ereignis  seines  Lebens  beziehen.  Auch  1255  er- 
scheint ein  Konrad  von  Buwenburg  in  einer  Konstanzer  Urkunde, 
möglicherweise  derselbe  wie  der  Klosterkantor.  Die  Buwenburger 
sind  ein  schwäbisches  Geschlecht;  ihr  Stammschloss,  jetzt  Baumburg,, 
stand  bei  Riedlingen.  Zu  ihnen  gehörte  auch  der  Dichter,  den  C 
allerdings  zwischen  Schweizer  stellt.  Neben  dem  Lenz  preist  er  in 
seinen  Liedern  auch  den  freudenreichen  Herbst,  wohl  unter  Steinmars 
Einfluss.  MSH.  2,  261—263.  4,  539—540.  Stalin,  wirtemb.  Ge- 
schichte  2,  767.  Herzog,  Anzeiger  für  Schweizer  Alterturaskunde  18, 
178  ff.  Bartsch  SM.  Nr.  XXIIL  Ringholz,  Geschichtsfreund  43  (1888) 
135.  Grimme,  Germania  35,  330.  Baechtold,  Geschichte  der  deutschen 
Litteratur  in  der  Schweiz,  Anmerkungen  S.  207. 

IXXXIX.    Der  Guotaere. 

Ohne  Zweifel   ein  bürgerlicher  Dichter,  über  den  wir  gar  nichts 
näheres   wissen.     Seine    Sprache   zeigt   niederdeutsche  Ankl<änge,    wie 
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bei  den  meisten  Dichtern  der  Jenaer  Sammlung.  Er  gehört  der  Grenze 
des  lv5.  und  14.  Jahrhunderts  an,  und  ist  jünger  als  Konrad  von 
Würzburg,  dessen  *Welt  Lohn'  er  gekannt  und  benutzt  zu  haben 
scheint.     MSH.  3,    41—43.  4,  713. 

XC.    Der  Dfirner. 

Seiner  Sprache  nach  ein  Schwabe,  wahrscheinlich  ein  Freiburger, 
(im  Breisgau),  da  das  Wappen  der  Familie  Turner  mit  dem  der 
Pariser  Handschrift  Aehnlichkeit  zeigt.  Grimme  weist  mehrere  An- 
gehörige eines  Geschlechtes  der  Dürner  zu  Mengen  in  der  Nahe  von 
Freiburg  nach  und  sucht  darunter  den  Dichter.  Seine  Zeit  bestimmt 
sich  durch  seine  Stellung  in  der  Pariser  Handschrift,  wo  er  unter  den 
Nachträgen  und  unter  Dichtern  vom  Ausgange  des  13.  Jahrhunderts 
erscheint.  Schreibers  Taschenbuch  1839,  361.  MSH.  2,  336—337. 
4;  646.     Grimme,  Germania  37,  152  ff. 

XCI.    Her  Eaonrät  von  Altsteten. 

Die  Herren  von  Altstetten  waren  Dienstmannen  des  Klosters  St. 
Gallen,  ihre  Burg  lag  im  Oberrheinthal.  Der  Name  Konrad  begegnet 
mehrmals:  ein  Cunradus  Miles  1235,  ein  Cunradus  Clericus  1268, 
endlich  Konrad  der  Maier  von  Altsteten  1327.  Der  Dichter  gehört 
jedenfalls  einer  jüngeren»  Zeit  an,  weil  er  gesnitten  :  sitten  bereits 
weiblich  reimt  und  s  :  t,  bindet.  Vielleicht  ist  er  der  Kleriker  Kon- 
rad. Er  gehört  zu  den  Nachahmern  Gottfrieds  von  Neifen.  MSH. 
2,  64—65.  4,  407—408.    Bartsch,  SM.  Nr.  XXIV. 

XOIL    Kristän  yon  Lnptn. 

Ein  Thüringer,  wie  ihn  C  schon  im  Titel  bezeichnet,  aus  einer 
bei  Kelbra  in  der  goldenen  Aue  ansässigen  Familie.  Urkundlich  1292 
bis  1312  nachgewiesen.  Zu  dieser  Zeitbestimmung  passt,  dass  er  in  C 
unter  Nachträgen  anderer  Hand  steht,  die  auch  sonst  Dichter  späterer 
Zeit  gibt.  Seine  Heimat  verraten  auch  seine  Lieder,  die  ich  daher 
in  thüringischer  Mundart  hergestellt  habe.  MSH.  2,  20—22.  4,  315 
bis  316.  Der  urkundliche  Nachweis  MF.  S.  271  Anm.  Nebe,  Zeit- 
schrift des  Harzvereins  19,  1885  S.  173  ff.  Grimme,  der  Minnesinger 
K.  V.  L.  und  sein  Verhältnis  zu  Heinrich  von  Morungen,  Münster 
1885.     Grimme,  Germania  32,  421. 
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XCni.   Her  Heinrich  Hetzbolt  von  Wlzense. 

« 

Ebenfalls  ein  Thüringer  (Weissensee  bei  Erfurt),  wie  der  vorige 
Dichter^  dem  er  in  der  Handschrift  unmittelbar  folgt,  urkundlich 
1312 — 1345.  Auch  von  seiner  heimischen  Mundart  sind  die  Spuren 
noch  deutlich  zu  erkennen;  ich  habe  sie  deshalb  hergestellt.  Merk- 
würdig sind  seine  Lieder  durch  die  Anwendung  eines  Yerstecknamens 
für  die  Geliebte  nach  romanischem  Muster  (Anm.  zu  8).  MSH.  2, 
22 — 25.  4,  316 — 318.  Grimme,  Kristan  von  Lupin  S.  16  Anm.  1; 
Grimme^  Germania  32,  421  ff. 

XCIT.    Kegenboge. 

Ein  oberdeutscher  bürgerlicher  Sänger,  nach  der  Ueberlieferung 
der  Meistersänger  Ba-rthel  mit  Vornamen,  und  seines  Handwerks 
ein  Schmied.  Er  gab  das  Handwerk  auf  und  widmete  sich  dem 
fahrenden  Leben.  In  Mainz  traf  er  mit  Frauenlob  zusammen  und 
hielt  mit  ihm  jenen  Sängerwettstreit  über  die  Namen  'Frau'  und  'AVeib'^ 
bei  dem  Regenbogen  für  den  letztern  focht.  Er  überlebte  Frauenlob 
(f  1318)  und  widmete  ihm  ein  Klagegedicht  (3,  354).  Das  einzig 
sichere  Datum  seiner  Biographie  ist  übrigens  sein  litterarischer  A^er- 
kehr  mit.  Frauenlob  um  1300.  Ein  reicheres,  aber  kaum  der  Wahrheit 
entsprechendes  Lebensbild  gewähren  die  unechten  und  unterschobenen 
Strophen.  Seine  Sprüche,  nicht  so  gelehrt  und  dunkel  wie  die  Frauen- 
lobs, tragen  schon  vollkommen  den  Charakter  des  spätem  Meistersanges; 
daher  die  Scheidung  von  echten  und  in  seinen  Tönen  so  wie  unter 
seinem  Namen  gedichteten  Strophen  späterer  Zeit  nicht  leicht  ist,  um 
so  sehwieriger,  als  er  selbst  schon  Roheiten  in  Reim  und  Versbau 
sich  zu  Schulden  kommen  lässt.  Echte  Gedichte  MSH  2,  309;  344 
bis  346.  3,  344,  452,  468^  1  und  3.  Unechte  Gedichte  MSH  3, 
344—354,  468k  ff.  Vgl  Ettmüller,  Heinrich  von  Meissen  108  ff.  159. 
Ph.  Wackernagel,  das  deutsche  Kirchenlied  II,  254  ff.  Bartsch, 
Meisterlieder  der  Kolmarer  Handschrift  175—179,  334  ff.  338—424 
und  öfters.  Grimme,  Germania  32,  417.  Roethe,  AUg.  ds.  Biogr. 
27,  547  ff. 

XCV.    Albreht  marchschal  von  Kaprehtswlle. 

Von  Rapperschwyl  am  Züricher  See;  in  C  nebst  den  ihn  um- 
gebenden Dichtern  von  jüngerer  Hand  nachgetragen  und  wie  jene 
(Johannes  von  Rinkenberg   und  Otto  vom  Turne)  wahrscheinlich   erst 
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dem  Anfange  des  14.  Jahrhunderts  angehörend.  Wenigstens  berechtigt 
nichts,  den  1272  bis  1282  ohne  Vor-  und  Geschlechtsnamen  vorkommen- 
den Marschall  von  E^aprechtswil  für  den  Dichter  zu  halten.  Passen 
würde  der  in  einer  Basler  Urkunde  von  1312  vorkommende  Herr 
Albrecht  Marschall.  Er  hat  schon  starke  Kürzungen  in  der  Senkung 
vor  Konsonanten,  sagt  ruon  für  ruowen,  was  wohl  mittel-  aber  nicht 
oberdeutsche  Dichter  früherer  Zeit  thun.  MSH.  1,  342—343.  4,  288 
bis  290.  Baechtold,  Züricher  Taschenbuch  1883,  18  ff.  Bartsch  SM. 
Nr.  XXX.     Grimme,  Germania  35,  355  ff. 

XCTI.    HSr  Otte  zem  Tarne. 

Ein  Ritter  Otto  vom  Turne  begegnet  in  einer  Urkunde  des  Klosters 
Engelberg  am  11.  August  1275.  Ein  jüngerer  Otto  zum  Turne,  viel- 
leicht ein  Sohn  des  vorigen,  aus  dem  Wallis,  ist  nachgewiesen  als 
Zeuge  Luzerner  Urkunden  seit  1312,  so  wie  als  Aussteller  einer 
deutschen  Urkunde  von  1323,  worin  er  dem  Kloster  zu  Oberndorf 
eine  Schenkung  macht  und  sich  als  Ritter  bezeichnet,  1330  trat  er 
der  Verbindung  bei,  welche  Luzern  zur  Wahrung  seiner  Rechte  ein- 
gegangen war.  1331  machte  er  mit  dem  Hochstift  in  Luzern  einen 
Gutstausch.  Zwischen  1331  und  1339  scheint  er  gestorben  zu  sein. 
Zu  dieser  Zeit  stimmt  seine  Stellung  in  C  unter  Schweizer  Dichtern 
der  spätem  Zeit,  sowie  der  Umstand,  dass  er  in  einem  Liede  die 
Titurelstrophe  in  der  jungem  Form  (mit  Inreimen),  die  ihr  der  Dichter 
des  Jüngern  Titurel  gab,  anwendet.  Daher  ist  wohl  der  von  Turne, 
welchen  der  von  Gliers  (Hagen  1,  107**)  unter  älteren  Leichdichtern 
als  verstorben  nennt,  der  ältere  des  Geschlechtes.  Baechtold,  Geschichte 
der  deutschen  Litteratur  in  der  Schweiz  S.  155  nimmt  nur  einen 
Minnesinger  an  und  erkennt  ihn  in  dem  älteren  Otto  von  Turne.  MSH. 
1,  343—346.  4,  291—293.  Pfeiffers  Germania  2,  444.  9,  151.  9,460 
ff.  A.  Lütolf,  Herr  Otto  vom  Turne,  der  Minnesinger  zu  Luzern. 
Einsiedeln  1870.  (Abdruck  aus  dem  Geschiclitsfreund  XXY.)  Bartsch 
SM.  Nr.  XVIII  und  XXXI.     Grimme,  Germania  35,  323  f. 

XCVII.    Heinrich  von  Mugelin. 

Ein  bürgerlicher  Dichter  des  14.  Jahrhunderts,  aus  Miigeln  bei 
Pirna  gebürtig,  dichtete  bereits  vor  1346  und  lebte  noch  im  Jahre 
1369;  wo  er  die  Uebersetzung  des  Valerius  Maximus  verfasste.  Karl 
IV.  war  sein  Gönner  und  bei  ihm  in  Prag  lebte  er   die  längste  Zeit; 
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aber  auch  in  Oesterreich  muss  er  sich  aufgehalten  haben,  da  er  dem 
Herzog  Rudolf  (1358 — 65)  seine  ungrische  Chronik  widmete.  Yon 
grösseren  Werken  verfasste  er  noch  ein  allegorisches  Gedicht,  der 
Mägde  Buch,  (vgl.  A.  Benedict,  über  die  Sprache  in  H.  v.  M.  der 
meide  kränz  und  die  Metrik  in  H.  v.  M.  der  meide  kränz,  Programm 
Smichow  1890  und  1891)  zur  Verherrlichung  Karls  IV.^  und  eine 
TJebersetzung  des  Psalmenkommentars  von  Nicolaus  de  Lyra.  Seine 
Fabeln  und  Lieder  sind  herausgegeben  von  W.  Müller,  Göttingen  1847. 
Auch  er  war  wegen  seiner  an  gelehrtem  Prunke  reichen  Sprüche  bei 
den  Meistersängern  hochgeehrt;  unter  seinem  Namen  und  in  seinen 
Tönen  wurde  später  vieles  gedichtet.  Seine  gelehrte  Bildung  be- 
kundete er  in  der  von  ihm  verfassten  lateinischen  Reimchronik  von 
Ungern.  K.  J.  Schröer,  die  Dichtungen  Heinrichs  von  Mügeln 
(Mogelin)  nach  den  Handschriften  besprochen.  Wiener  Sitzungs- 
berichte phil.  bist.  Kl.  Band  LV  (1867)  451  flf.  Ygl.  Meister- 
lieder der  Kolmarer  Handschrift  S.  180.  Schröer  in  der  Germania 
13,  212  flf.  Wilmanns  in  der  Zeitschrift  f.  d.  Altertum  14,  155  if. 
0.  Lorenz,  Deutschlands  Geschichtsquellen  im  Mittelalter  I,  284  ff. 
Steinmeyer,  Allg.  ds.  Biogr.  22,  454.  Boethe,  Beinmar  von  Zweter 
113  Anm.  158;  162  ff.     Pfaff,  Minnesang  265  f. 


Zu  den  litterarischen  Nachweisungen  ist  nachzutragen  unter  Nr.  IV 
Bnrdach,  Allg.  ds.  Biogr.  34,  72  f.,  unter  Nr.  XX  Burdach,  Allg.  ds. 
Biogr.  33,  184  f. 


L  Der  Ton  Ktlrwibwtv 

^Vü  lieber  himm^  fimuden       d^i:  ist  )i\\h«Hl«^li\\)\ ; 
swer  aacB  frivat  b^i;dtet^       diuc  iütt  loh«>Uo)\« 
die  äbt  wik  kh.  minnen. 

bit  in  dm;  er  mir  holt  si,       als  er  hit«  vor  \vn«« 
»  und  mane  in  wa;  wir  redeten      do  ioli  in  w  Juu|jtOM(o  ^{\A\. 

^Wes  manest  du  mich  leides^       min  vil  liehe  liepV 
unser  zweier  scheiden       muoxe  ich  geleheu  niet, 
verliuse  ich  diue  minne, 
so  la^e  ich  die  liute       harte  wol  entst&n 
10   da^  min  fröide  ist  der  minnist       umh  alle  andere  man.' 


^Leit  machet  sorge       vil  liebe  wunne. 

eines  hubeschen  ritters       gewan  ich  künde: 

da^  mir  den  benomen  haut       die  merker  und  ir  nit, 

des  mohte  mir  min  herze       nie  fr6  werden  sit.' 

15   'Ich  stuont  mir  nehtint  späte       an  einer  zinne^ 

do  bort  ich  einen  ritter       vil  wol  singen 

in  Kurenberges  wise       al  ü^  der  menigin. 

er  muo^  mir  diu  laut  rümen       ald  ich  geniete  mich  sin.' 
Nu  brinc  mir  her  vil  balde       min  ros^  min  isengwant, 
20   wan  ich  muo;^  einer  frouwen       rümen  diu  lant: 

diu  wil  mich  des  betwingen       dai$  ich  ir  holt  «1. 

si  muo:;  der  miner  minne       iemer  darbende  nUi» 

.16  stuont  ich  nehtint  »p&te       vor  dttietii  huiUi', 
do  getorste  ich  dich;  froawe^       niwi^f  wmikm* 

Bartsch,  D«atf«b«  Lf«4«r4f«titfr.  $.  AuHnfUt 


2  I.    Der  von  Kürenberc. 

25    ^des  geha^^i^e  *  got  den  dinen  lip ! 

jo  enwas  ich  niht  ein  wilde  ber.'       so  sprach  da^  *  wip. 

^Swenne  ich  stän  aleine       in  mineni  hemede 
und  ich  an  dich  gedenke,       ritter  edele, 
so  erbluojet  sich  min  varwe       als  der  rose  am  dorne  tuot 
30   und  gewinnet  mir  da^  herze       vil  manigen  trürigen  muot.' 

^E;5  hat  mir  an  dem  herzen       vil  dicke  we  getan, 

da^  mich  des  gelüste       des  ich  niht  mohte  hän 

noch  niemer  mac  gewinnen.       da:^  ist  schedelich. 

Jone  mein  ich  golt  noch  silber:       e^  ist  den  liuten  gelich. 

35  Ich  zoch  mir  einen  valken       mere  danne  ein  jar. 

do  ich  in  gezamete       als  ich  in  wolte  hän 
und  ich  im  sin  gevidere       mit  golde  wol  bewant, 
er  huop  sich  uf  vil  hohe       und  floug  in  anderiu  lant. 
Sit  sach  ich  den  valken       schone  vliegen: 

40  er  fuorte  an  sinem  fuoze  sidine  riemen 
und  was  im  sin  gevidere  alrot  guldin. 
got  sende  si  zesamene       die  geliebe  wellen  gerne  sin.' 

^E^  gät  mir  vonme  herzen       daj^  ich  geweine. 
ich  und  min  geselle       muo^^en  uns  scheiden. 
45   da^  machent  lugenare:       got  der  gebe  in  leit! 

der  uns  zwei  versuonde       vil  wol,  des  wäre  ich  gemeit.' 

Wip  vile  schone,       nu  var  du  sam  mir: 
lieh  unde  leide       da:^  teile  ich  samet  dir. 
die  wile  unz  ich  da^  leben  hän,       so  bist  du  mir  vil  liep. 
50    wan  minnest  einen  bösen,       des  engan  ich  dir  niet. 

Der  tunkele  sterne,       sich,  der  birget  sich. 

als  tuo  du,  frouwe  schone,       so  du  sehest  mich. 

so  lä  du  diniu  ougen  gen       an  einen  andern  man: 

son  weiij  doch  lutzel  ieman      wie^  under  uns  zwein  ist  getan. 

öo    Aller  wibe  wunne       diu  get  noch  megetin. 
als  ich  an  si  gesende     den  lieben  boten  min, 
j6  würbe  ich^  gerne  selbe,       war  e:^  ir  schade  niet. 
in  wei^  wiech  ir  gevalle:       mir  wart  nie  wip  also  liep. 


II.   Her  Dietmar  von  Aiste.  3 

Wip  linde  vederspil       die  werdent  lihte  zam: 
60  ßwer  si  ze  rehte  lucket;       so  suochent  si  den  man. 
als  warb  ein  schone  ritter       umb  eine  frouwen  guot. 
als  ich  dar  an  gedenke,       so  stet  wol  hohe  min  muot. 


n.  Hör  Dietmar  von  Aiste. 

E^  stuont  ein  frowe  alleine 

und  warte  über  beide 

und  warte  ire  liebe. 

so  gesach  si  valken  fliegen. 
5   ^s6  wol  dir  valke  da;  du  bist! 

du  fliugest  swar  dir  lieb  ist: 

du  erkiusest  dir  im  walde 

einen  boum  der  dir  gevalle. 

also  han  ouch  ich  getan. 
10   ich  erkos  mir  selbe  einen  man: 

den  erweiten  miniu  ougen. 

daj5  nident  schone  frouwen. 

owe  wan  lant  si  mir  min  liep? 

jo  engerte  ich  ir  dekeiner  trutes  niet.' 

15   ^S6  wol  dir,  sumerwunne! 

da^  vogelsanc  ist  geswunden: 

als  ist  der  linden  ir  loup. 

jarlanc  truobent  mir  ouch 

miniu  wol  stenden  ougen. 
20   min  trüt,  du  solt  dih  glouben 

anderre  wibe: 

wan,  helt,  die  solt  du  miden. 

do  du  mich  erste  sähe, 

do  dühte  ich  dich  ze  wäre 
25    .so  rehte  minneclich  getan: 

de.s  man  ich  dich,  lieber  man.' 

*Wa:5  ist  für  da^  trüren  guot  da^  wip  nach  lieben  manne  hat? 
gerne  da^  min  herze  erkande,  wan  e;^  so  bedwungen  stat,' 


4  11,    H^r  Dietmar  von  Aiste. 

also  redete  ein  vrowe  schone,     'wol  ichs  an  ein  ende  körne     wan 

diu  hiiote. 
30   selten  sin  verge^j^en  wirt       in  minem  muote.' 


^Grenuoge  jehent  da^  groi^iu  stäte  si  der  besten  vrowen  trost.' 
^des  enmag  ich  niht  gelouben,  sit  min  herze  ist  unerlost.' 
also  redeten  zwei  geliebe,   do  si  von  ein  ander  schieden,  'owe  rainne, 
der  din  äne  mohte  sin,       da;^  wären  sinne.' 


35   So  al  diu  werelt  ruowe  hat,  so  mag  ich  eine  entsläfen  niet. 
da;5  kumet  von  einer  vrowen  schone  der  ich  gerne  wäre  liep^ 
an  der  al  min  vroude  stät.     wie  sol  des  iemer  werden  rät  ?     joch 

wäne  ich  sterben, 
wes  lie  si  got  mir  armen  man       ze  käle  werden? 


Seneder  friwendinne  böte,       nu  sage  dem  schonen  wibe 
40   da^  mir  tuot  äne  mäi^e  we       deich  si  so  lange  mide. 

lieber  hete  iV  minne 

dann  al  der  vögele  singen. 

nu  muo^  ich  von  ir  gescheiden  sin: 

trüric  ist  mir  al  da:;  herze  min. 
45  'Nu  sage  dem  ritter  edele       da:;  er  sich  wol  behuote 

und  bite  in  schone  wesen  gemeit      und  lä^en  ungemuote. 

ich  muo:;  ofte  engelten  sin. 

vil  dicke  erkumet  da;;  herze  min. 

ane  sehendes  leides  hän  ich  vil 
50   deich  im  selbe  gerne  klagen  wil.' 


tjf  der  linden  ebene       da  sanc  ein  kleine;  vogellin. 
vor  dem  walde  wart  e;;  lut :      do  huop  sich  aber  da;;  herze  min 
an  eine  stat  da   e:;  e  da  was.       ich  sach  die   rosebluomen  stan: 
die  manent  mich  der  gedanke  vil     die  ich  hin  zeiner  vrowen  hän. 
55  *E5  dunket  mich  wol  tüsent  jär     da;;  ich  an  liebes  arme  lac. 

sunder  äne  mine  schult       fremedet  er  mich  manegen  tac 
sit  ich  bluomen  niht  ensach      noch  enhort  der  vogel  sanc, 
sit  was  mir  min  vroude  kurz      und  euch  der  jämer  al  ze  lanc." 


III.    Spervogel.  5 

'Slafst  du,  friedel  ziere? 
60   wan  wekt  uns  leider  schiere 

ein  vogellin  so  wol  getan 

da^  ist  der  linden  an  da^  zwi  gegan.' 
'Ich  was  vil  sanfte  entslafen: 

nu  ruofestu,  kint,  wäfen. 
63   lieb  ane  leit  mac  niht  gesin. 

swa^.  du  gebiutst,  da^  leiste  ich,  friwendin/ 
Diu  frowe  begunde  weinen, 

^du  ritst  und  last  mich  eine. 

wenn  wilt  du  wider  her  zuo  mir? 
70   owe  du  fuorst  min  froude  samet  dir.' 

m.  Spervogel. 

Ich  sage  iu,  lieben  sune  min, 
iun  wahset  körn  noch  der  win, 
lehn  kan  iu  niht  gezeigen  ^ 
diu  lehen  noch  diu  eigen. 
5   nu  genade  iu  got  der  guote 

und  gebe  iu  salde  unde  heil,   vil  wol  gelanc  von  'J''enemarke  Fruoten. 

Mich  riuwet  Fruot  von  über  mer 

und  von  Hüsen  Walther, 

Heinrich  von  Gebechenstein: 
10   von  Stoufen  was  ir  noch  ein. 

got  gnade  Wernharte 

der  üf  Steiuberc  sa^      und  niht  vor  den  eren  versparte. 
Wer  sol  üf  Steinberc 

wurken  Wernhartes  werc? 
15   hei  wier  gab  unde  lechl 

des  er  dem  biderbem  man  verzech, 

des  enmohte  er  niht  gewinnen. 

da:5  was  der  wille:  kom  diu  State,       si  schieden   sich  ze  jungist 


mit  minnen. 


Do  der  guote  Wernhart 
20   an  dise  werlt  geborn  wart, 

do  begunde  er  teilen  al  sin  guot. 
do  gewan  er  Ruodegeres  muot, 


6  III.    Spervogcl. 

der  sa:5  ze  Bechelare 

und  pflac  der  marke  manegen  tac;     der  wart  von  siner  frumekeit 

so  mare. 
25  Steinberc  die  tugende  hat 

da^  e^  sich  nieman  erben  lat 

wan  einen  der  ouch  eren  phligit. 

dem  strite  hat  e:^  an  gesigit, 

nu  hat  e;5  einen  erben: 
30    der  werden  Oetingäre  stam      der  wil  im  sinen  namen  niht  ver- 
derben. 

Man  seit  ze  hove  märe, 

wie  gescheiden  wäre 

Kerlinc  und  Gebehart. 

si  liegent,  semmir  min  hart. 
35   zwen  bruoder  die  gezument 

und  underziunent  den  hof,    si  länt  iedoch  die  stigelen  unverdurnet. 

Mich  muot  da;^  alter  sere, 
wan  e^  Hergere 
alle  sine  kraft  benam. 
40   e^  sei  der  gransprunge  man 
bedenken  sich  enzite, 
swenn  er  ze  hove  werde  leit,     da:^  er  ze  gwissen  herbergen  rite. 

Wie  sich  der  riebe  betraget, 
so  dem  nöthaften  waget 
45   dur  da^  laut  der  stegereif! 
da^  ich  ze  büwe  niht  engreif 
do  mir  begunde  entspringen 
von  alreste  min  hart,       des  muo:^  ich  nii  mit  arbeiten  ringen. 

Weistu  wie  der  igel  sprach? 
50    'vil  guot  ist  eigen  gemacb.' 
zimber  ein  hüs,  Kerlinc; 
dar  inne  schaffe  diniu  dinc. 
die  herren  sint  erarget. 
swer  da  heime  niht  enhät,     wie  maneger  giioter  dinge  der  darbet! 

55    Swie  daJ5  weter  tuoje, 
der  gast  sol  wesen  friioje. 


III.    Spervogel. 


der  wirt  hat  truckeneii  vuo:^ 
vil  dicke,  so  der  gast  111110:5 
die  herberge  rümen. 
CO    swer  in  dem  alter  welle  wesea 

E:5  was  ein  wolf  grawe 
imd  ein  man  alwäre. 
die  liute  wolten  släfen: 
er  lie  den  wolf  zen  schalen. 
C5    do  bigienc  er  in  der  stige 
da^  man  in  des  morgens  hieuc 

Ein  wolf  unde  ein  witzle  man 
sasten  schahzabel  an. 
si  wurden  spilnde  umbe  guot. 
70   der  wolf  begunde  sinen  muot 
nach  sinem  vater  wenden, 
do  kom  ein  wider  dar  gegan : 


wirt,  der  sol  sich  in  der  jugent 

niht  sümen. 


und    iemer   me   sin   kunne  ane 

schriet. 


do  gab  er  beidiu  roch  umb  einen 

venden. 


Ein  wolf  sine  sunde  vloch, 
in  ein  kloster  er  sich  zoch: 
75   er  wolde  geistlichen  leben. 

do  hie^  man  in  der  schäfe  pflegen. 

Sit  wart  er  unstate. 

do  bei:;  er   schaf  unde  swin :     er  jah  da^  e^  des  pfaffen  rüde  täte, 

E^  mac  der  man  so  vil  vertragen, 
80    hört  ich  Kerlingen  sagen, 

da:;  man  in  deste  wirs  hat: 

so  wirt  sin  sus  vil  guot  rat, 

ist  er  wider3a:;e. 

zwen  hunde  striteu  umbe  ein  beim     do  truog  e:;  hin  :^e  jungest 

der  ra:5e. 
85    Zwen  hunde  striteu  umbe  ein  bein: 

(16  stuont  der  böser  unde  grein. 

wa^  half  in  al  sin  grinen? 

er  muostez  bein  vermiden. 

der  andere  truoge:; 
90    von  dem  tische  hin  ze  der  tur:  er  stuont  ze  siner  angesiht  und 

gnuoge:;. 


8  III.    Spervogel. 

Er  ist  gewaltic  unde  starc 
der  ze  wihen  naht  geborn  wart, 
da^  ist  der  heilige  Krist. 
ja  lobt  in  alle:;  da^  dir  ist 
i»6  niewan  der  tievel  eine: 

dur  sinen  großen  ubermuot       so  wart  ime  diu  helle  ze  teile. 

In  der  helle  ist  michel  unrat. 
swer  da  heimuote  hat, 
diu  sunne  schinet  nie  so  lieht, 
100  der  mane  hilfet  in  nieht 
noh  der  liebte  sterne. 
ja  muot  in  alle:;  da:;  er  siht:     ja  warer  da  ze  himel  also  gerne. 

In  himelrich  ein  hüs  stat; 
ein  guldin  wec  dar  in  gat. 
105  die  siule  die  sint  mermelin^ 
die  zieret  unser  trehtin 
mit  edelem  gesteine. 
da  enkumt  nieman  in,       ern  si  vor  allen  sunden  also  reine 

Swer  gerne  zuo  der  kirchen  gat 
110  und  ane  nit  da  stat; 

der  mac  wol  vrolichen  leben. 

dem  wirt  ze  jungest  gegeben 

der  engel  gemeine. 

wol  in  da:;  er  ie  wart!       ze  himel  ist  da:;  leben  also  reine. 

115  Ich  hän  gedienet  lange 

leider  einem  manne 

der  in  der  helle  umbe  gat: 

der  bruovet  mine  missetät. 

sin  Ion  der  ist  böse. 
120  hilf  mir^  heiliger  geist;      deich  mich  von  siner  vancnisse  erlose! 

Mich  hungerte  harte, 
ich  steic  in  einen  garten, 
da  was  obe^  innen: 
des  mohte  ich  niht  gewinnen. 
125  da;;  kom  von  unheile. 

dicke  wegite  ich  den  ast:     mir  wart  des  obe:;es  nie  niht  ze  teile. 


■i 


III.    Spervogel.  9 

Swa  ein  guot  boum  stat 
und  zweier  hande  obe?  hat^ 
beidiu  suo^  unde  sür, 
130  so  sprichet  ein  sin  nähgebür 
^vir  Silin  da^  obe^  teilen: 
wirt  ir  eine^  dmnder  vül,     e:;  bringet  uns  daj^  ander  ze  leide.* 

Swel  man  ein  guot  wip  hat 
und  zeiner  anderer  gat, 
i35  der  bezeichent  da:;  swin. 

wie  mohte  e:^  iemer  erger  sin? 
e^  lat  den  lütern  brunnen 

und   leit  sich   in  den   truoben   phuol:       den  site   hat  vil   manic 

man  gewunnen. 

Ein  man  sol  haben  ere 
140  und  sol  iedoch  der  sele 
under  wilen  wesen  guot, 
da^  in  dehein  sin  ubermuot 
verleite  niht  ze  verre; 
swenn  er  urloubes  ger,      da^  e?  im  an  dem  wege  niht  enwerre. 

U5  Korn  säte  ein  büman : 

do  enwolte  e^  niht  üf  gän. 

ime  erzornete  da^. 

ein  ander  jär  er  sich  verma:; 

da^  er^  en  egerde  lie^e. 
150  er  solde  e:^  ime  giiotliche  geben     der  dem  andern  umb  sin  dienest 

iht  gehie^^e. 

Krist  sich  ze  marterenne  gap, 
er  lie  sich  legen  in  ein  grap. 
da^  tet  er  dur  die  goteheit: 
da  mite  lost  er  die  kristenheit 
155  von  der  heilten  helle. 

er  getuot  e^  niemer  mer:        dar  «an  gedenke  swer  so  der  welle. 

An  dem  österlichem  tage 

do  stuont  sich  Krist  ü:;  dem  grabe. 

kunec  aller  keiser, 


10  IV.    Hßr  Meinloh  von  Sevelingen. 

160  vater  aller  weisen, 
sin  hantgetat  erloste, 
in  die  helle  schein  ein  lieht:     do  kom  er  sineii  kinden  ze  tröste. 

Würze  des  waldes 
und  erize  des  goldes 
165  und  elliu  apgrunde 

diu  sint  dir,  herre,  künde: 

diu  stant  in  diner  hende. 

alle:5  himelescheaj  her       da:5n  moht  dich  niht  volloben  an  ein  ende. 


IV.  Her  Meinlöh  von  Sevelingen. 

Dir  enbiutet  sinen  dienest       dem  du  bist,  vrowe,  als  der  lip. 
er  heiajt  dir  sagen  zeware       du  habest  im  alliu  andrlu  wip 
benomen  üaj  sinem  muote,       da:5  er  gedanke  niene  hat. 
nu  tuo:5  durch  dine  tugende       und  enbiut  im  eteslichen  rat. 
6   du  hast  im  nach  bekeret       beidiu  sin  unde  leben: 
er  hat  dur  dinen  willen 

eine  ganze  fröide       gar  umbe  ein  trüren  gegeben. 

Swer  werden  wiben  dienen  sol,       der  sol  seinelichen  varn. 
ob  er  sich  wol  ze  rehte       g^g^^  in  kunne  bewarn, 
10   so  muo:5  er  under  wilen       seneliche  swsere  tragen 
verholne  in  dem  herzen:       er  sol  e^  niemanne  sagen, 
swer  biderber  dienet  wiben,       die  gebent  alsus  getanen  solt. 
ich  wsene  unkiusche^  herze 

wirt  mit  ganzen  triuwen       werden  wiben  niemer  holt. 

15   E;5  mac  niht  hei^^en  minne,       der  lange  wirbet  umbe  ein  wip. 

die  liute  werdents  inne       und  wirt  zerfiieret  dur  nit. 

unstsetiu  friuntschaft       machet  wankelen  muot. 

man  sol  ze  liebe  gäben;       deist  für  die  merkaere  guot; 

da^  es  iemen  werde  inne       e  ir  wille  si  ergan. 
20    so  sol  man  si  triegen. 

da  ist  gnuogen  ane  gelungen       die  da^  selbe  haut  getan. 

Olir  erweiten  miniu  ougen       einen  kindeschen  man. 

da^  nident  ander  vrouwen:       ich  han  in  anders  niht  getan, 


V.    Der  biircgräve  von  Regensburc.  11 

wan  ob  ich  han  gedienet       da:^  ich  diu  liebeste  bin; 
25   dar  an  wil  ich  keren       min  herze  und  allen  den  sin. 
swelhiu  sinen  willen       hie  bevor  hat  getan, 
verlos  si  in  von  schulden, 

der  wil  ich  nü  niht  wi:5en,     sih  ich  si  unvrcelichen  stän.' 

Ich  sach  boten  des  sumeres:       da:^  wären  bluomeu  also  rot. 

30   weist  du,  schoene  frouwe,  wa:^  dir  ein  ritter  enböt? 

verholne  sinen  dienest:  im  wart  liebers  nie  uiet. 

im  trüret  sin  herze       sit  er  nu  jungest  von  dir  schiet. 

nu  hoehe  im  sin  gemüete  gegen  dirre  sumerzit. 
fro  wirt  er  nimmer 

e  er  an  dinem  arme  so  rehte  güetliche  gelit. 


V.  Der  Burcgräve  von  Regensburc. 

^Ich  bin  mit  rehter  stsete       eim  guoten  riter  undertän, 
wie  sanfte  0:5  minem  herzen  tuot       swenn  ich  in  umbevangen  hau! 
der  sich  mit  manegen  tugenden  guot 

gemachet  al  der  werlte  liep,       der  mac  wol  hohe  tragen  den  muot. 
5  Sine  mugen  alle  mir  benemen       den  ich  mir  lange  han  erweit 

ze  rehter  stsete  in  minen  muot,       der  mich  vil  maneges  liebes  went, 
und  Isegen  si  vor  leide  tot, 
ich  wil  im  iemer  wesen  holt:       si  sint  betwungen  ane  not.' 

Ich  lac  den  winter  eine:       wole  tröste  mich  ein  wip 
10   vür  da:5  mir  vröide  kunten       die  bluomen  und  diu  sumerzit. 
da^  nident  merkaere:       dest  min  herze  wunt, 
e^^n  heile  mir  ein  frowe  mit  ir  minne,       e^  enwirdet  niemer  me 

gesunt, 

^Xu  hei^ent  si  mich  miden       einen  riter:  ine  mac, 
swenn  ich  dar  an  gedenke       da:^  ich  so  güetlichen  lac 
15    verholne  an  sinem  arme,       des  tuot  mir  senede  we. 

von  ime  ist  ein  alse  unsenfte:^  scheiden :       des  mac  sich  min  herze 

wol  entsten.' 


12     VI.  Der  burcgräve  von  Rietenburc.    VII.  H6r  Heinrich  von  Veldeke. 

VI.  Der  burcgräve  von  Rietenburc. 

Diu  nahtegale  ist  gesweiget 
und  ir  hoher  sanc  geneiget 
Die  ich  wole  horte  singen: 
doch  tuet  mir  sanfte  guot  gediuge 
6     Den  ich  von  einer  vrowen  hän, 
ich  wil  ir  niemer  abe  gegan 
und  biut  ir  stseten  dienest  min. 
als  wil  ich  iemer  mere  sin. 


Ich  horte  wilent  sagen  ein  maere, 
10   da^  ist  min  alre  bester  trost, 
Wie  minne  ein  sselekeit  wsere 
unde  harnschar  nie  erkos. 
Des  möht  ich  werden  sorgen  los, 
ob  si  erbarmen  wil  min  swsere. 
15   got  wei:5  wol  da:^  ich  e  verbsere 
iemer  mere  alliu  wip 
e  ir  vil  minneclichen  lip: 
den  willen  h&n  ich  lange  zit. 


Vn.  Hör  Heinrich  von  Veldeke. 


^Ich  ben  vro,  sent  ons  die  dage 

liebten  ende  werden  lanc' 

So  sprach  ein  vrouwe  alsonder  klage 

frilik  ende  an  al  gedwanc. 
5     *Des  segg  ich  minen  glucke  danc, 

dat  ich  ein  solhe  herte  drage 

dat  ich  dorch  keinen  bösen  kranc 

an  miner  bliscap  nien  vertage. 
Mir  hede  wileu  teiner  stonde 
10   vele  gedienet  ouch  ein  man, 

S6  dat  ich  eme  wal  godes  gonde; 

des  ich  eme  nu  niene  gan, 


\ 


VII.    H&-  Heinrich  von  Veldeke.  V\ 


Sent  dat  er  den  mot  gewan 
dat  er  to  eiskenne  begonde 

15   dat  ich  em  bat  entseggen  kan 
dan  ert  an  mir  gewerven  konde. 

It  quam  van  dombes  herten  rade, 
it  sal  te  dompheit  ouch  ergan. 
Ich  warnide  in  al  to  sp4de 

20   dat  er  hede  missedan. 

Wie  mohte  ich  dat  vor  got  entstan 
dat  er  mich  dorpelike  bade 
dat  er  mich  moste  al  ombevän? 

25  Ich  wände  dat  er  hovesk  wäre, 

des  was  ich  eme  van  herten  holt. 

Dat  segg  ich  d  wal  offenbare: 

des  es  er  gar  äne  scholt. 

Des  drage  ich  mir  ein  got  gedolt: 
30   mir  es  sin  scade  vele  unmäre. 

er  iesk  an  mich  to  riken  solt, 

des  ich  vel  wale  an  eme  enbäre. 
Er  iesk  an  mich  to  lose  minne: 

di  ne  vant  er  an  mir  niet. 
35   Dat  quam  van  sinen  kranken  sinne, 

wan  it  eme  sin  dompheit  riet. 

Wat  of  em  scade  dar  ane  geskiet? 

des  bring  ich  in  vele  wal  inne 

dat  er  sin  spei  tonrehte  ersiet, 
40  dat  ert  brekt  er  ert  gewinne.' 


Swer  mir  scade  an  miner  vrouwen, 

dem  wonsk  ich  des  dorren  rises 

dar  ane  die  dieve  nemen  ir  ende. 

Swer  min  dar  ane  scone  in  trouwen^ 
45   dem  wonsk  ich  des  paradises 

ende  valde  em  mine  hende. 

Frag  iemen  wer  sie  si, 

der  kenne  sie  da  bi: 

it  es  die  wale  gedäne. 
50   genäde,  vrouwe,  mir: 
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der  sunnen  gan  ich  dir, 
so  skine  mir  der  mäne. 

Swie  min  not  gefoger  wäre, 

so  gewönne  ich  lief  nä  leide 
55   ende  vroude  manichvalde, 

Wan  ich  weit  vel  lieve  märe: 

«die  blomen  springen  an«  der  heide, 

die  vögele  singen  in  dem  walde. 

Dar  wilen  lach  der  sne, 
60   dar  stät  nu  grone  kle: 

er  douwet  an  dem  morgen. 

swer  welle,  der  vrouwe  sich, 

nieman  ennöde  es  mich: 

ich  ben  onledich  sorgen. 


65   Tristrant  moste  sonder  danc 
städe  sin  der  koninginne, 
Wand  in  poisün  dar  to  dwanc 
mere  dan  die  kräht  der  minne. 
Des  sal  mir  die  gode  danc 

70   weten,  dat  ich  nien  gedranc 
alsolh  piment  end  ich  sie  minne 
bat  dan  er,  end  mach  dat  sin. 
wale  gedäne,       valskes  äne, 
la  mich  wesen  din 

75    ende  wis  du  min. 

Sit  die  sonne  ir  liebten  skin 
gen  der  kalde  hevet  geneiget 
end  die  kleinen  vogellin 
ires  sanges  sent  gesweiget, 

80   Drurich  es  dat  herte  min, 
wan  it  wele  nu  winter  sin 
der  ons  sine  kräht  erteiget 
au  den  blomen  die  man  siet 
lichter  varwe       erbleiket  garwe: 

85    da  von  mir  geskiet 
leit,  end  lieves  niet. 
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Do  man  der  rehten  minne  placli, 
do  plach  man  ouch  der  eren. 
Nu  mach  man  naht  ende  dach 

90    die  bösen  sede  leren. 

Swer  dit  nu  siet  end  jenet  do  sach, 
owe  wat  der  nu  klagen  mach! 
doht  wele  sich  nu  verkeren. 
Die  man  sent  nu  to  niete  frot, 

95   wan  sie  die  vrouwen  skelden. 
Ouch  sent  sie  da  weder  got 
dat  sint  niet  wale  vergelden. 
Swer  dat  skeldet,  der  missedüt, 
dar  er  sich  bi  generen  mot: 

100  der  brövet  selve  melden. 

Swer  to  der  minne  es  so  frot 
dat  er  der  minne  dienen  kan 
Und  er  dorch  minne  pine  dot, 
der  es  ein  minnesalich  man. 

105  Van  minne  kumet  ons  allet  got, 
die  minne  machet  reinen  mot: 
wat  solde  ich  sonder  minne  danV 

Ich  minne  die  sconen  sonder  wanc. 
ich  weit  wale,  ir  minne  es  klar: 

110  Of  min  minne  es  valskes  kranc, 
so  wirt  ouch  niemer  minne  war. 
Ich  segge  ir  miner  minne  danc: 
bi  irre  minne  stat  min  sanc. 
erst  domp  swen  minne  donket  swar. 

115  Man  seit  al  vor  war 

nu  manich  jar, 

die  wif  die  baten  gräwe  har. 

dat  es  mir  swar, 

end  es  ir  missepris 
120  die  liever  hevet  ir  amis 

domp  danne  wis. 
Des  me  noch  des  men, 

dat  ich  grä  ben, 


16  VII.  H^r  Heinrich  Ton  Veldekc. 

ich  hate  an  wiven  kranken  sin 
125  die  nüwe  zin 

nemen  vor  aide  golt. 

sie  Jen  sie  sin  den  jongen  holt 

dorch  ungedolt. 

In  dem  aberellen       so  die  blomen  springen, 

130  so  loven  die  lendeu       end  gronen  die  boken : 
So  hebben  ir  willen       die  vogel  und  singen, 
wann  sie  minne  venden       aldar  sie  sie  soken, 
An  ir  genot,       wan  ir  bliscap  es  grot, 
der  mich  nie  verdrot, 

135  wan  sie  swegen  al  den  winter  stiUe. 

Do  sie  an  dem  rise       die  blomen  gesagen 
bi  den  bladen  springen,       do  waren  sie  rike 
Ir  manchvalden  wise,       der  sie  wilen  plagen, 
sie  hoven  end  songen       lüt  ende  vrolike 

140  Neder  end  ho.       min  mot  stät  also 
deich  wele  wesen  vro. 
reht  es  dat  ich  min  gelucke  prise. 

Mohte  ich  erwerven       miner  vrouwen  holde! 
kond  ich  die  gesoken       als  it  ir  getame! 

145  Ich  sal  verderven       al  von  miner  scolde, 
sin  wolde  geroken       dat  sie  van  mir  name 
Bote  äne  dot       uf  genäde  end  dorch  not, 
want  got  nie  gebot 
dat  dehein  man  gerne  solde  sterven, 

150  So  wer  den  vrowen  settet  hode, 

der  dot  dat  dicke  ovele  stat, 

Vel  manich  man  dreit  die  rode 

da  er  sich  selven  mede  slat. 

So  wer  den  ovelen  sede  gevat, 
155 der  gät 

vel  ofte  unvrö  mit  tornigen  mode: 

des  pleget  niet  der  wise  frode. 

Der  scone  soraer  gät  ons  an: 
des  es  vel  manich  vogel  bilde, 
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160  Wau  sie  vrouwent  sich  to  stride 
die  sconen  zit  vel  wale  enphan. 
Järlanc  es  reht  dat  der  ar 
winke  dem  vel  soten  winde, 
ich  ben  worden  gewar 

1C5  nüwes  loves  an  der  linden. 


Vm.  Her  Friderich  von  Hftsen. 


10 


Gelebt  ich  noch  die  lieben  zit 

da^  ich  da:5  lant  solt  abe  schouwen, 

Dar  inne  al  min  froude  lit 

nu  lange  an  einer  schönen  frouwen, 

5   So  gesahe  minen  lip 

nienier  weder  man  noch  wip 
getrüren  noch  gewinnen  rouwen, 
mich  dühte  nü  vil  manige:;  gut 
da  von  e  swäre  was  min  müt. 

Ich  wände  ir  e  vil  verre  sin 
da  ich  nu  vil  nähe  wäre. 
Alrerste  hat  da^  herze  min 
von  der  fremde  grosse  swäre. 
E^  tut  wol  sine  trouwe  scbin. 

15   wäre  ich  iender  umb  den  E-in, 

so  friesche  ich  lihte  ein  ander  märe, 
des  ich  doch  leider  nie  vernam 
Kit  daaj  ich  über  die  berge  kam. 


Wäfenä!  wie  hat  mich  Minne  gelassen 
20   die  mich  betwang  da:^  ich  lie  min  gemüte 

Au  solhen  wän  der  mich  wol  mach  verwä^en, 

ej;  ensi  da^  ich  genie:;e  ir  gute 

Von  der  ich  bin       also  dicke  äne  sin, 

mich  dühte  ein  gewin 
25   und  wolte  die  gute 

wi5:5en  die  not  die  wont  in  minem  mute. 
Wäfen!  wa:^  habe  ich  getan  so  zuneren 

D  a  r  1 8  c  li ,  Deutsche  Liederdichter.    3.  AuBage. 


IS  VIII.    Her  Friderich  von  Husen, 

da^  mir  die  gute  ir  grüajes  niet  gunde? 

Sus  kan  sie  mir  wol  da^  herze  verkeren. 
30   deich  in  der  werlt  be^^er  wib  iender  funde, 

Seht  dest  min  wän.     da  fiir  so  wil  ich:^  han 

und  wil  dienen  san 

mit  trouwen  der  guten 

die  mich  da  blouwet  vil  sere  äne  ruten. 
35  Wa:5  mach  da:^  sin  da:^  die  werlt  heilet  minne 

und  6^  mir  tut  also  we  zaller  stunde 

Und  6:5  mir  nimet  so  vil  miner  sinne? 

in  wände  niet  da^  e^  iemen  erfunde. 

Gretorste  ich  es  Jen       da^  ich:^  hate  gesen 
40   da  von  mir  ist  sehen 

als  vil  herzesere, 

so  wolte  ich  geloben  dar  an  iemer  mere, 

Minne;  got  müaje  mich  noch  an  dir  rechen! 

wie  vil  du  mim  herzen  der  vrouden  wendest! 
45   Mohte  ich  dir  din  krumbe:^  ouge  ü^  gestochen, 

des  hat  ich  reht,  wan  du  vil  lutzel  endest 

An  mir  solhe  not       so  mir  din  lip  gebot. 

und  wärest  du  tot, 

so  diihte  ich  mich  riche. 
60   sus  mü:5  ich  von  dir  leben  betwungenliche. 


Sie  wanent  dem  tode  entrunnen  sin 
die  gote  erliegent  sine  vart. 
Deswar  est  der  gelobe  min 
da:;  sie  sich  ubele  hänt  bewart. 
55   Swer:5  krüze  nam  und  wider  warp, 
dem  wirt  6:5  doch  ze  jungest  schin, 
swann  im  die  porte  ist  vor  verspart 
die  er  tut  üf  den  liiten  sin. 


Sie  darf  mich  des  zihen  niet 
eo   ichn  hate  sie  von  herzen  liep. 

des  mohte  sie  die  warheit  an  mir  sehen, 

und  wil  sies  jehen. 

ich  koms  dick,  in  so  gr6:;e  not 


ri 


VIII.    Her  Friderich  von  Hüsen.  1[) 


das:  ich  den  luten  guten  morgen  bot 
€o    engegen  der  naht. 

ich  was  so  verre  an  sie  verdäht 

da:5  ich  mich  underwilent  niet  versan, 

und  swer  mich  grüßte,  da^  ichs  niet  vernam. 
Min  herze  unsanfte  sinen  strit 
"70   lat,  den  eaj  nu  vil  mange  zit 

getan  hat  wider  da:^  alre  beste  wip 

der  ie  min  lip 

mü^  dienen  swar  ich  ieraer  var. 

ich  bin  ir  holt:  swenn  ich  vor  gote  getar, 
"'o   so  gedenke  ich  ir, 

da^  rüch  ouch  er  vergeben  mir, 

ob  aber  ich  des  sunde  sule  hän, 

zwü  schuf  er  sie  so  rehte  wol  getan? 
Mit  großen  sorgen  hat  min  lip 
80   gerungen  alle  sine  zit. 

ich  hate  liep  da^  mir  vil  nahe  gie: 

da^n  lie  mich  nie 

an  wisheit  keren  miinen  müt. 

das:  was  die  minne,  die  noch  manigem  tut 
85   die  selben  klage, 

nu  wil  ich  mich  an  got  gehaben: 

der  kan  den  lüten  helfen  u:^  der  not. 

nieman  wei^  wie  nahe  im  ist  der  tot. 
Einer  vrowen  was  ich  undertän, 
90   die  äne  Ion  min  dienest  nan, 

von  der  sprich  ich  niht  wan  alle:^  gut, 

wan  da^  ir  müt 

wider  mich  zunmilt  ist  gewesen, 

vor  aller  not  so  wände  ich  sin  genesen 
95   do  sich  verlie 

min  herze  üf  genade  an  sie 

der  ich  da  leider  funden  niene  hau. 

nu  wil  ich  dienen  dem  der  Ionen  kan. 
Ich  kom  von  minue  in  kumber  gro^, 
100  des  ich  doch  selten  ie  geno:^. 

swa^  schaden  ich  da  von  gewunnen  hän, 

so  vriesch  nie  man 

deich  ir  iet  spräche  wane  gut, 


20  VIIL    Her  Friderich  von  Huscn. 

noch  min  mnnt  von  vrowen  nlemer  tut. 
i(ji  doch  klage  ich  da:; 

da:;  ich  so  lange  gotes  verga:;: 

den  wil  ich  iemer  vor  in  allen  haben 

und  in  da  nkch  ein  holdes;  herze  tragen. 

Min  herze  und  min  lip  die  wellent  scheiden, 

HO  die  mit  ein  ander  varnt  nu  manige  zit. 
Der  lip  wil  gerne  vehten  an  die  heiden: 
80  hat  iedoch  da:;  herze  erweit  ein  wip 
Vor  al  der  werlt:  da:;  müt  mich  iemer  sit 
da:;  sie  ein  ander  niwet  volgent  beide. 

115  mir  habent  die  ougen  vil  getan  zu  leide, 
got  eine  mü:;e  scheiden  noch  den  strit. 

Ich  wände  ledich  sin  von  solher  sware 
do  ich  da:;  krüze  in  gotes  ere  nan. 
E^  wäre  ouch  reht  da:;  et  e;;  als6  wäre, 

120  wan  da:;  min  stätekeit  mir  sin  verbau. 
Ich  solte  sin  zu  rehte  ein  lebendich  man, 
ob  e:;  den  tumben  willen  sin  verbäre. 
nu  sihe  ich  wol  da:;  im  ist  gar  unmäre 
wie  e:;  mir  sule  an  dem  ende  ergän. 

125        Sit  ich  dich,  herze,  niet  wol  mach  erwendeji^ 
dun  wellest  mich  vil  trürechliche  län, 
So  bite  ich  got  da:;  er  dich  rüche  senden 
an  eine  stat  da  man  dich  wol  enpfä. 
Owe  wie  sol  o^  armen  dir  ergän! 

130  wie  torstest  eine  an  solhe  not  ernenden? 
wer  sol  dir  dine  sorge  helfen  enden 
mit  solhen  trouwen  als  ich  hän  getan? 

Nieman  eudarf  mir  wenden  da;  zunstäte, 
ob  ich  die  ha:;:5e  diech  da  minnet  e. 

135  8 wie  vil  icli  sie  gevlehet  oder  gebäte, 
so  tut  sie  rehte  als  ob  sies  niet  verste. 
INIich  danket  wie  ir  wort  geliche  ge 
ivht  alse  e^  der  sumer  von  Triere  täte, 
ich  wäre  ein  gouch,  ob  ich  ir  tumpheit  bäte 

140  vur  gilt:  o;  engeschiht  mir  niemer  mv. 


VIII.    Her  Friderich  von  Huson.  21 


Min  herze  den  gelouben  hat, 

solt  iemer  man  belib'en  sin 

Durch  liebe  od  durch  der  Minne  rat, 

so  wäre  ich  noch  alumb  den  Hin, 

145  Wan  mir  da:^  scheiden  nahe  gät 
da^  ich  von  lieben  vrunden  min 
getan  hän:  swie:^  doch  drumbe  ergat, 
got  herre,  üf  die  genade  din 
so  wil  ich  dir  bevelhen  die 

^^  die  ich  durch  dinen  willen  lie. 

Ich  gunde  es  ^güten  vrowen  niet 
da^  iemer  mere  kome  der  tach 
Da^  sie  deheinen  baten  liep: 
wan  e^  ir  eren  wäre  ein  slach. 

155  Wie  künde  in  der  gedienen  iet 
der  gotes  verte  also  erschrach? 
dar  zu  send  ich  in  dise  liet 
-    und  warnes  als  ich  beste  mach, 
gesahes  nie  min  oge  me^ 

ICO  mir  täte  iedoch  ir  laster  we. 


In  minem  trome  ich  sach 
ein  harte  schone  wip 
Die  naht  unz  an  den  tach: 
do  erwachte  *  min  lip, 
165  Do  wart  sie  leider  mir  benomen 
da^  ichn  wei:^  wä  sie  si 
von  der  mir  vroude  solte  komen, 
dai5  täten  mir  die  ougen  min: 
der  wolte  ich  äne  sin. 


170  Deich  von  der  guten  schiet 
und  ich  zir  niet  ensprach 
Also  mir  wäre  liep, 
des  lide  ich  ungemach. 
Da^  lie:^  ich  durch  die  diet 

175  von  der  mir  nie  geschach 
deheiner  slahte  liep. 


22  IX.    Gräve  Ruodolf  von  Fenis. 

'wan  der  die  helle  brach 

der  füge  in  we  unt  ach,' 
*Sie  wänent  hüten  min 
180  die  sin  doch  niet  bestät 

Und  tünt  ir  niden  schin: 

da^  wenich  sie  vervat. 

Sie  mohten  e  den  Hin 

gekeren  in  den  Pfat 
185  e  ich  mich  ieraer  sin 

getroste,  swie:^  ergat, 

der  mir  gedienet  hat.' 


Ich  sihe  wol  daaj  got  wunder  kan 

von  schone  wurken  ü:5er  wibe. 
190  Da^  ist  an  ir  wol  schin  getan, 

wan  er  vergaß  niet  an  ir  libe. 

Den  kumber  den  ich  von  ir  lide, 

den  wil  ich  iemer  gerne  hän 

ze  du  da:5  ich  mit  ir  belibe 
105  und  al  min  wille  sul  ergän. 

min  vrowe  se  wa^  si  des  tu: 

da  stat  dehein  scheiden  zu. 

Si  gedenke  niet  deich  si  der  man 

der  sie  ze  kurzen  wilen  minne. 
200  Ich  hau  von  kinde  an  sie  Verlan 

da:^  herze  min  und  al  die  sinne. 

Ich  wart  an  ir  nie  valsches  inne, 

sit  ich  sie  so  liep  gewan. 

Min  herze  ist  ir  ingesinde 
205  und  wil  ouch  state  an  ir  bestän. 

min  vrowe  se  wa:^  sie  des  tu: 

da  stat  dehein  scheiden  zu. 


IX.  Grave  Ruodolf  von  Fenis. 


Nun  ist  niht  mere  min  gedinge 
wan  da^  si  ist  gewaltic  min. 
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Bi  gwalte  sol  genäde  sin: 

uf  den  trost  ich  ie  noch  singe. 
5     Genade  diu  sol  überkoraen 

großen  gwalt  durch  miltekeit: 

genäde  zimt  wol  bi  richeit. 

ir  tugende  sint  so  voUekomen 

das:  durch  reht  mir  ir  gwalt  sol  fromen, 
10        Swer  so  stseten  dienest  künde, 

des  ich  mich  doch  trcesten  sol, 

Dem  gelunge  lihte  wol. 

ze  jungest  er  mit  überwunde 

Da^  sende  leit  da:^  nähen  gät: 
15   da^  wirt  lachen  unde  spil. 

sin  trüren  gät  ze  freuden  vil. 

in  einer  stunt  so  wirt  es  rät, 

da:^  man  zehn  jär  gedienet  hat. 
Swer  so  langem  biten  schildet, 
20   der  hat  sichs  niht  wol  bedäht. 

Nach  riwe  so  hat  e:^  wunne  bräht: 

trüren  sich  mit  freuden  gildet 

Deme  der  wol  biten  kan, 

da^  er  mit  zühten  mac  vertragen 
25   sin  leit  und  näh  genäden  klagen; 

der  wirt  vil  lihte  ein  sselic  man. 

da^  ist  der  tröst  den  ich  noch  hän. 


X.  Her  Heinrich  von  Rugge. 

"Mich  grüe:5et  manger  mit  dem  munde 

den  ich  doch  wol  gemeiden  künde 

Dai5  er  mir  ze  keiner  stunde 

rehter  fröide  nie  niht  gunde. 
5     Den  geliche  ich  einem  hunde 

der  dur  valschen  muot 

sich  des  vli^et       da:^  er  bisset       der  im  niht  entuot. 
Ich  erkenne  friunt  so  stsete 

da:5  er  niemer  missetsete 
10  Wan  dur  boeser  liute  rsete. 
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der  die  ungetriuwen  baete 

Da:5  si  niht  in  schoener  waete 

trüegen  valschen  muot, 

da^  stüende  in  wol.       ir  lachen  sol       mich  selten  dünken  guot. 


15   Nach  frowen  schoene  nieman  sol 
ze  vil  gevragen:  sint  si  guot, 
Er  la^es  ime  gevallen  wol 
und  wi:5:5e  da:^  er  rehte  tuot. 
Wa:5  obe  ein  varwe  wandel  hat 

20   der  doch  der  muot  vil  hohe  stät? 
er  ist  ein  ungevüege  man 
der  des  an  wibe  niht   erkennen  kan. 


Diu  werlt  wil  mit  grimme  zergan  nu  vil  schiere: 
eaj  ist  an  den  liuten  gro^  wunder  geschehen. 

25   Vröuwent  sich  zwcne,  so  spottent  ir  viere, 
wseren  si  wise,  si  möhten  wol  sehen 
Da:5  ich  dur  jämer  die  vreude  verbir. 
nu  sprechent  genuoge       war  umbe  ich  sus  truobe, 
den  fröide  geswichet  noch  e  danne  mir. 

^0       Diu  werelt  hat  sich  so  von  vreuden  gescheiden 
da:5  ir  der  vierde  niht  rehte  nu  tuot. 
Juden  und  kristen,  in  wei:^  umbe  beiden, 
die  denkent  alle  ze  verre  an  da:^  guot. 
Wie  sis  vil  gewinnen:  doch  wil  ich  in  sagen, 

35   e^  muo:;  hie  beliben.       da:^  niemen  den  wiben 
nu  dienet  ze  rehte,  da:^  beere  ich  si  klagen. 

Swer  nu  den  wiben  ir  reht  wil. vers wachen, 
den  wil  ich  verteilen  ir  minne  und  ir  gruo:5. 
lehn  wil  ir  leides  von  herzen  niht  lachen: 

40   swer  so  nu  welle,  der  la^e  oder  tuo^. 
Wan  ist  ir  einiu  niht  rehte  gemuot, 
da  bi  vund  ich  schiere       wol  dri  oder  viere, 
die  zallen  ziteu  sint  hövesch  und  guot. 


j 
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Diz   ist   ein  leich   von   deme  heiligen   grabe. 

45   Ein  tumber  man  iu  hat 

gegeben  disen  wisen  rat, 

dar  da^  man  in  ze  guoto  schol  verstan. 

ir  wisen  merkent  in: 

da^  wirt  iu  ein  vil  gro^  gewin. 
50   swer  in  verstat, 

so  ist  min  rat 

noch  wiser  denne  ich  selbe  bin. 

Min  tumbes  mannes  munt 

der  tuot  iu  allen  gerne  kunt 
lo  wieaj  umbe  gotes  wunder  ist  getan; 

derst  mere  danne  vil. 

swer  ime  nieht  gerne  dienen  wil, 

der  ist  verlorn; 

wan  sin  zorn 
60   vil  harte  ergan  muo^  über  in. 
Nu  hoerent  wises  mannes  wort 

von  tumbes  mannes  munde: 

ez  wurde  ein  langer  wernder  hört, 

swer  gote  nu  dienen  künde. 
65   Da^  wsere  guot  und  euch  min  rät, 

da^  wi^^ent  algeliche. 

vil  maneger  drumbe  enphangen  hat 

daaj  frone  himelriche. 
Als  müeajeu  wir: 
<o  ja  teil  ich  mir 

die  selben  sselekeit. 

ob  ich  gedienen  kan  dar  nach, 

diu  gnade  ist  mir  gereit. 

Ob  ich  verbir 
75   die  blcßden  gir 

die  noch  min  herze  treit, 

so  wirt  mir  hin  zon  fröweden  gach, 

da  von  man  wunder  seit. 

Nu  sint  uns  starkiu  msere  komen: 
80   diu  habent  ir  alle  wol  vernomen. 

nu  wünschent  algeliche 


tiCy  Her  Heinrich  von  Ru gge. 

Heiles  umbe  den  riehen  got, 

wand  er  revulte  sin  gebot 

an  keiser  Frideriche, 
^5       Da;5  wir  genie2^en  müe^en  sin, 

des  er  gedienet  hat 

und  ander  manec  bilgerin^ 

der  dinc  vil  schone  stat. 

der  sele  diust  vor  gote  schin, 
90   der  niemer  si  verlat: 

der  selbe  sedel  ist  ans  allen  veile. 

Swer  in  nu  koufet  an  der  zit, 

da:^  ist  ein  sselekeit^ 

Sit  got  so  süe:;en  market  git. 
95  ja  vinden  wir  gereit 

lediclichen  ane  strit 

gr62^  liep  an  alle:^  leit. 

nu  werbent  nach  dem  wunneclichem  heile. 
Nu  beeret  man  der  liute  vil 
100  ir  friunde  sere  klagen. 

ze  wäre  ich  iu  dar  umbe  wil 

ein  ander  msere  sagen. 

Minen  rat  ich  nieman  hil: 

ja  sun  wir  nieht  verzagen. 
105  unser  leit  daaj  ist  ir  spil : 

wir  mugen  wol  stille  dagen. 
Swer  si  weinet,  derst  ein  kint. 

da:;  wir  niet  sin  da  si  da  sint, 

da:;  ist  ein  schade  den  wir  micliels  gerner  möhten  weinen. 
110  Diz  kurze  leben  da:;  ist  ein  wint: 

wir  sin  mit  sehenden  ougen  blint, 

da:;  wir  nu  got  von  herzen  niet  mit  rehten  triwen  meinen. 
Ir  dinc  nach  groajen  eren  stat, 

ir  saelec  sele  enphangen  hat 
115  sunder  strit 

und  ine  nit 

die  liebten  himelkrone. 

AViü  sseleclichenaj  deme  ergat 

den  er  den  stuol  besitzen  lat 
120  und  ime  da  git 

den  /aller  zit 


t 
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nach  wunneclichem  lone. 

Der  tiufel  huob  den  selben  spot: 

enslafen  was  der  riche  got, 
125  dur  da:5  wir  brachen  sin  gebot: 

in  hat  sin  gnade  erwecket. 

Wir  waren  la^en  under  wegen: 

nu  wil  er  unser  selbe  flegen. 

er  hat  vil  manegen  stolzen  degen: 
130  die  boesen  sint  erschrecket. 

Swer  nu  da;;  kriuze  nimet, 

wie  wol  da;;  beiden  zimet! 

da;;  kumt  von  mannes  muote. 

got  der  guote 
135  in  siner  huote 

si  zailen  ziten  hat, 

der  niemer  sie  verlat. 

So  sprichet  lihte  ein  boeser  man^ 

der  beides  herze  nie  gewan, 
140  ^wir  sun  hie  heime  vil  sanfte  beliben, 

die  zit  wol  vertriben       vil  schone  mit  wiben.' 
So  sprichet  diu  der  er  da  gert 

'gespile,  er  ist  nieht  bastes  wert: 

waaj  schol  er  dan  ze  friunde  mir? 
145  vil  gerne  ich  in  verbir.' 

'trüt  gespil,  daaj  rat  ich  dir.' 

flu  daaj  er  ie  wart  geborn! 

nu  hat  er  beidinthalb  ferlorn. 

wände  er  vorhte  da;;  got  im  gebot, 
150  durch  in  ze  liden  die  not  und  den  tot. 
Gehabent  iuch,  stolze  beide,  wol. 

erst  sselec,  der  da  sterben  sol 

da  got  erstarp, 

do  er  erwarp 
155  da;;  heil  der  kristenheite. 

Diu  helle  diust  ein  bitter  hol, 

da^  himelriche  gnaden  voL 

nu  volgent  mir: 

so  wer  beut  ir 
i€0  da2^  man  iuch  darwert  leite. 

Vil  maneger  nach  der  werlte  strebet, 


28  Xr.    Her  Albreht  vor  Jöhansdorf. 

dem  si  mit  boesem  ende  gebet, 

und  nieman  wei;^  wie  lange  er  lebet: 

da;5  ist  ein  michel  not. 
165  Ich  rate  iu  dar  ich  selbe  wil. 

nu  nement  daz  kriuze  und  varent  da  hin 

(da^  wirt  iu  ein  vil  groaj  gewin) 

und  fürhtent  nieht  den  tot. 

Der  tumbe  man  von  E>ugge  hat 
no  gegeben  disen  wisen  rat. 

ist  ieman  der  in  nu  verstat 

ieht  anders  wan  in  guot, 

Den  riwet,  so  der  schade  ergat^ 

daj5  ime  der  großen  missetat 
175  nieman  necheinen  wandel  hat: 

ze  späte  ist  ers  behuot. 


XI.  H6r  Albreht  von  Jöhansdorf. 

Ich  hän  dur  got  da:;  kriuze  an  mich  genomen 
und  var  da  hin  durch  mine  missetat. 
Nu  helfe  er  mir,  ob  ich  her  wider  kome, 
ein  wip  diu  großen  kumber  von  mir  hat, 
5   Da:5  ich  sie  vinde  an  ir  eren: 
so  wert  er  mich  der  bete  gar. 
sul  aber  siu  ir  leben  verkeren, 
so  gebe  got  dai^  ich  vervar. 

Mich  mac  der  tot  von  ir  minnen  wol  scheiden, 
10    anderes  nieman:  des  hän  ich  gesworn. 

Em  ist  min  vriunt  niht  der  mir  sie  wil  leiden, 

wand  ich  sie  hän  zeiner  vröide  erkorn. 

Swenne  ich  von  schulden  erarne  ir  zorn, 

so  bin  ich  vervluochet  vor  gote  als  ein  beiden. 
15    siu  ist  wol  gemuot  und  ist  vil  wol  geborn. 

heiliger  got,  wis  gensedic  uns  beiden! 

Do  diu  wol  getane  gesach  an  mim  kleide 

da^  kriuze,  do  sprach  diu  vil  guote,  e  ich  gie: 

'Wie  wiltu  mir  nu  geleisten  diu  beide. 
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20   varii  über  iner  und  iedoch  weseu  hie?' 
Siu  sprach  wie  ich  wolde  gebaren  um  sie. 

•  •  •  •  •  •  •  •    ^  • 

e  was  mir  we:  do  geichach  mir  nie  so  leide. 
25  Nu  min  herzevrowe,  nun  trüre  niht  sere: 

da^  wil  ich  iemer  me  zeim  liebe  haben. 

Wir  suln  varn  dur  des  riehen  gotes   6re 

gerne  ze  helfe  dem  heiligen  grabe. 

Swer  da;5  bestrichet,  der  mac  wol  besnaben; 
30   dane  mac  niemen  gevallen  ze  söre, 

da:^  meine  ich,  so  die  sole  werden  gevage, 

so  sie  mit  schalle  ze  himele  keren. 

Ich  vant  si  ane  huote 

die  vil  minneclichen  eine  stan. 
3j    Sa  do  sprach  diu  guote 

*wa:5  weit  ir  so  eine  her  gegan?' 

^Frouwe,  e^  ist  also  geschehen.' 

*saget  war  umbe  sit  ir  her?  des  sult  ir  mir  verjehen.' 
^Minen  senden  kumber 
40   klage  ich  iu,  vil  liebe  frouwe  min.* 

*We,  wa]5  saget  ir  tumberV 

ir  mugt  iuwer  klage  wol  la^en  sin.' 

*Frouwe,  in  mag  ir  niht  enberu.' 

^s6  wil  ich  in  tiisent  juren  niemer  iuch  geweru.' 
*^i  ^Neina,  küniginue! 

(la^  min  dienest  so  iht  si  verlorn!' 

*Lr  sit  ane  sinne 

da^  ir  bringet  mich  in  seihen  zorn.' 

^Frouwe,  iur  ha;;  tuot  mir  den  tot.' 
M    ^vver  hat  iuch,  vil  lieber  man,  betwungen  uf  die  nötV 
*Da;5  hat  iuwer  schoene 

die  ir  hat,  vil  minnecliche;^  wip.' 

*Iuwer  süezen  doene 

wolden  krenken  minen  stoetcn   lip.' 
fM   *  Frouwe,  niene  welle  got.' 

Sverte  ich  iucli,  des  hetet  ir  ere  und  weero  min  der  spot.' 
^Lat  mich  noch  geniea^en 

da'ij  ich  iu  von  herzen  ie  was  holt.' 


;iO  XII.    Her  Bernger  von  Horhcim. 

'luch  mac  wol  verdrieajen 
€0   (ta;5  ir  iuwer  wortel  gegen  mir  bolt.' 

*Dunket  iuch  min  rede,  niht  guot?' 

^ja  hat  siu  beswseret  dicke  minen  stseten  muot.' 
'Ich  bin  onch  vil  stsete, 

ob  ir  ruochet  mir  der  wärheit  jehen.' 
66   *Volget  miner  raete, 

lat  die  bete  diu  niemer  mac  geschehen/ 

'Sol  ich  also  sin  gewert?' 

'got  der  wer  iuch  anderswä  des  ir  an  mich  da  gert/ 
'Sol  mich  dan  min  singen 
70   und  min  dienest  gögen  iu  niht  vervän?' 

*Iu  sol  wol  gelingen: 

ane  Ion  so  sult  ir  niht  bestand 

^ie  meint  ir  da^,  frouwe  guot?' 

'da;5  ir  deste  werder  sit  und  da  bi  hochgemuot/ 


XII.  Her  Bernger  von  Horheim. 


Nu  enbei^  ich  doch  des  trankes  nie 

da  von  Tristran  in  kumber  kan. 

Noch  herzeclicher  minne  ich  sie 

dann  er  Isalden,  deist  miu  wan. 
5   Da;^  habenjt  diu  ougen  min  getan. 

da^  leite  mich  da2^  ich  dar  gie 

da  mich  diu  minne  alreste  vie, 

der  ich  deheine  ma^e  han. 

so  kumberlich  gelebte  ich  nie. 
10  Eist  wunder  dai^  ich  niht  verzage, 

86  lange  ich  ungetroestet  bin. 

Als  ich  ir  minen  kumber  klage, 

daaj  gat  ir  leider  lützel  in. 

Da^  bat  mir  mine  vröude  hin. 
15   doch  fliaje  ich  mich  des  alle  tage 

deich  ir  ein  stsete^  herze  trage. 

nu  wise  mich  got  an  den  sin 

deich  noch  getuo  da:;  ir  behage. 
Swer  nu  deheine  vröude  hat, 
20    der  vingerzeige  muo^  ich  sin. 
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Swes  herze  in  ungebiten  stät, 
die  selben  vorhte  die  sint  min, 
Daj5  sie  mir  tuon  ir  niden  schin. 
doch  singe  ich,  swieaj  dar  umbe  ergat, 
25   und  klage  daaj  sie  mich  trüren  lat. 
herzO;  die  schulde  wären  diu: 
du  gsebe  mir  an  sie  den  rät. 

Mir  ist  alle  zit  als  ich  fliegende  var 

ob  al  der  werlte  und  diu  min  alliu  si. 
30   Swar  ich  gedenke,  vil  wol  sprung  ich  dar. 

swie  verre  e^  ist,  wil  ich,  sost  mir;5  nähe  bi. 

Stare  unde  snel,  beidiu  rieh  unde  fri 

ist  mir  der  muot:  dur  da^  loufe  ich  so  balde, 

mirn  mac  entrinnen  kein  tier  in  dem  walde. 

35   da^  ist  gar  gelogen:  ich  bin  swsere  als  ein  bli. 

Ich  mac  von  vröuden  toben  äne  strit: 

mir  ist  von  minne  so  liebe  geschehen. 

Swä  wser  ein  walt  beidiu  lanc  unde  wit, 

mit  schoenen  boumen,  den  wolte  ich  erspehen: 
^0  Pä  möhte  man  mich  doch  springende  sehen. 

min  reht  ist  da;5  ich  mich  an  vröuden  twinge. 

wes  liuge  ich  gouch?  ich  enwei^  wa;^  ich  singe. 

mir  wart  nie  wirs,  wil  ich  der  wärheite  jehen. 
Ich  mache  den  raerkaeren  truobenden  muot. 
45   ich  hän  verdienet  ir  nit  und  ir  haj^, 

Sit  da^  min  vrowe  ist  so  riebe  unde  guot. 

e  was  mir  we:  nust  mir  sanfte  unde  ba:^. 

Ein  herzeleit  des  ich  niene  vergaß, 

daaj  hän  ich  verläsen  und  ist  gar  verwunden. 
50   min  vröude  hat  mich  von  sorgen  enbunden: 

mir  wart  nie  ba^,  unde  liuge  ich  iu  da^. 
Mir  wil  gelingen  da  mir  nie  gelanc, 

an  minne  der  süe^en,  da2^  wil  ich  iu  sagen. 

Die  merkeere  habent  vil  mangen  gedanc: 
55   swenne  sie  mich  nu  niht  mer  hoerent  klagen 

Kein  herzeser,  daaj  tuot  sie  mir  verjagen. 

des  Ion  ir  got  daaj  min  trureü  hat  ende, 
da^  ist  gar  gelogen  und  ist  dar  doch  lanc. 


32  XIII.  Der  von  Kolmas. 

Xni.  Der  von  Kolmas. 

Mir  ist  von  den  kinden       da  her  mine  tage 
entflogen  mit  den  winden,       deich  von  herzen  klage, 
künde  0:5  gehelfen  (nu  hilfet  0:5  nieht), 
Svva^  ich  drurabe  tete,       so  wer  e^  geschehen. 
5     ditz  leben  ist  unstete,       als  ir  hat  wol  gesehen, 
wan  6:5  erleschet  der  tot  als  ein  lieht. 
Owe  da;5  wir  denken  so  kleine  dar  an 
unde  mit  nihte  nieman  e^  erwendon  enkan. 
nun  r licht  uns  wie  lutzel  wir  drumbe  gesorgen. 
10   uns  ist  die  bittere  gallo  in  dem  houege  verborgen. 
Wol  in  der  nu  wirbet       mit  fliije  umbe  leben 
da  nieman  enstirbet.       da  wirt  im  gegeben 
nach  sinem  willen  daaj  niemer  zergat. 
Da  ist  ganze  wunne       unde  minne  ane  ha:;. 
15    ich  wene  ieman  kunne       volbedenken   da;;, 
wie  gar  e^  alle^  nach  wünsche  da  stat. 
Da  ist  rehte  vroude  unde  volley  gemach, 
däne  irret  riechende  hus  noch  da^  triefende  dach, 
da  kan  von  jaren  nie  nieman  eralten: 
20   da  sul  wir  hin,  wil  e^  got,  der  es  alles  sol  walten. 
Des  biten  unser  vrouwen       zu  hilfe  an  der  ger, 
da^  wir^  beschouweu,       daaj  uns  des  gewer 
der  vil  milte  got  den  ir  lip  ummevie. 
Der  hat  bevangen       die  weit  umme  gar, 
25    sin  kraft  mac  laugen       noch  verrer  dan  dar. 
nu  schowet  da^  er  au  der  reinen  begie, 
Und  merkt,  alle  wunder  des  geu  dem  ein  wint: 
si  ist  Kristes  rauter  von  himele  und  ist  doch  sin  kint, 
und  ist  maget  her,   da:?  die  reinen  volschönet. 
30   got  hat  den  himel  und  die  weit  mit  ir  tugenden  bekrönet. 
Wir  sin  bilgerime       unde  zogen  vaste  hin. 
in  der  sunden  lime       bestecket  min  sin, 
da^  ich  sin  drü^  niht  gebrechen  enmac. 
AVir  varn  eine  strafe       die  nieman  verbirt. 
35    wir  suln  durch  niht  laije,       eubereiten  den  wirt 
der  uns  hat  gel)orget  da  her  mangen  tac. 
Gelten  im:  ditz  leben  sniilzt  als  ein  zin, 
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e^  gät  an  den  äbent  des  libes,  der  morgen  ist  hin. 
wir  suln  uns  bezite  des  besten  berate. 
40   begrift  uns  die  naht  mit  der  schulde,  so  wirt  e:^  zu  spate. 


XIV.  Her  Heinrich  von  Mörungen. 


Hete  ich  tuginde  niht  so  vil  von  ir  virnomin 

und  ir  schone  niht  so  vil  gesen, 

Wie  were  sie  mir  danne  also   zu  herzen  komin? 

ich  mü;^  ummir  dem  geliche  spen 
5   Als  der  mäne  sinen  schin 

von  des  sunnin  schin  untphat: 

also  kumt  mir  dicke 

ir  wol  liehtin  ougin  blicke 

in  min  herze,  da  sie  vor  mir  gat. 
10       Kumint  ir  liehtin  ougin  in  daj^  herze  min, 

so  kurat  mir  die  not  daj^  ich  mü:^  klagin. 

Solde  ab  ieman  an  im  seibin  schuldic  sin, 

so  het  ich  mich  seibin  selbe  irslagin, 

Do  ichs  in  min  herze  nam 
15        unde  ich  sie  vil  gerne  sach, 

noch  gemir  danne  ich  solde 

und  ich  des  niht  midin  wolde, 

in  höhte  ir  lop,  swa  man;^  vor  mir  gesprach. 
Mime  kinde  wil  ich  erbin  diso  not 
20   und  di  klagindin  leit  diech  hau  von  ir. 

Wenit  sie  dan  ledic  sin,  ob  ich  bin  tot, 

ich  lä^  einin  trost  doch  hindir  mir, 

Daaj  noch  schone  wirt  min  sun, 
da]5  er  wundir  ane  ge 
25   also  da^  er  mich  reche 

und  ir  herze  gar  zubreche, 

so  sin  also  rehte  schonin  so. 


Von  der  elbe  wirt  untsen  vil  manic  man: 
so  bin  ich  von  gr6:5ir  liebe  untsen 
30   Von  der  bestin  di  ie  kein  man  liep  gewan. 

Bartsch,  Deutsche  Liederdichter.    3.  Auflage. 


•54  XIV.  Her  Heinrich  von  Morungen. 

wil  sie  abir  mich  dar  umbe  veu, 

Mir  ze  unstatin  sten,      mac  sie  dan  rechin  sich, 

tu  des  ich  sie  bite:  so  vrewit  sie  so  mich 

daaj  min  lip  vor  wunnin  mü^  zugen. 
a>        Sie  gebütit  und  ist  in  dem  herzin  min 

frowe  und  herir  danne  ich  selbe  si. 

Hei  wan  muste  ich  ir  also  gevangen  sin 

daaj  sie  mir  mit  trüwin  were  bi 

Ganzer  tage  dri       und  etesliche  naht! 
40   so  verlure  ich  niht  den  lip  und  al  die  mäht. 

nust  sie  leidir  vor  mir  alzu  vri. 

Mich  enzundit  ir  vil  liehtir  ougin  schin 

same  daaj  vür  den  durrin  zundir  tut, 

Und  ir  fremeden  krenkit  mir  daaj  herze  min 
45   same  da;^  wa^^ir  die  vil  hei^e  glüt. 

Und  ir  holiir  müt,       ir  schone,  ir  werdekeit, 

und  da^  wundir  da^  man  von  ir  tugindin  seit, 

da^  wirt  mir  vil  ubil  od  lihte  gut. 

Swenne  ir  liehtin  ougin  so  virkerint  sich 
50   da^  si  mich  al  durch  min  herze  sen, 

Swer  da  enzuschin  danne  get  und  irret  mich, 

dem  mu:5  al  sin  wunne  gar  zugen. 

Ich  mü^  vor  ir  sten       und  warin  der  vroudin  min 

rehte  also  des  tagis  di  kleinin  vogellin, 
55   wenne  sol  mir  immer  liep  gesehen? 


Wist  ich  obe  iaj  mohte  wol  virswigin  sin, 

ich  lieije  üch  sen       mine  lieb  in  frouwin. 

Der  inzwein  gebreche  mir  daaj  herze  min, 

der  mohte  sie       schone  d rinne  schouwin. 
60   Sie  kam  her       durch  di  ganzin  ougin       sundir  tur  gegangin. 

owe  solte  ich  von  ir  reiuin  minnin   sin       also   werdocliche  unt- 

phangin! 
Der  so  vil  geriefe  in  einen  toubin  walt, 

i;  antwurt  ime       dar  ü^  eteswenne. 

Nust  die  klage  dicke  vor  ir  manicvalt 
65   von  miner  not,       wil  sie  di  bekenne. 

Doch  kleit  ir       manigir  minin  kummir       dicke  mit  gesange: 

owe  ja  hat  sie  geslafiii  alliij  her       odir  geswigin  alzu  lange. 


J 
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Wer  ein  siticli  odir  ein  star,  di  molitin  ßit 
gelernit  han       da^  sie  sprechin  *Minne.' 
70   Ich  han  ir  gedienit  her  -vil  lange  zit: 
inac  sie  sich  doch       minir  rede  virsinne? 

Nein  sie,  niht,       got  enwelle  ein  wundir       verre  an  ir  irzeigin. 
ja  moht  ich  ba^  eiuin  boum  mit  minir  bete       sundir  wafin  nidir 

geneigin. 


I^  ist  Site  der  nahtegale, 
75   swenn  sie  ir  zit  volendit,  so  geswigit  sie. 

Durch  daaj  volge  ab  ich  der  swale, 

di  lie^  durch  liebe  noch  durch  leide  ir  singin  nie. 

Sit  daaj  ich  nu  singin  sol, 

so  mac  ich  von  schuldin  sprechin  wol 
80   *owe       daaj  ich  ie  so  vil  gebat 

und  geflete  an  eine  stat 

da  ich  genäden  nienen  se/ 
Swige  ich  unde  singe  niet, 

so  sprechint  sie  da^  mir  min  singin  zeme  ba^. 
85   Spreche  ab  ich  und  singe  ein  liet, 
-    so  raÜ2j  ich  duldin  beide  ir  spot  und  ouch  ir  ha^. 

AVie  sol  man  den  nu  gelebin 

di  dem  man  mit  schonir  rede  virgebin? 

owe       daaj  in  ie  so  wol  gelanc 
00   und  ich  lie  durch  sie  min  sanc! 

ich  wil  singin  abir  als  e. 
Owe  minir  bestin  zit 

und  owe  minir  liehtin  wunneclichin  tage! 

Wa^  der  an  ir  dienste  lit! 
05   nu  jamirt  mich  vil  manigir  senelichir  klage 

Di  sie  hat  von  mir  virnomin 

und  ir  nie  zu  herzin  kundo  komin. 

owe       mine  gar  virlornin  jarl 

di  geruwent  mich  für  war: 
100  in  virklage  sie  nummir  mc. 
Lachin  unde  sclioni^  sen 

und  gut  gele^e  hat  irtorit  lange  mich. 

Mir  ist  andirs  niht  gesehen: 

so  wer  mich  rümins  zien  wil,  der  sundit  sich. 
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105  Ich  han  sorg  In  vil  gephlegin 

unde  vrowin  seJdin  bi  gelegin. 

owe,       wan  da^  ich  sie  gerne  sach   • 

und  in  ie  da;^  beste  sprach^ 

mir  enwart  ir  nie  niht  me. 
110        laj  ist^niht  da^  türe  si, 

man  habe  i^  deste  werdir,  wan  getruwin  man, 

Der  ist  leidir  swere  bi. 

er  ist  virlorn,  swer  nu  niht  wan  mit  truwin  kau. 

Des  wart  ich  vil  wol  gewar, 
115  wand  ich  ie  mit  truwin  diente  dar. 

owe       da;5  ich  truwin  nie  geno:^! 

des  sten  ich  an  froudin  blo^. 

doch  gediene  ich,  swie^  irge» 


Sach  ieman  di  frouwin 
120  di  man  mac  schouwin 

in  dem  venstir  stan? 

Di  vil  wol  getane, 

di  mich  tut  äne 

sorgin  di  ich  han, 
125  Lühtit  sam  der  sunne  tut 

gegin  dem  liehtin  morgin. 

e  was  sie  verborgin, 

do  mütin  mich  sorgin: 

di  wil  ich  nu  lan. 
130        Ist  ab  ieman  hinne 

der  sine  sinne 

her  behaldin  habe? 

Der  ge  nach  der  schonin 

di  mit  ir  kronin 
135  gie  von  hinnin  abe, 

Da:5  sie  mir  zu  tröste  kome, 
e  daaj  ich  virscheide. 

di  liebe  und  di  leide 

di  wellin  mich  beide 
140  furdirn  hin  zu  grabe. 

Man  sol  schribin  kleine 

reht  üf  dem  steine 


J 
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der  min  grap  bevät, 
Wie  liep  sie  mir  were 

145  und  ich  ir  unmere: 

swer  dann  ubir  mich  gät, 
Da;5  der  lese  dise  not 
und  gewinne  künde 
der  vil  gro^in  sunde 

150  di  sie  an  ir  f runde 
her  begangin  hat. 


Ich  han  sie  für  alle  wip 

mir  zu  vrowin  und  zu  liebe  irkom. 

Minneclich  ist  ir  der  lip: 
155  seht,  durch  da^  so  hab  ich  des  geswom, 

Da^  mir  in  der  werlte  niht 

nieman  liebir  sole  sin: 

swenne  ab  sie  min  ouge  an  siht, 

seht,  so  tagt  i^  in  dem  herzin  min. 
160        'We  des  scheidins  des  er  tete 

von  mir,  do  er  mich  vil  seninde  lie! 

Wol  ab  mich  der  liebin  bete 

und  des  weinins  des  er  do  begie, 

Do  er  mich  trürin  läajin  bat 
165  und  hie^  mich  in  vroudin  sin. 

sinir  trenin  wart  ich  nat 

und  irkülde  idoch  daaj  herze  min.' 
Der  durch  sine  unselikeit 

umrair  argis  iht  von  ir  gesage, 
170  Dem  mü^  alli:^  wesin  leit, 

swa]5  er  minne  und  daaj  im  wol  behage. 

Ich  fluch  in  und  schadit  in  niht, 

durch  diech  ir  mü;^  vremede  sin: 

als  ab  sie  min  ouge  an  siht, 
175  seht,  so  tagt  i^  in  dem  herzin  min. 
'We  wa^  wii^ints  einem  man 

der  nie  vrowin  leit  noch  arc  gesprach 

Und  in  allir  erin  gan? 

durch  da^  müwit  mich  sin  ungemach, 
180  Da^  sin  schone  grüi^int  wal 
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und  zu  ime  redinde   gänt 

und  in  doch  als  einin  bal 

mit  ir  bosin  wortin  umbe  slant/ 


Ist  ir  liep  min  leit  und  ungemach, 
185  wie  solt  ich  dann  ummir  mere  rehte  werdin  vrö? 

Sine  getrürte  nie,  swa:^  so  mir  schach: 

klagit  ich  ir  min  ^'amir,  so  stunt  ir  daij  herze  ho. 

Sist  noch  hüte  vor  den  ougin  min  als  sie  was  do 

do  sie  minnecliche  mir  zu  sprach 
190  und  ichs  ane  sach. 

owe  solde  ich  ummir  sten  also ! 
Sie  hat  liep  ein  kleine  vogellin 

da;5  ir  singit  und  ein  lutzil  na  ir  sprechin  kan: 

Must  ich  dem  geliche  ir  heimlich  sin, 
195  so  swür  ich  wol  da:^  nie  frowe  solchin  vogil  gewan. 

Für  di  nahtegale  wolde  ich  hohe  singin  dan. 

owe  liebe  schöne  frowe  min, 

nu  bin  ich  doch  din: 

mahtu  trostin  mich  vil  senindin  man? 
200        Sist  mit  tugindin  und  mit  werdekeit 

so  behut  vor  allir  slahte  unvrowelichir  tat, 

Wan  des  einin  daaj  sie  mir  virseit 

ir  genade  und  minin  dienist  so  virderbin  lat. 

Wol  mich  des  daij  sie  min  herze  so  bese^^in  hat 
205  da]5  der  stat  da  nieman  wirt  bereit 

als  ein  har  so  breit, 

swenne  ir  rehte  liebe  mich  bestät. 


Leitliche  blicke  unde  gröbliche  rüwe 
hat  mir  dai^  herze  und  den  lip  nä  virlorn. 
210  Min  aide  not  die  klagt  ich  füre  nüwe 
wan  da^  ich  furhte  der  schimphere  zorn. 
Singe  ab  ich  durch  di 

di  mich  frowete  hie  bivorn, 
so  velsche  durch  got  nieman  mine  trüwe, 
215  wan  ich  durch  sanc  bin  zur  werlde  geborn. 

Mangir  der  sprichit  ^nu  seht  wie  der  singit! 
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were  im  iht  leit,  er  tet  andirs  dan  so.' 
Der  mac  niht  wi:^:^in  wa;^  mich  leidis  dwingit: 
nu  tun  ab  ich  reht  als  ich  tet  aldo. 
220  Do  ich  in  leide  stunt, 

do  hup  ich  sie  gar  unho. 
diz  ist  ein  not  di  mich  sangis  bedwingit: 
sorge  ist  unwert  da  di  lüte  sint  vro. 

Di  minis  herzin  ein  wunne  und  ein  kronist 
225  vor  allin  vrowin  diech  noch  han  gesen, 

Schone  unde  schone  unde  schone,  allir  schonist 
ist  sie,  min  vrowe:  des  höre  ich  ir  Jen. 
AI  di  werlt  sie  sol 

durch  ir  schöne  gerne  flen. 
230  noch  were  zit  da^  du,  vrowe,  mir  louist: 
ich  han  mit  lobe  andirs  torheit  virjen. 

Sten  ich  vor  ir  unde  schouwe  da:^  wundir 
daaj  got  mit  schone  an  ir  lip  hat  getan, 
So  ist  des  so  vil  daj^  ich  se  da  besundir, 
235  da:5  ich  vil  gerne  wolt  ummir  da  stan. 
Owe  so  mÜ2j  ich 

trüric  dannen  scheiden  san: 
so  kumt  ein  wolkin  so  trübi:^  dar  undir 
da:5  ich  des  schinin  von  ir  niht  enhan. 

240  Owe  war  umbe  volge  ich  tumbem  wane 

der  mich  so  sere  leitit  in  di  not? 

Ich  schiet  von  ir  gar  allir  froudin  ane, 

da^  sie  mir  trost  noch  helfe  nie  gebot. 

Doch  wart  ir  varwe  liljin  wi^  und  rosin  rot 
245  und  sa^  vor  mir  di  liebe  wol  getane 

gebleckit  rehte  alsam  ein  voUir  mane. 

da;5  was  der  ougin  wunne,  des  herzin  tot. 
Min  stetir  müt  gelichit  niht  dem  winde: 

ich  bin  noch  alse  sie  mich  hat  virlän, 
250  Yil  stete  her  von  einem  kleinin  kinde, 

swie  we  sie  mir  nu  lange  hat  getan, 

Alswigend  ie  genote  uf  den  virholnin  wän, 

swie  dicke  ich  mich  der  torheit  undirwinde, 

swa  ich  vor  ir  stan  und  Spruche  ein  wundir  vinde, 
255  und  mÜ2j  doch  von  ir  ungesprochin  gan. 
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Ich  hän  so  vil  gesprochin  und  gesungin 
da^  ich  bin  müde  und  heis  von  minir  klage. 
Ich  bin  umb  niht  wan  umb  den  wint  bedwungiu, 
Sit  sie  mir  niht  geloubit  daj^  ich  sage, 
260  Wie  ich  sie  minne  und  wiech  ir  holdij^  herze  trage, 
deswär  mim  ist  nach  werde  niht  gelungin. 
het  ich  durch  got  ie  halp  so  vil  geruugin, 
er  neme  mich  hin  zim  e  minir  tage. 


Di  vil  gute       da^  sie  selic  mü^e  sin! 
265  We  der  hüte       di  man  tut  der  werlde  schiu^ 

Di  mir  hat  benomin  da^  man  sie  niht  wan  seidin  set, 

so  di  sunne  di  des  abints  undir  get. 

Ich  mü^  sorgin       wie  di  lange  naht  zuge 

Gegin  dem  morgin,       daj^  ichs  eiiiist  an  gese, 
270  Die  vil  liebin  sunnin,  di  so  wunnicliche  tagit 

daj5  min  quge  ein  trübi^  wolkin  wol  virklagit. 
Di  der  frouwin       hütint,  den  kund  ich  den  ban, 

Wan  durch  schouwin       so  geschüf  sie  got  dem  man, 

Da^  sie  were  ein  spiegil  und  der  werlda  ein  bilde  gar. 
275  wa^  sol  golt  begrabin,  des  nieman  wirt  gewar  ? 
We  der  rete       di  man  reinin  wibin  tut! 

Hüte  stete       frowin  machit  wankilmüt. 

Man  sol  frouwin  schouwin  unde  la^in  äne  twanc. 

ich  sach  da^  ein  sieche  virbotin  waggir  traue. 


280  Frowe,  wilt  du  mich  genern, 
so  sich  mich  ein  vil  lutzil  an: 
lehn  mac  mich  langir  niht  irwern, 
den  lip  mü^  ich  virlorin  hän. 
Ich  bin  siech,  min  herze  ist  wunt. 

235  frowe,  daj5  haut  mir  getan 
min  ougin  und  din  rötir  inunt. 

Frowe,  mine  swere  sich, 
e  ich  virliese  minin  lip. 
Ein  wort  du  spreche  widir  mich: 

290  virkere  daj^,  du  selic  wip. 

Du  sprichist  ummir  neina  nein, 
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neina  nema  nema  nem: 
da^  brichit  mir  min  herze  iuzwein. 
Mäht  du  doch  eteswenn  sprechin  ja? 

„^„•A  »A  »A  "A  «A  «A  •  *■    C\ 

295  ja  ja  ja  ja  ja  ^a  ja? 

daj5  lit  mir  an  dem  herzin  na. 

Ich  hört  üf  der  heide 

lüte  stimme  und  süj^in  sanc. 

Da  von  wart  ich  beide 
300  frouden  rieh  und  trürins  kranc. 

Nach  der  min  gedanc 

sere  ranc 

unde  swanc, 

di  vant  ich  zu  tanze  da  sie  sanc. 
305  äne  leide 

ich  do  spranc. 

Ich  vant  sie  virborgin 

eine,  ir  wengil  trene  nag, 

Do  sie  an  dem  morgin 
310  minis  todis  sich  virmaj^. 

Der  vil  liebin  hag 

tut  mir  bag 

danne  dag 

do  ich  vor  ir  knuwede  da  sie  sag 
315  und  ir  sorgin 

gar  virgag. 

Ich  vants'  an  der  zinne 

eine,  ich  was  zu  zir  gesant. 

Da  moht  ichs  ir  minne 
320  wol  mit  fuge  hän  gephant. 

Do  wand  ich  di  lant 

han  virbrant 

sa  zuhant, 

wan  dag  mich  ir  sügin  minne  bant 
325  an  den  sinne 

hat  irblant. 

'Gerne  sol  ein  rittir  ziehin 

sich  zu  gütin  wibin:  dest  min  rat. 
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Böse  wip  di  sol  man  fliehiii: 
330  er  ist  tump  swer  sich  an  sie  virlat, 

Wan  sine  gebent  niht  hohin  müt; 

idoch  so  weij5  ich  einin  man, 

den  ouch  die  seibin  frowin  dunkint  gut. 
Mirst  da^  herze  wordin  swere: 
335  seht,  daj5  schaffit  mir  ein  sende  not. 

Ich  bin  wordin  dem  unmere 

der  mir  dicke  sinin  dienist  bot. 

Owe,  war  umbe  tut  er  da^? 

und  wil  er  sichs  irloubin  niht, 
340        so  mÜJ5  ich  im  von  schuldin  sin  gehaj^.' 


Owe,       sol  abir  mir  ummir  me 

gelühtin  durch  die  naht 

Noch  wigir  danue  ein  sne 

ir  lip  vil  wol  geslaht? 
345  Der  trouc  di  ougin  min. 

ich  wände  i^  solde  sin 

des  liehtin  mänin  schiu. 

do  tagite  ij^. 

'Owe,       sol  abir  er  ummir  me 
350  den  morgin  hie  betagin, 

Als  uns  di  naht  enge, 

da^  wir  niht  durfin  klagin 

'Owe,  nü  ist  i^  tac,' 

als  er  mit  klage  phlac 
355  do  er  jungist  bi  mir  lac? 

dö  tagite  ij^.' 

Owe,       sie  kuste  aue  zal 

in  deme  släfe  mich. 

Do  vielin  hin  zutal 
360  ir  trene  nidir  sich. 

Idoch  getroste  ich  sie, 

da^  sie  ir  weinin  lie 

und  mich  al  umbevie. 

dö  tagite  i^. 
365         'Owe,       da^  er  so  dicke  sich 

bi  mir  irsehin  hat! 


i 
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Als  er  undahte  mich 
so  wolde  er  sundir  wät 
Min  arme  schowin  blo^. 
370  i^  was  ein  wundir  gro^ 
da^  in  des  nie  virdro^. 
do  tagite  i^.' 


XV.  Hör  Reinmär. 

'Si  koment  underwilen  her 

die  ba^  da  heime  möhten  sin. 

Ein  ritter  des  ich  lange  ger, 

bedsehte  er  ba^  den  willen  min, 
5   So  wsere  er  zallen  ziten  hie, 

als  ich  in  gerne  saehe. 

owe  des,  wa^  suochent  die 

die  nident  da^,  ob  iemen  guot  geschaehe?' 
Mir  ist  geschehen  daj^  ich  niht  bin 
10   langer  vro  wan  unz  ich  lebe. 

Si  wundert  wer  mir  schoenen  sin 

lind  da^  höhgemüete  gebe 

DaJ5  ich  zer  werlte  niht  getar 

ze  rehte  also  gebären. 
15   nie  genam  ich  vrowen  war, 

ich  waere  in  holt  die  mir  ze  mä:;e  waren. 

Mir  kumet  eteswenne  ein  tac 

daj5  ich  vor  vil  gedanken  niht 

Gesingen  noch  gelachen  mac. 
20   so  wgenet  maniger  der  mich  siht 

Da^  ich  in  vil  groj^er  sweere  si. 

mirst  vil  lihte  ein  vröude  nähe  bi. 

wil  diu  schoene  triuwen  pflegen 

und  diu  guote, 
25  so  ist  mir  also  wol  ze  muote 

als  der  bi  vrowen  hat  gelegen. 
Ich  hän  vil  ledecliche  braht 

in  ir  genäde  minen  lip 
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Und  ist  mir  noch  vil  ungedäht 
30   da^  iemer  werde  ein  ander  wip 

Diu  von  ir  gescheide  minen  inuot. 

swa^  diu  werelt  mir  ze  leide  tuot, 

da^  belibet  ungeklaget, 

wan  ir  niden 
33    mohte  ich  nie  so  wol  erliden. 

ein  liebe^  maere  ist  mir  gesaget. 
*Ich  wirde  jaemerlichen  alt, 

sol  mich  diu  werlt  also  vergän 

Daj5  ich  deheinen  den  gewalt 
40   an  minem  lieben  Munde  hän, 

Daj5  er  tsete  ein  teil  des  willen  min. 

mich  müet,  und  sol  im  iemen  lieber  sin. 

böte,  nu  sag  ime  niht  me, 

wan  mirst  leide 

45  unde  fürhte  des,  sich  scheide 
diu  triuwe  der  wir  pflagen  e'. 


Wiest  ime  ze  rauote,  wundert  mich, 
dem  herzecliche  liep  geschiht? 
Er  sselic  man,  da  vröut  er  sich, 
50   als  ich  wol  wsene:  ich  wei^  e^  niht. 
Doch  weste  ich  gerne  wie  er  tsete, 
ob  er  iht  phlsege  wunneclicher  staete; 
diu  sol  im  wesen  von  rehte  bi. 
got  gebe  da^  ich  erkenne  noch       wie  solhem  lebenne  si. 


55   So  ej5  iender  nähet  deme  tage, 

son  tar  ich  niht  gevrägen  4st  e^  tac?' 

Da^  kumet  mir  von  so  gröj^er  klage 

da^  es  mir  niht  ze  helfe  komen  mac. 

Ich  denke  wol  da^  ich  es  anders  phlac 
60   hie  vor  do  mir  diu  sorge       so  niht  ze  herzen  wac. 

iemer  an  dem  morgen       so  tröste  mich  der  vögele  sanc. 

mirn  kome  ir  helfe  an  der  zit, 

mirst  beidiu  winter  und  der  suraer  alze  lanc. 
Im  ist  vil  wol  der  mac  gesagen 
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fo    da^  er  sin  liep  in  senenden  sorgen  lie. 

So  muoz  ab  ich  ein  andere  klagen: 

icliu  sach  ein  wip  nach  mir  getrüren  nie. 

Swie  lange  ich  waS;  so  tet  si  doch  da^  ie. 

diu  not  mir  underwilen       reht  an  min  herze  gie. 
70   und  wsere  ich  ander  iemen      also  unmsere  manigen  tac, 

dem  het  ich  geladen  den  strit. 

diz  ist  ein  dinc  des  ich  mich  niht  getroesten  mac. 
Diu  liebe  hat  ir  vamde  guot 

geteilet  so  da^  ich  den  schaden  han. 
75   Der  nam  ich  mere  in  minen  muot 

dann  ich  ze  rehte  solte  han  getan, 

Und  ist  ienoch  von  mir  vil  un Verlan, 

swie  lützel  ich  der  triuwen      mich  anderhalp  entstan. 

si  was  ie  mit  f röiden      und  lie  mich  in  den  sorgen  sin : 
80   also  vergie  mich  diu  ztt. 

e^  taget  mir  leider  selten  nach  dem  willen  min. 


Ich  wirbe  umb  allej^  daaj  ein  man 

ze  wereltlichen  fröiden  iemer  haben  sol: 

DaJ5  ist  ein  wip  der  ich  enkan 
fo   nach  ir  vil  gro^jer  werdekeit  gesprechen  wol. 

Lob  ich  si  so  man  ander  frowen  tuot, 

daj^n  nimet  eht  disiu  von  mir  niht  für  guot. 

doch  swer  ich  des,  sist  an  der  stat 

das  ü;5er  wibes  tugenden  noch  nie  fuo^  getrat. 
90   da;^  ist  ir  mat. 

Si  ist  mir  liep,  und  dunket  mich 

da;^  ich  ir  vollecliche  gar  unmaere  si. 

Nu  wa;^  dar  umbe?  da;^  lid  ich 

und  bin  ir  doch  mit  triuwen  staeteclichen  bi. 
95   Wa;^  obe  ein  wunder  lihte  an  mir  geschiht, 

da^  si  mich  eteswenne  gerne  siht? 

sa  denne  la^e  ich  ane  ha^, 

swer  gibt  da^  ime  an  fröiden  si  gelungen  bag: 

der  habe  im  daj^. 
100      Als  eteswenne  mir  der  lip 

dur  sine  boese  unstsete  ratet  da^  ich  var 

Und  mir  gefriunde  ein  ander  wip, 
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so  wil  iedoch  daj^  herze  niender  wane  dar. 

Wol  im  dei^  so  reine  welen  kan 
105  und  mir  der  stiegen  arebeite  gan. 

doch  han  ich  mir  ein  liep  erkorn 

dem  ich  ze  dienste,  und  waere  e5  al  der  werlte  zorn, 

muo^  sin  gebom. 

Swa;^  jare  ich  noch  ze  lebenne  han, 
110  swie  vil  der  wsere,  irn  wurde  ir  niemer  tac  genomen. 

So  gar  bin  ich  ir  undertan 

da^  ich  unsanfte  Ü5  ir  genaden  möhte  komen. 

Ich  fröwe  mich  des  da^  ich  ir  dienen  sol. 

si  gelonet  mir  mit  lihteu  dingen  wol: 
115  geloube  eht  mir,  swenn  ich  ir  sage 

die  not  diech  inme  herzen  von  ir  schulden  trage 

dick  anme  tage. 

Und  ist  da^  mirs  min  saelde  gan 

deich  abe  ir  redendem  munde  ein  küssen  mac  versteln, 
120  Git  got  deich;^  mit  mir  bringe  dan, 

so  wil  ich^  tougenliche  tragen  und  iemer  heln. 

Ist  aber  da^  si^  für  gro^e  swsere  hat 

und  vehet  mich  dur  mine  missetat, 

wa^  tuon  ich  danne,  unsaelic  man? 
125  da  heb  i'^  üf  und  legej^  hin  wider,  als  ich  wol  kan, 

da  ich^  da  nan. 


E^  tuot  ein  leit  nach  liebe  we : 

so  tuot  ouch  lihte  ein  liep  nach  leide  wol. 

Swer  welle  da^  er  fro  beste, 
13J  da^  eine  er  dur  da^  ander  liden  sol 

Mit  besehe idenlicher  klage  und  gar  an  arge  site. 

zer  werlte  ist  niht  so  guot  deich  ie  gesach  so  guot  gebite. 

swer  die  gedulteclichen  hat, 

der  kam  des  ie  mit  fröiden  hin. 
135      also  ding  ich  da;^  min  noch  werde  rät. 
Des  einen  und  dekeines  me 

wil  ich  ein  meister  sin  die  wile  ich  lebe; 

Dag  lop  wil  ich  da:^  mir  beste 

und  mir  die  kunst  diu  werlt  gemeine  gebe, 
140  Dag  niht  mannes  siniu  leit  so  schone  kan  getragen. 
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beget  ein  wip  an  mir  deich  naht  noch  tac  niht  kan  gedagen^ 

nu  han  eht  ich  so  senften  muot 

da^  ich  ir  ha:^  ze  fröiden  nime. 

owo  wie  rehte  unsanfte  de^  mir  doeh  tuot! 
145        Ich  weiaj  den  wec  nu  lange  wol 

der  von  der  liebe  gät  unz  an  da^  leit. 

der  ander  der  mich  wisen  sol 

Ü5  leide  in  liep,  derat  mir  noch  unbereit. 

Da^  mir  von  gedanken  ist  also  unma:5en  we, 
150  des  überhoere  ich  vil  und  tuou  als  ich  des  niht  verst^. 

git  minne  niuwan  ungemach, 

so  müea^e  minne  unsaelic  sin, 

wan  ichs  noch  ie  in  bleicher  varwe  sach. 


In  disen  boesen  ungetriuwen  tagen 
155  ist  min  gemach  niht  guot  gewesen: 

Wan  da^  ich  leit  mit  zühten  kan  getragen, 

ichn  künde  niemer  sin  genesen. 

Tset  ich  nach  leide  als  ich^  erkenne, 

si  liefen  mich  vil  schiere  die  mich  gerne  sahen  eteswenne, 
160  und  mir  vil  sanfte  wären  bi. 

nu  muo5  ich  fröide  noeten  mich 
dur  da^  ich  bi  der  werlte  si. 
Der  ie  die  werlt  gefröite  ba;^  dann  ich, 

der  müei^e  mit  genäden  leben: 
165  Der  tuo^  ouch  noch,  wan  sin  verdriuzet  mich. 

mir  hat  min  rede  niht  wol  ergeben. 

Ich  diende  ir  ie:  mirn  londe  niemen. 

da^  truoc  ich  also  da^  min  ungebserde  sach  vil  lützel  iemen 

und  da5  ich  nie  von  ir  geschiet. 
170  si  sselic  wip  enspreche  *sinc', 
niemer  me  gesinge  ich  liet. 
Ich  sach  si,  waere  05  al  der  werlte  leit, 

diech  doch  mit  sorgen  hän  gesehen. 

Wol  mich  so  minneclicher  arebeit! 
175  mirn  künde  niemer  ba^  geschehen. 

Dar  nach  wart  mir  vil  schiere  leide. 

ich  schiet  von  ir  daz  ich  von  wibe  niemer  mit  der  not  ge  scheide 

noch  da5  mir  nie  so  we  geschach. 
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owe,  do  ich  danne  muoste  geu, 
180      wie  jaemerlich  ich  umbe  sach ! 

Owe  des  da^  ich  einer  rede  vergaj^, 

dag  tuot  mir  hiute  und  iemer  we, 

Do  si  mir  ane  huote  vor  gesag: 

war  umbe  redte  ich  do  niht  me? 
185  Do  was  ab  ich  so  vrö  der  stunde 

und  der  vil  kurzen  wile  dag  man  mir  ze  sehen  der  guoten  gunde, 

dag  ich  vor  liebe  niht  ensprach. 

eg  möhte  manegem  noch  geschehen 

der  si  saehe  als  ich  si  sach. 


190  Ein  rede  der  liute  tuot  mir  we: 

da  enkan  ich  niht  gedulteclichen  zuo  gebären. 

Nu  tuont  sig  alle  deste  me: 

si  frägent  mich  ze  vil  von  miner  frouwen  jären 

Und  sprechent  welher  tage  si  si, 
195  dur  dag  ich  ir  so  lange  bin  gewesen  mit  triuwen  bi; 

81  jehent  dag  es  möhte  mich  verdriegen. 

nu  lä  dag  aller  beste  wip 

ir  zühteloser  vräge  mich  geniegen. 


Si  jehent,  der  sumer  der  si  hie, 
200  diu  wunne  diu  si  komen 

und  dag  ich  mich  wol  gehabe  als  e. 

Nu  ratet  unde  sprechet  wie: 

der  tot  hat  mir  benomen 

dag  ich  niemer  überwinde  me. 
205  Wag  bedarf  ich  wunneclicher  zit, 

sit  aller  vröuden  herre  Liutpolt  in  der  erde  lit, 

den  ich  nie  tac  getrüren  sach? 

eg  hat  diu  werlt  an  ime  verlorn 
dag  ir  an  manne  nie 
210      so  jsemerlicher  schade  geschach. 
*Mir  armen  wibe  was  ze  wol, 

do  ich  gedähte  an  in 

wie  min  heil  an  siuem  libe  lac. 

Dag  ich  des  nu  niht  haben  sol, 
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215  des  gat  mit  sorgen  hin 

swa^  ich  iemer  me  gelebeu  mac. 
Miner  wunnen  spiegel  derst  verlorn 
den  ich  mir  hete  ze  sumerlicher  oagen  weide  erkorn, 
des  muo:5  ich  leider  senic  sin. 
220  do  man  mir  seite  er  waere  tot, 
zehant  wie!  mir  daaj  bluot 
von  herzen  üf  die  sele  min. 
Die  fröide  mir  verboten  hat 
mins  lieben  herren  tot 
225  also  deich  ir  mer  enberen  sol. 
Sit  des  nu  niht  mac  werden  rat, 
in  ringe  mit  der  not, 
da;5  min  klagede^  herze  ist  jamers  yol. 
Diu  in  iemer  weinet,  da^  bin  ich, 
230  wan  er  vil  sselic  man,  ja  tröste  er  wol  ze  lebenne  micli. 
der  ist  nu  hin:  wa:;  töhte  ich  hie? 
wis  ime  genaedig,  herre  got, 
wan  tugenthafter  gast 
kam  in  din  ingesinde  nie'. 


235  !Mii*st  ein  not  vor  allem  minem  leide, 

doch  dur  disen  winter  niht. 

Wa:^  dar  umbe,  valwet  griiene  beide? 

seiher  dinge  vil  geschiht, 

Der  ich  aller  muo^  gedagen: 
240  ich  han  me  ze  tuonne  danne  bluomen  klaofen. 
Swie  vil  ich  gesage  guoter  msere, 

so  ist  niemen  der  mir  sage 

Wenue  ein  ende  werde  miner  swoere; 

dar  zuo  man  ige  r  gr6:5en  klage 
245  Diu  mir  au  da;^  herze  gat. 

wol  bedörfte  ich  wiser  liute  an   minen  nU. 
Niender  vinde  ich  triuwe,  dest  ein  ende 

dar  ich  doch  gedienet  han. 

Guoten  liuteu  leite  ich  miue  hende, 
250  wolden*  üf  mir  selbem  gäu: 

Des  waer  ich  vil  willic  in. 

owe  da:;  mir  niemen  ist  als  ich  im  bin! 

BartBcfa,  DeutRclic  Liederdichter     3.  Auflai^e. 
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Wol  den  ouü:en  diu  so  weleii  kundeii 
und  dem  herzen  da^  mir  riet 
205  An  ein  wip  diu  hat  sich  underwunden 
guoter  dinge  und  andera  niet. 
Swa:5  ich  durch  si  liden  sol, 
dast  ein  kumber  den  ich  harte  iferne  dol. 


Als  ich  mich  versinnen  kan^ 

so  gestuont  diu  werelt  nie  so  trüric  me. 
260  Ich  waen  iender  lebe  ein  man 

des  dinc  nach  sin  selbes  willen  ge. 

Wan  da^  ist  und  was  ouch  ie^ 

anders  so  gestuont  e:^  nie^ 

wan  da^  beidiu  liep  und  leit  zergie. 
265      Swer"  dienet  da  mans  niht  verstät, 

der  verliuset  als  sin  arebeit, 

Wan  e^  im  anders  niht  ergat. 

da  von  wahset  niuwan  horzeleit. 

Also  hat  e^  mir  getan: 
270  der  ich  vil  wol  getriuwet  hän, 

diu  hat  mich  gar  ane  fröide  lan. 
'StsBte  hilfet  da  si  mac:' 

da^  ist  mir  ein  spei;  sin  half  mich  nie. 

Mit  guoten  triuwen  ich  ir  pflac^ 
275  Sit  da^  ich  ir  künde  alrest  gevie. 

Ich  wsene  michs  gelouben  wil. 

nein,  so  verlür  ich  alze  vil. 

ist  da^  also,  seht  welch  ein  kindes  spil. 


280  *Sage,  da^  ich  dirs  iemer  lone, 

hast  du  den  vil  lieben  man  gesehen? 
Ist  e^  war  und  lebet  er  schone 
als  si  sagent  und  ich  dich  hoere  jehenV 
^Vrowe,  ich  sach  in,  er  ist  fro: 

285  sin  herze  stät,  ob  ir:^  gebietet^  iemer  ho.' 
*Ich  verblute  im  vröude  n  iemer. 
la;5e  eht  eine  rede;  so  tuot  er  wol: 
Des  bit  ich  in  hiute  und  iemer, 
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clenist  also  da^  inan^  versagen  sol.' 
2fi0  'Frowe,  nu  verredet  iuch  niht. 

er  sprichet,  alle^  da^  geschehen  sol^  da^  geschiht.' 
'Hat  ab  er  gelobt,  geselle, 

da^  er  niemer  me  gesinge  liet, 

E:5n  si  ob  ih'ns  biten  welle?' 
295  *vrowe,  e^  was  sin  muot,  do  ich  von  im  schiet. 

Ouch  mugt  ir^  wol  han  vernomen.' 

^owe,  gebinte  ich^  nu,  da^  mac  ze  schaden  komen. 
Ist  ab  da^  ichs  nien  gebiute,; 

so  verliuse  ich  mine  sselde  an  ime 
300  Und  verfluochent  mich  die  Hute 

dag  ich  al  der  werlte  ir  vröude  nime. 

Alrest  gat  mir  sorge  zuo. 

owe,  nun  weig  ich  obe  ichg  läge  od  ob  ichg  tuo. 
Dag  wir  wip  niht  mugen  gewinnen 
305  friunt  mit  rede,  sin  wellen  dankioch  me, 

Dag  müet  mich,  ichn  wil  niht  minnen. 

staeten  wiben  tuot  unstsete  we. 

Wflere  ich,  des  ich  niene  bin, 

unstflBto,  liege  er  danne  mich,  so  liege  ich  in.' 


310  'Lieber  böte,  nu  wii-p  also, 
sich  in  schiere  und  sage  im  dag, 
Vert  er  wol  und  ist  er  fr6, 
ich  leb  iemer  deste  bag. 
Sage  im  durch  den  willen  min 
315  dag  er  iemer  solhes  iht  getuo, 
da  von  wir  gescheiden  sin. 

Frage  er  wie  ich  mich  gehabe, 
gich  dag  ich  mit  fröuden  lebe.  • 
Swa  du  mügest,  da  leite  in  abe, 
320  dag  er  mich  der  rede  begebe. 
Ich  bin  im  von  herzen  holt 
unde  ssehe  in  gemer  dan  den  tac: 
dag  ab  du  verswigen  solt. 
£  dagd  iemer  ime  ve^j^hest 
325  deich  im  holdeg  herze  trage,. 
So  sich  dagd  alrest  besehest 


'  ~ 
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uiifl  veruiiu  wa:^  ich  dir  sage: 

Meine  er  wol  mit  triiiwen  mich, 

swa?  im  danne  müge  ze  vröuden  komen^ 
330      das:  min  ere  si^  da:^  sprich. 

Spreche  er  da:^  er  welle  her^ 

da:5  ichs  iemer  16  ne  dir, 

So  bit  in  da^  er  verber 

rede  dier  jungest  sprach  ze  mir: 
335  So  mac  ich  in  an  gesehen. 

wes  wil  er  da  mite  beswseren  mich 
da;^  doch  niemer  mac  geschehen? 
Des  er  gert,  daj^  ist  der  tot 

und  verderbet  manigen  lip; 
340  Bleich  und  eteswenne  rot, 

also  verwet  e^  diu  wip. 

Minne  hei:5ent  eaj  die  iiian^ 

unde  möhte  baj^  unminne  sin. 
we  im  ders  alrest  began! 
345  Da;5  ich  also  vil  da  von 

lian  geredet,  da^  ist  mir  leit, 

Wände  ich  was  vil  ungewon 

so  getaner  arebeit, 

Als  ich  tougenlichen  trage. 
350  dune  solt  im  niemer  niht  verjehen 
alles  des  ich  dir  gesage.'  • 


Des  tages  do  icli  da:^  kriuze  nam, 
do  huote  ich  der  gedanke  min, 
Als  eaj  dem  zeichen  wol  gezam 
355  und  als  ein  rehter  bilgerin; 

Do  wände  ich  si  ze  gote  also  bestaeten 

da:53  iemer  fuo^  ü:^  sime  dienste  nier  getrauten  j 

nu  wellents  aber  ir  willen  hän 

und  ledecliche  varn  als  e.  ' 

300  diu  sorge  diust  min  eines  niet :  ''  ' 

si  tuot  ouch  mere  liuten  we. 
Noch  füere  ich  aller  dinge  wol, 
wan  da^  gedanke  wellent  toben: 
Dem  gote  dem  ich  da  dienen  sol, 


UV 
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365  den  enbelfent  si  mir  niht  so  loben 

Als  ichs  bedörfte  und  e^  min  sselde  wsere: 
si  wellent  alle^  wider  an  diu  alten  maere. 
und.  wellent  deich  noch  fröide  pflege, 
als  ich  ir  eteswenne  pflac. 
370  daj5  wende,  muoter  unde  maget^ 
sit  ichs  in  niht  verbieten  mac. 

Gedanken  wil  ich  niemer  gar 
verbieten  (des  ir  eigen  laut) 
In  erloube  in  eteswenne  dar 
375  und  aber  wider  sa  zehant. 

Sos  unser  beider  friunde  dort  gegrüe:;en; 
so  keren  dan  und  helfen  mir  die  süude  büe:;en^ 
und  si  in  alleaj  da^  vergeben 
swa^  si  mir  haben  her  getan. 
3S0  doch  fürhte  ich  ir  betrogenheit; 

daij  si  mich  dicke  noch  bestan. 


Hohe  alsam  diu  sunne  stet  da^  herze  min: 

da^  kumt  von  einer  frouwen,  diu  kan  steete  sin 

ir  genäde^  swa  si  si. 
385  si  machet  mich  vor  allem  leide  fri. 

Ich  h4n  ir  ze  geben  niht  wan  min  selbes  lip: 

derst  ir  eigen,  dicke  mir  diu  schoene  git 

fröide  und  einen  h6hen  muot^ 

swenn  ich  dar  an  gedenke  wies  mir  tuot. 
SSO        Wol  mich  des  da^  ich  si  ie  s6  stsete  vant! 

swa  si  wonet;  diu  eine  liebet  mir  da2^  laut« 

füeres  über  den  wilden  se, 

dar  füere  ich  hin:  mir  ist  nach  ir  so  we. 
Het  ich  tüsent  manne  sin^  da^  waere  wol, 
£05  da^  ich  si  behielte  der  ich  dienen  soL 

schone  und  wol  si  da;;  bewar 

da^  mir  von  ir  niht  leides  widervar. 

Ich  enwart  nie  rehte  sselic  wau  von  ir. 

swes  ich  ir  gewilnschen  kan^  des  gan  si  mir. 
400  saeleclich  e^  mir  ergie, 

do  mich  diu  schoene  in  ir  genade  vie. 
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Jcli   sach  vil  wunneclichen  stan 

die  beide  mit  den  bluomen  rot^ 

Der  viol  der  ist  wol  getan: 
405  des  hat  diu  nahtegal  ir  not 

AVoI  überwunden  diu  si  twanc. 

zergangen  ist  der  winter  lanc. 

ich  horte  ir  sanc. 

Do  ich  das:  gi'üene  loup  ersach, 
410  do  liez  ich  vil  der  swaere  min. 

Von  einem  wibe  mir  geschach 

da;^  ich  muo:^  iemer  mere  sin 

Vil  wunneclichen  wol  gemuot. 

e:^  sol  mich  alles:  dünken  guot 
415  swa:5  si  mir  tuot. 

»Si  schiet  von  sorgen  minen  lip^ 

da:^  ich  dekeine  swaere  hän. 

Wau  äne  si  vier  tusent  wip 

dien  hetens  alle  niht  getan. 
420  Ir  güete  wendet  miniu  leit, 

ich  han  si  mir  ze  friunt  bereit, 

swa:5  iemen  seit. 

Mirn  mac  niht  leides  widerstan: 

des  wil  ich  gar  an  angest  sin. 
425  Ergienge  e^  als  ich  willen  han^ 

so  Iseges  an  dem  arme  min. 

Da^  mir  der  schoenen  wurde  ein  teil» 

da:^  diuhte  mich  ein  michel  heil, 

und  wtere  oucli  geil. 
4110      J)eich  ir  so  holde^  herze  trage^ 

(Ui:^  ist  in  sumelichen  leit. 

Dar  uml)e  ich  niemer  so  verzage: 

si  vliesent  alle  ir  arebeit. 

Wa:^  lullet  si  ir  arger  list? 
435  sin  wi^^en  wie^  ergangen  ist 

in  kurzor  trist. 


Ich  hau  hundort  tusent  herze  erlost 

von  sorgen^  alse  fro  was  ich. 

Wo,  ja  was  ich  al  der  W(»rlte  tröst: 
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HO  wie  zseme  ir  daj^,  sin  tröste  ouph  mich? 
Si  ensol  mich  niht  engelten  lan 
da;5  ich  so  lange  von  ir  was, 
dar  zuo  da^  ichs  engolten  hau. 
Ich  wil  hi  den  wolgemuotBn  sin. 
445  man  ist  unfro  da  ich  e  da  was. 
Da  entroestent  kleiniu  vogellin, 
<la  entroestent  bluomeu  unde  gi*as, 
Da  sint  alse  jsemerlichiu  jar 
da^  ich  mich  andern  ougen  ramph 
450      und  sprach  ^nu  g^t  ü^,  gi'&wiu  har.' 
Kume  ich  wider  an  mine  fröide  als  ^, 
da^  ist  den  senden  allen  guot. 
Niemen  ist  von  sorgen  also  we, 
wil  er,  ich  mache  in  wolgemuot. 
455  Ist  ab  er  an  fröiden  so  verzaget 
da;;  er  enkeiner  buo^e  gert, 

so  enruoche  ich  ob  er  iemer  klaget. 
Hoeret  wa:^  ich  zuo  der  buo;5e  tuo, 
da^  ich  mit  zouber  niht  envar, 
4C0  Minneclichiu  wort  std^  ich  dar  zuo, 
den  besten  willen  striche  ich  dar. 
Tanzen  unde  singen  muoz  ich  haben: 
da^  fünfte  ist  wunneclicher  trost. 
sus  kan  ich  senden  siechen  laben. 


405  Ich  weite  üf  guoter  liut«  sage 
und  ouch  durch  mines  herzen  rat 
Ein  wip  von  der  ich  dicke  trage 
vil  manige  not  diu  n&he  gät. 
Die  sweere  ich  zallen  ziten  klage, 

470  wand  e^  mir  kumberliche  stat. 
ich  tet  ir  schin       den  dienest  min: 
wie  möhte  ein  groezer  wunder  sin, 
da^  si  mich  des  engelten  lat? 
Ze  rehter  ma^e  sol  ein  man 

475  beidiu  da;  herze  und  al  den  sin 
Ze  stsete  wenden,  ob  er  kan: 
da;  wii*t  im  lihte  ein  guot  gewin. 
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Swem  da  von  ie  kein  leit  bekan, 
der  wei^  wol  wiecli  gebunden  bin. 
^90  ich  gloube  im  wol,       als  er  mir  sol 
von  schulden  ich  den  kumber  dol: 
ich  brahte  selbe  mich  dar  in. 


Ze  fröiden  nahet  alle  tage 

der  werlte  ein  wunneclichiu  zit, 
485  Ze  senfte  maniges  herzen  klage 

die  nu  der  swsere  winter  git. 

Von  sorge  ich  dicke  so  verzage, 

swenn  also  jaemerliche  lit 

diu  beide  breit.       da^  ist  mir  leit. 
400  diu  nahtegal  uns  schiere  seit 

da;5  sich  gescheiden  hat  der  strit. 


Min  ougen  wurden  liebes  also  vol, 
dö  ich  die  minneclichen  erst  gesach, 
Da^  e^  mir  hiute  und  iemer  me  tuot  wol. 

495  ein  minnecliche;^  wunder  d6  geschach: 
Si  gie  mir  alse  sanfte  dur  min  ougen 
da^  si  sich  in  der  enge  niene  stie^. 
in  minem  herzen  si  sich  nider  lie^: 
da  trage  ich  noch  die  werden  inne  tougen. 

500      La  stan^  lä  stan!  wa^  tuost  du,  sselic  wip, 
da;5  du  mich  heimesuochest  an  der  stat 
Dar  so  gewaltecliche  wibes  lip 
mit  starker  heimesuoche  nie  getrat? 
Genade,  frowe!  ich  mac  dir  niht  gestriten. 

505  min  herze  ist  dir  ba^  veile  danne  mir: 

e'4  solde  sin  bi  mir,  nust  e^  bi  dir: 
des  muo^  ich  üf  genade  lones  biten. 


War  kam  iuwer  schoener  lip? 
wer  hat  iu,  sselic  frouwe,  den  benomen? 
510  Ir  wart  ein  wunnecliche^  wip : 

nu  sit  ir  gar  von  iuwer  varwe  komen. 


i 
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Dast  mir  leit  und  müet  mich  sere. 

swer  des  schuldic  si,  den  velle  got  und  nem  im  al  sin  ere. 
*Wa  von  solte  ich  schoene  sin 
515  und  hohes  muotes  als  ein  ander  wip  ? 

Ich  enhan  den  willen  min 

niht  mere  wan  so  vil  ob  ich  den  lip 

Mac  behüeten  vor  ir  nide 

die  mich  zihent  unde  machent  da^  ich  einen  ritter  mide. 
520      Solhiu  not  und  ander  leit 

hat  mir  der  varwe  ein  michel  teil  benomen. 

Doch  fröut  mich  sin  Sicherheit, 

da;;  er  mir  lobte  er  wolte  schiere  komen. 

Weste  ich  ob  e;  also  wsere, 
525  so  engehörte  ich  nie  vor  maniger  wile  mir  ein  lieber  nieere. 
Ich  gelache  in  iemer  an, 

kumt  mir  der  tac  da^  in  min  ouge   ersiht, 

Wände  ichs  niht  verläsen  kan 

vor  liebe  da;;  mir  also  wol  geschiht. 
530  E  ich  danne  von  im  scheide, 

so  mac  ich  wol  sprechen  «gen  wir  brechen  bluomen  üf  der  beide.» 
Sol  mir  disiu  sumerzit 

mit  manegem  liebten  tage  also  zergan 

Da;;  er  mir  niht  nähen  lit, 
535  dur  den  ich  alle  ritter  han  gelän, 

Owe  danne  schoBnes  wibes ! 

sone  kam  ich  nie  vor  leide  in  groeajer  angest  mines  libes. 
Mine  friunt  mir  dicke  sagent 

und  jehent  da^  min  niemer  werde  rät. 
540  Wol  in  dasj  si  mich  so  klagent ! 

wie  nähen  in  min  leit  ze  herzen  gät ! 

Swenne  er  mich  getroestet  eine^ 

so  gesiht  man  wol  da:5  ich  vil  selten  iemer  iht  »eweinc' 


^Er  hat  ze  lange  mich  gemiten 
5i5  den  ich  mit  triuwen  nie  gemeit. 
Von  siner  schulde  ich  hän  erliteu 
da^  ich  nie  grcBijer  not  erleit. 
So  lebt  min  lip       nach  sinenl  libe. 
ich  bin  ein  wip,       da^  im  von  wibe 
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550  nie  liebes  me  gescliach,       swie  mir  von  im  geschaehe. 

min  ouge  in  gerner  nie  gesach       dann  ich  in  hiiite  sa^hc* 
Mir  ist  vil  liebe  nu  geschehen, 

cla:^  mir  so  liebe  nie  geschach. 

So  gerne  han  ich  si  gesehen 
555  da;5  ich  si  gerner  nie  gösach. 

Ich  scheide  ir  mnot      von  swachem  muote: 

si  ist  so  guot^       ich  wil  mit  guote 

ir  Ionen,  ob  ich  kan,       als  ich  doch  gerne  künde. 

vil  mere  fröiden  ich  ir  gan       dann  ich  mir  selben  gunde. 


500  Wol  mich  lieber  m«re, 

diu  ich  han  vernomen, 

Da:5  der  winter  swsere 

welle  ze  ende  komen. 

Küme  ich  des  erbeiten  mac, 
565  want  ich  fröide  niht  enpflac 

Sit  der  kalte  rife  lac. 
Mich  enha^i^et  niemen, 

ob  ich  bin  gemeit. 

AVei^  got,  tuot  e5  iemen, 
570  deist  unsselekeit, 

Wunde  ich  schaden  niht  enkan. 

swes  ot  si  mir  wole  gan, 

wa;^  wii  des  ein  ander  man? 
Solte  ich  mine  liebe 
575  bergen  unde  heln, 

So  müest  ich  ze  diebe 

werden  unde  stein. 

Sinneclich  ich  da;^  bewar. 

min  gewerbe  ist  anderswar, 
590  ich  ge  dannen  oder  dar. 
So  si  mit  dem  balle 

tribet  kindes  spot, 

Da^s  iht  sere  valle, 

da^  verbiete  got, 
5So  Megde,  lat  iur  dringen  sin: 

st6:5et  ir  min  frouwelin, 

soät  der  schade  halber  min. 


j 
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XVL  Der  junge  Spervogel. 

Swer  in  vremeden  landen  vil  der  tagende  hät^ 
der  solde  niemer  komen  bein,  da;^  wsere  ein  rat, 
ern  hete  da  den  selben  muot. 
e:$n  wart  nie  mannes  lop  so  guot 
5     so  dasj  von  sinem  hüse  vert       da  man  in  wol  erkennet. 

wa:;  liilfet  da:;  man  traegen  esel       mit  snellem  marke  rennet? 

Unmaere  hunde  sol  man  schupfen  zuo  dem  bern 
und  roten  habech  zem  reiger  werfen,  tar  ers  gem^ 
und  eltiu  ros  zer  stuote  slahen, 
10   mit  linden  wa^^ern  hende  twahen, 

mit  rehtem  herzen  minnen  got       und  al  die  werlt  wol  eren 
und  neme  ze  wisem  manne  rät       und  volge  ouch  einer  lere. 

Swer  suochet  rat  und  volget  des,  der  habe  danc, 
alse  min  geselle  Spervogel  sanc; 
15   und  solder  leben  tüsent  jar, 
sin  ere  stigent,  da;;  ist  war. 

ist  danne  da;;  er  triuwen  phliget      und  den  niht  wil  entwenken, 
so  er  in  der  erde  ervület  ist,       so  muo^  man  sin  gedenken. 

Swer  einen  friunt  wil  suochen  da  er  sin  niht  enhät 
20   und  vert  ze  walde  spüren  so  der  sne  zergät 
und  koufet  ungeschouwet  vil 
und  haltet  gerne  vlorniu  spil 

und  dienet  einem  boesen  man       da  e^  äne  Ion  belibet, 
dem  wirt  wol  afterriuwe  kunt       ob  er^  die  lenge  tribet. 

25   Swer  lauge  dienet  da  man  dienest  niht  verstat 

und  einen  ungetriuwen  miteslü^^el  hat 

und  einen  valschen  nähgebur, 

dem  wirt  sin  spise  harte  siir. 

ob  er  sich  wil  also  betragen       der  arman  niht  verdirbet, 
^)   da;  muo^  von  gotes  helfe  komen,      wau  er  mit  triuwen  wirbet. 

Diu  S8elde  dringet  vür  die  kunst,  da^  eilen  gat 
vil  dicke  nach  dem  riehen  zagen  in  s wacher  wät. 
erst  tump  swer  guot  vor  eren  spart. 
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zühte  welleat  grawen  bart, 
35    triuwe  machent  werden  man       und  wisen  schoene  vräge. 
liebe  meistert  wol  den  kouf:       so  scheidet  schade  die  mage. 

So  we  dir  armüete!  du  benimest  dem  mau 
beidiu  witze  und  ouch  den  sin  da^  er  niht  kan. 
die  vriunt  getuont  sin  lihten  rat, 
40   swenn  er  des  guotes  niht  enhät: 

sie  kerent  ime  den  rugge  zuo       und  grüe^ent  in  vil  träge* 
die  wil  da^  er  mit  vollen  lebet,       so  hat  er  holde  mage. 

Man  sol  den  mantel  keren  als  da^  weter  gät: 
ein  frumer  man  der  habe  sin  dinc  als  e^  da  stät. 
45   sins  leides  si  er  niht  ze  dpi, 
sin  liep  er  schone  haben  sol. 

est  hiute  min,  morne  din:       so  teilet  man  die  huoben. 
vil  dicke  er  selbe  drinne  lit      der  dem  andern  grebt  die  gruoben. 

Da^  ich  ungelücke  han^  da;^  tuot  mir  we: 
50    des  muose  ich  ungetrunken  gän  von  eime  se 
dar  ü^  ein  küeler  brunne  vlo^, 
des  kraft  was  michel  unde  gro?. 

da  buo^te  maniger  sinen  durst       und  wart  da  wol  ergetzet. 
swie  dicke  ich  minen  uapf  dar  bot,       ern  wart  mir  nie  genetzet. 

55   Swer  den  wolf  ze  hiise  ladet^  der  nimt  sin  schaden. 

ein  schifman  mac  ein  kranke?  schif  schier  überladen, 

da:5  ich  iu  sage,  da?  ist  war: 

swer  sime  wibe  durch  da?  jar 

koufet  guoter  kleider  vil       [und]  im  selben  niht  enkoufet, 
GO    da  mac  ein  hochvart  von  geschehen      da^s  im  ein  stiefkint  toutet. 

AVir  loben  alle  disen  halm,  wand  er  uns  truoc. 
vernt  was  ein  schoeuer  sumer  unde  kornes  gnuoc: 
des  was  al  diu  werelt  vro. 
wer  gesach  ie  schoeuer  stro? 
«•»3    e?  füllet  deme  riehen  man       die  schiure  und  ouch  die  kisten. 
swann  e?  gediente  dar  e?  sol,       so  wirt  e?  aber  ze  miste. 

Treit  ein  reine  wip  niht  guoter  kleider  an, 

so  kleidet  doch  ir  tugent,  als  ich  michs  kan  entstän, 
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cla^  si  vil  wol  geblüemet  gat 
70   alsam  der  liehte  sunne  hat 

an  einem  tage  sinen  schin       vil  lüter  unde  reine, 

swie  vil  ein  valschiu  kleider  treit,     doch  sint  ir  ere  kleine. 

Swer  den  sinen  guoten  vriunt  behalten  wil, 
den  sol  er  vor  den  liuten  strafen  niht  ze  vil. 
75   er  neme  in*  sunder  hine  dan 
und  sage  im  wa^  er  habe  getan: 

da  enhoeret  e;^  der  vremde  niht.       er  zürne  in  d4  vil  sere 
und  halte  in  vor  den  liuten  wol:       des  hat  er  iemer  ere. 

Der  guote  gruOij  der  vreut  den  gast,  swenn  er  in  gut. 
80   vil  wol  dem  wirte  da^  in  sime  hüse  stat 
da^  er  mit  zühten  wese  vro 
und  bieten  sime  gaste  so 

da^  in  der  wille  dunke  ■  guot       den  er  gein  ime  keret. 
mit  lihter  kost  er  dienet  lop       swer  vremden  man  wol  eret. 
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Min  alte  swsßre  die  klage  ich  für  niuwe, 

wan  siu  getwanc  mich  so  harte  nieme.  . 

Ich  wei;^  wol  durch  wa;^  siu  mir  tuot  so  we: 

da^  michs  verdrieße  und  diu  not  mich  geriuwe 
5   Die  ich  ie  hate  uf  trostlichen  wän. 

nein,  ich  enmac  noch  enlat  mich  min  triuwe. 

swie  schiere  uns  diu  sumerzit  aber  zerg^, 

des  wurde  rat,  mües  ich  ir  hulde  han: 

die  naem  ich  beide  für  loup  und  für  kle. 
10       Ich  getar  niht  vor  den  liuten  gebaren 

als  e:^  mir  stat.     dühte^  ir  einen  guot, 

Da  bi  sint  vier  den  min  leit  sanfte  tuot. 

boese  unde  guote  gescheiden  ie  waren: 

Der  site  müeije  ouch  lancsteete  sin. 
15   ir  beider  willen  kan  niemen  gevären: 

wan  er  ist  unwert,  swer  vor  nide  ist  behuot. 

sie  haben  in  da:;  ir  unde  lan  mir  da^  min. 

und  sweme  da  gelinge,  der  si  wol  gemuot. 
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*  Er  funde  guoteu  kouf  an  minen  jiiren^ 
20    der  eine  vröude  wolte  werden  alt, 

AVan  sie  mir  leider  ie  unnütze  waren. 

iimbeineg,  daj^  wser  als  ein  trost  gestalte 

Gseb  ich  ir  driii:  so  vürhte  ich  den  gewalt. 

des  get  mir  not:  wi«  sol  ein  man  gebaren 
25   der  äne  relit  ie  siner  triuwe  engalt? 

Befunde  ich  noch  wa^  für  die  groi^en  swsere, 

die  ich  nu  lange  an  minem  herzen  han, 

Be:5;5er  danne  ein  staeter  dienest  waere, 

des  wurd«  ein  michel  teil  von  mir  getan. 
30   Hulf  e^  mich  iht,  so  waere  daz  min  wän, 

swer  alliu  wip  durch  eine  gar  verbaere, 

da^  man  in  des  genie:^en  solte  lan. 

Ich  funde  noch  die  schcenen  bi  dem  Rine, 

von  der  mir  ist  da?  herze  sere  wunt 
35   Michels  harter  danne  gt;  an  mir  sehine. 

wurde  ir  min  swoere  kunt 
diu  mir  ist  alse  Dömas  Saladine 
und  lieber  möhte  sin  wol  tüsentstunt. 
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Dem  kriuze  zimt  wol  reiner  muot 

und  kiusche  site: 

so  mac  man  saelde  und  alle?  guot 

erwerben  mite. 
5    Ouch  ist  e?  niht  ein  kleiner  haft 

dem  tumben  man, 

der  sinem  libe  meisterschaft 

niht  halten  kan. 

E?  wil  niht  da?  man  si 
10    der  werke  drunder  fri; 

wa?  toug  e?  üf  der  wat,- 

ders  an  dem  herzen  niene  hat? 
Nu  zinsent,  ritter,  iuwör  leben 

und  oucli  den  muot 
15    durch  in  der  iu  da  hat  gegeben 
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lip  iiude  guot. 

Swes  schilt  ie  was  zer  werlt  bereit 

üf  hohen  pris, 

ob  er  den  gote  nn  verseit, 
20    der  ist  niht  wis. 

Wan  sweni  da^  ist  beschert 

da^  er  da  wol  gevert, 

da^  giltet  beidiu  teil, 

der  werlte  lop,  der  sele  heil. 
25  Diu  werlt  mich  lachet  triegent  an 

und  winket  mir: 

nü  hau  ich  als  ein  tumber  man 

gevolget  ir.  • 

Der  haken  hän  ich  manigen  tac 
30   geloufeu  nach: 

da  niemen  stsete  vinden  mac, 

dar  w^as  mir  gach. 

Nü  hilf  mir,  herre  Krist, 

der  min  da  varent  ist, 
35    da;5  ich  mich  deme  entsage 

mit  dinem  zeichen  deich  hie  trage. 
Sit  mich  der  tot  beroubet  hat 

des  herren  min, 

swie  nü  diu  werlt  nach  ime  gestat, 
40    daj5  la^e  ich  sin. 

Der  fröide  min  den  besten  teil 

hat  er  da  hin. 

und  schliefe  ich  nü  der  sele  heil, 

da^  wsere  ein  sin. 
45   Mag  ime  ze  helfe  komen 

min  vart  diech  han  genomeu, 

ich  wil  irm  halber  jehen: 

vor  gote  müei^e  ich  in  gesehen. 

Min  fröide  wart  nie  sorgelos 
m   unz  an  die  tage 

dasj  ich  mir  Kristes  bluomen  kos 

die  ich  hie  trage. 

Die  kündent  eine  sumerzit 

diu  also  gar 
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55    in  süe:5er  oiigen  weide  lit. 

got  helfe  uns  dar, 

Hin  in  den  zehenden  kör 

dar  ü^  en  hellemor 

sin  valsch  verstoßen  hat, 
60    und  noch  den  guoten  offen  stat. 

Mich  hat  diu  werlt  also  gewent 

da:^  mir  der  muot 

sich  zeiner  raäi^e  nach  ir  sent: 

dest  mir  nu  guot. 
65    Grot  hat  vil  wol  ze  mir  getan, 

als  e'4  nü  stät, 

da^  ich  der  sorgen  bin  erlan 

diu  manigen  hat 

Gebunden  an  den  fuoj^, 
70   da;^  er  beliben  muo^ 

swenn  ich  in  Kristes  schar 

mit  frÖiden  wünneclichen  var. 


Ich  var  mit  iuwern  huldeil,  herren  uude  mage: 

liut  unde  laut  diu  müe:5en  sselic  sin. 
75   Es  ist  unnot  da^  iemen  miner  verte  vrage: 

ich  sage  wol  für  war  die  reise  min. 

Mich  vienc  diu  minne  und  lie  mich  varn  üf  mine  Sicherheit: 

Uli  hat  si  mir  enboten  bi  ir  liebe  da:^  ich  var. 

e'4  ist  unwendic,  ich  muo^  endelichen  dar: 
80    wie  küme  ich  briche  mine  triuwe  und  mineu  eit! 

Sich  rüemet  maniger  wa^  er  durch  die  minne  taete: 

wa  sint  diu  werc?  die  rede  hcere  ich  wol. 

Doch  stehe  ich  gerne  da^  si  ir  eteslichen  beete 

da:^  er  ir  diente  als  ich  ir  dienen  sol. 
85   ^4  i«t  geminnet,  der  sich  dur  die  minne  eilenden  muo^. 

nu  seht  wies  mich  ü^  miner  zungen  ziuhet  über  mer. 

und  lebte  min  her  Salatin  und  al  sin  her, 

dienbraehten  mich  von  Tranken  niemer  einen  fuo;. 
Ir  minnesinger,  iu  muo;5  ofte  misselingen: 
90    ilii'4  iu  den  schaden  tuot,  da^  ist  der  wan. 

Ich  wil  mich  rüemen,  ich  mac  wol  von  minne  singen, 

sit  mich  diu  minne  hat  und  ich  si  han. 
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Da^  ich  da  wil,  seht  da^  wil  alse  gerne  haben  mich: 
so  müej^t  ab  ir  Verliesen  ander  wilen  wanes  vil. 
95  ir  ringent  umbe  liep  da^  iuwer  niht  enwil : 

wan  mügent  ir  armen  minnen  solhe  minne  als  ich? 


Dir  hat  enboten,  frowe  guot, 

sin  dienest  der  dir  es  wol  gan^ 

Ein  ritter  der  vil  gerne  tuot 
100  da^  beste  da^  sin  herze  kan. 

Der  wil  dur  dinen  willen  disen  sumer  sin 

vil  hohes  muotes  verre  üf  die  genäde  din. 

da^  solt  du  minnecliche  enpfan 
da^  ich  mit  guoten  mseren  var: 
105  so  bin  ich  willekomen  dar. 

^Dü  solt  im,  böte,  min  dienest  sagen: 

swa;5  ime  ze  liebe  müge  geschehen, 

Da:^  möhte  niemen  ba^  behagen, 

der  in  so  selten  habe  gesehen. 
110  Und  bite  in  da^  er  wende  sinen  stolzen  lip 

da  man  im  lone:  ich  bin  im  ein  vil  vremede^  wip 

zenpfähen  sus  getane  rede. 

swes  er  ouch  anders  danne  gert, 

da:5  tuon  ich,  wan  des  ist  er  wert,' 


115  Ich  muo;5  von  rehte  den  tac  iemer  minnen 
do  ich  die  werden  von  erest  erkande, 
In  süe^er  zühte,  mit  wiplichen  sinnen, 
wol  mich  da^  ich  den  muot  ie  dar  bewande! 
Da;^  schät  ir  niht  und  ist  mir  iemer  guot, 

120  wand  ich  ze  gote  und  zer  werlte  den  muot 
deste  ba^  dur  den  ir  willen  bekere: 
sus  ding  ich  da^  sich  min  fröide  noch  mere. 

Ich  schiet  von  ir  da^  ich  ir  niht  enkunde 
bescheiden  wie  ich  si  meinde  in  dem  muote. 

125  Sit  fuogte  mir  ein  vil  saeligiu  stunde 
da;^  ich  si  vant  mir  ^  heile  äne  huote. 
Do  ich  die  werden  mit  fuoge  gesacli, 
und  ich  ir  gar  mines  willen  verjach, 

Bartsch,  Deatsche  Liederdichter.    3.  Auflage. 
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daznpfie  si  mir  da;^  irs  got  iemer  lone. 
130  si  was  von  kinde  und  muo;5  ie  sin  min  kröne. 

Sich  mac  min  lip  von  der  guoten  wol  scheiden 

min  herze  min  wille  muog;  bi  ir  bliben. 

Si  mac  mir  leben  und  fröide  wol  leiden, 

und  da  bi  al  mine  swsere  vertriben. 
135  An  ir  lit  beide  min  liep  und  min  leit: 

swa^  si  min  wil,  deist  ir  iemer  bereit. 

wart  ich  ie  vro,  da:^  schuof  niht  wan  ir  güete. 

got  si  der  ir  lip  und  ere  behüete. 


Maniger  grüe^et  mich  also 

140  (der  gruo^  tuot  mich  ze  mäi^e  fro) 
^Hartman,  g^n  wir  schouwen 
ritterliche  frouwen.' 
mac  er  mich  mit  gemache  län 
und  ile  er  zuo  den  fro  wen  gani 

145  bi  frowen  triuwe  ich  niht  vervan 
wan  da^  ich  müede  vor  in  stan. 

Ze  frowen  habe  ich  einen  sin: 
als  si  mir  sint,  als  bin  ich  in; 
wand  ich  mac  ba^  vertriben 

150  die  zit  mit  armen  wiben. 
swar  ich  kum,  da  ist  ir  vil, 
da  vinde  ich  die  diu  mich  da  wil: 
diu  ist  ouch  mines  herzen  spil. 
wa^  touc  mir  ein  ze  hohe?  zil? 

155        In  miner  torheit  mir  geschach 
da;^  ich  zuo  zeiner  frowen  sprach 
^frowe,  ich  hän  mine  sinne 
gewant  an  iuwer  minne.' 
do  wart  ich  tvverhes  an  gesehen. 

160  des  wil  ich,  des  si  iu  bejehen, 
mir  wip  in  solher  mä^e  spehen 
diu  mir  des  niht  enlänt  geschehen. 
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XIX.  Der  Marcgräve  von  Höhenburc. 

Ich  het  ie  gedäht  wie  ein  wip  wesen  solde, 

ob  ich  müese  wünschen  ir  lip  und  ir  site, 

Da^  ich  si  daune  mir  selbeme  wolde 

da;^  ich  mine  wunne  het  iemer  da  mite. 
5   Nu  wei^  ich  ein  wip  alse  gar  minneclich 

da:5  minem  wünsche  enwart  nie  so  gelich. 

ich  W8en  er  sich  hat  an  ir  schoene  bewseret: 

ich  bin  von  ir  minne  unsanfte  ervaeret. 
Ir  lip  und  ir  ere  deist  alle;^  vil  reine: 
10    owe  deich  si  vremiden  muo^  unde  sol! 

AVeit  ir  da^  min  herze  da;^  niht  enweine? 

swenn  man  der  guoten  gedenket  so  wol, 

So  kume  ich  vor  liebe  in  so  we  tuonde  not 

da:5  man  mich  vil  dicke  siht  bleich  unde  rot: 
13   so  dunket  mich  wie  si  mir  ste  vor  den  ougen; 

so  siufte  ich  mit  lachendem  munde  also  tougeu. 
Sin  ist  niht  in  allen  so  schoene  min  frouwe 

als  si  mir  erschein  diu  den  wünsch  an  ir  treit. 

Si  weisj  wol   da^  ich  schoRner  wip  dicke  schouwe 
20   an  die  doch  so  gar  niht  min  wille  ist  geleit. 

Hie  hän  ich  die  schoene  in  der  güete  gesehen, 

da:5  man  ir  des  besten  von  wärheit  muo^  jehen. 

ich  prise  vil  selten  die  schoene  äne  güete: 

diu  hat  si  beide,  so  mirs  got  behtiete. 


25   'Ich  wache  umb  eines  ritters  lip 

und  umb  din  ere,  schoene  wip: 

wecke  in,  frouwe! 

Grot  gebe  da^  e^  im  wol  erge, 

da;5  er  erwache  und  niemen  me: 
30   wecke  in,  frouwe! 

Est  an  der  zit, 

niht  langer  bit, 

ich  bite  ouch  niht  wan  dur  den  willen  sin. 

wiltun  bewarn, 
35   so  hei:5  in  varn: 
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verslafet  er,  so  ist  gar  diu  schulde  din. 

wecke  in,  frouwe!' 

^in  lip  der  müej^e  unsselic  sin, 

wahtaere,  und  al  da^  singen  din! 
40   släf,  geselle! 

Din  wachen  da:^  w8Br  alle^  guot: 

din  wecken  mir  unsanfte  tuot. 

slaf,  geselle! 

Wahtsere,  in  han 
45    dir  niht  getan 

wan  alle^  guot,  da^  mir  wirt  selten  schin. 

du  gers  des  tages 

dur  da^  du  jages 

vil  seneder  vröiden  von  dem  herzen  min. 
50    släf,  geselle!' 

^Din  zorn  si  dir  vil  gar  vertragen, 

der  ritter  sol  niht  hie  betagen: 

wecke  in,  frouwe! 

Er  gap  sich  üf  die  triuwe  min, 
55    do  enphalch  i'n  den  genaden  din: 

wecke  in,  frouwe! 

Vil  seelic  wip, 

sol  er  den  lip 

Verliesen,  so  sin  wir  mit  ime  verlorn. 
00   ich  singe  ich  sage: 

est  an  dem  tage, 

nu  wecke  in,  wand  in  wecket  doch  min  hörn. 

wecke  in,  frouwe!' 
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Ein  schapel  brün  under  wilen  ie  blanc 
hat  mir  gehcehet  da^  herze  und  den  muot. 
Hie  bi  künd  ich  miner  vrowen  den  sanc 
da:5  si  bekenne  wer  mich  singen  tuot. 
5   Ich  sol  mich  gen  ir  hulden  hüetende  sin 
noch  michels  ba^  danne  der  ougen  min: 
si  si  getriuwe,  da^  werde  an  mir  schin. 
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E^  ist  ein  wunder,  mir  wart  nie  so  w^, 
do  ich  wol  vieren  für  eigen  mich  bot. 
10  Nu  minn  ich  eine  und  enkein  ander  me 
und  ist  nach  der  einen  noch  groeger  min  not 
Danne  s£  wsere  von  minne  alle;^  ie. 
e:^  was  ein  spil  da  mit  ich  umbe  gie: 
nu  'rkenn  ich  minne,  die  'rkande  ich  e  nie. 


15   E^  ist  ein  reht  da;  ich  la;e  den  muot 
der  mir  uf  minne  ie  was  riche  iinde  guot: 
ich  wil  gebären  als  e;  mir  nu  stät. 
OwS  da2;  minne  ie  da;  boBse  ende  hat! 
swer  sich  mit  staete  an  ir  unstsete  lät, 

20  we  wie  unsanfte  ein  scheiden  dem  tuot! 
Alse  e;  mir  hat  da;  selbe  getan: 
liebe  muo;  dicke  mit  leide  zergän. 
wie  sanfte  im  ist  der  sich  hat  behuot! 
Nu  werdent  ougen  vil  trüebe  unde  rot, 

25  nach  liebem  friunde  so  lident  si  not 
die  ir  da  beitent  vil  lihte  iemer  me. 
Da;  leit  getuot  manger  frouwen  nu  we 
die  fröid  enpflägen  mit  liebe  als  e: 
der  wunne  wendet  nu  mange  der  tot. 

30  Minne  unde  friunde  ich  dur  got  lä;en  wil: 
des  dunket  mich  dur  in  niemer  ze  vil, 
Sit  man  uns  von  ime  dienest  gebot. 

Min  teil  der  minne  da;  sult  ir  iu  hän, 
da;  enwil  ich  anders  niemanne  län: 

35   da  bi  gedenken  sult  ir,  herre,  min. 
Het  ich  iht  liebers,  da;  solt  iuwer  sin. 
fröide  unde  wunne  werd  iu  von  ir  schin: 
si  hat  mir  niht  wane  leit  noch  getan, 
Sit  ich  mich  kerte  und  ie  sSre  ranc 

40  an  eine  stat  d&  mir  leider  nie  lanc: 
ba;  dan  mir  müe;e  e;  iu  da  mite  ergän. 

Da;  ir  genade  so  gar  mich  vergie,"* 
des  bin  ich  vro  unde  klagte  e;  doch  ie. 
ir  edeler  minne  ich  noch  sanfter  enbir 

45  Danne  ich  si  weste  in  den  sorgen  nach  mir 
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als  ich  nu  hau  uncle  lide  nach  ir. 
got  unser  herre,  durch  den  ich  si  lie, 
Der  gunne  mir  des,  werd  iemer  ein  wip 
der  üf  genäde  sul  dienen  min  lip, 
50    da;5  e^  diu  si  diu  mich  erste  gevie. 

Ich  wil  aber  der  lieben  singen 

der  ich  ie  mit  triuwen  sanc 

TJf  genäde  und  uf  gedingen, 

da:5  mir  trüren  werde  kranc. 
55   Bi  der  ich  also  schone 

an  eime  tanze  gie, 

ir  zseme  wol  diu  kröne: 

so  schoene  wip  wart  nie. 

Elle  und  Else  tanzent  wol, 
60   des  man  in  beiden  danken  sol. 
Ine  gesach  so  tugentriche 

frouwen  nie,  des  muo:;  ich  jehen, 

Noch  so  rehte  minnecliche: 

8wa;5  ich  frouwen  hän  gesehen, 
65   Des  ist  si  vor  in  allen 

gewaltic  iemer  min: 

si  muo:5  mir  wol  gevallen, 

81  süeijer  sselden  schrin. 

Elle  und  Else  tanzent  wol, 
70   des  man  in  beiden  danken  sol, 

Seelic  si  diu  süe:5e  reine,  ^ 

sselic  si  ir  röter  munt, 

Saelic  si  die  ich  da  meine, 

sselic  si  so  süeijer  funt; 
75   Sselic  si  diu  süei5e  stunde, 

sselic  si  deich  si  ersach, 

saelic  si,  do  si  mich  bunde, 

diu  baut  si  noch  nie  zerbrach. 

Elle  und  Else  tanzent  wol, 
so   des  man  in  beiden  danken  sol. 

Da;5  herz  ist  mir  nach  vor  leide  verswunden, 
mir  hat  versagen  min  fröide  verkeret 
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Und  minen  muot  niuwan  truren  geleret, 
wan  ich  nu  han  ir  ungnade  bevunden. 

85  Da^  tuot  mir  leit  unde  we  zallen  stunden: 
min  ungelücke  ist  mit  sorgen  gemeret: 
mich  hänt  ir  wort  also  sanfte  verseret 
da:;  ich  niht  möhte  überwinden  die  wunden, 
Swenne  ich  genaden  ie  gein  ir  gedahte, 

90  so  fröite  mich  ir  schin  in  deme  muote: 
So  'npfie  ab  si  mir  min  rede  z'unguote 
da^  ich  erschrac  und  mich  an  truren  briLhte, 
Owe  so  Yorhte  ich  da;;  e;;  si  versmahte: 
so  het  ich  sorge  als  ein  kint  ze  der  ruote^ 

95  wiech  gein  ir  hulden  mich  also  behuote 
da;;s  iht  von  zome  sich  an  mir  vergahte. 


Die  besten  die  man  vinden  künde 
von  dem  Pfade  unz  üf  den  Bin, 
Die  suocht  ich  nu  manige  stunde 

100  und  vant  si  in  dem  herzen  min. 
Diech  han  erweit  ü^  allen  wiben, 
diust  hie,  bi  der  wil  ich  beliben: 
ich  wil  min  suochen  lä;;en  sin, 
ich  ensol;;  niht  langer  triben. 

105        Swie  die  vogel  an  dem  rise 
singen  nider  alder  ho', 
So  bin  ioh  in  einer  wise 
und  enwirde  och  niemer  vro 
Von  der  schoenen  diech  dä-minne; 

110  diu  mac  mir  fröuwen  herze  und  ginne, 
ir  genade  sint  alsd 
da^  ich  ir  niht  wan  frumen  gewinne. 
Swie  si  in  der  ma;e  schoene  wsere 
und  alse  gar  niht  minneclich, 

115  Sone  het  ich  so  manige  swsere 
von  ir  niht,  des  dühte  mich. 
Woltes  hän  mit  mir  gemeine 
miner  sorgen  niht  wan  eine, 
lihte  si  bedsehte  sich 

120  da;;  min  truren  wurde  kleine. 
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Ich  sa:5  üf  eime  steine 

und  dahte  bein  mit  beine, 

dar  üf  säst  ich  den  eilenbogen: 

ich  hate  in  mine  hant  gesmogen 
5   min  kinne  und  ein  min  wange, 

do  d&hte  ich  mir  vil  ange, 

wes  man  zor  werlte  solte  leben. 

dekeinen  rat  kond  ich  gegeben, 

wie  man  driu  diuc  erwürbe, 
10   der  keines  niht  verdürbe. 

diu  zwei  sint  ere  und  varnde  guot, 

da^  dicke  ein  ander  schaden  tuot: 

da^  dritte  ist  gotes  hulde, 

der  zweier  Überguide. 
15   die  woldo  ich  gerne  in  einen  schrin. 

ja  leider  desn  mac  niht  gesin, 

da;5  guot  und  werltlich  ere 

und  gotes  hulde  mere 

zesamene  in  ein  herze  komen. 
20   stig  unde  wege  sint  in  benomen: 

untriuwe  ist  in  der  sa:^e; 

gewalt  vert  üf  der  str4:^e, 

frid  unde  reht  sint  sere  wunt: 

diu  driu  enhabeut  geleites  niht,       diu  zwei  enwerden  e  gesunt, 

25  Ich  hörte  ein  waij^er  dieijen 

und  sach  die  vische  vlie:5eu: 

ich  sach  swa:;  in  der  werlte  was, 

velt  unde  walt,  loup  rör  und  gras. 

swa^  kriuchet  unde  vliuget 
30   und  bein  zer  erden  hinget, 

da;  sach  ich  unde  sage  iu  da;: 

der  keine;  lebet  ane  ha;. 

da;  wilt  und  da;  gewürme 

die  stritent  starke  stürme, 
35   sam  tuont  die  vogel  under  in; 

wnn  da;  sie  habeut  einen  sin: 


i 
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si  endiuhten  sich  ze  uihte. 

si  enschüefen  starc  gerihte. 

sie  kiesent  künege  unde  reht, 
^   sie  setzent  herren  unde  kneht. 

so  we  dir^  tiuschiu  zunge, 

wie  stet  din  ordenunge^ 

da2^  nd  diu  mugge  ir  künec  hat 

und  da2^  din  ere  also  zergät! 
<5  bekera  dich,  bekere: 

die  cirken  sint  ze  here, 

die  armen  künege  dringent  dich  r 

Philippe  setze  en  weisen  üf      und  hei?  sie  treten  hinder  sich. 

Ich  sach  mit  minen  ougen 
50   man  unde  wibe  tougen, 

da  ich  gehorte  und  gesach 

swa?  iemen  tet^  swa;;  iemen  sprach. 

ich  horte  in  S.6me  liegen 

und  zwene  künege  triegen. 
55   da  von  huop  sich  der  meiste  strit 

der  e  was  oder  iemer  sit, 

do  sich  begundeu  zweien 

die  pfafifen  unde  leien. 

da?  was  ein  n6t  vor  aller  not: 
60   lip  unde  sele  lac  da  tot. 

die  pfaffen  striten  sere: 

doch  wart  der  leien  mere. 

diu  swert  sie  legeten  dernider 

und  griffen  zuo  der  stdle  wider, 
65  sie  bienen  die  sie  wolten 

und  niuwet  den  sie  solten. 

do  störte  man  diu  goteshüs. 

ich  horte  verre  in  einer  klüs 

vil  michel  ungebsere: 
70   da  weinte  eii^  klosensere, 

er  klagete  gote  siniu  leit: 

*owe,  der  bähest  ist  ze  junc;       hilf,  herre,  diner  kristenheit !' 

Der  in  den  oren  siech  von  ungesühte  si, 

da?  ist  min  rat,  der  la  den  hof  ze  Düringen  fri: 
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75  wan  kumet  er  dar,  deswar  er  wirt  ertoeret. 

Ich  hän  gedrungen  unz  ich  niht  me  dringen  mac: 

ein  schar  vert  u^,  diu  ander  in,  naht  unde  tac. 

grö]5  wunder  ist  da^  iemen  da  gehoeret. 

Der  lantgräve  ist  so  gemuot 
80  dai5  er  mit  stolzen  helden  sine  habe  vortuot, 

der  iegeslicher  wol  ein  kenpfe  wsere. 

mir  ist  sin  hohiu  fuore  kunt: 

und  gulte  ein  fuoder  guotes  wines  tüsent  pfunt, 

da  stüende  och  niemer  ritters  becher  leere. 

85  Do  Friderich  ü:;  Osterriche  aUo  gewarp 

der  an  der  sele  genas  und  im  der  lip  erstarp, 
do  fuorte  er  minen  kranechen  trit  in  d*erde. 
Do  gieng  ich  suchend  als  ein  pfäwe,  swar  ich  gie, 
da;5  houbet  hanhte  ich  nider  unz  üf  miniu  knie: 

90  nü  riht  ab  ich  6:5  üf  nach  vollem  werde. 
Ich  bin  vil  wol  ze  fiure  komen, 

mich  hat  da;5  riche  und  ouch  diu  kröne  an  sich  genomen. 
wol  üf,  swer  tanzen  welle  nach  der  gigen! 
mirst  miner  swsere  worden  buoij: 

95  alrerste  wil  ich  ebene  setzen  minen  fuo;5 
und  wider  in  ein  hohgemüete  stigen. 

Diu  kröne  ist  elter  dan  der  künec  Philippes  si: 

da  muget  ir  alle  schouwen  wol  ein  wunder  bi, 

wies  ime  der  smit  so  ebene  habe  gemachet. 
100  Sin  keiserliche;5  houbet  zimt  ir  also  wol, 

da;5  sie  ze  rehte  niemen  guoter  scheiden  sol : 

ir  dwedere;5  da;5  ander  niht  enswachet. 

Sie  liuhtent  beide  ein  ander  au, 

da;5  edele  gesteine  wider  den  jungen  man : 
105  die  ougen weide  sehent  die  fürsten  gerne. 

swer  nü  des  riches  irre  ge, 

der  schouwe  wem  der  weise  ob  sime  nacke  ste: 

der  stein  ist  aller  fürsten  leitesterne. 

E;5  gienc,  eins  tages  als  unser  lierre  wart  geborn 
110  von  einer  maget  dier  im  ze  muoter  hat  erkoru, 
ze  Megdeburc  der  künec  Philippes  schone. 


J 
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Da  gienc  eins  keisers  bruoder  und  eins  keisers  kint 

in  einer  wät,  swie  doch  der  namen  drie  sint: 

er  truoc  des  riches  zepter  und  die  kröne. 
115  Er  trat  vil  lise,  im  was  niht  gach: 

im  sleicli  ein  liohgeborniu  küniginne  nach, 

ros  äne  dorn,  ein  tübe  sunder  gallen, 

diu  zuht  was  niener  anderswä: 

die  Düringe  und  die  Sahsen  dienten  also  da 
120  daij  ez  den  wisen  muoste  wol  gevallen. 


Wir  suln  den  kochen  raten, 

sit  e^  in  also  hohe  ste, 

da:;  sie  sich  niht  versümen, 

Dai5  sie  der  vürsten  braten 
125  sniden  groe;5er  ba;5  dann  e 

doch  dicker  eines  dümen. 

ze  Kriechen  wart  ein  spiz  versniten: 

da:;  tete  ein  hant  mit  argen  siten. 

si  möht  e;5  iemer  han  vermiten: 
130  der  brate  was  ze  dünne. 

des  muost  der  herre  für  die  tür: 

die  fürsten  saijen  ander  kür. 

der  nü  da^  riche  also  verlür, 

dem  stüende  ba;5  da;5  er  nie  spiz  gewünne. 

135  Wa^  eren  hat  vro  Bone, 

da;5  man  so  von  ir  singen  sol? 

si  rehtiu  vastenkiuwe! 

Sist  vor  und  nach  der  none 

vil  vül  und  ist  der  wibel  vol 
140  wan  erest  in  der  niuwe. 

Ein  halm  ist  kreftec  unde  guot: 

waij  er  uns  allen  liebes  tuot! 

er  vreut  vil  manegem  sinen  muot! 

wie  denne  umb  sinen  samen? 
145  von  grase  wirdet  halm  ze  stro, 

er  pachet  manic  herze  vro, 

er  ist  guot  nider  unde  ho. 

frou  Bone  —  libera  nos  ä  mal 6.     amen. 
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Mir  hat  ein  lieht  von  Vranken 
150  der  stolze  Missensere  bräht : 

da;5  vert  von  Ludewige. 

lehn  kan  ims  niht  gedanken 

so  wol  als  er  min  hat  gedäht; 

wan  deich  im  tiefe  nige. 
155  Küud  ich  8wa;5  iemen  guotes  kan, 

daj5  teilte  ich  mit  dem  werden  man. 

der  mir  so  hoher  eren  gan, 

got  müe:5e  im  ere  meren. 

zuo  vlieije  im  aller  sselden  vlu^, 
160  niht  wildes  mide  sinen  schu:;: 

sins  hundes  louf,  sins  hornes  du:5 

erhelle  im  und  erschelle  im  wol  ndch  eren. 


Owe,  hoveliche;5  singen, 

da:;  dich  ungefüege  doene 
165  Solten  ie  ze  hove  verdringen! 

da:5  die  schiere  got  gehoene! 

Owe  da;5  din  wirde  also  geliget! 

des  sint  alle  dine  friunde  unfro. 

da;;  muo:;  eht  so  sin:  nü  si  also. 
170  fro  ünfuoge,  ir  habt  gesiget. 

Der  uns  fröide  wider  braehte, 

diu  reht  und  gefüege  waere, 

Hei  wie  wol  man  des  gedsehte^ 

swä  man  von  im  seite  msere! 
175  E:5  wser  ein  vil  hovelicher  muot. 

des  ich  iemer  gerne  wünschen  sol; 

frowen  unde  herren  zeeme  e^  wol: 

owe  da:;  e^  niemen  tuot! 

Die  da:;  rehte  singen  stoerent, 
160  der  ist  ungeliche  mere 

Danne  die  e:;  gerne  hoerent. 

da  volg  ich  der  alten  lere: 

Ich  enwil  niht  werben  zuo  der  mül, 

da  der  stein  so  riuschend  umbe  gat 
185  und  da:;  rat  so  mange  unwise  hat. 

merket  wer  da  harpfen  sül! 
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Die  so  frevellichen  schallent, 
der  muo;5  ich  vor  zorne  lachen, 
Daijs  in  selben  wol  gevallent 

190  mit  als  ungefüegen  sachen. 

Die  tuont  sam  die  frösche  in  eime  se, 
den  ir  schrien  also  wol  behaget 
da:5  diu  nahtegal  da  von  verzaget, 
so  si  gerne  sunge  me. 

195        Swer  unfuoge  swigen  hielte, 
wa:5  man  noch  von  fröiden  sunge, 
Und  sie  abe  den  bürgen  stieije, 
da;5  si  da  die  fron  niht  twunge! 
Wurden  ir  die  groijen  höve  benomen, 

200  daij  weer  alle;5  nach  dem  willen  min. 
bien  gebüren  \ie:^e  ich  sie  wol  sin: 
dannen  ists  ouch  here  komen. 


Nu  wil  ich  mich  des  scharpfeu  sanges  ouch  genieten: 

da  ich  ie  mit  forhten  bat,  da  wil  ich  nü  gebieten. 
205  Ich  sihe  wol  da:5  man  herren  guot  und  wibes  gruo;5 

gewalteclich  und  ungezogenlich  erwerben  muo:^. 

Singe  ich  minen  höf sehen  sanc,  so  klagent  sie:5  Stollen. 

deswär  ich  gewinne  ouch  lihte  knoUen: 

Sit  sie  die  schalkeit  wellen,  ich  gemache  in  vollen  kragen. 
210  ze  Osterriche  lernt  ich  singen  unde  sagen. 

da  wil  ich  mich  allererst  beklagen: 

vind  ich  an  Liupolt  höfschen  trost,  so  ist  mir  min  muot  entswollen. 

Ahi  wie  kristenliche  nu  der  habest  lachet, 

swenne  er  sinen  Walhen  seit  'ich  han^  also  gemachet!' 
215  Da]5  er  da  reit,  des  solt  er  niemer  han  gedaht. 

er  gibt  'ich  han  zwen  Almän  under  eine  kröne  bräht, 

Da:5  si:^  riebe  sülen  stoeren  unde  wasten. 

ie  dar  under  vülle  ich  mine  kästen. 

ich  haus  an  minen  stoc  gement,  ir  guot  ist  alle^  min, 
220  ir  tiusche;5  silber  vert  in  minen  welschen  schrin. 

ir  pfaffen,  e:^:^et  hüenr  und  trinket  win, 

unde  lat  die  Tiutschen  vasten.' 
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Sagt  an,  her  Stoc,  hat  iuch  der  habest  her  gesendet, 

da;5  ir  in  riebet  unde  uns  Tiutschen  ermet  unde  pfendet? 
225  Swenn  im  diu  volle  mä^e  kamt  ze  Lateran, 

so  tuot  er  einen  argen  list,  als  er  e  hat  getan. 

Er  seit  uns  denne  wie  da:;  riche  ste  verwarren, 

unz  in  erfüllent  aber  alle  pfarren. 

ich  ween  des  silbers  wenic  kumet  ze  helfe  in  gotes  laut : 
230  gr6:5en  hört  zerteilet  selten  pfaiFen  haut. 

her  Stoc,  ir  sit  üf  schaden  her  gesant^ 

da;5  ir  ü:;  tiutschen  liuten  suochet  toerinn  unde  narren. 

^Sit  willekomen,  her  wirt:'  dem  gruo^je  muo:;  ich  swigen. 

'sit  willekomen,  her  gast:'  so  muo;^  ich  sprechen  oder  nigen. 
235  Wirt  unde  heim  sint  zwene  unschameliche  namen, 

gast  unde  hereberge  muo^  man  sich  vil  dicke  schämen. 

Noch  müeij  ich  geleben  da:^  ich  den  gast  ouch  grüe:5e 

so  da^  er  mir  dem  wirte  danken  müe^e. 

'sit  hinaht  hie,  sit  morgen  dort,'  wa;5  gougelfuore  ist  da^! 
240  'ich  bin  heime'  od  'ich  wil  heim'  da^  troestet  baij. 

gast  unde  schach  kumt  selten  ane  ha^: 

ir  büeijet  mir  des  gastes,  da:5  iu  got  des  schäches  büe^e. 

Vil  wol  gelobter  got,  wie  selten  ich  dich  prise! 

sit  ich  von  dir  beide  wort  han  unde  wise, 
245  wie  getar  ich  so  gevreveln  under  dime  rise? 

lehn  tuon  diu  rehten  werc,  ichn  han  der  wären  minne 

ze  minem  ebenkristen,  herrevater^  noch  ze  dir. 

so  holt  enwart  ich  ir  dekeinem  nie  so  mir. 

fro,  vater  unde  sun,  din  geist  berihte  mine  sinne. 
250  Wie  solte  ich  den  geminnen  der  mir  übele  tuot  ? 

mir  muo;5  der  iemer  lieber  sin  der  mir  ist  guot. 

vergip  mir  anders  mine  schulde,   ich  wil  noch  haben  den  muot. 

Die  wisen  ratent,  sw^r  ze  himelriche  welle, 
da;5  er  e  vil  wol  bewarte  und  ouch  bestelle 
255  den  wec,  da:5  iemen  drüffe  habe  der  in  her  wider  velle. 
Ein  eehter  hei;5et  Mort,  der  schät  der  strä;;e  sere: 
da  bt  vert  einr  in  starken  bennen,  derst  geheilten  Brant: 
so  sprechents  einem  Wuocher,  der  hat  gar  geschant 
die  selben  strafe,    dannoch  ist  der  wegewerender  mere: 


XXI.    Her  Walther  von  der  Vogelweide.  79 

260  Nit  unde  Ha^  die  hant  sich  üf  den  wec  geleit 
unde  diu  verschampte  unma^e  Gitekeit. 
dannoch  so  rennet  maniger  für  des  ich  niht  han  geseit. 

Ich  han  hern  Otten  triuwe,  er  welle  mich  noch  riehen: 

wie  nam  ab  er  min  dienest  ie  so  trügelichen? 
265  ald  wa:5  bestet  ze  Ionen  des  den  künic  Eriderichen? 

Min  vorderunge  Ist  üf  in  kleiner  danne  ein  hone, 

ei^n  si  so  vil,  ob  er  der  alten  spräche  wsere  fro. 

ein  vater  lerte  wilent  sinen  sun  also: 

'sun,  diene  manne  boestem,  da 5  dir  manne  beste  löne.' 
270  Her  Otte,   ich  binij  der  sun,  ir  sit  der  boeste  man, 

wand  ich  so  rehte  boesen  herren  nie  gewan: 

her  künec,  sit  ir^  der  beste,  sit  iu  got  des  lones  gan. 

Ich  wolte  ern  Otten  milte  nach  der  lenge  meijijen: 
do  hat  ich  mich  an  der  mäije  ein  teil  verge;5:5en. 

275  W3er  er  so  milte  als  lanc,  er  haete  tugende  vil  beseij^en. 
Vil  schiere  ma:^  ich  abe  den  lip  nach  siner  ere: 
dö  wart  er  vil  gar  ze  kurz  als  ein  verschroten  werc, 
miltes  muotes  minre  vil  dann  ein  getwerc; 
und  ist  doch  von  den  jaren  da^  er  niht  enwahset  mere, 

280  Do  ich  dem  künege  bräht  da:^  nie^,  wie  er  üf  scho^ ! 
sin  junger  lip  wart  beide  michel  unde  grö:;: 
nu  seht  wa:^  er  noch  wahse!  erst  ieze  übr  in  wol  risen  gnö^. 

Der  künec  min  herre  lech  mir  gelt  ze  driijec  marken: 
des  enkan  ich  niht  geslieijen  in  den  arken 

285  noch  geschiffen  üf  da^  mer  in  kielen  noch  in  barken. 
Der  nam  ist  gr6:5,  der  nuz  ist  aber  in  solher  mä^e 
da:;  ich  in  niht  begrifen  mac,  gehceren  noch  gesehen: 
wes  sol  ich  denne  in  arken  oder  in  barken  jehenV 
nü  rate  ein  ieglich  friunt,  ob  ich  e?  halte  od  ob  ichij  la^e. 

290  Der  pfaiFen  disputieren  ist  mir  gar  ein  wiht ; 
sie  prüevent  in  den  arken  niht,  da  ensi  euch  iht: 
nü  prüeven  her,  nü  prüeven  dar,  son  habe  ich  drinne  niht. 

Von  Rome  vogt,  von  Fülle  künic,  lät  iuch  erbarmen 
da:;  man  mich  bi  richer  kunst  lat  alsus  armen. 
295  gerne  wolte  ich,  möhte  e^  sin,  bi  eigem  viure  erwannen. 
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dem  rosse  sippe  weere, 
da;5  im  den  vinger  abe 
335  gebi]^;;en  hat  ze  schänden, 
ich  swer  mit  beiden  banden, 
da^  sie  sich  niht  erkanden. 
ist  iemen  der  mir  stabe? 


Man  seit  mir  ie  von  Tegerse, 
340  wie  wol  daaj  hus  mit  eren  ste : 

dar  kerte  ich  mer  dann  eine  mile  von  der  strafe. 

Ich  bin  ein  wunderlicher  man, 

da^^  ich  mich  selben  niht  enkan 

verstan  und  mich  so  vil  an  fremde  liute  la^^e. 
345  Ich  schiltes  niht^  wan  got  genäde  uns  beiden. 

ich  nam  da  waijijer:     .  also  na^^er 

muoste  ich  von  des  münches  tische  scheiden. 


E,it  ze  hove,  Dieterich. 

^herre,  in  mac'  yra.^  irret  dich? 
350  4n  han  niht  rosses  da;5  ich  dar  gerite.' 

Ich  lihe  dir  ein;5,  und  wilt  du  da:^. 

'herr,  ich  gerite  al  deste  ba:^.' 

nu  stant  als6;  noch  eine  wile  bite: 

Wedr  ritest  gerner  eine  guldin  katzen 
355  od  einen  wunderlichen  Gerhart  Atzen? 

'semir  got,  und  eeije  e;^  hoi,  eaj  weere  ein  fremde:^  pfert* 

im  gent  diu  ougen  umbe  als  einem  äffen. 

er  ist  als  ein  guggaldei  geschaffen. 

den  selben  Atzen  gebt  mir  her:  so  bin  ich  .wol  gewert/ 
3G0  nu  krümbe  din  bein  selbe  dar,  sitd  Atzen  h4s|i  gegert.. 

Owe  daj5  wisheit  unde  jugent^ 
des  mannes  schoene  noch  sin  tugent, 
niht  erben  sol,  so  ie  der  lip  erstirbet. 
Da;;  mac  wol  klagen  ein  wiser  man 
305  der  sich  des  schaden  versinnen  kan, 

Reimar,  wa;;  guoter  kunst  an  dir  verdirbet» 
Du  solt  von  schulden  iemer  des  genie;;en 

Bartsch,  Deutsche  Liederdichter.  3.  Auflage. 
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da;5  dich  des  tages  weite  nie  verdrießen, 

dun  sprseches  ie  den  vrowen  wol     .... 
370  des  suln  sie  iemer  danken  diner  znngen. 

und  hastest  niht  wan  eine  rede  gesungen 

'so  wol  dir  wip,  wie  reine  ein  nam/  du  haetest  ane  gestriten 

ir  lobe  da:5  elliu  wip  dir  iemer  gnaden  solten  biten. 
Deswär,  Reimar,  du  riuwes  mich 
375  m icheis  harter  danne  ich  dich, 

ob  du  lebtes  und  ich  wsere  erstorben. 

Ich  wilij  bi  minen  triuwen  sagen: 

dich  selben  wolt  ich  lützel  klagen; 

ich  klage  din  edelen  kunst  daij  sist  verdorben. 
330  Du  kündest  al  der  werlte  fröide  meren, 

so  duß  ze  guoten  dingen  woltest  keren. 

mich  riuwet  din  wol  redender  munt  und  din  vil  süeijer  sanc, 

da:5  die  verdorben  sint  bi  minen  ziten. 

da:5  du  niht  eine  wile  mohtest  biten! 
385  so  leiste  ich  dir  geselleschaft :  min  singen  ist  niht  lanc. 

din  sele  müej^e  wol  gevarn  und  habe  din  zunge  danc. 


Niemen  kan  mit  gerten 

kindes  zuht  beherten: 

den  man  zeren  bringen  mac, 
320  dem  ist  ein  wort  als  ein  slac. 

dem  ist  ein  wort  als  ein  slac, 

den  man  zeren  bringen  mac: 

kindes  zuht  beherten 

niemen  kan  mit  gerten. 
395        Hüetet  iuwerr  zungen: 

da:;  zimt  wol  den  jungen. 

st 6:5  den  rigel  für  die  tür, 

lä  kein  bcese  wort  dar  für. 

lä  kein  boese  wort  dar  für, 
400  stoß  den  rigel  für  die  tür : 

daß  zimt  wol  den  jungen. 

hüetet  iuwerr  zungen. 
Hüetet  iuwerr  ougen 

offenbar  und  tougen. 
405  lat  sie  guote  site  spehen 
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und  die  boesen  übersehen, 
und  die  boesen  übersehen 
lat  sie,  guote  site  spehen 
offenbar  und  tougen: 

410  hüetet  iuwerr  ougen. 
Hüetet  iuwer  oren, 
oder  ir  sit  toren. 
lat  ir  boBsiu  wort  dar  in, 
da^  guneret  iu  den  sin. 

415  da^  guneret  iu  den  sin, 
lat  ir  boesiu  wort  dar  in, 
oder  ir  sit  toren. 
hüetet  iuwerr  oren. 

Hüetet  wol  der  drier, 

420  leider  alze  frier. 

Zungen  ougen  oren  sint 
dicke  schalchaft,  zeren  blint. 
dicke  schalchaft,  zeren  blint 
Zungen  ougen  oren  sint. 

425  leider  alze  frier 

hüetet  wol  der  drier. 


Vil  süe;5e  wsere  minne, 

berihte  kranke  sinne. 

got,  dur  din  anbeginne 
430  bewar  die  kristenheit ! 

Din  kunft  ist  fronebgere 

vür  al  der  werlte  swsere. 

der  weisen  barmensere, 

hilf  rechen  disiu  leit. 
435  Loessere  ü^  den  sünden, 

wir  gern  zen  swebenden  ünden. 

uns  mac  din  geist  enzündeu, 

wirt  riuwic  herze  erkant. 

din  bluot  hat  uns  begoi^^en, 
440  den  himel  üf  geslo;5;5en. 

nü  loeset  unverdro;5:5en 

da^  herebernde  lant. 

verzinset  lip  und  eigen: 
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got  sol  uns  helfe  erzeigen 
445  üf  den  der  manegen  veigen 

der  sele  hat  gepfant. 

Diz  kurze  leben  verswindet, 

der  tot  uns  sündic  vindet: 

swer  sich  ze  gote  gesindet, 
450  der  mac  der  helle  engän. 

Bi  swsere  ist  gnade  funden. 

nü  heilet  Kristes  wunden; 

sin  laut  wirt  schiere  enbunden: 

dest  sicher  sunder  wan. 
455  Küngin  ob  allen  frouwen, 

la  wernde  helfe  schouwen: 

diu  kint  wart  dort  verhouwen, 

sin  menscheit  sich  ergap: 

sin  geist  müe^j  uns  gefristen, 
460  da^  wir  die  diet  verlisten. 

der  touf  sie  seit  unkristen: 

wan  fürhtent  sie  den  stap 

der  ouch  die  Juden  villet! 

ir  schrien  lüte  erhillet. 
465  manc  lop  dem  kriuze  erschillet: 

erloesen  wir  da^  grap  ! 

Diu  menscheit  muoj^  verderben^ 

suln  wir  den  Ion  erwerben. 

got  wolde  dur  uns  sterben, 
470  sin  trost  ist  üf  gespart. 

Sin  kriuze  vil  geheret 

hat  maneges  heil  gemeret; 

swer  sich  von  zwivel  keret, 

der  hat  den  geist  bewart. 
475  Sündiger  lip  verge^^en, 

dir  sint  diu  jär  gemeijijen: 

der  tot  hat  uns  besei5i5en, 

die  veigen  ane  wer. 

nu  hellet  hin  geliche, 
4^0  da  wir  da^  himelriche 

erwerben  sicherliche 

bi  dulteclicher  zer. 

got  wil  mit  beides  banden 


i 
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dort  rechen  sineu  anden: 
4es  sich  Bcliar  von  manegeu  lander 

des  heilige! 3 tes  her. 

Uot,  dine  helfe  uns  aende! 

mit  diner  zesewen  hende 

bewar  uns  an  dem  ende, 
m  ab  uns  der  yi^st  -ledüt, 

Vor  hellehei^en  wallen, 

da;  wir  dar  in  iht  vallen. 

e;  ist  wol  kunt  uns  allen, 

wie  jämerlich  e;  st&t, 
405  Da;  here  lant  vil  reine, 

gar  helfelös  und  eine. 

Jerusalem,  nü.  weine, 

wie  din  verge;;en  ist! 

der  heiden  überhere 
Goo  hat  dich  verschelket  sero. 

dur  diner  namen  ere 

lä  dich  erbarmen,  Krist, 

mit  welher  not  sie  ringen, 

die  dort  den  borgen  dingen. 
G05  dH;s  uns  als6  hetwingen, 

da;  wende  io  kurzer  frist. 


Dö  der  sumer  komen  was 
und  die  bluomen  dur  daz  gras 
wUnneclichen  sprungeu, 

Gio  aldä  die  vögele  suDgen, 
dar  kom  ich  gegangen 
an  einen  anger  langen, 
da  ein  llter  brunne  entspranc, 
vor  dem  walde  was  s!n  ganc, 

51.^  Aä  diu  nahtegale  sanc. 

Bi  dem  brunnen  stuont  ein  boura, 
da  gesach  ich  einen  troum. 
ich  was  von  der  sannen 
gegangen  zuo  dem  brunnen^. 

i>20  da;  diu  linde  raeere 

den  küelen  schaten  btere. 
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bi  dem  brunnen  ich  gesa^, 

miner  swsere  ich  gar  vergaß : 

schiere  enslief  ich  umbe  da^. 
525      Do  bedühte  mich  zehant 

wie  mir  dienten  alliu  lant, 

wie  min  sele  wsere 

ze  himel  ane  swsere, 

und  der  lip  hie  solte 
530  gebaren  swie  er  wolte. 

däne  was  mir  niht  ze  wß: 

got  der  waldes,  swie^  erge, 

schoener  troum  enwart  nie  me. 
Gerne  sliefe  ich  iemer  da, 
535  wan  ein  unsaeligiu  krä, 

diu  begonde  schrien. 

da;^  alle  kra  gedien 

alse  ich  in  des  günne! 

si  nam  mir  michel  wünne. 
540  von  ir  schrien  ich  erschrac; 

wan  da;;  da  niht  steines  lac, 

so  wäer  e^  ir  suontac. 

AVan  ein  wunderalte^  wip, 

diu  getroste  mir  den  lip. 
545  die  begonde  ich  eiden. 

nü  hat  si  mir  bescheiden 

wa;5  der  troum  bediute. 

da;;  beeret,  lieben  liute. 

zwen  und  einer  da^  sint  dri: 
550  dannoch  seites  mir  da  bi 

da:;  min  dume  ein  vinger  si. 


Uns  hat  der  winter  geschat  über  al. 
beide  unde  walt  diu  sint  beide  nü  val, 
da  manic  stimme  vil  suo:;e  inne  hal. 
655  saehe  ich  die  megde  an  der  stra;5e   den  bal 
werfen,  so  kseme  uns  der  vögele  schal. 

Möhte  ich  versläfen  des  winteres  zit! 
wache  ich  die  wile,  so  han  ich  sin  nit, 
da:;  sin  gewalt  ist  so  breit  und  so  wit. 
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560  weij5  got  er  lat  och  dem  meien  den  strit: 
so  lis  ich  bluomen  da  rife  nü  lit. 


'Under  der  linden 

an  der  heide, 

da  unser  zweier  bette  was, 
565  Da  muget  ir  vinden 

schone  beide 

gebrochen  bluomen  unde  gras. 

Vor  dem  walde  in  einem  tal 

tandaradei ! 
570      schone  sanc  diu  nahtegal. 
Ich  kam  gegangen 

zuo  der  ouwe: 

dö  was  min  vriedel  komen  e. 

Da  wart  ich  enpfangen, 
575  here  frouwe, 

da;5  ich  bin  sselic  iemer  me. 

Kust  er  mich?    wol  tüsentstunt: 

tandaradei  I 

sehet  wie  rot  mir  ist  der  munt. 
580  Do  häte  er  gemachet 

also  riche 

von  bluomen  eine  bettestat. 

Des  wirt  noch  gelachet 

innecliche, 
585  kumt  iemen  an  da^  selbe  pfat. 

Bi  den  rösen  er  wol  mac, 

tandaradei ! 

merken  wä  mir^  houbet  lac. 
Da;5  er  bi  mir  Isege, 
500  wesse;^  iemen, 

(nu  enwelle  gotl),  so  schämte  ich  mich. 

AVes  er  mit  mir  pflsege, 

niemer  niemen 

bevinde  da^  wan  er  und  ich, 
5Ö5  Und  ein  kleines  vogellin, 

tandaradei ! 

da;5  mac  wol  getriuwe  sin.' 
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Herzeliebe^  vrowelin, 

got  gebe  dir  hiute  und  iemer  guot. 
600  Kunde  ich  ba^  gedenken  din, 

des  hsete  ich  willeclichen  muot. 

AVa^  mac  ich  nü  sagen  me 

wan  da^  dir  niemen  holder  ist?  owe  da  von  ist  mir  vil  we. 
Sie  verwi^^ent  mir  da;^  ich 
605  so  nidere  wende  minen  sanc. 

Da^  sie  niht  versinnent  sich 

wa;5  liebe  si,  des  haben  undanc! 

Sie  getraf  diu  liebe  nie. 

die  da  nach   guote  und  nach  der  schoene  rainnent;  we  wie  min- 

nent  die! 
610        Bi  der  schoene  ist  dicke  ha^: 

zer  schoene  niemen  si  ze  gäch. 

Liebe  tuot  dem  herzen  ba:^: 

der  liebe  get  diu  schoene  nach. 

Liebe  machet  schoene  wip: 
615  desn  mac  diu  schoene  niht  getuon,  sin  machet  niemer  lieben  lip. 
Ich  vertrage  als  ich  vertmoc 

und  als  ich^  iemer  wil  vertragen. 

Du  bist  schoene  und  hast  genuoc: 

wa^  mugen  sie  mir  da  von  gesagen? 
620  Swa^  sie  sagen,  ich  bin  dir  holt 

und  nim  din  glesin  vingerlin  vür  einer  küneginne  golt. 
Hast  du  triwe  und  stsetekeit, 

so  bin  ich  din  an  angest  gar, 

Da;5  mir  iemer  herzeleit 
625  mit  dinem  willen  widervar. 

Hast  ab  du  der  zweier  niht, 

so  müe^est  du  min  niemer  werden,    owe  obe  da^  geschiht! 


So  die  bluomen  ü;^  dem  grase  dringent, 
same  sie  lachen  gegen  der  spilden  sunnen, 
630  in  einem  meien  an  dem  morgen  vruo 
Und  diu  kleinen  vogellin  wol  singent 
in  ir  besten  wise  die  sie  kunuen, 
wa:5  wünne  mac  sich  da  geno^en  zuo? 
E^  ist  wol  halp  ein  himelriche. 


i 
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€£5  suln  wir  sprechen  wa;^  sich  deme  geliche, 

so  sage  ich  wa;^  mir  dicke  ba:^ 

in  minen  ougen  hat  getan 

und  tsete  euch  noch,  gesaehe  ich  dazj. 
Swa  ein  edeliu  schcene  frowe  reine, 
640  wol  gekleidet  unde  wol  gebunden, 

dur  kurzewile  zuo  vil  liuten  gat, 

Hovelichen  hochgemuot,  niht  eine, 

umbe  sehende  ein  wenic  under  stunden, 

alsam  der  sunne  gegen  den  sternen  stat: 
645  Der  meie  bringe  uns  al  sin  wunder, 

wa^  ist  da  so  wünnecliches  under 

als  ir  vil  minneclicher  lip? 

wir  lä:5en  alle  bluomen  stän 

und  kaphen  an  da:^  werde  wup. 
050  Nu  wol  dan,  weit  ir  die  warheit  schouwen, 

gen  wir  zuo  des  meien  hochgezite! 

der  ist  mit  aller  siner  krefte  komen. 

Seht  an  in  und  seht  an  werde  frouwen, 

wedere;^  da;^  ander  überstrite, 
655  da;5  bei^^er  spil,  ob  ich  da:^  habe  genomen. 

Owe  der  mich  da  welen  hie^e, 

deich  da;5  eine  dur  da^  ander  Jie^e, 

wie  rehte  schiere  ich  denne  küre! 

her  Meie,  ir  müeset  merze  sin, 
660      e  ich  min  frowen  da  verlüre. 


Ich  hoere  iu  so  vil  tugende  jehen, 

da:5  iu  min  dienest  iemer  ist  bereit. 

Enhsete  ich  iuwer  niht  gesehen, 

e^  schatte  mir  an  miner  werdekeit. 
665  Nu  wil  ich  deste  tiurre  sin 

und  bite  iuch,  vrouwe, 

da2j  ir  iuch  underwindet  min. 

ich  lebte  gerne,  künde  ich  leben; 

min  wille  ist  guot,  nü  bin  ich  tump: 
670      nü  sult  ir  mir  die  ma^e  geben. 

^Kund  ich  die  mai^e,  als  ich  enkan, 

so  wsere  ich  ze  der  werlte  ein  sselic  wip. 
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Ir  tuot  als  ein  wol  redender  man, 

da:5  ir  so  höhe  tiuret  minen  lip. 
675  Ich  bin  noch  tumber  danne  ir  sit. 

nü  wa^  dar  umbe? 

doch  wil  ich  scheiden  uns  den  strit. 

tuot  ir  alrest  des  ich  iuch  bite 

und  saget  mir  der  manne  muot: 
680    so  lere  ich  iuch  der  wibe  site.' 
Wir  wellen  da^  diu  stsetekeit 

iu  guoten  wiben  gar  ein  kröne  si. 

Kumt  iu  mit  zühten  sin  gemeit, 

so  stet  diu  lilje  wol  der  rosen  bi. 
685  Nü  merket  wie  der  linden  ste 

der  vögele  singen, 

dar  under  bluomen  uude  kle: 

noch  ba;5  stet  wiben  werder  gruo^. 

ir  minneclicher  redender  munt 
690      der  machet  da;^  man  küssen  muo;^. 

^Ich  sage  iu  wer  uns  wol  behaget: 

wan  der  erkennet  übel  unde  guot. 

Und  ie  da^  beste  von  uns  saget. 

dem  sin  wir  holt,  ob  er^  mit  triuwen  tuot. 
695  Kan  er  ze  rehte  ouch  wesen  fro, 

umd  tragen  gemüete 

ze  ma^e  nider  unde  höh, 

der  mac  erwerben  swes  er  gert: 

welch  wip  verseit  im  einen  vaden? 
700      guot  man  ist  guoter  siden  wert.' 


In  einem  zwivellichen  wan 

was  ich  gesej^^en  und  gedähte 

Ich  wolte  von  ir  dienste  gän, 

wan  da;5  ein  trost  mich  wider  brähte. 
705  Trost  mag  e:^  rehte  niht  geheilten,  ouwe  des! 

e;5  ist  vil  küme  ein  kleine^  troestelin, 

so  kleine,  swenne  ich^  iu  gesage,  ir  spottet  min. 

doch  fröwet  sich  lützel  iemen,  er  enwii^^e  wes. 
Mich  hat  ein  halm  gemachet  frö: 
710  er  gibt  ich  sül  genade  vinden. 


ä 
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Ich  ma:5  da:^  selbe  kleine  stro, 
als  ich  hie  vore  sach  von  kinden. 
Nu  beeret  unde  merket,  ob  si^  denne  tuo. 
*si  tuot,  si  entuot,  si  tuot,  si  entuot,  si  tuot.' 
715  swie  dicke  ich;^  tete,  so  was  ie  da:^  ende  guot. 
da^  troestet  mich:  da  beeret  ouch  geloube  zuo. 


Die  mir  in  dem  winter  vröide  hant  benomen, 

sie  heilen  wip,  sie  heilten  man, 

Disiu  sumerzit  diu  müei^e  in  ba;^  bekomen. 
720  ouwe  da^  ich  niht  vlupchen  kan ! 

Leider,  ich  eukan  niht  mere 

wan  da;5  übel  wort  'unsselic  I'  neina,  da^  wser  alze  sere. 
Zwene  herzeliche  vlüeche  kan  ich  ouch, 

die  vluochent  nach  dem  willen  min. 
725  Hiure  müei^ens  beide  esel  und  den  gouch 

gehoeren,  e  si  enbii^^en  sin. 

AVe  in  denne,  den  vil  armen! 

wesse  ich  obe  si^  noch  gerdwe,  ich  wolte  mich  dur  got  erbarmen. 
Man  sol  sin  gedultic  wider  ungedult: 
730  da;^  ist  den  schamelosen  leit. 

Swen  die  boesen  ha^^ent  äne  sine  schult, 

da^  kumet  von  siner  frümekeit. 

Tröste  mich  diu  guote  alleine, 

diu  mich  wol  getroesten  mac,  so  gaebe  ich  umbe  ir  niden  kleine. 
735  Ich  wil  al  der  werlte  sweren  üf  ir  lip; 

den  eit  den  sol  si  wol  vernemen: 

Si  mir  iemen  lieber,  maget  oder  wip, 

diu  helle  müei^e  mir  gezemen. 

Hat  si  nü  deheine  triuwe, 
740  so  getrüwet  si  dem  eide  und  senftet  mines  herzen  riuwe. 
Herren  unde  friunt,  nü  helfet  an  der  zit: 

da;^  ist  ein  ende,  e:;  ist  also. 

Ich  enhalte  minen  minneclichen  strit, 

ja  enwirde  ich  niemer  rehte  vrö. 
745  Mines  herzen  tiefiu  wunde 

diu  muo;^  iemer  o£fen  sten,  si  enküsse  mich  mit  friundes  munde. 
Mines  herzen  tiefiu  wunde 

diu  muo^  iemer  offen  sten,  si  enheiles  üf  und  ü^  von  gründe. 
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Mines  herzen  tiefiu  wunde 
750  diu  muo^  iemer  offen  sten,  sin  werde  heil  von  Hiltegunde. 


Swer  verholne  sorge  trage, 

der  gedenke  an  guotiu  wip:  er  wirt  erlost; 

Und  gedenke  an  liehte  tage. 

die  gedanke  wären  ie  min  bester  trost. 
755  Gegen  den  vinstem  tagen  hän  ich  not, 

wan  da:5  ich  mich  rihte  nach  der  heide 

diu  sich  schämt  ir  leide: 

so  si  den  walt  siht  gruonen,  so  wirts  .iemer   rot. 
Frowe,  als  ich  gedenke  an  dich, 
760  wa^  din  reiner  lip  erweiter  tugende  pfliget, 

So  la  stän!  du  rüerest  mich 

mitten  an  da:;  herze  da  diu  liebe  liget. 

Liep  und  lieber  des  enmeine  ich  niht: 

du  bist  aller  liebent  da:;  ich  meine. 
765  du  bist  mir  alleino 

vor  al  der  werlte,  frowe,  swa;  so  mir  geschiht. 


Ir  sult  sprechen  willekomen: 

der  iu  maere  bringet,  da^  bin  ich. 

Alle;;  da;  ir  habt  vernomen, 
770  da:;  ist  gar  ein  wint:  nü  vräget  mich. 

Ich  wil  aber  miete: 

wirt  min  16n  iht  guot, 

ich  sag  iu  vil  lihte  da:;  iu  sanfte  tuot. 

seht  wa;  man  mir  eren  biete. 
775  Ich  wil  tiuschen  vrowen  sagen 

solhiu  msBre  da^  sie  deste  ba:; 

AI  der  werlte  suln  behagen ; 

äne  gr6;e  miete  tuon  ich  da;. 

Wa;  wold  ich  ze  lone? 
780  sie  sint  mir  ze  her. 

so  bin  ich  gevüege  und  bite  sie  nihtes  mer 

wan  da:;  sie  mich  grtie:;en  schone. 
Ich  hän  lande  vil  gesehen 

unde  nam  der  besten  gerne  war: 
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sit  sanc  oucli  icli  ein  teil  unminnecliche. 

lemer  als  e^  denne  stat, 
825  also  sol  man  denne  singen. 

swenne  unvuoge  nü  zergat, 

so  sing  aber  von  höfschen  dingen. 

noch  kumt  fröide  und  sänge»  tac: 

wol  im  ders  erbeiten  macl 
830  der;5  gelouben  wolte, 

so  erkande  ich  wol  die  vuoge 

wenn  unde  wie  man  singen  solte. 
Ich  sage  iu  wa^  uns  den  gemeinen  schaden  tuot; 

diu  wip  gelichent  uns  ein  teil  ze  sere, 
835  Da^  wir  in  also  liep  sin  übel  alse  guot: 

seht,  da^  geliehen  nimet  uns  vröide  und  ere. 

Schieden  uns  diu  wip  als  e, 

da:5  sie  sich  ouch  lie:5en  scheiden, 

da:5  gefrumte  uns  iemer  me, 
840  mannen  unde  wiben,  beiden. 

wa^  stet  übel,  wa^  stet  wol, 

sit  man  uns  niht  scheiden  sol? 

edeliu  wip,  gedenket 

da^  och  die  man  wa^  kunnen: 
845      gelicheuts  iuch,  ir  sit  gekrenket. 

Wip  muo^  ie  mere  sin  der  wibe  hohste  name 

und  tiuret  ba^  denn  vrowe,  als  ich^  erkenne. 

Swa  nü  deheiniu  si  diu  sich  ir  wipheit  schäme, 

diu  merke  disen  sanc  und  kiese  denne. 
850  Under  frowen  sint  unwip, 

under  wiben  sint  sie  tiure. 

wibes  name  und  wibes  lip 

die  sint  beide  vil  geh  iure. 

swie;5  umb  alle  frowen  var, 
855  wip  sint  alle  frowen  gar. 

zwivellop  da:5  hoenet, 

als  under  wilen  frouwe: 

wip  deist  ein  name  ders  alle  kroenet. 

Ein  meister  las,       troum  unde  Spiegelglas, 
860  da;;  sie  zem  winde       bi  der  stsete  sin  gezalt. 
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Loup  unde  gras,       da^  ie  min  fröide  was, 

swie^  nu  erwinde,      e:;  dunket  mich  also  gestalt; 

Dar  zuo  die  bluomen  manicvalt, 

diu  heide  rot,  der  grüene  walt. 
805  der  vögele  sanc  ein  trüric  ende  hat; 

dar  zuo  diu  linde       süei^e  und  linde. 

so  we  dir,  Werlt,  Vie  dir^  gebende  stät! 
Ein  tuniber  wan,       den  ich  zer  werlte  han, 

derst  wandelbsere,       wand  er  bcese^  ende  git: 
870  Ich  solt  in  lan,       kaa  ich  mich  wol  verstau, 

der  iht  geb»r©       miner  sele  groi^en  nit. 

Min  arme^  leben  in  sorgen  lit: 

der  buo^e  wsere  michel  zit. 

nü  vürhte  ich  siecher  man  den  grimmen  tot, 
875  da:5  er  mit  swaere       an  mir  geswaere. 

vor  vorhten  bleichent  mir  diu  wangen  rot. 
Wie  sol  ein  man,       der  niuwan  sünden  kan^ 

han  guüt  gedingen      oder  gewinnen  höhen  muot? 

Sit  ich  gewan       den  muot  da:;  ich  began 
880  zer  werlte  dingen       merken  übel  unde  guot, 

Do  greif  ich,  als  ein  tore  tuot, 

zer  winsteru  haut  reht  in  die  gluot, 

und  merte  ie  dem  tiefel  sinen  schal, 

des  muo:5  ich  ringen       mit  geringen: 
885  nu  ringe  und  senfte  ouch  Jesus  minen  val. 
Heiliger  Krist,       sit  du  gewaltic  bist 

der  werlt  gemeine,       die  nach  dir  gebildet  sint, 

Gip  mir  den  list,       da^  ich  in  kurzer  frist 

alsam  gemeine       dich  sam  din  erweiten  kint. 
890  Ich  was  mit  sehenden  ougen  blint 

und  aller  guoten  sinne  ein  rint, 

swiech  mine  missetat  die  werelt  hal. 

mach  e  mich  reine,       e  min  unreine 

sele  versinke  in  da;;  verlorne  tal. 


895  Owe  war  sint  verswunden       alliu  miniu  jär? 
ist  mir  min  leben  getroumet       oder  ist  e:^  war? 
da;;  ich  ie  wände  da^       iht  wsere,  was  da;;  iht? 
dar  nach  han  ich  geslafen       und  enwei;;  es  niht. 


96  XXI.    Her  Walther  von  der  Vogelweide. 

nii  bin  ich  erwachet,       und  ist  mir  unbekant 
öoo  da;5  mir  hie  vor  was  kündic       als  min  ander  hant. 

liut  unde  lant,  da  ich       von  kinde  bin  erzogen, 

die  sint  mir  frömde  worden,       reht  als  e;^  si  gelogen. 

die  mine  gespilen  wären,       die  sint  traege  unt  alt: 

bereitet  ist  da^  velt,       verhouwen  ist  der  walt. 
905  wan  da^  da:^  wa:5^er  vliu:5et       als  e^  wilent  £6:5, 

für  war  ich  wände  min       Unglücke  wurde  gro^. 

mich  grüe:5et  maniger  träge,       der  mich  bekande  e  wol. 

diu  werlt  ist  allenthalben       ungenäden  vol. 

als  ich  gedenke  an  manigen       wünneclichen  tac, 
910  die  mir  sint  enpfallen  gar       als  in  da^  mer  ein  slac, 

iemer  mere  ouwe. 

Owe  wie  jsemerliche       junge  Hute  tuont! 

den  uuvil  riuwecliche       ir  gemüete  stuont, 

die  kunneii  niuwan  sorgen :       ouwe  wie  tuont  sie  so  ? 
915  swar  ich  zer  werlte  kere^       da  ist  niemen  fro. 

tanzen  lachen  singen       zergät  mit  sorgen  gar: 

nie  kristen  man  gesach       so  jsemerliche  schar. 

nu  merket  wie  den  frouwen       ir  gebende  stät: 

die  stolzen  ritter  tragent       dörpelliche  wät. 
920  uns  sint  unsenfte  brieve       her  von  Röme  komen, 

uns  ist  erloubet  trüren    '  und  fröide  gar  benomen. 

da:5  müet  mich  inneclichen       (wir  lebten  ie  vil  wol) 

da^  ich  nü  für  min  lachen       weinen  kiesen  sol. 

die  wilden  vögele       betrüebet  unser  klage: 
925  wa^  Wunders  ist,  ob  ich       da  von  vil  gar  verzage? 

wa:5  spriche  ich  tumber  man       durch  minen  boesen  zorn? 

swer  dirre  wünne  volget,  der       hat  jene  dort  verlorn. 

iemer  mer  ouwe. 

Ouwe  wie  uns  mit  süej^en       dingen  ist  vergeben! 
930  ich  sihe  die  gallen  mitten       in  dem  honege  sweben. 

diu  werlt  ist  ü^en  schoene,       wi;^  grüen  unde  rot, 

und  innän  swarzer  varwe,       vinster  sam  der  tot. 

swen  si  uü  habe  verleitet,       der  schouwe  sinen  trost: 

er  wirt  mit  swacher  buo:5e       größer  sünde  erlost. 
935  dar  an  gedenket,  ritter:       e^  ist  iuwer  dinc. 

ir  traget  die  liebten  helme       und  manigen  herten  riuc^ 

dar  zuo  die  vesten  schilte       und  diu  gewillten  swert. 

wolte  got,  viwr  ich    .  der  sigenüufte  wert! 


XXT.     Her  Waltlier  von  der  Vogelweide.  97 

so  wolte  ich  nötic  man       verdienen  riehen  solt. 

940    joch  meine  ich  niht  die  huoben       noch  der  herren  golt: 
ich  wolte  selbe  kröne       eweclichen  tragen, 
die  möhte  ein  soldensere       mit  sime  sper  bejagen. 
möht  ich  die  lieben  reise       gevaren  über  se, 
so  wolte  ich  deune  singen  'woP       und  niemer  mer  ^ouwe,' 

945    niemer  mer  ^ouwe'. 

Frö  Werlt,  ir  sult  dem  wirte  sagen, 

da^  ich  im  gar  vergolten  habe: 

Min  gr6:5iu  gälte  ist  ab  geslagen; 

daj5  er  mich  von  dem  brieve  schabe. 
950    Swer  ime  iht  sol,  der  mac  wol  sorgen. 

e  ich  im  lange  schuldic  wsere,  ich  wolt  ^  zeinem  Juden  borgen. 

er  swiget  unz  an  einen  tac: 

so  wil  er  denne  ein  wette  han, 
so  jener  niht  vergelten  mac. 
955  'Walther,  du  zürnest  äne  not: 

« 

du  solt  bi  mir  beliben  hie. 

Gedenke  weich  dir  eren  bot, 

wa;5  ich  dir  dines  willen  lie. 

Als  du  mich  dicke  sere  baete. 
060    mir  was  vil  inneclichen  leit  da^  du  da^j  ie  so  selten  tsete. 

bedenke  dich:  din  leben  ist  guot; 

so  du  mir  rehte  widersagest, 

so  wirst  du  niemer  wol  gemuot.' 
Fro  Werlt,  ich  han  ze  vil  gesogen: 
965    ich  wil  entwonen,  des  ist  zit. 

Din  zart  hat  mich  vil  nach  betrogen, 

wand  er  vil  süe^er  fröiden  git. 

Do  ich  dich  gesach  reht  under  ougen, 

do  was  din  schowen  wünneclich,  des  muo^  ich  jehen  al  sunder  lougen : 
970    doch  was  der  schänden  alse  vil, 

do  ich  din  binden  wart  gewar, 
da^  ich  dich  iemer  schelten  wil. 
'Sit  ich  dich  niht  er  wenden  mac, 

so  tuo  doch  ein  dinc,  des  ich  ger: 
975    Gedenke  an  manegeu  liebten  tac 

und  sich  doch  underwilen  her 

Niuwan  so  dich  der  zit  betrage.' 

Bartsch,  Deutsche  Liederdichter.    3.  Auflasre.  7 


98  XXII.    Her  Wolfram  von  Eschenbach. 

da:5  tflet  ich  wunderlichen  gerne,  wan  deich  fiirhte  dine  läge, 
vor  der  sich  niemen  kau  bewarn. 
980    got  gebe  iu,  frowe,  guote  naht: 
ich  wil  ze  hereberge  varn. 


XXn.    Her  Wolfram  von  Eschenbach. 

*Sine  klawen       durh  die  wölken  sint  geslageu, 

er  stiget  üf  mit  größer  kraft; 

Ich  sih  in  gräwen       tägelich  als  er  wil  tagen, 

den  tac,  der  im  geselleschaft 
5    Erwenden  wil,  dem  werden  man, 

den  ich  mit  sorgen  in  verlie;^. 

ich  bringe  in  hinnen,  ob  ich  kau: 

sin  manegiu  tugent  mich  da:;  leisten  hie^.' 

'Wahter,  du  singest       da:;  mir  manege  freude  nimt 
10    unde  meret  mine  klage. 

Msere  du  bringest,       der  mich  leider  niht  gezimt, 

iemer  morgens  gegen  dem  tage. 

Diu  solt  du  mir  verswigen  gar: 

da^  biute  ih  den  tri  wen  din, 
15    des  Ion  ich  dir  als  ich  getar. 

so  blibet  hie  der  trütgeselle  min.' 

*Er  muo:;  et  hinnen       balde  und  äne  sümen  sich: 

nu  gib  im  urloup,  süe^e^  wip. 

Lä:;e  in  minnen       her  nach  so  verholne  dich, 
20    da:;  er  behalte  er  und  den  lip. 

Er  gab  sich  miner  triwe  also 

da^  ih  in  braehte  ouch  wider  dan. 

e:;  ist  nu  tac:  naht  was  e:;  do 

mit  drucke  an  brüst  din  kus  mirn  an  gewan.' 
25  'Swa:;  dir  gevalle,       wahter,  sine  und  la  den  hie, 

der  minne  bräht  und  minne  enphienc. 

Von  dinem  schalle       ist  er  und  ich  erschrocken  ie, 

so  ninder  morgenstern  üf  gienc 

Uf  in,  der  her  nach  minne  ist  komen, 
80    noch  ninder  lühte  tages  lieht: 

du  hast  in  dicke  mir  benomen 

von  blanken  armen,  und  ü^  herzen  nieht.' 
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Von  den  blicken^       die  der  tac  tet  durh  diu  glas, 

und  do  der  wahter  warnen  sanc, 
86    Sie  muoso  erschricken       durch  den  der  dk  bi  ir  was. 

ir  brüstelin  an  brüst  sie  dwanc. 

Der  riter  ellens  niht  verga;^ 

(des  wold  in  wenden  wahters  d6n): 

urloup  n&h  unde  n&her  ba^ 
40    mit  küsse  und  anders  gab  in  minne  Idu. 


Ein  wip  mac  wol  erlouben  mir 

da^  ich  ir  neme  mit  triuwen  war. 

Ich  ger  (mir  wart  ouch  nie  diu  gir 

verhabet)  min  ougen  swingen  dar. 
45    Wie  bin  ich  sus  iuwelnslaht? 

sie  silit  min  herze  in  vinster  naht. 
Hie  treit  den  helfelichen  gruo;; 

der  mich  an  vröuden  riehen  mac; 

Dar  üf  ich  iemer  dienen  muo;;. 
50    vil  übte  erschinet  noch  der  tac 

Da^  man  mir  muo;;  vröuden  jehen. 

nocli  groei^er  wunder  ist  geschehen. 

Nu  seht  wa;;  ein  storch  seeten  schade: 

noch  minre  schaden  h&nt  min  diu  wip. 
65    Ir  ha;;  ich  ungern  üf  mich  lade. 

diu  nu  den  schuldehaften  lip 

Gegen  mir  treit,  d&:;  l&s^e  ich  sin: 

ich  wil  nu  pflegen  der  zUhte  min. 


*Von  der  zinnen 
60    wil  ich  gSn  in  tagewise       sanc  verbern. 

Die  sich  minnen 

tougenliche,  und  obe  sie  prise       ir  minne  wern. 

So  gedenken  sdre 

an  sine  l^re, 
65    dem  lip  und  dre 

ergeben  sin. 

der  mich  des  baete; 

dösw&r  ich  taete 


100  XXII.    Her  Wolfram  von  Eschcnbach. 

im  guote  -rsete 
70    und  helfe  schin. 

ritter,  wache,  hüete  din ! 
Niht  verkrenken 

wil  ich  aller  wahter  triuwo       an  werden  man. 

Niht  gedenken 
76    solt  du,  vrowe,  an  scheidens  riuwe       üf  künfte  wan» 

E^  wsere  unwsege, 

swer  minne  pflsege, 

da^  üf  im  IsBge 

meldennes  last. 
80    ein  sumer  bringet 

da^  min  munt  singet: 

durch  wölken  dringet 

ein  tagender  glast. 

hüet  din,  wache,  süe^er  gast.' 
85        Er  muos  eht  dannen 

der  sie  klagen  ungerne  horte.       e^  sprach  sin  munt 

*Allen  mannen 

truren  nie  so  gar  zerstörte       ir  vröuden  funt.' 

wie  balde  e^  tagte, 
90    der  unverzagte 

an  ir  bejagte 

da^  sorge  in  flöch; 

unvrömede^  rucken, 

gar  heinlich  smucken, 
95    ir  brüstel  drucken 

und  mer  dannoch 

urloup  gap,  des  pris  was  hoch. 


Ilrsprinc  bluomen,  loup  ü^  dringen 
100    und  der  luft  des  meigen  urbort  vogel  ir  alten  don: 

Etswenn  ich  kan  niuwe^  singen, 

so  der  rife  ligt,  guot  wip,  noch  alle^  kn  din  Ion. 

Die  waltsinger  und  ir  sanc 

nach  halben  sumers  teile  in  niemens  ore  enklanc. 
105        Der  bliclichen  bluomen  glesten 

sol  des  touwes  anehanc  erliutern,  swa  sie  sint. 

Vogel  die  hellen  und  die  besten 


•    •  • 
.  •  »  . 
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al  des  meigen  zit  sie  wegent  mit  gesange  ir  kiut. 

D6  slief  niht  diu  uahtegal: 
110    nu  wache  abr  ich  und  singe  üf  berge  und  in  dem  tal. 
Min  sanc  wil  gen&de  suochen 

an  dich,  gUetlich  wip;  nu  hilf,  sit  helfe  ist  worden  n6t. 

Din  Ion  dienstes  sol  geruochen, 

da;  ich  iemer  biute  und  biute  unz  an  mtueu  t6t. 
116    L&;  mich  von  dir  nemen  den  tröst 

da;  ich  ü;  minen  langen  klagen  werde  erlöst. 
Guot  wip,  mac  min  dienst  ervinden, 

ob  din  helfelich  gebot  mich  fröiden  welle  wern^ 

Da;  min  triiren  müe;e  swinden 
120    und  ein  liebe;  ende  an  dir  bejagen  min  lange;  gern? 

Din  güetlich  gela;  mich  twanc 

da;  ich  dir  beide  singe  al  kurz  od  wiltu  lanc. 
Werde;  wip,  din  süe;iu  güete 

und  din  minneclicher  zorn  hat  mir  vil  fröide  erwert. 
126    Mäht  da  troesten  min  gemüete? 

wan  ein  helfeliche;  wort  von  dir  mich  sanfte  ernert. 

Mache  wendic  mir  min  klagen, 

80  da;  ich  werde  gr6;  gemuot  bi  minen  tagen. 


XXin.  Hör  Heinrich  von  Frowenberc. 

Gegen  dem  morgen 

suo;e  ein  wahter  lüite  sanC; 

dö  er  sach  den  orion, 

D4  verborgen 
6    wibes  bilde  zuo  zim  dranc 

durh  minne  16n: 

'Frouwe  höre, 

j4  sult  ir  wachen: 

ich  sihe  des  nahte«  krefte  balde  »wachen, 
10    in  singe  nu  niht  m^re.* 
'Wahter,  sobmiwe* 

sprach  da;  minnecllche  wip, 

'ob  der  leide  tac  &f  g^/ 

Er  sprach  frouwe, 
ir>    swer  wol  foldet  mir  den  Up, 


102  XXIV.    Der  tugenthafte  Schriber. 

swenne  e^  taget;  ich  singe  iu  me. 

Ist  der  ritter 

hie  inne,  frouwe, 

vermide  ich  danne  miner  ougen  schon we, 
20    so  wirt  iur  fröide  bitter.* 
*Höhem.  solde 

warte  mir,  geselle  min,' 

sprach  diu  frowe  wolgetan, 

'Da^  min  holde 
25    lange  bi  mir  müge  sin 

den  ich  umbevangen  han. 

Wahter  liebe, 

hilf  mir  in  fristen 

mit  dinen  kluogen  wol  verholnen  listen. 
30    wirt  sant  mir  zeinem  diebe.* 


XXrV.  Der  tugenthafte  Schriber. 

Minne  was  so  tiure  da^  man  sie  mit  guote 

niht  künde  vergelden: 

Nu  lät  sie  sich  vinden  vil  dicke  in  dem  muote 

der  wol  stät  ze  scheiden. 
5    Sist  worden  so  geile,       swer  sich  ir  wil  nieten, 

dem  ist  sie  veile,       kan  er  hohe  mieten: 

bi  selbem  meile       wils  ab  nu  gebieten. 
Minne  was  ir  friunden  ze  herte,  ze  here, 

ze  strenge  aller  dinge. 
10    Die  da  wilent  waren  ein  houbet  ir  ere, 

die  wigt  sie  so  ringe. 

Stsete  unde  triuwe       die  smsehet  sie  sere; 

des  kumt  sie  in  riuwe:       wa^  ist  des  nu  mere? 

ir  site  niuwe       benement  ir  ere. 
15        Minn  ist  ir  gewaldes  hin  hinder  gedrungen, 

geneiget  ir  eren: 

Die  sie  wolde  twingen,  die  sint  unbetwungen. 

die  hohen,  die  heren. 

Die  hat  sie  gebunden:       nu  haut  sie  den  banden 
20    sich  vaste  ü^  entwunden       mit  herzen,  mit  banden. 

wil  sie  einen  wunden,       der  kan  da;  wol  anden. 
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Do  sir  spilgesellen  verkeren  begunde, 

do  wart  sie  bekrenket. 

An  den  al  ir  ere  stuont  e  zaller  stunde, 
25    wie  sie  den  nu  wenket! 

Ir  stricke  die  banden       e  verre  unde  witen, 

da^  ir  niht  künden       die  starken  gestriten: 

nust  sie  überwunden^       geleit  an  die  siten. 

We  wa^  sprich  ich  tumber,  da^  minne  sich  la^e 
30    verleiten  mit  giiote? 

Nein,  e^  ist  unminne,  diu  vert  in  unma^e 

mit  wankendem  muote: 

Der  sten  ich  ze  vare       unde  prise  sie  kleine. 

minne  diu  kläre,       diu  süe^e  und  diu  reine, 
35    diu  ist  ze  wäre       vri  vor  allem  meine. 


XXV.  H&r  Nithart. 


Ein  altiu  diu  begunde  springen 

hohe  alsam  ein  kitze  enbor: 
si  wolde  bluomen  bringen. 

*tohter,  reich  mir  min  gewant: 
5    ich  muo^  an  des  knappen  hant, 

der  ist  von  Kiuwental  genant.' 

traranuretum  traranuriruntundeie. 
*Muoter,  ir  hüetet  iuwer  sinne. 

erst  ein  knappe  so  gemuot,    • 
10        er  pfliget  niht  stseter  minne.' 

'tohter,  lat  ir  mich  an  not. 

ich  wei^  wol  wa^  er  mir  enbot: 

nach  siner  minne  bin  ich  tot.' 

traranuretum  traranuriruntundeie. 
15        Do  sprachs  ein  alte  in  ir  geile: 

%üt  gespil,  wol  dan  mit  mirl 
ja  ergät  e^  uns  ze  heile. 

wir  suln  nach  bluomen  beide  gän. 

war  umbe  solde  ich  hie  bestän, 
20    sit  ich  86  vil  geverten  h&n?' 

traranuretum  traranuriruntundeie. 


j»f>'' 
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Der  meie  der  ist  riche: 
er  füeret  sicherliche 
den  walt  an  siner  hende. 
25    der  ist  nu  niuwes  loubes  vol:       der  winder  hat  ein  ende. 

'Ich  fröwe  mich  gegen  der  heide, 
der  liehten  ougenweide, 
diu  uns  beginnet  nähen:' 

so  sprach  ein  wol  getäniu  maget,      'die  wil  ich  schöne  enpfähen. 
30        Muoter,  ich  wil  selbe 
mit  richer  schar  ze  velde 
und  wil  den  reien  springen, 
ja  ist  e^  lanc  da^  ich  diu  kint       niht  niuwes  horte  singen.' 

'Neinä,  tohter,  neine! 
35    ich  hän  dich  alters  eine 
gezogen  an  minen  brüsten: 
nu  tuo  e^  durch  den  willen  min,      lä^  dich  der  man  niht  lüsten.' 

'Den  ich  iu  wil  nennen, 
den  muget  ir  wol  erkennen. 
iO    zuo  dem  so  wil  ich  gäben. 

er  ist  genant  von  Riuwental:       den  wil  ich  umbevähen. 

E^  gruonet  an  den  esten 
da^  alles  möhten  bresten 
die  boume  zuo  der  erden. 
45    nu  wi^^et,  liebiu  muoter  min,       ich  beiige  den  knaben  werden, 

Liebiu  muoter  here, 
nach  mir  so  klaget  er  sere. 
sol  ich  im  des  niht  danken? 
er  gibt  da^  ich  diu  schoenest  si      von  Beiern  unz  in  Vranken.' 


50    Üf  dem  berge  und  in  dem  tal 

hebt  sich  aber  der  vögele  schal; 

hiwer  als  e 

grüener  kle. 

rüme  e^,  winder,  du  tuost  we. 
55        Die  boume  die  dö  stuonden  gris 

die  habent  alle  ir  niuwe^  ris, 

vögele  vol: 

da;  tuot  wol. 

da  von  nimt  der  meie  den  zol. 


'J 
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60        Ein  altiu  mit  dem  tode  vaht 
beide  tac  und  ouch  die  naht, 
diu  spranc  sider 
als  ein  wider 
und  stie^  die  jungen  alle  nider. 


65    Der  walt  stuont  aller  grise 

vor  sne  und  ouch  vor  ise. 

derst  in  liehter  varwe  gar. 

nemt  sin  war, 

stolz  iu  kint, 
70    und  reiet  da  die  bluomen  sint. 
tlf  manegem  grüenem  rise 

horte  ich  stiege  wise 

singen  kleiniu  vogelin. 

bluomen  schin 
75    ich  da  vant.. 

beide  hat  ir  lieht  gewant. 
Ich  bin  holt  dem  meien. 

dar  inne  sach  ich  reien 

min  liep  in  der  linden  schat. 
80    manic  blat 

ir  da  wac 

für  deü  sunnenhei^en  tac 


Ir  fröut  iuch,  junge  und  aide. 

der  meie  mit  gewalde 
^■5    Den  winder  hat  verdrungen. 

die  bluomen  sint  entsprungen. 

Wie  schone  nahtegal 

üf  dem  rise       in  manger  wise 
*Der  walt  ist  wol  geloubet. 
90    min  muoter  niht  geloubet, 

Der  mir  mit  einem  seile', 

sprach  ein  maget  geile, 

'Bunde  minen  fuo^, 

mit  den  kinden      zuo  der  linden 
95  Da^  gehorte  ir  muoter: 


singent  wünneclichen  schal. 


üf  den  anger  ich  doch  muo^.' 
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*ja  swinge  ich  dir  da^  fuoter 

Mit  stecken  umbe  den  rügge. 

vil  kleine  grasemügge, 

Wa  wilt  du  hüpfen  hin 
100    ab  dem  neste?       sitze  und  beste       mir  den  ermel  wider  in/ 
^Muoter,  mit  dem  stecken 

sol  man  die  runzen  recken 

Den  alten  als  eim  sumber. 

noch  hiuwer  sit  ir  tumber 
105    Dann  ir  von  sprunge  vart. 

ir  sit  tot       vil  kleiner  not,       ist  iu  der  ermel  abe  gezart/ 
uf  spranc  si  vil  snelle. 

^der  tievel  u^  dir  belle! 

Ich  wil  mich  din  verzihen. 
110    du  wilt  vil  übel  gedihen.* 

fuoter,  ich  lebe  iedoch, 

swie  iu  troume.      bi  dem  soume      durch  den  ermel  gat  da;^  loch.* 


115 


120 


125 


130 


Sumer,  wis  enphangen 

von  mir  hunderttüsentstunt. 

swa^  herze  wunt 

was  den  winder  langen, 

diu  sint  geheilet  unde  ir  not  zergangen, 

lediclichen  vri  vor  allen  twangen. 

Du  kumst  lobelichen 
aber  der  werlt  in  elliu  lant. 
von  dir  verswant 
armen  unde  riehen 

ir  truren,  do  der  winder  muose  entwichen, 
jungen,  sult  iuch  aber  zen  vröuden  strichen. 

Der  walt  hat  sine  krame 
gein  dem  meien  üf  geslagen. 
ich  hoere  sagen, 
vröude  bernde  same 
der  si  da  veile  mit  vil  voller  ame. 
hochgemuoter,  solhes  koufes  räme. 

Da  ist  für  trüren  veile 
manger  hande  vögele  sanc. 
4r  süe^en  klanc 


^r^mmr^:" 
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ich  ze  minem  teile 
135    wil  dingen,  da^  er  mine  wunden  heile.' 

also  sprach  ein  altiu  in  ir  geile. 
Der  was  von  der  Minne 

alle^  ir  gemüete  erwagt. 

ein  stolziu  magt 
140    sprach  ^se,  küneginne: 

wie  mangen  du  beroubest  siner  sinne. 

mir  ist  not  wa^  erzenie  ich  gwinne.' 
^  Diu  hat  mit  ir  strale 

mich  verwundet  in  den  tot. 
145    von  Sender  not 

lide  ich  mange  quäle. 

si  ist  von  rotem  golde,  niht  von  stale. 

an  min  herze  scho^  si  zeinem  male.' 
^Sage,  von  weihen  sachen 
150    kom  da^  dich  diu  Minne  scho;^?' 

^unsenften  klo^ 

kan  si  linde  machen. 

si  twinget  da^  man  swindet  under  lachen^ 

selten  slafen,  dicke  in  trüren  wachen.' 
155  Wol  verstuont  diu  junge 

da^  der  alten  ir  gedanc 

nach  vröuden  ranc; 

als  ich  gerne  runge, 

ob  mich  ein  sendiu  sorge  niht  entwunge 
160    und  an  herzenliebe  mir  gelunge. 


Ine  gesach  die  beide 

nie  ba^  gestalte 

In  liehter  ougenweide 

den  grüenen  walt. 
165    An  den  beiden  kiese  wir  den  meien. 

ir  mägde^  ir  sult  iuch  zweien, 

gein  dirre  liebten  sumerzit      in  hohem  muote  reien. 
Lop  von  mangen  zungen 

der  meie  hat. 
170    Die  bluomen  sint  entsprungen 

an  manger  stat 
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Da  man  e  deheine  künde  vinden. 

geloubet  stänt  die  linden. 

sich  Lebt,  als  ir  wol  habt  vernomen,    ein  tanz  von  höfschen  kinden. 
175  Die  sint  sorgen  äne 

und  vröuden  rieh. 

Ir  mägede  wol  getane 

und  minneclich, 

zieret  iuch,  da^  iu  die  Beier  danken, 
180    die  Swabe  und  die  Vranken. 

ir  briset  iuwer  hemde  wijj       mit  siden  wol  zen  lanken. 
*Gein  wem  solt  ich  mich  zäfen?' 

so   redet  ein  maget. 

^Die  tumben  sint  entslafen: 
185    ich  bin  verzaget. 

Vreude  und  ere  ist  al  der  werlde  unmsere : 

die  man  sint  wandelbsere : 

deheiner  wirbet  umbe  ein  wip       der  er  getiuwert  wsere.' 
^Die  rede  soltu  behalden', 
190    sprach  ir  gespil. 

^Mit  vröuden  sul  wir  alden. 

der  manne  ist  vil 

Die  noch  gerne  dienent  guoten  wiben. 

la^  solhe  rede  beliben. 
195    e^  wirbet  einer  umbe  mich       der  trüren  kan  vertriben.* 
*Den  soltu  mir  zeigen, 

wier  mir  behage. 

Diu  gürtel  si  din  eigen 

diech  umbe  trage. 
200    Sage  mir  sinen  namen,  der  dich  minne 

so  tougenlicher  sinne. 

mir  ist  getroumet  hint  von  dir,      din  muot  der  ste  von  hinne. 
*Den  si  alle  nennent 

von  Riuwental 
205    Und  sinen  sanc  erkeunent 

wol  über  al, 

Derst  mir  holt,  mit  guote  ich  im  des  16 ne. 

durch  sinen  willen  schone 

so  wil  ich  brisen  minen  lip.       wol  dan,  man  liutet  n6ne!' 
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210    Nu  ist  der  küele  wincler  gar  zergangen: 

diu  naht  ist  kurz,  der  tac  beginnet  langen; 

sich  hebet  ein  ^YÜnneclichiu  zit 

diu  al  der  werlde  vreude  git: 

ba^  gesungen  nie  die  vogel  e  noch  sit. 
215        Komen  ist  uns  ein  liehtiu  ougenweide: 

man  siht  der  rösen  wunder  üf  der  heide; 

die  bluomen  dringent  durch  da^  gras. 

wie  schöne  ein  wise  getouwet  was, 

da  mir  min  geselle  zeinem  kränze  las! 
220        'Der  walt  hat  siner  grise  gar  verge^ajen; 

der  meie  ist  üf  ein  grüene^  zwi  gese^^en; 

er  hat  gewunnen  loubes  vil. 

bint  dir  balde,  trutgespil: 

du  weist  wol  da^  ich  mit  einem  ritter  wil.' 
225        Daj5  gehorte  der  mägde  muoter  tougen. 

si  sprach  ^behalte  hinne  vür  din  lougen. 

din  wankelmuot  ist  offenbar. 

wint  ein  hüetel  um  din  har. 

du  muost  an  die  dinen  wät,  wilt  an  die  schar.' 
230         Muoter  min,  wer  gap  iu  da^  ze  lehen, 

da^  ich  iuch  miner  wsete  solde  vlehen? 

dern  gespunnet  ir  nie  vadem. 

la^et  ruowen  solhen  kradem. 

wä  nu  slü55el?  sliu^  üf  balde  mir  da^  gadem.' 
235        Diu  wat  diu  was  in  einem  schrin  versperret. 

da^  wart  bi  einem  stafFel  üf  gezerret. 

diu  alte  ir  leider  nie  geaach. 

dö  da^  kint  ir  kisten  brach, 

do  gesweic  ir  zunge,  da^  si  niht  ensprach. 
240        Dar  Ü5  nam  si  da^  röckel  also  balde: 

da^  was  gelegen  in  maniger  kleinen  valde. 

ir  gürtel  was  ein  rieme  smal. 

iu  des  haut  von  Riuwental 

warf  diu  stolze  maget  ir  gickelvehen  bal. 
245        Diu  alte  diu  begreif  ein  rocken  großen. 

si  begunde  ir  tohter  bliuwen  unde  stoßen. 

*da^  habe  dir  des  von  Riuwental. 

rüch  ist  im  sin  überval. 

nu  var  hin,  da^  hiute  der  tievel  ü^  dir  kal.' 
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250    Nu  ist  vil  gar  zergangen 

der  winder  kalt, 

Mit  loube  wol  bevangen 

der  grüene  walt. 

Wünneclich, 
255    in  süe^er  stimme  lobelich, 

vro  singent  aber  die  vögele  lobent  den  meien. 

sam  tuo  wir  den  reien. 
AI  der  werlde  hohe 

ir  gemüete  stat. 
260    Binomen  in  dem  lohe 

min  ouge  hat 

An  gesehen. 

ich  mac  leider  niht  gejehen 

da^  mir  min  lange  senediu  sorge  swinde: 
265    diust  min  ingesinde. 
Zwo  gespilen  msere 

begunden  sagen, 

Herzensenede  swaere 

besunder  klagen. 
270    Einiu  sprach 

'trüren  leit  und  ungemach 

hat  mir  verderbet  lip  und  al  die  sinne: 

da  ist  niht  vreuden  inne. 
Leit  und  ungemüete 
275    ist  mir  bekant. 

Liebes  vriundes  güete 

mich  beider  mant. 

Mirst  ein  man 

vremde,  der  hat  mir  getan 
280    da  von  mir  langiu  senediu  sorge  meret 

und  min  herze  seret.' 
^Sage  bi  dinen  triuwen, 

wa^  wirret  dir? 

Lebst  in  seneden  riuwen, 
285    so  volge  mir: 

Habe  gedult. 

si^  von  liebes  mannes  schult, 

da^  hil  mit  allen  dinen  sinnen  tougeu. 

gerne  ich  vür  dich  lougen.' 


M 


XXV.    Hör  Nitbart.  111 


290        *Du  hoerst  etesweuue 

ze  eiuem  mal 

Einen  ritter  nennen 

von  Riuwental. 

Der  sin  sanc 
295    min  gemüete  sere  twanc. 

uu  phlege  sin  der  des  himels  immer  walde, 

da^  er  mirn  bohalde.* 

Und  h&n  ich  inder  heime, 

wo,  sol  daij  sin? 
800    Ein  swal  klent  von  leime 

ein  hiuselin^ 

Dds  inn  ist 

des  sumers  ein  vil  kurze  vrist. 

got  vüege  mir  ein  hüs  mit  obedache 
805    bi  dem  Lengebache. 


Komen  ist  ein  wünneclicher  meie. 

des  kunft  envreut  sich  leider  weder  phaffe  noch  der  leie. 

si  vreut  noch  ba;  des  keisers  komen. 

kamt  er,  als  ich  hdn  vernomen, 
810    er  stillet  gro;  geschreie. 

Leit  mit  j&mer  wont  in  Osterlande. 

ja  wurde  er  siner  sünden  vri,  der  disen  kumber  wände. 

der  möhte  nimmer  ba;;  getuon. 

hie  vrumt  niemen  vride  noch  suou. 
816    da  ist  Sünde  bi  der  schände. 

Liebiu  kint^  nu  vreut  iuch  des  gedingen 

da^  got  mit  siner  güete  mange  swaere  kan  geringen. 

uns  kumt  ein  schoBuiu  suinerzit 

diu  nach  trüren  vröude  git. 
820    ich  hoere  ein  vogelin  singen 

In  dem  walde  sumerliche  wise. 

diu  nahtigal  diu  singet  uns  die  besten  wol  ze  prise, 

ze  lobe  dem  meien  al  die  naht. 

manger  leie  ist  ir  gebraht; 
826    ie  lüter,  denne  lise. 

Da.  bi  lobent  diu  merlin  und  die  zisel. 

üf  Hiltrdt  Liukart  Jiutel  Berhtel  Öundr4t  Geppe  Gisel! 
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die  zement  wol  an  des  meien  schar. 
330    Yromuot  sol  mit  samt  in  dar: 

diu  ist  ir  aller  wisel. 

Do  si  den  vil  lieben  trost  vernämen, 

do  Lrahtens  ir  geleite,  dö  si  üf  den  anger  quamen, 

dö  wart  der  meie  enphangen  wol. 
335    herze  wurden  vröuden  vol 

die  mägden  wol  gezamen. 

Randolt  Gunthart  Sibant  Walfrit  Vrene 

die  Sprüngen  da  den  reien  vor,  ie  einer,  dar  nach  zwene, 

deis  Diethoch  Uolant  und  ledunc 
310    spranc  da  mangen  geilen  sprunc. 

an  des  haut  spranc  Elene. 

Yromuot  ist  ü^  Osterriche  entrunnen. 

wir  mugen  uns  ir  und  Yriderünen  Spiegel  wol  verkunnen» 

den  Spiegel  solde  wir  verklagen, 
345    Yromuot  üf  den  banden  tragen, 

dies  uns  her  w^ider  gewunnen. 


Kint,  bereitet  iuch  der  sliten  üf  da^  is. 

ja  ist  der  leide  winder  kalt: 

der  hat  uns  der  wünneclichen  bluomen  vil  benomen. 
350    Manger  grCteuen  linden  stent  ir  tolden  gris. 

unbesungen  ist  der  walt, 

da^  ist  alle;^  von  des  rifen  ungenäden  komen. 

Mugt  ir  schouwen  wie  er  hat  die  beide  erzogen? 

diust  von  sinen  schulden  val. 
355    dar  zuo  sint  die  nahtigal 

alle  ir  wec  gevlogen. 

Wol  bedörfte  ich  miner  wisen  vriunde  rat 

umbe  ein  dinc,  als  ich  in  sage, 

da^  si  rieten  wä  diu  kint  ir  vreuden  solden  phlegen. 
330    Megenwart  der  witen  stuben  eine  hat: 

obe^  iu  allen  wol  behage, 

dar  sul  wir  den  gofeuanz  des  viretages  legen. 

E^  ibt  siner  tohter  wille,  kom  wir  dar. 

ir  sult^  alle  ein  ander  sagen. 
565    einen  tanz  al  umbe  den  schrägen 

den  brüevet  Engelmar. 
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Wer  nach  Künegunde  ge,  des  wert  enein. 

der  was  ie  nach  tanze  we: 

e^  wirt  uns  verwii^i^en,  ist  da^  man  ir  niht  enseit. 
370    Gisel,  ginc  nach  Jiuten  hin  und  sage  in  zwein, 

sprich  da:5  Elle  mit  in  ge. 

e^  ist  zwischen  mir  und  in  ein  starkiu  Sicherheit. 

Kint,  vergiß  durch  niemen  Hadewigen  da: 

bit  si  balde  mit  in  gän. 
375    einen  site  si  sulen  lan, 

da^  binden  üf  die  brä. 

Ich  rat  allen  guoten  wiben  über  al, 

die  der  ma^e  wellent  sin 

da:5  si  hochgemuoten  mannen  hol  de  5  herze  tragen, 
380    Rücken:^  vorne  hoher,  binden  hin  ze  tal, 

decken  ba^  da:^  näckelin. 

war  zuo  sol  ein  tehtier  an  ein  collier  umbe  den  kragen? 

Wip  sint  sicher  umb  da^  houbet  her  gewesen, 

so  da^  in  da:^  niemen  brach, 
385    swa^  in  anderswa  geschach, 

des  sints  ouch  genesen. 

Eppe  der  zuht  Geppen  Gumpen  ab  der  hant: 

des  half  im  sin  drischelstap : 

doch  geschiet  e:^  mit  der  riutel  meister  Adelber. 
390    T>ix^  was  alle^  umbe  ein  ei  da^  Ruopreht  vant 

(ja  wsen  im^  der  tievel  gap): 

da  mit  drote  er  im  ze  werfen  alle^  jenenther. 

Eppe  der  was  beidiu  zornic  unde  kal: 

übellichen  sprach  er  ^tratz.' 
895    Ruopreht  warf  im^  an  den  glatz, 

da^  e^  ran  ze  tal. 

Frideliep  bi  Götelinde  wolde  gan; 

des  het  Engelmär  gedäht. 

wil  iuch  niht  verdrie:5en,  ich  sag  iu  da^  ende  gar. 
400    Eberhart  der  meier  muoste  e^  understän, 

der  wart  zuo  der  suone  braht: 

anders  wsere  ir  beider  hende  ein  ander  in  da^  här. 

Zwein  vil  oeden  ganzen  gent  si  vil  gelich 

gein  ein  ander  al  den  tac. 
405    der  des  voresingens  phlac, 

da^  was  Friderich. 
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Hie  envor  dö  stuont  so  schone  mir  min  har: 

umbe  und  umbe  gie  der  spän. 

des  verga:^  ich  sit  man  mich  ein  hüs  besorgen  hie:^. 
410    Salz  und  körn  diu  muo;^  ich  koufen  durch  da^  jär. 

we,  wa^  hat  ich  im  getan 

der  mich  tumben  ie  von  erste  in  disen  kumber  stie^? 

Mine  schulde   wären  kleine  wider  in. 

mine  vlüeche  sint  niht  smal, 
415    swenne  ich  da  ze  Riuwental 

unberaten  bin. 


'Sine,  ein  guldin  huon:  ich  gibe  dir  wei^e/ 

(schiere  dö 

wart  ich  vro) ' 
420  sprach  si,  nach  der  hulden  ich  da  singe. 

Also  vreut  den  tumben  guot  gehei^^e 

durch  da:5  jär. 

wurde  e^  war, 

so  gestuont  nie  mannes  muot  so  ringe 
425    Also  mir  der  mine  denne  waere. 

mac  si  durch  ir  sselikeit 

miniu  leit 

wenden?  ja  ist  min  kumber  klagebsere. 
Rümet  üz  die  schsemel  und  die  stiiele! 
480    hei^  die  schrägen 

vürder  tragen! 

hiute  sul  wir  tanzens  werden  müeder. 

Werfet  üf  die  stuben,  so  ist  e^  küele, 

da^  der  wint 
435    an  diu  kint 

sanfte  wseje  durch  diu  übermüeder. 

So  die  voretanzer  denne  swigen, 

so  sult  ir  alle  sin  gebeten 

da^  wir  treten 
440    aber  ein  hovetänzel  nach  der  gigen. 

Los  ü^!  ich  hoer  in  der  stuben  tanzen. 

junge  man, 

tuot  iuch  dan: 

da  ist  der  dorfwibe  ein  michel  trünne. 
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445    Da  gesach  man  niichel  ridewanzen. 

zwene  gigen; 

do  si  swigen, 

da^  was  geiler  getelinge  wünne: 

Seht,  do  wart  ze  zeche  vor  gesungen. 
450    durch  diu  venster  gie  der  galm. 

Adelhalm 

tanzet  niwan  zwischen  zweien  jungen. 
Gesaht  ir  ie  gebüren  so  gemeiten 

als  er  ist? 
455    wi^^e  Krist, 

er  ist  al  ze  vorderst  anme  reien. 

Einen  ve^^el  zweier  hende  breiten 

hat  sin  swert. 

harte  wert 
460    dunket  er  sich  siner  niuwen  treien: 

Diust  von  kleinen  vier  und  zweinzec  tuochen. 

die  ermel  gent  im  üf  die  hant. 

sin  gewant 

sol  man  an  eim  oeden  kragen  suochen. 
465  Yil  dörperlich  stat  alleij  sin  gerüste 

da^  er  treit. 

mirst  geseit, 

er  sinn  Engelboltes  tohter  Aven. 

Den  gewerp  erteile  ich  im  ze  vlüste. 
470    si  ist  ein  wip 

da^  ir  lip 

zseme  wol  ze  minnen  einem  graven. 

Da  von  la^e  er  sich  des  wisen  tougen. 

zeche  er  anderthalben  hin. 
475    den  gewin 

trüege  er  hin  ze  Meinze  in  sinen  ougen. 
Im  ist  sin  treie  nie  so  wol  zerhouwen 

noch  sin  kel 

nie  so  hei, 
480    er  enmüge  si  sin  wol  erläi^en. 

Disen  sumer  hat  er  si  gekouwen      . 

gar  vür  bröt. 

schamerot 

wart  ich,  do  si  bi  ein  ander  sai^en. 
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485    Wirt  si  mir  der  ich  da  gerne  diene, 
guotes  gibe  ich  ir  die  wal, 
Riuwental 
gar  vür  eigen:  deist  min  Hohiii  Siene. 


Üf  der  linden  liget  meil. 
490    da  von  ist  der  walt  des  loubes  äne 

und  diu  nahtegal  ir  herze  twinget. 

Wirt  si  mir,  so  hän  ich  heil, 

diech  da  meine:  deist  diu  wol  getane, 

diu  mir  min  gemüete  dicke  ringet. 
495    Wol  ir,  da^  si  sselic  si! 

swer  si  minnet,  der  belibet  sorgen  vri. 

si  ist  unwandelbsere. 

witen  garten  tuot  si  rüeben  leere. 
Stüende  e^  noch  an  miner  wal, 
500    so  nsem  ich  die  schoenen  zeiner  vrouwen, 

der  ich  mich  doch  niemer  wil  verzihen. 

Kumt  si  mir  ze  Riuwental, 

si  mac  gro^^en  mangel  wol  da  schouwen 

von  dem  ebenhüse  unz  an  die  rihen: 
505    Da  stet  e:5  leider  alle:^  blo:^. 

ja  mach  ichs  wol  armer  Hute  husgeno:^. 

doch  ding  ich  ze  libe, 

kumt  mir  trost  von  einem  schoenen  wibe. 


Do  der  liebe  summer 
510    urloup  genam, 

do  muose  man  der  tanze 

üf  dem  anger  gar  verphlegen. 

Des  gewan  sit  kummer 

der  herre  Gunderam: 
615    der  muoso  ouch  sin  gestränze 

do  lä^en  under  wegen. 

Der  ist  bickelmeister  disen  winder. 

oeder  gouch  ist  in  dem  lande  ninder. 

sin  rümega^^^e  kaphet  zallen  ziten  wol  hin  hindor. 
520  Wa^  er  an  den  meiden 


i 
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Wunders  da  begat, 

e  da:5  min  vrouwe  Schelle 

volende  ir  gebot. 

Erst  vil  unbescheiden: 
525    wan  s weihe  er  bestät, 

diu  muo^  von  siegen  hellen 

vermiden  gar  den  spot. 

Da  von  lä^jen  alle  ir  smutzemunden, 

des  die  jungen  niht  verhelen  künden! 
530    des  hat  ir  haut  von  solher  meisterschefte  dicke  enphunden. 
Immer  so  man  viret, 

so  hebent  si  sich  dar 

mit  einer  samenunge, 

den  ich  wol  schaden  kan. 
535    Erkenpreht  der  liret, 

so  sumbert  Sigemar. 

da^  in  da  misselunge^ 

da;5  leege  et  eben  an. 

Da^  sich  doch  vil  lihte  mac  verriden: 
540    weint  sir  getelose  niht  vermiden, 

sich  mugen  zwene  an  miner  weibelruoten  wol  versniden. 
Koeme  ich  zeinem  tanze 

das  alle  giengen  bi, 

da  wurde  ein  spil  von  hende 
545    mit  beiden  ecken  zuo. 

Lihte  geviele  ein  schanze, 

da^  vor  mir  Isegen  dri, 

ich  hielte  e^  äne  wende, 

verhüte  e^  einer  vruo. 
550    Sige  und  saelde  hülfen  mir  gewinnen, 

da:5  si  halbe  niüesen  danne  entrinnen. 

nu  ziehen  üf  und  lä^en  in  ir  gogelheit  zerinnen. 
Seht  sin  weidegenge, 

die  verewent  mich  grä, 
555    swenn  er  verwendeclichen 

vür  mine  vrouwen  gat. 

Tribet  er^  die  lenge, 

bestät  er  denne  da, 

man  büe^ct  im  den  kichen, 
560    da:5  er  vil  riuwic  stat. 
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Er  und  etelicher  sin  geselle, 

den  ich  tanzen t  an  ir  hant  ersnelle, 

des  si  gewis,  ich  slahe  in  da^  sin  offen  stat  ein  eile. 
Im  hilft  niht  sin  treie 
565    noch  sin  hiubelhuot^ 

wirt  er  dar  an  bekrenket. 

er  zuhte  ir  einen  bal. 

Erst  ein  toerscher  leie. 

sin  tumplicher  muot 
670    wirt  im  da  in  getrenket. 

wil  er  vür  E,iuwental 

Hin  und  her  so  vil  gewentschelieren, 

er  wirt  wol  gezeiset  under  vieren. 

her  Erkenpreht,  wa;^  mag  ich  des,  wirt  iu  ein  ümberieren  ? 


575    Milter  fürste  Friderich,  an  triuwen  gar  ein  flins, 

du  hast  mich  behüset  wol. 

got  dir  billich  Ionen  sol. 

ich  enpfienc  nie  richer  gäbe  mer  von  färsten  hant. 

Dsk^  wser  alle^  guot,  niwan  der  ungefüege  zins. 
580    des  diu  kinder  solden  leben, 

da:5  muo:^  ich  ze  stiuwer  geben: 

des  wirt  zwischen  mir  und  minen  friunden  schiere  ein  pfant. 

Lieber  herre  min, 

mäht  du  mir  den  zins  geringen, 
585    dines  heiles  kempfe  wil  ich  sin 

und  din  lop  wol  sprechen  unde  singen, 

da;5  e^  lute  erhillet  von  der  Elbe  unz  an  den  Rin. 


Si  klagent  da^  der  winder 

kaeme  nie  vor  manger  zit 
590        scherpfer  noch  so  swinder. 

so  klag  ich  min  vrouwen,  diu  ist  herticlich  gemuot. 

Sist  wider  mich  ze  strenge. 

got  ir  ungenaden  niht 
immer  gar  verbeuge 
595    nach  ir  willen  über  mich,  sist  wirser  danne  guot. 

Ich  hau  miniu  jar 
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ir  gedienet  ane  ma^e. 

niemen  sol  mir  wi^^en^  ob  ich  mine  vrouwen  lä^e. 

da  vinde  ich  liebes  lones  niht  als  gro:^  als  umbe  ein  har. 
600        Verschamtia  umbetribe^ 

Sünden  schänden  reizelklobe, 
losiu  hoveribe! 

dienet  man  ir  immer,  si  gelonet  nimmer  wol. 

Ir  Ion  ist  süe^e  seldeü. 
605    vrouwen  unde  guotiu  wip 

habe  ich  niht  ze  scheiden : 

dise  rede  ich  wol  von  miner  vrouwen  sprechen  sol. 

Diust  an  eren  kranc; 

dem  gebaret  si  geliche. 
610    do  ichs  alrest  erkande,  do  was  si  so  tugentriche 

da:5  ich  ir  miniu  liedelin  ze  dienste  gerne  sanc. 
Nu  hat  si  sich  verkeret. 

schameloser  valscher  diet 
ist  ir  hof  gemeret. 
615    triuwe  kiusche  guot  gelae^^e  vindet  niemen  da. 

Die  wären  e  gesinde: 

des  ich  noch  gedenke  wol 
al  da  her  von  kinde. 

swers  nü  vinden  wil,  der  muo:^  si  suochen  anderswa. 
620    Si  sint  von  ir  stat 

an  ir  willen  hin  gedrungen. 

wilen  was  ein  munt  berihtet  wol  mit  einer  zungen : 

nu  sprechent  zwo  ü^  eime;  des  ir  hof  die  menge  hat. 
Min  vrouwe  ist  wandelbaere. 
625    got  und  elliu  guoten  dinc 
diu  sint  ir  gar  unmsere. 

swer  die  besten  minnet,  demst  si  nidic  und  geha^. 

Swer  sich  ze  gote  nsehet, 

er  si  eigen  oder  vri, 
630        der  wirt  von  ir  gesmaehet. 

zuht  und  ere  stüende  miner  vrouwen  verre  ba^. 

Sist  der  werke  vri 

diu  nach  höher  wirde  ringen. 

ich  enhoere  ir  lop  ze  hove  schalleclichen  singen. 
635    nu  seht  ob  ich  ze  vrouwen  wol  an  ir  behalten  si. 
Miner  vrouwen  ere 
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diust  an  allen  liden  lam 
unde  strüchet  sere. 

si  ist  gevallen  da;^  si^  überwinden  nimmer  mac. 
640    Si  lit  in  einer  lachen, 

da^  si  niemen  äne  got 
reine  kan  gemachen. 

si  gewinnet  nimmer  mere  rehte  stiegen  smac. 

Sinne  riehen  man, 
645    hüetet  ir  iuch  vor  ir  wä^^e, 

stet  in  iuwer  huote  da  ze  kirchen  und  ze  strafe. 

ir  sselde  riehen  vrouwen,  verret  iuch  her  wider  dan. 
Ahzic  niuwer  wise 

loufent  mir  nu  ledic  bi, 
650        diech  ze  hohem  prise 

miner  vrouwen  al  da  her  ze  dienste  gesungen  han. 

Ditz  ist  nu  diu  leste 

diech  ir  immer  singen  wil, 
an  vröuden  niht  diu  beste, 
655    als  ir  an  dem  wunderlichen  sänge  müget  verstau. 

Diust  so  künstelös 

beide  an  Worten  und  an  rime 

da:5  maus  ninder  singen  tar  ze  terze  noch  ze  prime. 

ich  klage  da^  ich  solhe  vrouwen  ie  ze  dienste  erkos. 
660        Nu  nimt  genuoge  wunder 

wer  diu  selbe  vrouwe  si, 
die  ich  mit  sauge  besunder 

mit  mim  hohen  lobe  so  rehte  wol  getiuret  hau. 

Si  hei^^et  Wereltsüe^e. 
666     da^  mich  unser  herre  got 
vor  ir  befrien  müe^e! 

guotiu  wip  diunhabent  mir  ze  leide  niht  getan. 

Miner  vrouwen  nam 

derst  von  wiben  underscheiden. 
670    mir  und  mere  liuten  muo:^  wol  in  ir  dienste  leiden. 

swa  man  lop  erkennet,  da  ist  ir  lop  unlobesam. 


Owe,  lieber  sumer,  diner  süe^e  bernden  wünne, 
die  uns  dirre  winder  mit  gewalte  hat  benomen! 
Lebt  ab  iemen  der  e^  zwischen  iu  versüenen  künne? 
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675    e^  ist  manic  herze  gar  von  sinen  vröuden  komen, 

Die  sich  vröuten  gegen  der  zit 

immer  gein  dem  meien. 

winder  niemen  vröude  git 

wan  den  stubenheien. 
680  Vromuot  vert  in  triiren  nü  von  lande  hin  ze  lande, 

ob  si  iemen  vinde  der  in  ganzen  vröuden  si. 

"Wer  ist  nü  so  sicher  der  ir  sinen  boten  sande, 

der  ir  künde,  si  si  alles  ungemaches  vri? 

Wer  ist  nü  so  vröuden  rieh 
685    da  si  si  gesinde 

wan  der  vürste  Vriderich? 

kom  da  si  den  vinde. 

Si  hat  mit  versuochen  elliu  tiutschiu  lant  durch  wallen, 

da^s  eht  leider  niemen  gar  in  ganzen  vröuden  vant. 
690    Swar  si  ie  kam,  da  vant  si  niht  wan  trüren  bi  in  allen, 

nü  hat  si  ir  speher  ü:^  in  da^  Osterlant  gesant. 

Die  varnt  wider  unde  vür 

alle  tougenlichen, 

ob  si  in  vröudericher  kür 
695    vinden  Vriderichen. 

Wil  er  si  behalten,  si  wil  gerne  da  beliben. 

si  was  in  dem  willen,  do  der  böte  von  ir  schiet. 

Si  und  ir  gespilen  wellen  da  die  zit  vertriben. 

we,  wer  singet  uns  den  sumer  niuwiu  minneliet? 
700    Da^  tuot  min  her  Troestelin 

und  min  hoveherre. 

der  gehelfe  solt  ich  sin: 

nu  ist  der  wille  verre, 

Wei:5  ab  iemen  war  die  sprenzelsere  sin  verswunden? 
705    der  waen  in  dem  lande  niuder  einer  si  beliben. 

We,  wa;5  man  ir  hete  üf  Tulnsere  velde  vunden! 

e^  ist  wol  nach  minem  willen,  sint  si  da  vertriben. 

Alle  dühten  si  sich  wert 

mit  ir  langem  häre, 
710    hiuwer  tumber  danne  vert. 

seht  an  Hildemare. 

Der  treit  eine  hüben,  diu  ist  innerthalp  gesnüei;et 

und  sint  ü^^en  vogelin  mit  siden  üf  genät. 

Da  hat  manic  hendel  sine  vinger  zuo  gerüeret, 
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715    e  si  si  gezierten:  da^  mich  iiieDien  liegen  lat. 

Er  muo:5  dulden  minen  vluocli 

der  ir  ie  gedahte, 

der  die  siden  und  da;^  tuoch 

her  von  Walhen  brahte. 
720  Habt  ir  niht  geschouwet  sine  gewunden  locke  lange^. 

die  da  hangent  verre  vür  da:^  kinne  hin  ze  tal? 

In  der  hüben  ligent  si  des  nahtes  mit  getwange 

und  sint  in  der  mä^e  sam  die  kramesiden  val. 

Von  den  snüeren  ist  e^  reit 
725    innerthalp  der  hüben, 

voUecliche  bände  breit, 

so  e^  beginnet  strüben. 

Er  wil  ebenhiu^en  sich  ze  werdem  ingesinde 

da^  bi  hoveliuten  ist  gewahsen  und  gezogen, 
730    Grifents  in,  si  zerrent  im  die  hüben  also  swinde, 

e  er  waenet,  so  sint  im  diu  vogelin  enpflogen. 

Solhen  kouf  an  solhem  gelt 

niemen  sol  versprechen. 

ja  hat  vil  da:^  Marhvelt 
735    solher  zügelbrechen. 

Fürste  Friderich, 

uude  waere  e^  betelich, 

umbe  ein  kleine^  hiuselin, 

da  min  silbers  volle;^  schrin 
740    wsere  behalten  inne,  da:^  ich  hän  von  diner  gebe, 

Des  wil  ich  dich  biten. 

du  vernim^  mit  guoten  siten ; 

wan  ich  hän  in  dime  göu 

manege  snoede  sunderdröu. 
745    ich  wil  e^  gedienen,  al  die  wile  so  ich  lebe. 

Hie  mit  miner  hant: 

hin  zo  gote  mit  miner  zungen 

wirt  in  fronekore  ein  lobeliet  von  dir  gesungen, 

da  von  du  wirst  in  dem  paradise  wite  erkant. 

750    Marke,  du  versinc! 

diu  lant  da^  lit  uneben. 
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Ich  unde  inanec  Flaeminc 

muo^  hie  unsanfte  leben. 

Der  e  da  heime  tiutschiu  büechel  las, 
755    der  muo:5  nü  riten  umbe  fuotergras: 

in  riuwet  da^  er  niht  da  heime  enwas. 
Bischof,  nu  rüme  eij  hie, 

da;5  dir:^  vergolde  got. 

Ein  wip  ich  heime  lie, 
760    diu  ist  ein  toerschiu  krot. 

Die  überredet  vil  lihte  ein  ander  man. 

ja  garnet  si^,  verbeuget  sin  ir  an, 

und  riuwet  mich  da^  ich  si  ie  gewan. 
Ja  ist  ir  mer  wan  ich 
765    die  ouch  von  hinnen  strebent 

(Also  so  zimet  mich), 

wan  si  in  sorgen  lebent, 

Wie:^  umbe  ir  ieglichs  wip  da  heime  stö. 

diu  sorge  tuot  eim  armen  knehte  we, 
770    da^  iemen  fremder  an  sin  bette  ge. 
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Karvunkel  ist  ein  stein  genant, 
von  dem  seit  man  wie  lieht  er  schine: 
Derst  min  und  ist  da^  wol  bewant, 
ze  Loche  lit  er  in  dem  Rine, 
Der  künc  also  den  weisen  hat 
da^  ime  den  nieman  schinen  lat. 
mir  schinet  dirre  als  ime  tuot  der: 
behalten  ist  min  vrowe  als  er. 


Ich  hau  erweit  mir  selben  süe^en  kumber, 
10     den  wil  ich  hau  für  aller  bluomen  schin. 
Er  ist  niht  wise  der  mich  hat  diu  tumber: 
nit  was  ie,  der  muo^  ouch  iemer  sin. 
Durch  die  lieben  trage  ich  disen  pin, 
den  han  ich  erweit:  nu  si  ouch  min. 
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15      tuo  mir  swie  du  wellest,  vrowe:  der  gewalt  ist  din. 
Ich  man  die  süe^jen  reinen  noch  ir  triuwen 

die  si  mir  gap,  des  ist  unma^^en  lanc: 

Kaeme  ich  wider,  ich  schiede  ü^  allen  riuwen. 

geschiht  des  niht,  so  wirt  min  leben  kranc. 
20      Nach  der  ie  min  herze  sere  ranc, 

von  ir  minne  geschiht  mir  sunder  wanc 

als  der  nahtegal  diu  sitzet  tot  ob  vröiden  sanc. 
Solt  ich  sterben  von  so  großen  leiden, 

da;5  waere  mir  ein  angestlichiu  not. 
25      Wes  schult  da^  si,  da^  wil  ich  iu  bescheiden; 

da^  ist  ir  minneclicher  munt  so  rot. 

Vrömede  ich  si  lange,  deist  min  tot. 

ouch  wurden  ir  vil  liehtiu  ougeu  rot, 

dö  ich  urloup  nam  und  mich  in  ir  genade  bot. 

30      "Wsere  Kristes  Ion  niht  also  süe^e, 

so  enlie^je  ich  niht  der  lieben  frowen  min 

Die  ich  in  minem  herzen  dicke  grüe^e: 

si  mac  vil  wol  min  hiraelriche  sin. 

Swä  diu  guote  wone  al  umbe  den  Rin, 
35     herre  got,  so  tuo  mir  helfe  schin, 

da:5  ich  mir  und  ir  erwerbe  noch  die  hulde  din. 
^Sit  er  gibt  ich  si  sin  himelriche, 

so  habe  ich  in  ze  gote  mir  erkorn, 

Da;5  er  niemer  vuo:^  von  mir  entwiche: 
40     herre  got,  la  dir;^  niht  wesen  zorn. 

Erst  mir  in  den  ougen  niht  ein  dorn, 

der  mir  hie  ze  fröiden  ist  geborn. 

kumt  er  mir  niht  her  wider,  min  spilnde  fröide  ist  gar  verlorn.' 


'Wie  sol  ich  den  ritter  nu  gescheiden 
45      und  da^  schoene  wip 

die  dicke  bi  ein  ander  lägen  e? 

Da  rat  ich  in  rehten  triuwen  beiden 

und  üf  min  selbes  lip 

da^  si  sich  scheiden  und  er  dannen  ge, 
ßO     Ma^e  ist  zallen  dingen  guot, 

lip  und  ere  ist  unbehuot 
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ob  man  iht  lauger  lit: 

ichn  singe  eht  anders  niht  wan:  es  ist  zit. 

stant  üf,  ritter!' 
55  *Hoerstu,  vrinnt,   den  wahter  an  der  zinnen 

wes  sin  sanc  verjach? 

wir  müe^^en  unsich  scheiden,  lieber  man. 

Also  schiet  din  lip  ze  jungest  hinnen, 

do  der  tac  üf  brach 
60    und  uns  diu  naht  so  vlühteclich  entran. 

Naht  git  senfte,   we  tuöt  tac. 

owe  herzeliep,  iu  mac 

din  nu  verbergen  nieht: 

uns  nimet  der  vröiden  vil  da^  grawe  lieht. 
65    stant  üf,  ritter.' 

^Din  kuslich  munt,  din  lip  klar  unde  siie^e, 

din  drücken  an  die  brüst, 

din  umbevahen  lät  mich  hie  betagen. 

Da;5  ich  noch  bi  dir  betagen  müe^^e 
70    an  aller  vröiden  vlust! 

so  da^  geschiht,  so  endürfen  wir  niht  klagen. 

Din  minne  ist  gar  ein  zange  mir, 

si  klemmet  mich,  ich  muoij  ze  dir, 

gult  e;5  mir  al  den  lip.' 
75    'dichn  lat  der  tac,  da^  klage  ich  klagende  wip. 

stant  üf,  ritter.' 
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Ich  wil  den  winter  enphan  mit'  gesauge 

al  swigen  stille  die  kleinen  vogellin. 

Ichn  wart  noch  nie  so  von  sime  getwange 

da;5  ich  durch  in  lie^^e  die  min  vroude  sin. 
5    Des  danke  ich  doch  der  vil  lieben  frowen  min, 

ir  roter  munt,  ir  roselohte:^  wange, 

ir  gute  und  ir  wol  liehtvarwer  schin 

zieret  ein  laut  wol  al  umbe  den  Hin. 

Wol  mich,  wol  mich  iemer,  mir  ist  wol  zu  mute 
10    da^  die  argen  schalke  zu  mir  tragent  ha:^. 
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Si  unerent  sich,  doch  so  minne  ich  die  guten, 

wände  min  got  selbe  noch  nie  vergaß, 

Do  er  geschüf,  merket  alle  wol  wa;^^ 

ein  wip  die  mich  hete  in  irer  hüte, 
15    da^  ich  mir  zu  lehne  gan  ha:^  und  ie  ba^: 

desn  sihe  ich  an  schalchafter  diete  niht  da^. 
Mohtens  dem  walde  sin  louben  verbieten 

und  der  beide  ir  blüjen,  da^  were  getan. 

Mohten  si:^  raten,  wie  gerne  si^  rieten 
20    daj5  man  gute  vroude  über  al  muste  län: 

So  muste  man  sich  sam  die  wolve  gehän. 

ich  wil  ab  mich  guter  vroude  genieten. 

vroude  unde  ere  lät  ü  niht  versman: 

als  gebot  mir  die  liebe  wolgetau. 


25    Sta  bi,  la  mich  den  wint  an  wejen 

der  kumt  von  mines  herzen  kuninginne. 

Wie  mohte  ein  luft  so  sü^e  drejen 

ern  were  al  uht  und  übt  vil  gar  ein  minne? 

Do  min  herze  wart  verdriben,  da^  wart  von  ir  enthalden: 
30    doch  wünsche  ich  des,  got  mü^e  ir  eren  walden. 

ir  mundel  da^  ist  rosenvar: 

sold  ich  sie  küssen  zeinem   male,   so  must  ich  niht  alden. 
Ich  sach  die  schönsten  in  den  landen 

da  man  aller  frowen  mü^  geswigen. 
35    Ir  ougen  klar,  ir  wi^en  banden, 

swa  si  wonet,  dar  mü^  ich  iemer  nigen. 

Muste  ich  bi  der  wolgetanen  liebe  kint  pronieren 

und  eine  ganze  naht  bi  ir  dormieren! 

ahi  j6  wer  des  alzu  vil: 
40        mich  gnügte  solde  ich  in  ir  dienste  minen  sanc  schantieren. 


XXVm.  H§r  Liutolt  von  Savene. 

In  dem  walde  und  üf  der  grüenen  beide 

meiet  e^  so  rehte  wol, 

Da;5  man  sich  der  lieben  ougenweide 
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wol  von  schulden  troesten  sol: 
5    So  han  ich  vür  seneden  muot 

trost  dekeinen, 

wan  den  einen, 

da:5  min  frouwe  ist  guot. 

Wol  in  den  der  kleinen  vögele  singen 
10    troestet  und  der  bluomen  seh  in! 

Wie  mac  dem  an  vröuden  misselingen? 

wil  er  vro  von  beiden  sin, 

So  hat  er  der  beider  wal: 

bluomen  springen, 
15    vogellin  singen 

wünneclichen  schal. 

Ich  vröu  mich  ir  güete  wol  von  schulden 

ba^  dan  al  der  bluomen  rot. 

Ich  sing  anders  niht  wan  da:5S  in  hulden 
^    scheide  mich  von  senender  not. 

Wol  mac  mir  ir  werder  gruo^ 

vröude  senden, 

swaere  wenden, 

sorgen  machen  buo^. 


55    Sol  mir  iemer  wol  gelingen, 

sol  mir  iemer  herzeswaere  werden  buo^? 
Nein,  ich  bin  von  lieben  dingen 
so  verderbet  da:^  ich  lange  trüren  muo^. 
Dar  zuo  trürent  ouch  diu  kleinen  vogellin: 

-30    wer  möht  uns  nü  vröude  bringen? 

mir  ein  wip  und  in  des  liebten  meien  schin. 

Wünschet  da^  min  niuwe:^  werben 
ba;5  volende  dan  daj^  alte  habe  getan, 
Aid  ich  muo^  an  vröuden  sterben, 

55    Sit  ich  herzeliep  alreste  funden  hän. 

Ich  was  fri:  nu  hat  min  herze  sich  ergeben 
in  der  dienste  ich  muo^  verderben, 
eines  wibes  der  ich  muoij  für  eigen  leben, 
We,  wer  wil  nu  sorge  walten? 

40    diu  was  min  gesinde  nü  vil  manigen  tac. 
Ine  wil  ir  niht  me  gehalten: 
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ich  bin  vro  da^  ich  ir  ane  wesen  mac. 
Vröude  hat  si  mir  gedrungen  an  da:^  ort. 
helfet  mir  si  gar  verschalten: 
45    sprechet,  vrowe,  ^ja',  niuwan  da:^  eine  wort. 


Muget  ir  schouwen  wa^  dem  meien 

Wunders  ist  beschert? 

Seht  an  pfaffen,  seht  an  leien, 

wie  da^  alle^  vert. 
50    Gro^  ist  sin  gewalt: 

ine  wei:5  ob  er  zouber  kiinne; 

swar  er  vert  in  siner  wünne, 

dan  ist  niemen  alt. 

Uns  wil  schiere  wol  gelingen, 
55    wir  suln  sin  gemeit: 

Tanzen,  lachen  unde  singen 

ane  dörperheit. 

We  wer  waere  unfro? 

Sit  diu  vogellin  also  schone 
60    schallent  mit  ir  besten  done, 

tuon  wir  ouch  also! 

Wol  dir  meie,  wie  du  scheidest 

alle:^  ane  ha^! 

Wie  wol  du  die  boume  kleidest 
65    und  die  beide  ba^! 

Diu  hat  varwe  me. 

*du  bist  kurzer,  ich  bin  langer': 

also  stritents  üf  dem  anger, 

bluomen  unde  kle. 
70        Roter  munt,  wie  du  dich  swachest! 

lä  din  lachen  sin. 

Scham  dich  da^  du  mich  an  lachest 

nach  dem  schaden  min. 

Ist  da^  wol  getan? 
75    owe  so  verlorner  stunde, 

sol  von  minneclichem  munde 

solch  unminne  ergan! 

Da^  mich,  frowe,  an  fröuden  irret, 

da^  ist  iuwer  lip. 
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80    An  iu  einer  e^  mir  wirret, 

ungensedic  wip. 

Wa  nemt  ir  den  muot? 

ir  Sit  doch  genaden  riche : 

tuot  ir  mir  ungneedecliche, 
86    so  Sit  ir  niht  guot. 

Scheidet,  f rowe,  mich  von  sorgen, 

liebet  mir  da;;  zit^ 

Oder  ich  muo;;  fröude  borgen. 

da;;  ir  sselic  sit! 
90    Muget  ir  umbe  sehen? 

sich  fröut  al  diu  werlt  gemeine: 

möhte  mir  von  iu  ein  kleine 

fröudelin  geschehen! 


XXIX.  H6r  Reinmär  der  Videler. 

Got  welle  sone  welle,  doch  so  singet  der  von  Seven 

noch  ba^  dann  ieman  in  der  weite:   fraget  nifteln  unde  neven, 

geswien  swiger  sweher  swäger,  e;;  ensi  niht  war. 

Tageliet  klageliet  hügeliet  zügeliet  tanzliet  leich  er  kan, 
5    er  singet  kriuzliet  twingliet  schimpfliet  lobeliet  rüegliet  als  ein  man 

der  mit  werder  kunst  den  liuten  kürzet  lange^  jar. 

Wir  mugen  wol  alle  stille  swigen  da  her  Liutolt  sprechen  wil : 

e^  darf  mit  sänge  nieman  giuden  wider  in. 

er  swinget  also  ho  ob  allen  meistern  hin, 
10    ern  werde  noch,  die  nü  da  leben,  den  brichet  er  da^  zil. 
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Frowe,  ich  wsere  gerne  vrö: 

da^  mac  ane  iuwer  helfe  niht  gesin. 

^We  wie  wsere  iu  danne  so? 

da  ist  niht  an,  nemt  ander  troester  danne  min.' 

Ane  got       enkan  mich       niht  getroesten  wan  ir  eine. 

^lät  selchen  spot,    des  war  ich    ahte  uf  iuwer  claffen  harte  deine.* 

Bartsch,  Deutsche  Liederdichter.    3.  Auflage.  ^ 
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Nein,  vil  süe:5e  frowe,  nein, 

staetem  vriunt  sol  nieman  also  gar  versagen. 

^enne  wart  ich  des  enein, 
10    da^  ich  iuwer  swsere  wolde  helfen  tragen?' 

Wi^i^ent  da:5,       ich  wirde  vür,     wirt  si  von  iu  niht  ringer. 

^ich  sage  iu^  ba^,   dur  selche  not  verlür  ich  niht  den  deinen  vinger.' 
Ir  sult  selchen  spot  verbern: 

jö  hat  mir  der  ernest  gar  den  schimpf  genomen. 
15    ^Nu  wes  sol  man  iuch  gewern 

da^  ir  sprechent  da;^  iu  swsere  si  benomen?' 

Des  kan  ich       iuch  wol       gewisen,  nemt  ir  mich  ze  rate. 

*  verdenke  ich  mich,  als  ich  doch  sol,  so  volge  ich  iu  des  rätes  späte.' 
Da^  min  rät  und  ouch  min  clage 
20    iuch  so  deine  wiget,  wa:^  tuot  mir  anders  we? 

Zürnent  ir  ob  ich  versage 

da^  mir  niene  enkumet,  so  wirt  des  zornes  me.' 

Sit  nu  zoxn    .  niht  frumet,  so  süene  ich  gerne  uf  iuwer  güete. 

^ich  hän  gesworn      da^  ich  vor  löser  manne  tucke  mich  behüete.' 
25  Boeser  tücke  ist  mir  niht  kunt, 

ich  hän  iu  gedienet  äne  valschen  wanc. 

*WaBre  e^  war  da^  iuwer  munt 

gegen  mir  sprichet,  des  sagt  ich  iu  gerne  danc.^ 

Hülfe  e^  iht^       ich  swüere  iu  da^  ich  niht  kan  wan  die  rihte. 
80    ^s6  sult  ir  niht       verkunnen  iuch  dar  umbe  guoter  zuoversihte.' 


Hat  ieman  leit  als  ich  e^  hän? 

nein,  ist  e^  alse  ich  mich  versinne. 

^Sagt  an^  wiest  iuwer  leit  getan?' 

seht,  da  verderbet  mich  diu  Minne. 
35    ^Wie  mac  iuch  verderben  da^  nie  man  gesach?' 

gedanke  vüegent  wol  gemach  und  ungemach. 

'ist  ime  danne  also?' 

ja,  ich  wurde  lihte  noch  von  herzelieben  maeren  vro. 
'Wer  kan  iu  selhiu  mgere  sagen 
40    diu  ir  weit  haben  vür  guotiu  maere?' 

Da^  kan  diu  mir  nie  half  getragen 

min  leit,  wan  si  dajj  ichs  verbaere.  ♦ 

'Wer  hat  iuch  betwungen  üf  die  selben  not?' 

der  lieben  güete^  ir  schoene  und  ouch  ir  munt  so  rot. 


j     .-M 
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45     *wa:5  kan  iuch  da^  vervau?' 

leider  lihte  niemer  niht:  so  han  ich  doch  den  Heben  wan. 
^Ir  muget  wol  waenen  swes  ir  weit : 

in  troeste  iuch  niht  de^  iuch  vervähe.'  .    l 

Min  wän  ist  noch  niht  ü^  gezelt:  - 

50     dar  zuo  get  mir  min  liep  ze.  nahe/ 

'E^  vert  lihte,  est  hiure  verrer  danne  vert.' 

wie  waere  ich  danne  an  liebe  leides,  so  'gewert? 

'als  ouch  vil  maneger  e.'       .        i..  . 

nein,  den  was  nach  berz^liebe  niht  so  hei^zecliche  wo. 
55  'Ist  halbe;^  war  da^  ir  da  claget^  ; 

sost  iuwer  ungemach  niht  deine.' 

Est  gar  als  ich  iu  han  gesaget: 

ir  sitz  diech  da  von  herzen  meine. 

*Drumbe  entuon  ich  niht , wan  alse  ich  taete  doch.' 
60     wa:5  obe  ir  iuch  vil  lihte. ba;^  bedenket  noch?     : 

'war  umbe  taete  ich  dai^?' 

dur  da^  ir  an  dirre  weit  nie.mere  an  niht  getastet  bajj. 
'E^  diuhte  iuch  lihte  ba^  getan 

dann  ich  mich  guotes  drati  versinne.' 
€5     AI  seihen  zwivel  sult  ir  län, 

weit  ir  behalten  gotes  minne. 

'Die  wil  ich  behalten  gerne:  wiset,  wie.' 

da  habt  liep  den  der  iuch  von  herzen  minnet  ie. 

'da^  ist  noch  ba^  verhorn.' 
70     swer  niht  minnet  den  der  in  von  herzen  minnet;  derst  verlorn. 


Sol  ich  mich  rihten  nach  dem  a, 
da^  kan  ich  wol  gezeigen  wa: 
da  kere  ich  üf  des  meisters  sla 
der  e  sanc  von  der  nebelkra. 

75     vind  ich  niht  meiaterschefte  da, 
noch  kere  ich  mich  her  wider  sa 
und  klophe  ich  anderswar  dar  na. 
Genuogo  sprechent  'sing  als  e, 
prüef  uns  die  bluomen  und  den  kle.' 

80     die  wellent  niht  dajj  ich  verst^ 
wa^  mir  dar  an  ze  herzen  ge. 
swie  vil  ich  in  hie  vor  geschre. 
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da:5  tet  in  in  den  oren  we. 

nü  wil  ich  si  uiht  touben  me. 
Ich  mac  wol  sprechen  ba^  owi 
85    dann  ieman  der  nu  lebende  si. 

mir  wont  ein  ungemüete  bi 

da^  swsere  •  machet  als  ein  bli. 

und  hsete  ich  miner  krefte  dri, 

ich  dorte  als  ein  ervroren  zwi, 
90    diu  liebe  tuo  mich  sorgen  vri. 

Ich  vreute  mich:  do  stuont  e:^  so. 

owe  wan  wsere^  alse  dö, 

so  stüende  min  gemüete  h6. 

dur  vorhte  lie^^e  ich  noch  dur  dro 
95    in  wurde  noch  wol  alse  vro. 

zuo  minen  fröiden,  der  sint  zwo, 

baet  ich  die  schoenen  üf  ein  stro. 
Ich  mac  wol  wunder  schrien  wü. 

da^  ich  bin  so  verdorben  nü. 
100    ja  herre  got,  wan  woldes  du 

da^  ich  niht  Isege  in  leides  dru! 

in  han  den  acker  noch  den  bü, 

min  sieht  ist  alle^  worden  rü. 

des  muo^  ich  liden  spottes  hü. 


105    Der  weite  vogt,  des  himels  künic,  ich  lobe  iuch  gerne 
da:;  ir  mich  haut  erlai^en  des  da^  ich  niht  lerne 
wie  dirre  und  der  an  vrömder  stat  ze  minem  sänge  scheme. 
Min  ineister  claget  so  sere  von  der  Vogelweide, 
in  twinge  daz,  in  twinge  jen:;  da^  mich  noch  nie  getwanc. 

110    den  laut  si  bi  so  richer  kunst  an  habe  ze  cranc, 

da:;  ich  mich  küme  üf  ir  genäde  von  dem  minem  scheide. 
Sus  heize  ich  wirt  und  rite  hein:  da  ist  mir  niht  we, 
da  singe  ich  von  der  heide  und  von  dem  grüenen  kle. 
da^  stsetent  ir  mir,  milter  got,  da^  e:^  mir  iht  zerge! 


115    Uns  ist  unsers  sanges  meister  an  die  vart 
den  man  e  von  der  Vogelweide  nande, 
Diu  uns  nach  im  allen  ist  vil  unverspart. 
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wa^  frumet  nü  swa^  er  e  der  weite  erkande? 
Sin  hoher  sin  ist  worden  cranc: 
120    nü  wünschen  ime  dur  sinen  werden  höveschen  sanc, 
Sit  dem  sin  vröide  si  ze  wege, 
da^  sin  der  süe^^e  vater  nach  genäden  phlege. 


'Ich  wil  minem  vater  gerne  raten  wol 

da^  er  hinnen  vür  sich  sanges  ma:;e. 
125    E^  ist  billich  da:^  ich  in  verwesen  sol 

und  er  sich  an  minen  dienest  lä^e. 

Ich  wil  vür  in  dienen  siner  frouwen: 

habe  er  da^  er  heime  habe  und  lä^e  uns  jungen  äventiure  schouwen,' 
Rüedelin,  du  bist  ein  junger  blippenblap: 
130    du  muost  dinen  vater  lä:5en  singen. 

Er  wil  sine  hövescheit  vüeren  in  sin  grap: 

des  müest  du  dich  mit  verlornen  dingen. 

Er  wil  selbe  dienen  siner  frouwen: 

du  bist  ein  viereggot  gebür:  des  muost  dÄ  holz  an  eime  reine 

houwen. 

135    Betrogeniu  Welt,  du  hast  betrogen 
mich  und  ouch  vor  mir  manigen  man: 
Ich  hän  dur  dich  mich  dem  erlogen 
der  mich  mit  not  zuo  zim  gewan. 
Ow§,  des  briche  ich  leider  an  mir  selben  triuwe. 
140    nü  sende,  erbarmeherzer  got^   mir  des  so  stsete  riuwe 
da;^  ich  der  weite  widersage 

und  ich  mit  diner  süe^^en  muoter  volleist  noch  den  iemer  wernden 

lön  bejage. 
Wol  im  der  denket  wa;^  er  was 
und  ist  und  aber  schiere  wirt. 
145    Der  siht  in  ein  betrogen  glas, 
swer  solhen  fürgedanc  verbirt 
Der  sich  zer  eweclichen  fröide  niht  bereitet, 
sit  nieman  rehte  wii^^en  mac  wie  lange  im  wirt  gebeitet. 
hie  mite  ich  mich  alrerest  man: 
150    vergii^i^e  ich  des,  so  ist  doch  äne  zwivel  guot,  gedenkent  ander 

liute  dran. 
Swer  weijj  und  doch  niht  wijji^en  wil, 
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der  siebt  sich  mit  sin  selbes  bant. 

Des  wisbeit  abte  icb  zeime  spil 

da^  man  diu  wihtel  bat  genant: 
155    Er  lät  uns  scbouwen  wunders  vil  der  ir  da  waldet. 

swer  sieb  nibt  in  der  vrist  verstet,  wie  scbiere  da^  veraldet, 

da^  e:^  im  zeime  troume  wirt, 

der  si  gewis,  enliegent  unser  meister  nibt,  derst  beide  bie  und 

dort  verirt, 
Icbn  wei:5  nibt  guotes  wan  ein  guot: 
160    dem  guote  wsere  icb  gerne  zuo. 

Des  guotes  güete  sanfte  tuot 

beidiu  den  äbent  unde  fruo, 

Und  under  zwischen  zallen  stunden  stseteclicbe: 

nü  macbe  micb  der  uns  gescbuof  des  selben  guotes  riebe. 
165    est  vamde  guot  mit  dem  wir  varn: 

nu  fliege,  berre^  mir  des  stseten  guotes  ibt  ald  icb  muo;  iemer 

wesen  am, 
Swenn  aller  berren  berre  kumet 

mit  zome  und  er  uns  eiscbet  gelt,   . 

So  wirt  daj5  rebt  vil  kurz  gedrumet: 
170    dar  an  gedenke,  brcediu  Welt, 

Und  wi^:;est  da;;,  da:;  er  da  sinen  anden  riebet. 

swer  sselic  si,  der  denke  bin  zem  winkel  da  er  spricbet 

^ir  rebten,  gent  zer  zeswen  min, 

und  müe^en,  die  mir  dienest  dö  verseiten,  in  da;  winster  viur 

verfluocbet  gin,' 
175        In  weL;  so  guoter  gäbe  nibt 

als  uns  der  berre  bat  gegeben 

Den  unser  broede  als  übersiht 

da^  wir  im  nibt  ze  willen  leben. 

Er  git  uns  lib,  er  git  uns  guot,  er  git  uns  ere, 
180    er  git  uns  beeren  unde  seben,  er  git  uns  sin:  wa^  mere? 

er  git  uns  wilt,  er  git  uns  zam, 

er  tuot  uns  vliegend  unde  vlie^end  undertan:   swer  dem   nibt 

git,  bab  ime  die  scbam. 
Diu  fröide  fröit  unlange  zit 

die  disiu  weit  zer  besten  bat: 
185    Swem  got  ein  leben  näcb  wünsche  git, 

nü  seht  wie  gsebes  da;;  zergati 

Der  biute  in  swebenden  frÖiden  swebet  an  allen  Sachen, 
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der  mac  sins  herzeliebes  lihte  moi^eii  nien  erlachen. 
diz  ist  ein  not  vor  aller  not 
190    da^  wir  dar  an  niht  denken :  ja  ist  da^  maere  ie  doch  ze  jungest 

niht  wan  ^er  ist  töV 
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Swes  muot  ze  fröiden  si  gestalt, 

der  schouwe  an  den  vil  grüenen  walt, 

wie  wünneclich  gekleidet 

Der  meie  sin  gesinde  hat 
5    von  richer  varwe  in  liehte  wät: 

den  vogelen  truren  leidet. 

V:^  hohem  muote  mangen  don, 
gar  rilich  süe:;e  wise, 

lioert  man  von  in,  lüten  klanc, 
10    vor  u.:^  der  nahtegalen  sanc 

üf  grüeneberndem  rise. 

Von  schulden  muojj  ich  sorgen  wol, 

von  fröiden  git  min  herze  zol, 

die  wile  ir  gruo;^  mir  wildet 
15    Diu  min  herze  bi  ir  hat. 

ach  da^  si  mich  in  sorgen  lat! 

got  hat  si  so  gebildet 

Da;;  min  herze  niht  enkan 
noch  al  min  sin  erdenken 
20    wie  si  schoener  künde  sin, 

diu  minnecliche  frouwe  min, 

diu  mir  wil  fröide  krenken. 
Ach  Minne,  siiei^iu  ratgebin, 

rät,  da^  du  sselic  mü eisest  sin, 
25    mins  herzen  küniginne, 

Rat  da:;  si  mir  tuo  helfe  schin, 

rät  da^  si  wende  minen  pin, 

vil  minneclichiu  Minne. 

Sit  du  slo^  bist  unde  bant 
30        mins  herzen  und  der  sinne, 

so  rata,  ja  dest  an  der  zit: 

min  trost  min  heil  gar  an  dir  lit, 
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in  diner  gluot  ich  brinite. 

Muo^  ich  nu  scheiden  sus  von  ir 
35     da^  ich  ir  hulde  gar  enbir, 

owe  der  leiden  verte 

Die  dann  gen  Fülle  tuot  min  lip. 

genade,  sselden  riche^  wip; 

wis  gegen  mir  niht  so  herte. 
40    Senfte  ein  lützel  dinen  muot 
und  sprich  u:^  rotem  munde 

zuo  mir  niht  wan  eht  fünf  wort, 

diu  hoehent  miner  fröiden  hört: 

*var  hin  ze  guoter  stunde!' 
45        ^In  guoter  stunde  si  diu  vart, 

din  lip  din  sele  si  bewart; 

din  lop  din  heil  din  ere! 

Mac  dich  erwenden  min  gebot 

min  vle  min  dröu,  da;^  wei^  wol  got, 
50    so  wil  ich  biten  sere. 

Sit  da^  din  vart  unwendic  ist, 
so  füerst  in  arebeite 

zwei  herze,  de^  mine  und  dine,  hin, 

da  von  ich  iemer  trüric  bin: 
55    nu  si  Krist  din  geleite!' 
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Mit  froelichem  libe       mit  armen  umbevangen, 
ze  herzen  gedrücket,  wie  sanfte  da;^  tuot. 
Von  trostlichem  wibe       mit  roeselehtem  wangen, 
vor  liebe  gelachet,  da^  fröuwet  den  muot. 

5    Da  sint  zwei  herze  und  ein  einiger  lip, 

mit  Worte  underscheiden,  ein  man  und  ein  wip: 
da  muo^  diu  sorge  ze  stücken  zebrechen. 
so  lät  sie  diu  liebe  ü:^  ietwederes  munde 
bi  langer  zite  ein  wort  niht  ensprechen. 

10    da  mac  man  küssen  den  süe:;esten  munt 
der  ie  noch  manne  von  frowen  wart  kunt. 

Ein  twingen  von  frouwen       machet  mannes  herze 
bi  wilen  trüric  und  bi  wilen  fro. 
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Swer  sie  sol  schouwen       sunder  huote  smerze, 
15     fröid  ob  aller  fröide  er  vindet  da  ho. 

Swa  sich  vier  arme  geslie^en  enein^ 

nie  süei^er  frÖide  der  sunne  überschein. 

swer  solhen  trost  weijj  an  lieplichem  wipe^ 

ja  enist  ze  der  werlte  niht  be^i^erre  fröide 
20  da  mite  man  ba^  die  sorge  vertribe. 

da  wirt  gedruht  von  zwein  herzen  so  na, 

loup  wart  nie  so  dünne  de^  stat  fände  da. 

Swa  sich  vier  ougen       so  rehte  gerne  sehen, 

da  müe^en  zwei  herze  ouch  ein  ander  holt  si. 
25      Sie  grüe^ent  sich  tougen,       swa^  in  mac  geschehen, 

fröide  unde  trüren  wont  in  beiden  bi. 

Da  brennet  diu  minne  vor  liebe  als  ein  gluot, 

dannoch  groe^er  wunder  diu  minne  da  tuot. 

sie  lat  sich  münde  an  ein  ander  verge:55en. 
30      aldä  hat  diu  minne  mit  maneger  fröide 
sorge  unde  trüren  vil  gar  überse^^en, 

aldä  hat  diu  liebe  die  minne  Überwegen. 

wol  iren  sselden  die  'n  zühten  des  pflegen! 


Ich  wolte  da:5  der  anger  sprechen  solte 
35     als  der  sitich  in  dem  glas 

Und  er  mir  danne  rehte  sagen  wolte 

wie  gar  sanfte  im  hiure  was 

Do  min  frowe  bluomen  las 

ab  im  und  ir  minnenclichen  füe:5e 
40     ruorten  üf  sin  grüene^  gras. 

Her  Anger,  wa^  ir  fröide  iuch  muostet  nieten 

do  min  frowe  kom  gegän 

Und  ir  wii^en  hende  begunde  bieten 

nach  iuwern  bluomen  wolgetan! 
45     Erloubet  mir,  her  grüener  Plan, 

da:5  ich  mine  füejje  setzen  müe^e 

da  min  frowe  hat  gegän. 

Her  Anger,  bitet  da:^  mir  sül  swsere  büei^en 

ein  wip  nach  der  min  herze  ste: 
50     So  wünsch  ich  da^  sie  mit  bloßen  füei^en 

noch  hiure  müe^e  üf  iu  ge: 
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So  geschadet  iu  niemer  sne. 
•  wirdet  mir  von  ir  ein  lieplich  grüeije, 
so  gruont  min  herze  als  iuwer  kle. 


55     Wunneclichen  sol  man  schouwen 

meien  schin  übr  elliu  lant, 

Vögele  singent  in  den  ouwen 

die  man  dicke  trüric  vant. 

Swa  e  lac       vil  toup  diu  heide, 
60     da  siht  man  schcen  ougen  weide: 

nust  min  liehter  meigen  tac. 

Swenne  ich  "sihe  die  frowen  mine 

wunneclichen  vor  mir  stän, 

Gar  gelich  dem  liehten  schine 
65     von  dem  sunnen  wolgetan, 

Des  lieht  g4t       übr  elliu  riche : 

reht  also  diu  minnecliche 

min  herz  üf  durhliuhtet  hat. 
Wol  ir,  wie  sie  valsches  ane 
70     in  wiplichen  zühten  lebet! 

Reht  alsam  der  liebte  mane 

in  den  sternen  dicke  swebet, 

Dem  stät  wol       gelich  diu  reine: 

nieman  vint  die  schoenen  eine, 
75      sie  ist  ganzer  tugende  vol. 

Swenn  diu  liebe  und  ouch  diu  beste 

lacht,  ich  wsene  ir  roter  munt 

Nahtes  ü^  der  vinster  gleste. 

ei  solt  ich  in  lange  stunt 
80     Tougen  spehen       in  rehter  ncehe, 

dicke  ich  gerne  bi  mir  saehe 

die  vil  liebte  rcete  brehen. 

Möhte  ich  gegen  der  die  ich  meine 

tüsent  manne  dienst  gepflegen, 
85     Da^  künd  alle^  harte  kleine 

gegen  ir  richem  lone  wegen. 

Ich  wil  an       die  reinen  guoten 

lones  noch  genäden  muoten 

als  von  rehte  ir  eigen  man. 


M 
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Ein  tanzwise^  und  ist  din  yierde  wtse. 

In  dem  walde  süeze  doene 

singent  kleiniu  yogellin. 

An  der  beide  bluomen  schoene 

blüejent  gegen  des  meien  schin, 
5    Also  blüet  min  boher  muot 

mit  gedanken  gegen  ir  güete, 

diu  mir  riebet  min  gemüete 

sam  der  troum  den  armen  tuet.  i 

Ej5  ist  ein  vil  hocb  gedinge 
10    den  icb  gegen  ir  tugenden  trage,  i 

Da^  mir  nocb  an  ir  gelinge, 

da^  icb  saelde  an  ir  bejage. 

Des  gedingen  bin  icb  vro. 

got  geb  da:5  icb:^  wol  verende, 
15    da^  sie  mir  den  wän  ibt  wende 

der  micb  freut  so  rebte  bö.. 
Sie  vil  süe^e,  valscbes  äne, 

vri  vor  allem  wandel  gar, 

La:;e  micb  in  liebem  wäne 
20    die  wil  e^  nibt  ba^  envar; 

Da^  diu  vreude  lange  wer^ 

da:5  icb  weinens  ibt  erwacbe, 

da;^  icb  gegen  dem  tröste  lacbe 

des  icb  von  ir  hulden  ger. 
25  Wünschen  unde  wol  gedenken 

dest  diu  meiste  vreude  min. 

Des  sol  mir  ir  trost  nibt  wenken, 

sie  enläi^e  micb  ir  sin 

Mit  den  beiden  naben  bi, 
30    so  da^  sie  mit  willen  gunne 

mir  von  ir  so  werder  wunne 

da^  sie  sselic  immer  si. 
Sselic  meie,  du  aleine- 

trcestest  al  die  weide  gar. 
35    Du  und  al  diu  werlt  gemeine 
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vreut  mich  min  dann  umb  ein  här. 
Wie  möht  ir  mir  vreude  geben 
äne  die  vil  lieben  guoten? 
von  der  sol  ich  tröstes  muoten; 
40     wan  ir  trostes  muo;^  ich  leben. 

Ein  siiicwise^  und  ist  diu  sibeude  wtse. 

We  war  umbe  sul  wir  sorgen? 

vreude  ist  guot. 

Von  den  wiben  sol  man  borgen 

höhen  muot. 
45     Wol  im  der  in  kan  gewinnen 

von  in!  derst  ein  sselic  man. 

freude  sol  man  durch  sie  minnen, 

wan  da  lit  vil  eren  an. 

Wir  suln  tanzen  singen  lachen 
50     durch  diu  wip. 

Da  mit  mac  ein  man  gemachen 

da^  sin  lip 

Wirdet  wert,  ob  er  mit  triuwen 

dienet  guoter  wibe  gruo^. 
55     swen  sin  dienest  wil  geriuwen, 

dem  wirt  selten  kumbers  buo:^. 
Mit  dem  wa:5;5er  man  da:^  fiuwer 

leschet  gar: 

Vinster  ist  der  sunnen  tiuwer. 
60     beidiu  war 

Sint  diu  maere:  ir  beeret  mere. 

habet  für  war  üf  minen  lip: 

rehten  man  von  herzen  sere 

scheidet  nieman  wan  diu  wip. 
65  Owe  owe,  frowe  Minne, 

mir  ist  we. 

Nu  grif  her  wie  sere  ich  brinne, 

kalder  sne 

Müeste  von  der  hitze  brinnen 
70      diu  mir  an  dem  herzen  lit. 

kanstu,  Minne,  triuwe  minnen, 

so  hilfestu  mir  enzit. 
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Ein  tanzwtse,  diu  sibeii  und  zwdnzigest. 

"Wol  mich  der  sinne       die  mir  ie  gerieten  die  lere 
da;^  ich  sie  minne       von  herzen  ie  langer  ie  mere^ 

75    Da;^  ich  ir  ere, 

reht  als  ein  wunder,       so  sunder,       so  sere, 

minn  unde  meine,       sie  reine,       sie  saelic,  sie  here. 

Saelden  ich  wsere       vil  rieh  und  an  vreuden  der  fruote, 
wolde  min  swsere       hedenken  wol  diu  hochgemuote, 

80    Diu  wol  behuote 

vor  valschen  dingen.       mit  singen       ich  muote 

da^  sie  min  hüete       mit  güete,       sie  liebe,  sie  guote. 

Min  hend  ich  valde       mit  triuwen  algern  de  üf  ir  fliege, 
dajjs  als  Ysalde       Tristramen  getroesten  mich  müe^e. 

85    Und  also  grüe:5e 

da;^  ir  gebsere       min  swaere       mir  büei^e, 

da^  sie  mich  scheide       von  leide,       sie  liebe,  sie  süe^e. 

Min  sende:^  denken,       da  bi  mine  sinn  algemeine 
gar  ane  wenken       besorgent  besunder  dajj  eine, 

90    "Wiech  ir  bescheine 

da^  ich  nu  lange       mit  sänge       sie  meine 

in  stsetem  muote,       sie  guote,       sie  liebe,  sie  reine. 

Ich  wünsch,  ich  dinge       des  einen,  da^  vor  gräwem  hare 
mir  da  gelinge       ba;^  danne  ir  genäde  gebare. 

95    Trost  miner  jare 

da^  ist  ir  schouwe,       sie  vrouwe,       zewäre: 

mich  sol  ir  lachen       vro  machen,       sie  schoene,  sie  cläre. 

Da^  ist  ein  üzreise. 

Wil  iemen  nach  eren  die  zit  wol  vertriben, 

ze  sselden  sich  keren,  bi  freuden  beliben, 
100    der  diene  ze  fli^^e  mit  triuwen  vil  schone 

nach  der  minne  lone:       der  ist  süe^e,  reine, 

vil  guot  und  aleiue       den  guoten  gemeine. 

Swer  volget  dem  schilde,  der  sol  e^  enblanden 

dem  libe,  dem  guote,  dem  herzen,  den  banden. 
105    des  lonet  vil  hohe  mit  hohem  gewinne 

diu  vil  werde  Minne:       diu  git  freud  und  ere. 

wol  ir  süe^en  lere!       sie  kan  troesten  sere. 
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Der  schilt  wil  mit  zühten  vil  baltliche^  eilen: 
er  ha^i^et,  er  schiuhet  Schand  und  ir  gesellen. 

110    got  des  niht  enwelle  da:^  man  bi  im  vinde 
so  swachlich     gesinde,       er  wil  da:^  die  sinen 
üf  ere  sich  pinen,       in  tagenden  erschinen. 
Erg  ünde  unfuoge  und  unfuore  diu  wilde 
gezimt  niht  dem  helme  und  touc  niht  dem  schilde. 

115    der  schilt  ist  ein  dach  dajj  niht  schände  kan  decken, 
sin  blic  Iset  enblecken       an  eren  die  weichen, 
von  vorhten  erbleichen:       diu  varwe  ist  ir  zeichen. 

Hochgemuote  frouwen,  ir  sült  wol  gedenken: 
getriüwen  gesellen  vil  stsete  äne  wenken 

120    den  minnet,  den  meinet,  mit  herzen,  mit  muote, 
da^  in  iwer  huote       behalte,  behüete 
mit  liebe,  mit  güete^       vri  vor  ungemüete. 
Sie  ist  ane  schulde  mir  häßlich  erbolgen 
der  ich  ze  dienste  dem  schilde  wil  volgen. 

125    nu  hän  ich  für  zürnen  noch  für  herzen  sere 
niht  ander  schilt  mere       wan  den  trost  aleine, 
da^  ich  sie  ba^  meine       dann  ie  wip  deheine. 
Gein  ir  langen  kriege  setz  ich  min  gedulde: 
so  ste  gein  ir  h^^^^e  ze  wer  min  Unschuld«, 

130    min  wer  gein  den  valschen  da^  sol  sin  min  triuwe 
vil  süe:5e  äne  riuwe:       min  kampflich  gewsete 
für  ir  nidetsete       da:^  sol  sin  min  stsete. 

Ditz  ist  der  leich. 

Got  füege  mir^  ze  guote: 

ich  bin  noch  in  dem  muote 
135    da^  ich  wil  guoten  wiben 

mit  dienest  äne  valschen  muot       immer  bi  beliben. 

da  von  rät  ich  einen  rät 

der  allen  wol  gemuoten  mannen  tugentlichen  stät. 
Ich  rät  iu,  ere  gerende  man, 
140    mit  triuwen,  als  ich  beste  kan: 

Ob  ir  weit  wer  ende  freude  hän, 

so  Sit  den  wiben  undertän 

Mit  triwen  äne  valschen  muot. 

ir  güete  ist  also  rehte  guot, 
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145    swer  in  mit  tri  wen  dienest  tuot, 

den  kunnen  sie  wol  machen  fro. 

Der  werlde  heil  gar  an  in  lit: 

ir  güete  ist  freuden  hochgezit, 

ir  schoene  so  vil  freuden  git, 
150    da  von  diu  herze  stigent  ho. 
Werdekeit 

sunder  leit 

kunnen  sie  wol  friunden  geben. 

Swem  so  si 
155    witzft  bi, 

der  sol  nach  ir  hulden  streben 

Unde  Zinsen  in  sin  leben: 

Da^  rate  ich  üf  die  triwe  min. 

swer  eren  sselic  welle  sin 
leo    und  riche  an  hohem  muote^ 

Der  sol  mit  triwen  guotiu  wip 

reht  minnen  als  sin  selbes  lip. 

vil  guot  vor  allem  guote 

Ist  der  wibe  güete,  unde  ir  schoene  schoene  ob  aller  schoene. 
165    ir  schoene  ir  güete  ir  werdikeit  ich  immer  gerne  kroene. 

An  ir  schoene  und  an  ir  güete  st&t  min  heil  und  ouch  min  wunne. 

wser  guoter  wibe  schoene  niht,  wie  selten  ich  gewunne 
Deheinen  eren  gernden  muot. 

wol  mich  da^  sie  sint  also  guot, 
170    da^  man  hat  von  ir  güete 

So  hohen  trost  für  senediu  leit. 

ir  schoene,  ir  güete,  ir  werdikeit 

git  mir  vil  hoch  gemüete. 

Min  muot  von  wiben  hohe  stät. 
175    wa^  danne  ob  mir  ir  einiu  hat 

Erzeiget  hohe  missetät? 

deswär  des  mac  wol  werden  rat. 
Wa^  sie  gegen  mir  hat  getan, 

da^  wil  ich  gerne  wii^i^en  län 
180    mit  zühteu;  als  ich  beste  kan, 

üf  genäde  guotiu  wip. 

Ich  han  ir  driu  und  zehen  jar 

gedienet  sunder  wenken  gar, 

bi  mtnen  triwen,  da^  ist  war. 
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185    da;5  in  der  zit  min  seneder  lip 
Nie  gewan 
sölhen  wän, 

des  min  staete  wurde  kranc. 
AI  min  gir 
190    was  gein  ir 

sieht  mit  triwen  äne  wanc. 
,  Nu  vert  entwer  ir  habedanc 

E>eht  als  ein  rat  da^  umbe  gät 
und  als  ein  marder  den  man  hat 
195    in  eine  lin  gebunden. 

Kund  ich  als  sie  unstsete  sin, 
so  haet  ich  nach  dem  willen  min 
an  sie  ein  frowen  funden. 

E  da^  ich  min  ritterliche  stsete  brsech  an  guoten  wibem 
200    ich  wold  e  immer  valscher  wibe  hulde  vri  beliben. 

Ich  muo^  in  der  staeten  wibe  dienest  sunder  Ion  verderbea 
oder  ich  muo^  ir  stseten  herzen  liebe  alsus  erwerben 

Da;5  ich  gewenke  nimmer  wanc 
von  in.  ir  hohen  habedanc, 
205    und  mag  ich  den  erringen, 
So  han  ich  alle^  da^  ich  wil, 
süe;5  ougen  wunne,  herzen  spil, 
vil  wunne  an  allen  dingen. 

Nu  wa:5  bedarf  min  seneder  lip 
210    genäden  mer,  ob  ich  ein  wip 

Ze  frowen  vinde  also  gemuot 
diu  sich  vor  wandel  hat  behuot 
und  niht  wan  da^  beste  tuot? 
der  sol  min  dienest  sin  bereit 
215        Immer  me, 
swie^  ergej 

sunder  valsch  mit  stsetikeit. 
Da  von  gewinne  ich  werdikeit 
Und  also  freude  riehen  sin, 
220    des  ich  getiuret  immer  bin 
an  aller  hande  dingen. 

Yind  ich  sie,  ich  sol  so  ritterlichen  nach  ir  hulden  ringen^ 
da:5  mir  von  ir  stsetikeit  muo:^  ho  an  ir  gelingen. 
Sie  muo:5  abr  üf  die  triwe  min 
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225    gar  vri  vor  allem  wandel  sin, 
diech  mer  mich  la^e  twingen 

Und  ouch  in  kumber  bringen, 
ja  gehoeret  man  mich  nimmer  me 

deheines  valschen  wibes  lop  gesprechen  noch  gesingen. 


230    In  dem  lüfte  süe^em  meien, 

so  der  walt  gekleidet  stat, 

So  siht  man  sich  schone  zweien 

alle:^  da^  iht  liebes  hät^ 

Unde  ist  mit  ein  ander  vro. 
235    da:^  ist  reht:  diu  zit  wil  so. 

Swa  sich  liep  ze  li«be  zwei^t^ 

hohen  muot  diu  liebe  git. 

In  der  beider  herzen  meiet 

e:5  mit  vreuden  alle  zit. 
240    Trürens  wil  diu  liebe  niht, 

swa  man  liep  bi  liebe  siht. 

Swa  zwei  liep  ein  ander  meinent 

herzenlichen  äne  wanc 

Und  sich  beidiu  so  vereinent 
245    da:5  ir  liebe  ist  ane  kranc, 

Die  hat  got  zesamne  geben 

üf  ein  wunnecliche:^  leben. 
Stsetiu  liebe  hei^^et  minne. 

liebe,  minne,  ist  al  ein: 
250    Die  kan  ich  in  minem  sinne 

niht  gemachen  wol  zuo  zwein. 

Liebe  muo:^  mir  minne  sin 

immer  in  dem  herzen  min. 
Swa  ein  stsete:^  herze  vindet 
255    stsete  liebe^  stseten  muot, 

Da  von  al  sin  trüren  swindet. 

staetiu  liebe  ist  also  guot 

Da:5  sie   stsete  freude  git 

stsetem  herzen  alle  zit. 
260        Möhte  ich  stsete  liebe  vinden, 

der  wold  ich  so  stsete  sin 

Da^  ich  da  mit  überwinden 
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wolde  gar  die  sorge  min. 
Staeter  liebe  wil  ich  gern 
265    unde  unstsete  gar  verbern. 


Ein  schoeniu  maget 

sprach  'vil  liebiu  frowe  min, 

Wol  üf !  e^  taget. 

schouwet  gegen  dem  vensterlin, 
270    Wie       der  tac  üf  gät,  der  wahter  von  der  zinnen 

ist  gegangen,  iwer  vriunt  sol  hinnen: 

ich  fürht  er  si  ze  lange  hie.' 
Diu  frowe  guot 

siuft  und  kust  ir  lieben  man. 
275    Der  hochgemuot 

sprach  'guot  vrowe  wol  getan, 

Der       tac  ist  hoch  üf:  ich  kan  niht  komen  hinne. 

mäht  du  mich  verbergen  iender  hinne? 

da:5  ist  min  rat  und  ouch  min  ger.' 
280        'Und  möht  ich  dich 

bergen  in  den  ougen  min, 

Friunt,  da:^  taet  ich. 

des  kan  leider  niht  gesin. 

Wil       du  hie  in  dirre  kemenat  beliben, 
285    disen  tac  mit  freuden  wol  vertriben, 

dar  inne  ich  dich  wol  verhil.' 
'Nu  birge  mich, 

swie  du  wil,  vil  schoene  wip; 

Doch  so  da:5  ich 
290    sunder  wer  iht  vliese  den  lip. 

Wirt       min  iemen  inne,  so  soltu  mich  warnen. 

kumich  ze  wer,  e^  muo:^  sin  lip  erarnen, 

der  mich  mit  strite  niht  verbirt.' 
Sus  wart  verspart 
295    der  vil  manlich  hochgemuot 

Und  wol  bewart 

von  der  reinen  süe^^en  guot. 

Wie       pflac  sin  den  tac  diu  süe^e  minnecliche? 

so  da!5  er  wart  hohes  muotes  riche. 
300    so  kurzen  tac  gewan  er  nie. 


XXXIII.    Hör  Uolrich  von  Liehtenstein.  147 

Diu  naht  quam  do. 

sa  huop  sich  der  minne  spil: 

Sus  unde  so 

wart  von  in  getriutet  vil. 
305    Ich     wsen  ie  wip  wurde  baij  mit  liebem  manne 

danne  ir  was,  ouwe  do  muost  er  danne: 

da  von  huop  großer  jamer  sich. 
Urloup  genomen 

wart  mit  küssen  an  der  stunt. 
310    Schier  wider  komen 

baten  ir  süe^er  roter  munt. 

Er     sprach  'ich  tuon,  du  bist  miner  freuden  wunne, 

mines  herzen  spilndiu  meien  sunne, 

min  freuden  geb,  min  sselden  wer/ 


315    Disiu  liet  diu  hei^ent  vrowen  tanz: 
diu  sol  niemen  singen,  ern  si  vro. 
Swer  mit  zühten  treit  der  freuden  kränz, 
und  dem  sin  muot  stat  von  wiben  ho, 
Dem  erloube  ich  sie  ze  singen  wol: 

320    blideclichen  man  sie  tanzen  sol. 

Trüren  ist  ze  wäre  niemen  guot 
wan  dem  einen  der  sin  sünde  klaget. 
Hohen  lop  erwirbet  hoher  muot. 
guoten  wiben  hochmuot  wol  behaget: 

325    Da  von  wil  ich  immer  mere  sin 

hochgemuot  durch  dich,  guot  vrowe  min. 

Yreude  gibt  mir  din  wol  redender  munt, 
hohen  muot  diu  reine  senfte  sit: 
Yreuden  tou  mir  ü:^  des  herzen  grünt 

330    kumt  von  dir  in  elliu  miniu  lit. 
Got  hat  sinen  vli^  an  dich  geleit, 
da  von  din  lip  eren  kröne  treit. 

Liehtiu  ougen,  da  bi  brüne  brä, 
hästu  und  zwei  rotiu  wängelin. 

835    Schoene  bistu  hie  und  schoene  da. 
brün  rot  wijj,  der  drier  varwe  schin 
Treit  din  hochgebomer  schoener  lip. 
tugende  hastu  vil,  guot  wiplich  wip. 
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Da:5  du  also  manege  tugende  hast, 
3i0    da  von  bin  ich  alles  trürens  vri. 
So  du  also  schoeniu  vor  mir  gast, 
so  ist  mir  als  ich  in  dem  himel  si. 
Got  so  schoenen  eugel  nie  gewan 
den  ich  für  dich  wolde  sehen  an. 


XXXIV.    H§r  Burkart  von  Hohenvels. 

"Wir  sun  den  winder       in  stuben  enphähen, 

wol  üf,  ir  kinder,       ze  tanz  sun  wir  gäben! 

volgent  ir  mir, 

so  sun  wir  smieren    und  zwinken  und  zwieren    nach  lieplicher  gir. 
5  Schöne  umbeslifen       und  doch  mit  gedrange: 

breste  uns  der  pfifen,       so  vahen  ze  sänge, 

respen  den  swanz: 

so  sun  wir  rücken      und  zocken  und  zücken,      daij  eret  den  tanz. 
Nieman  Verliese       sin  fröiden  gewinne, 
10    ie  der  man  kiese       sin  trüt  da:^  er  minne. 

sanfte  da^  tuot : 

swie  si  da  wenke,      so  tref  s'anz  gelenke,      da^  kützelt  den  muot. 
Nieman  sol  stoeren       die  minne  ü^  dem  muote. 

er  wil  sich  teeren:       si  wehset  von  huote. 
15    liep  äne  wanc, 

swie  si  doch  smücket,      si  luodert,  si  lücket      ir  friundes  gedanc. 
Fröide  uns  behüete       vor  sorclichen  dingen: 

länt  dem  gemüete       ^^  gevider  zerswingen. 

nieman  sol  toben: 
20    wenket  si  dicke      die  smierenden  blicke,      da^  reibet  den  kloben. 


^Ich  wil  reigen', 
sprach  ein  wünneclichiu  magt. 
^Disen  meigen 

wart  mir  fröide  gar  versagt. 
25    Nu  hat  min  jär  ein  ende, 
des  bin  ich  vro: 
nieman  mich  fröiden  wende, 
min  muot  stet  hö. 
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mir  ist  von  strowe  ein  schapel  und  min  vrier  muoft 
30    lieber  danne  ein  rosenkranz,  so  ich  bin  behuot.' 
^Läij  erbarmen 

dich',  sprach  ir  gespil  zehant, 

^Da:5  mich  armen 

niht  geschuof  diu  gotes  haut, 
35    Wan  si  geschuof  mich  riehen: 

hi  waere  ich  arn, 

so  wolt  ich  mit  dir  strichen, 

ze  fröiden  varn. 

mir  ist  von  strowe  ein  schapel  und  min  vrier  muot 
40    lieber  danne  ein  rosenkranz,  so  ich  bin  behuot. 
Est  verdro^^^^en 

hie,  sit  daij  min  müemel  hat 

Vor  beslo!5^en 

mir  die  mine  liebten  wat. 
45    Trür  ich,  si  gibt  ich  gewinne 

von  liebe  not; 

fröw  ich  mich,  daij  tuot  minne: 

wan  wser  si  tot! 

mir  ist  von  strowe  ein  schapel  und  min  vrier  muot 
50    lieber  danne  ein  rosenkranz,  so  ich  bin  behuot.' 
'Wilt  besorgen, 

wa!5  sol  dir  din  schnener  lip? 

Du  solt  morgen 

sant  mir,  trüren  von  dir  tnp. 
55    Ich  wil  dich  leren  sniden, 

wis  fröiden  vol: 

tuot  da:5  we,  wir  sunz  miden, 

uns  wirt  sus  wol. 

mir  ist  von  strowe  ein  schapel  und  min  vrier  muot 
60    lieber  danne  ein  rosenkranz,  so  ich  bin  behuot.' 
^Ich  han  schiere 

mir  gedaht  einen  gerich; 

Wan  ich  zwiere, 

swä  mau  zwinket  wider  mich, 
C5    si  enlät  mich  ni ender  lachen 

gen  werdekeit: 

so  nim  ich  einen  s wachen, 

daij  ist  ir  leit. 
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mir  ist  von  strowe  ein  schapel  und  min  vrier  muot 
70    lieber  danne  ein  rosenkranz,  so  ich  bin  behuot.' 


Diu  süe^e  klare  wunder  tuot 
gar  mit  zühten  an  mir  jungen: 
Mins  tumben  herzen  hoher  muot 
wände  iemer  sin  unbetwungen; 
75    Der  spilt  e  mit  reinen  wiben,  kiuschen  raegeden  fro  fri  zallen 

stunden, 
dem  ir  gewalt  hat  an  gesiget:  si  heilt  ouch  wol  mich  wunden, 
wan  si  hat  kunst,  da  von  ir  wisheit  meret. 
si  heilet  mit  ir  gruoije  sendiu  herzen^  diu  ir  süejjen  minne  sint 

verseret. 
Do  ich  genäde  niht  envant, 
80    swaere  wolte  ich  gerne  entrinnen: 
Ich  huop  mich  üij  in  frömdiu  laut, 
mit  flühten  wände  ich  fride  gewinnen. 
Ich  bare  mich  hinder  berge  groije,  starkiu  wa^^er,  dar  zuo  wit 

gevilde : 
vil  ungevertes  was  min  schilt  mit  harte  frömder  wilde. 
85    da^  hilf  et  niht,  sit  si  mich  also   krenket 

da^  si  mit  rehter  güete  höhen  muot  so  tiefe  in  sorclich  trüren 

mir  versenket. 
Ir  sseldebernder  hoher  muot 
hat  vil  reineij  ingesinde: 
Da:5  ist  für  ungemüete  guot 
90    und  für  ungelückes  winde. 

Sam  treit  ir  lip  den  Spiegel,  da  von  si  mit  ganzer  tugende  kiusche 

minnet : 
ir  blüendiu  zuht,  ir  wiplich  güete  groij  lob  ir  gewinnet; 
da  von  ir  ere  vil  des  brises  füeret, 

wan  ir  fro  herze  missewende,  dium  niht  mac  genahen,  niender 

hat  berüeret. 
95  Wa^  wil  si  mir  gewinnen  an? 

ich  gib  mich  ir  gar  für  eigen. 
Waer  ich  ein  wip,  waer  si  ein  man, 
ganzen  dienst  wolt  ich  im  zeigen. 

Het  ih'm  sin  trostfröide  sam  si  mir  die  mine  tougen  vor  beslo;;;;en, 
100    ich  slü^^e  im  üf  da:^  herze  min  und  wger  des  unverdrossen. 


T' 
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in  minem  fröidegarten  mües  er  wellen 

und  mir  vergeben  ungwi^ijen   leit;   het   im  da;^  min,    sin  herze 

müeste  bi  mir  twellen. 
Swen  ie  beruorte  ir  ougen  swanc, 
was  der  frö,  der  sol  es  danken: 
105    Er  muoste  sunder  sinen  danc 
üf  stän  von  den  fröidenkranken. 
Alsus  wände   och  ich  han  ganzer  fröiden  wünsch,   d&  von  ich 

huop  diz  msere: 
dar  nach  do  ich  schiere  von  ir  kam,  do  wart  mir  nie  so  swsere. 
doch  swer  ich  des,  sit  siij  tuot,  an  den  triuwen 
110    gät   nähe   friundes  not:   tuot  si  mir  unverdienet  leit,  da;^  mac 

81  wol  geriuwen. 

Do  der  luft  mit  sunnen  fiure 

wart  getempert  und  gemischet, 

Dar  gab  wa^ijer  sine  stiure, 

da  wart  erde  ir  lip  erfrischet. 
115    Dur  ein  tougenliche^  smiegen 

wart  si  vreuden  frühte  swanger: 

da^  tet  luft,  in  wil  niht  triegen. 

schowent  selbe  ü^  uf  den  anger: 

fröide  unde  friheit 
120    ist  der  werlte  für  geleit. 

Uns  treib  üij  der  stuben  hit^e, 

regen  jagte  uns  in  ze  dache; 

Ein  altiu  riet  uns  mit  witze 

in  die  schiure  nach  gemache. 
125    Sorgen  wart  da  vil  verge^ijen, 

trüren  muose  fürder  strichen: 

fröide  häte  leit  bese^ijen 

do  der  tanz  begunde  slichen. 

fröide  unde  friheit 
130    ist  der  werlte  für  geleit. 

Diu  vil  süeije  stadelwise 

künde  starken  kumber  krenken. 

Eben  trätens  unde  lise: 

mengelich  begunde  denken 
135    "Wa:5  im  aller  liebest  wsere. 

swer  im  selben  da^  gehei^et. 
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dem  wirt  ringe  sendiu  swsere: 

guot  gedenken  fröide  reibet. 

fröide  unde  friheit 
140    ist  der  werlte  für  geleit. 

Heinlich  blicken,  senden  kosen 

wart  da  von  den  megden  klären. 

Zühteclich  si  künden  losen^ 

minneclich  was  ir  gebären. 
145    Hoher  muot  was  da  mit  schalle 

nach  bescheidenheite  lere: 

wunderschoene  wärens  alle. 

•         ••••• 

fröide  unde  friheit 
150    ist  der  werlte  für  geleit. 

Süsä  wie  diu  werde  glestet! 

sist  ein  wunnebemde:^  bilde^ 

So  si  sich  mit  bluomen  gestet: 

swer  si  siht,  demst  truren  wilde; 
155    Des  gibt  manges  herze  und  ougen. 

ein  dinc  mich  ze  fröiden  lücket: 

sist  mir  in  min  herze  tougen 

stahelherteclich  gedrücket. 

fröide  unde  friheit 
100    ist  der  werlte  für  geleit. 


*Ich  wil  min  gemüete  erjetten, 
daj5  niht  sorgen  drinne  si: 
Trüt  gespil^  nu  hilf  mir  tretten. 
nu  sint  doch  gedanke  vri^ 

165    Da!5  die  nieman  überwindet, 
ich  hän  funden  mir  ein  spil: 
der  mir  minen  vinger  bindet^ 
so  wünsch  ich  doch  swa^  ich  wil. 
Des  solt  du  mich  niht  erlä^en^ 

170    so  wil  ich  dir  maere  sagen. 
AI  min  truren  waer  verwä^en, 
möht  ich  einen  man  verjagen. 
Sich^  der  wil  mich  fröide  noeten 
und  doch  sorge  niht  erlän: 


J 
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175    j6  mües  er  mich  niunstunt  toeten 
e  ich  würde  im  undertan.' 

'Liebe,  den  solt  du  mir  zeigen: 
lihte  vinde  ich  einen  list 
Da;5  wir  in  mit  zuht  gesweigen 

180    ald  den  rat  der  be^^^er  ist. 

Yar  vürder,  betwungen  minne! 
vrie  liebe,  gar  verholn, 
diu  erflouget  uns  die  sinne : 
wes  ist  da^  da  wirt  verstoln  ? 

185  Swer  mit  leide  wil  ertwingen 

liep,  der  teeret  sich  vil  gar: 
Liep  liebe,  leit  leide  erringen 
kan  ich  wol  ze  fröiden  schar. 
Saelde  und  ir  gesinde  walter 

190    die  mit  fröiden  sin  gemeit: 
froelich  jugent  blüejent  alter 
git  und  ander  werdekeit. 

Wol  zimt  allen  guoten  liuten 
tugenthafter  hoher  muot. 

195    Herzeliep  mit  wünschen  triuten 
deist  für  ungemüete  guot.' 
^Nieman  kan  mich  des  erwenden, 
der  mir  tougenlich  ist  holt, 
dem  wil  ich  min  herze  senden: 

200    da^  si  siner  minne  solt.* 
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E:5  gieng  ein  juncvrou  minneclich 
zem  wahter  an  die  zinne  stän: 
■  'AVahtaer,  wis  hohes  muotes  rieh, 
sehst  ieman  tougen  zuo  dir  gän, 
5    So  sprich  vil  lise  «wer  gat  da?» 
und  ouch  niht  frevenliche  gar, 
Sprech  er  dann  balde  zua  dir  «ja,» 
so  wi^ijest  da;5  er  rehte  var: 
du  winke  im  an  da;^  vensterlin; 
10    des  lonet  dir  diu  frowe  min.' 
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Diu  wile  was  niht  lanc  dar  nach, 

der  hohgelopte  der  kam  dar. 

Dem  wahter  was  zer  miete  gäch, 

er  sprach  vil  balde  'wer  get  har?' 
15     'Da!5  bin  ich  der  der  minne  gert: 

wahtser,  du  hüete  höh  embor.' 

'ir  müget  wol  sin  der  minne  wert: 

nu  stet  ein  wile  noch  da  vor.' 

ein  in  verladen  wart  im  kunt: 
20     er  kuste  ir  rosenroten  munt. 

'Der  morgen  niht  erwinden  wil/ 

so  sanc  ein  wahter  also  wol : 

'S  wer  lange  slafet,  des  ze  vil. 

ich  warne  als  ich  von  rehte  sol. 
25      TJnschuldic  wil  ich  sin  dar  an, 

sol  zwein  gelieben  iht  geschehen. 

den  tac  nieman  erwenden  kan: 

ich  sihe  den  morgensterne  üf  brehen 

vil  lieht,  als  er  noch  dicke  tuot. 
30     nu  wache,  ein  ritter  hohgemuot.' 
Diu  sselderiche  sere  erschrac 

do  si  vernam  diu  mgere  also. 

'Nu  wol  üf,  ritter,  e:^  ist  tac!' 

so  sprach  diu  minnecliche  do. 
35     'Du  lä  mich  dir  bevolhen  sin 

als  du  mir  bist  für  alle  man: 

bi  mir  han  ich  daij  herze  din, 

des  minen  ich  dir  vil  wol  gan. 

dem  hohsten  gote  bevilhe  ich  dich : 
40      ein  scheiden  von  dir  riuwet  mich.' 
Urloup  der  ritter  do  genam 

von  der  vil  lieben  frouwen  sin, 

Als  e!5  den  senelichen  zam : 

den  wart  von  minnen  jämer  schin. 
45     Ein  lieplich  wehsei  da  geschach 

mit  mangem  küsse  der  ergienc. 

ir  herze  im  durch  da^  sine  brach, 

mit  armen  er  si  umbevienc. 

nach  liebe  kumet  dicke  leit. 
50      von  danne  schiet  der  helt  gemeit. 
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E];  nähet  da;;  ich  scheiden  muo;^: 
wie  sol  ich  mich  der  friunde  erwegen? 
Ich'nbiute  in  allen  minen  grao:^, 
da5  ir  der  hoehste  müe:^e  pflegen. 

55    Ich  hän  gedingen  in  da;;  lant 
da  got  vil  menschlich  inne  gie. 
wer  seit  nu  wider  üf  den  Sant 
da  ich  die  lieben  alle  lie^ 
und  ich  kein  urloup  von  in  habe? 

60    min  wille  stet  ze  Kristes  grabe. 


XXXVI.    H§r  Ootfrit  von  Nlfen. 

Ich  hoer  aber  die  vogel  singen, 

in  dem  walde  suoije  erklingen; 

dringen       siht  man  bluomen  durch  da^  gras. 

"Was       diu  sumerwunne  in  leide, 
5    nu  hat  aber  diu  liebe  beide 

beide       bluomen  unde  rosen  rot. 

Meie  kumt  mit  maniger  bluot. 

tuet       mir  wol  diu  minnencliche, 

seht,  so  wirde  ich  fröide  riebe, 
10    sunder  not,       vil  maniger  sorgen  fri. 
Gunde  mir  diu  saeldebgere 

da!5  ir  trost  mir  fröide  baere, 

swsere       wolde  ich  sender  siecher  lan. 

Hän       ich  trost,  der  ist  doch  kleine, 
15    sie  entroeste  mich  alleine. 

reine       sselic  wip,  nu  troestet  ba^. 

Minne,  hilf:  est  au  der  zit. 

Sit       min  trost  lit  an  der  stiegen, 

so  mac  sie  mir  swsere  blieben. 
20    nu  durch  waij       tuet  sie  mir  alse  we? 
Ob  ir.  roter  munt  mir  gunde 

da;^  sin  kus  die  n6t  enbunde, 

wunde       von  der  minne  wurde  heil. 

Heil       gelücke  sselde  und  ere 
25    het  ich  sender  iemer  mere. 

here       sselic  wip,  nu  troestet  ba;;. 
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Owe,  süe^er  roter  munt, 

wunt       wart  ich  von  dinen  schulden, 

do  ich  der  lieben  muoste  hulden. 
80    leit  sint  da:^       diu  mich  noch  machent  gra. 
Wunder  kanst  du,  süe^iu  Minne. 

Minne,  in  diner  glüete  ich  brinne: 

sinne       herze  muot  hast  du  mir  hin. 

In       min  herze  sunder  lougen 
35    sach  ein  wip  mit  spilnden  ougen 

tougen:       dannoch  was  gemeit  min  lip. 

Herzen  trüt,  nu  tuot  so  wol: 

sol       ich  Bender  fro  beliben, 

so  sult  ir  von  mir  vertriben, 
40    sselic  wip,       die  not,  so  wirde  ich  fro. 
Wie  zimt  nu  der  stiegen  heren 

daij  sie  mich  kan  truren  leren? 

mereu       möhte  sie  wol  fröide  mir. 

Ir       vil  minnecliche^  lachen 
45    kan  mir  senden  triiren  swachen. 

machen       möhte  sie  mich  sorgen  bar. 

Owe,  süe^^er  roter  munt, 

wunt       bin  ich  an  hochgemüete. 

roter  munt,  dur  dine  güete 
50    nu  sprich  dar:       du  weist  wol  mine  bete. 


Nust  diu  beide  wol  bekleidet 
mit  vil  wunneclichen  kleiden: 
rosen  sint  ir  besten  kleit. 
Da  von  ir  vil  sorgen  leidet, 

55    wan  sie  was  in  mangen  leiden: 
gar  verswunden  ist  ir  leit 
Von  des  liebten  meien  blüete: 
der  hat  manger  bände  bluot. 
noch  fröit  baij  der  wibe  güete, 

60    wan  die  sint  für  sendiu  leit  so  guot. 
Swa:5  ich  ie  gesanc  von  wiben, 
da^  geschach  von  einem  wibe, 
diust  mir  liep  für  elliu  wip. 
Von  ir  mac  ich  fro  belibcn. 


/ 
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65    wil  sie  da!5  ich  fro  belibe, 
da:5  sie  spraeche  'fr6  belip/ 
So  wold  ich  in  fröiden  singen 
als  ich  her  in  fröiden  sanc. 
Sie  mac  mir  wol  swsere  ringen, 

70    nach  der  ie  min  senden  herze  ranc. 
Süe^e  Minne,  mäht  du  binden 
die  von  der  ich  bin  gebunden, 
diu  min  sende^  herze  bant? 
Lät  sie  mich  genade  vinden, 

75    die  ich  doch  hän  selten  funden^ 
Sit  ichs  in  dem  herzen  vant 
Alse  rehte  minuenclichen  ? 
si  ist  so  rehte  minnenclich: 
ich  wil  sie  dar  zuo  geliehen^ 

80    si  ist  den  lieben  wiben  gar  gelich. 


Ich  wolde  niht  erwinden, 

ich  rit  ü:5  mit  winden 

hiure  in  küelen  winden 

gegen  der  stat  ze  Winden. 
85    ich  wolt  überwinden 

ein  maget  sach  ich  winden^ 

wol  sie  garn  want. 

Do  sprach  diu  sseldebaere 

^du  bist  mir  gebaere 
90    stille  und   ofiPenbaere. 

du  bist  fröidebgere. 

kume  ich  dich  verbsere. 

diu  dich  ie  gebaere, 

got  der  gebe  ir  guot. 
95  Ir  sult  iuch  erlouben 

ringens  üf  der  louben. 

lat  die  linden  louben. 

ir  sult  mir  gelouben, 

hat  ir  den  gelouben^ 
100    ir  brechet  Botenlouben 

e  die  steinwant. 

Du  solt  mir  bescheiden: 
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ist  der  kriec  gescheiden, 
den  du  soltest  scheiden? 
105    du  bist  so  bescheiden, 

diu  weit  muo!5  e  verscheiden 
e   da:5  wir  uns  scheiden, 
trutgeselle  guot.' 


Rife  und  anehanc 
110    Kat  die  beide  betwungen, 

da:5  ir  liehter  schin 

nach  jamer  ist  gestalt 

Und  der  vogel  sanc, 

die  mit  fröiden  wol  sungen, 
115    die  sint  nü  geswin. 

dar  zuo  klag  ich  den  walt: 

Der  ist  umbekleit. 

dannoch  kan  sie  fuegen 

herter  herzeleit 
120    diu  da:5  wa^^^er  in  krüegen 

von  dem  brunnen  treit:       nach  der  stet  der  min  gedanc. 
Ich  brach  ir  den  kruoc, 

do  sie  gienc  von  dem  brunnen. 

ich  wart  fröiden  rieh, 
125    dö  ich  die  lieben  sach. 

Do  sie  da:^  vertruoc, 

mir  was  sorge  zerrunnen. 

harte  minnenclich 

diu  liebe  do  gesprach 
130    *Ich  han  arebeit: 

da^  ist  von  iuwern  schulden. 

min  frouwe  tuot  mir  leit, 

da:5  ich  alle^  muo:^  dulden, 

diu  mich  gester  fünf       stunt  dur  iuwen  willen  sluoc' 
135  'Nu  tuo  den  willen  min; 

so  hilf  ich  dir  üij  noeten^ 

und  var  sant  mir  hinne: 

so  bist  du  äne  zorn.* 

'des  enmac  niht  sin. 
140    e  lie:5  ich  mich  ertoeten. 
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miner  frouwen  minne 
waer  iemer  me  verlorn. 
Einen  schillinc  sol 
sie  mir  und  ein  hemde: 
115    da!5  wei:5  ich  vil  wol. 

d'd^  waer  alleij  mir  fremde. 

so  mir  da^  nu  wirt^       so  tuon  ich  iu  helfe  schin.' 


Eij  fuor  ein  büttenaere 

vil  verre  in  fremdiu  lant. 
150    der  was  so  minnebaere^ 

swa  er  die  frouwen  vant, 

da:5  er  da  gerne  bant. 

Do  sprach  der  wirt  maere 

zim  wa!5  er  künde. 
155    4ch  bin  ein  büttenaere: 

swer  mir  des  gunde^ 

sin  va^  ih'm  bunde.' 
Do  truoc  er  sine  reife 

und  sinen  tribelslagen. 
160    mit  sinem  umbesweife 

kund  er  sich  wol  bejagen, 

ein  guot  geschirre  tragen. 
Sinen  tribelwegge 

den  nam  sie  in  die  hant 
165    mit  siner  siebten  egge, 

sie  sprach  ^heilant, 

got  hat  iuch  har  gesant.' 
Do  sie  do  gebunden 

dem  wirte  sin  va:^ 
170    nebene  unde  ouch  unden, 

sie  sprach  *ir  sit  niht  laij. 

mir  wart  nie  bunden  baij.' 


Von  Walhen  fuor  ein  pilgerin 
mit  sinem  kötzeline. 
175    Zerhouwen  waren  im  die  schuo; 
er  was  so  rehte  fine. 


160  XXXVI.    Her  Gotfrit  von  Nifen. 

Er  bat  der  hereberge  in  der  minne. 
^ja  enist  er  niht  guot  pilgerin'^ 

sprach  der  wirt:  *vil  leit  ist  er  mir  hinne.' 
180  ^Wa^  hilfet  iuwer  mette  gan 

und  iuwer  venje  suochen, 
Da^  ir  des  armen  pilgerins 

hie  inne  niht  weit  ruochen?' 
Er  bat 


185    Uns  jungen  mannen  sanfte  mac 

an  frouwen  misselingen. 

E^  kam  umb  einen  mitten  tac^ 

do  horte  ich  eine  swingen; 

Wan  sie  dahs^ 
löO    wan  sie  dahs^  sie  dahs,  sie  dahs. 
Gruoten  morgen  bot  ich  ir : 

ich  sprach  ^got  müe^e  iuch  eren.' 

Zehant  do  neic  diu  schoene  mir; 

dar  in  so  muoste  ich  keren, 
195    Wan  sie  dahs, 

wan  sie  das,  sie  dahs,  sie  dahs. 
Sie  sprach  ^hien  ist  der  wibe  niht: 

ir  Sit  unrehte  gegangen. 

A 

E  iuwer  wille  an  mir  geschiht, 
200    ich  ssehe  iuch  lieber  hangen.' 
Wan  sie  dahs, 
wan  sie  dahs^  sie  dahs,  sie  dahs. 


Sol  ich  disen  sumer  lanc 

bekumbert  sin  mit  kinden, 
205    so  wser  ich  vil  lieber  tot. 

Des  ist  mir  min  fröide  kranc. 

sol  ich  niht  zen  linden 

reieu^  owe  dirre  not! 

Wigen  wagen,  gugen  gagen, 
210    wenne  wil  e^  tagen? 

minne  minne,  trüte  minne,  swic,  ich  wil  dich  wagen. 
Amme,  nim  da^  kiudelin. 
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da^  e^  niht  enweine, 

alse  liep  als  ich  dir  si. 
215    Ringe  mir  die  swsere  min: 

du  mäht  mich  alleine 

miner  sorgen  machen  fri. 

Wigen  wagen,  gugen  gagen, 

wenne  wil  e^  tagen? 
220    minne  minne,  trdte  minne,  swic,  ich  wil  dich  wagen. 
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Küenzlin,  bring  mir  minen  sanc 

der  minneclichen  frouwen 

Nach  der  min  senden  herze  ie  ranc : 

da^  hat  si  mir  verhouwen. 
5    Ahi  solt  ich  die  schoenen  noch  nach  minem  willen  schouwen! 

bring  ir  den  brief  und  sing  ir  üf  gedoene. 

du  mäht  vil  gerne  loufen  dar,,  du  sseh  nie  wip  so  schoene. 
'Wan  sendent  ir  da^  Heinzlin  dar? 

da^  singet  also  suo^e, 
10    E^  kan  diu  selben  lieder  gar 

und  hat  ouch  wol  die  muo^^e. 

Well  er^  niht  tuon,  so  volgent  mir  und  vallent  im  ze  fuo^e.' 

da;5  Heinzlin  sprach  zem  Küenzlin  do  von  zorne 

*gä  du  da  hin,  mich  murte  lihte  ein  man  in  sinem  körne.' 
15  Küenzlin,  wilt  du  mich  nu  län, 

so  wilt  du  mich  vertriben. 

Du  solt  in  diu  kornvelt  gan 

und  solt  des  roggen  riben. 

da  gät  ein  süe^e  zit  har  zuo,  da  mäht  vil  wol  beliben. 
20    dar  zuo  i;^  du  der  apf el  und  der  kriechen : 

des  mac  ein  kneht  vil  wol  genesen,  des  solt  du  zuo  dir  liechen. 
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*Ist  iht  mere  schoenes,' 

sprach  ein  alteij  wip, 

*dann  des  der  schenke  singet? 

Bartsch,  Deutsche  Liederdichter.    3.  Auflagpe,  !<- 
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dast  ein  wunder  gro^. 
5    We  mir  dis  gedcenes 

da^  mir  dur  den  lip 

und  dur  diu  oren  dringet, 

des  mich  ie  verdroß. 

Wan  si  gelfeut  sinen  sanc  tac  unde  naht 
10    in  dirre  gaj^^en. 

und  ist  er  doch  hübschem  sänge  niht  geslaht: 

man  sol  in  ha^^en.* 

da^  erhörte  ich  sä: 

*alter  hiute  wagen,  des  bist  du  so  grä!* 
15  *Hoerä',  sprach  diu  junge, 

*wes  bist  im  gehaj^? 

dur  got  mich  des  bescheide, 

liebe^  müeterlin. 

Ober  iht  guotes  sunge, 
20    wen  beswseret  da:^? 

ja  tuot  er  nieman  leide: 

er  muo^  frcelich  sin.' 

*Dä  wolt  er  dich  vernent  mir  genomen  han 

an  minem  bette: 
25    kumt  der  übel  tiuvel  her,  ich  wil  dich  län 

e  deich  dich  rette.' 

da;5  erhörte  ich  sä: 

*alter  hiute  wagen,  des  bist  du  so  grä!' 
*Liebiu  muoter  schcene', 
30    sprach  da^  megetin, 

*du  solt  dich  baj^  bedenken, 

erst  unschuldic  dran. 

Niht  so  rehte  hoeue, 

liebe,  lä:^  e:^  sin: 
35    du  zürnest  samt  dem  schenken 

der  da  singen  kan. 

tlf  min  triuwe,  e^  was  im  ü:^  der  mä^e  leit, 

e^  tet  sin  bruoder.' 

diu  alte  sprach  'ir  keiner  hat  bescheidenheit, 
40    und  waere  ein  fuoder.' 

da^  erhörte  ich  sä: 

'alter  hiute  wagen,  des  bist  du  so  grä!' 
*Du  gestaut  dien  liuten 
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umbe  ir  torheit  bi/ 
45    so  sprach  der  megde  muoter, 

*du  bist  missevarn. 

Wa^  sol  e;5  betiuten? 

du  bist  alze  vri, 

du  niinnest  niemen  guoter, 
50    vil  unsselig  barn! 

Wsenest  dir  der  schenke  gebe  sinen  sanc 

den  er  da  singet? 

du  bist  niht  diu  schoenste  diu  in  ie  betwanc 

ald  noch  betwinget.' 
55    da^  erhörte  ich  sä: 

*alter  hiute  wagen,  des  bist  du  so  gra!' 
Si  begunde  singen 

hovelich  ein  liet 

ü^  roserotem  munde, 
60    diu  vil  stolze  maget. 

Si  lie  suo^e  erklingen, 

da^  von  sorgen  schiet, 

ein  liet  da^  si  wol  künde: 

si  was  unverzaget. 
65    'Owe',  sprach  diu  muoter,  *wes  hästu  gedaht? 

du  wilt  von  hinnen. 

schenken  lieder  hänt  dich  ü^  dien  sinnen  bräht: 

du  wilt  endrinnen.' 

si  sprach  'muoter  ja, 
70    ich  wil  in  die  erue  oder  anderswä.' 


Sumer  wil  uns  aber  bringen 
grüenen  walt  und  vogel  singen, 
anger  hat  an  bluomen  kleit; 
Berc  und  tal  in  allen  landen 

75     sint  erlost  ü^  winters  banden, 
beide  rote  rosen  treit. 
Sich  fröit  al  diu  weit  gemeine, 
niemen  trüret  wan  ich  eine, 
sit  mir  diu  vil  8üe;5e  reine 

80    frumt  so  manic  herzeleit. 
swer  vil  dienet  ine  Ion 
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mit  gesange,       tuot  er^  lange, 

der  verliuset  manigen  don. 

Ich  wil  al  den  Hüten  künden 
85    da^  si  lebt  mit  großen  Sünden 

der  ich  ie  was  undertan, 

Die  si  hat  an  mir  verschuldet, 

Sit  min  herze  kumber  duldet: 

des  wil  si  sich  niht  entstan. 
90    Wie  mac  si  die  sünde  buchen? 

mir  wart  nie  ein  lieplich  grüe^en, 

da  von  wir  uns  scheiden  müe^en: 

ich  wil  urloup  von  ir  han. 

swer  vil  dienet  ane  Ion 
«5    mit  gesange,       tuot  er;^  lange, 

der  verliuset  manigen   don. 

Frowe,  diu  mir  vor  in  allen 

wilent  muoste  wol  gevallen, 

noch  vernemt  ein  liedelin: 
100    Ir  Sit  äne  lougen  schoene, 

doch  ist  schoene  dicke  hoene; 

da^  ist  leider  an  iu  scliin. 

Nu  wil  ich  min  singen  keren 

an  ein  wip  diu  tugende  leren 
105    kan  und  alle  fröide  meren : 

seht,  der  diener  wil  ich  sin. 

swer  vil  dienet  ane  Ion 

mit  gesange,       tuot  er;^  lange, 

der  verliuset  manigen   döu. 
HO  Werdiu  Minne,  ich  wil  dich  strafen, 

du  bist  gegen  mir  harte  entslafen, 

Sit  ich  strühte  in  diniu  baut. 

Ich  bin  diner  wise  ein  tore, 

min  sanc  gat  dir  für  din  ore, 
115    diner  helfe  ich  nie  bevant. 

Hilf,  ich  bin  mit  spilnden  ougen 

wunt  in^  herze  sunder  lougen: 

da^  tet  mir  ein  wip  so  tougen, 

an  der  ist  wol  dienst  bewant. 
120    swer  vil  dienet  ane  Ion 

mit  gesange,       tuot  er;^  lauge, 


Ji 
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der  verliuset  manigen  don. 
Minne,  heile  mine  wunden 

diu  mir  in  vil  kurzen  stunden 
125    von  der  sträle  din  geschach. 

Mich  hat  ob  zwein  lichten  wangeu 

sere  ir  ougen  blic  gevangen: 

ach  wa;5  ich  dar  under  sach 

Einen  munt  von  roete  brinnen! 
130    da:5  betwanc  mich  in  dien  sinnen 

da;5  ich  si  muo;^  iemer  minnen: 

ir  blic  mir  dur:^  herze  brach. 

swer  vil  dienet  lange  zit, 

ist  sin  frouwe       in  tugende  schouwe, 
135    wi;5^et  da;^  si  Ion  im  git. 


Ich  sold  den  liebten  sumer  loben: 

des  han  ich  mich  versiimet  her. 

Da^  laut  ist  niden  und  da  bi  oben 

geblüemet  nach  mins  herzen  ger. 
140    Diu  zit  uns  bringet  niuwe  fruht, 

irid  unde  iruot  ist  uns  bereit. 

ir  Swäbe,  nemt  die  alten  zuht 

her  für,  so  traget  ir  eren  kleit. 

mit  zühten  sult  ir  sin  gemeit. 
145    swem  ich  singe,       swie^  erklinge, 

swa^  ich  sage,       doch  trage       ich  klage. 
Min  klage  ist  da^  mich  hat  verwunt 

ir  minneclicher  ougen  schin, 

Ir  liehtevarwer  roter  munt, 
150    enmitten  in  daj  herze  min. 

An  schoene  an  kiusche  und  ouch  an  zuht 

ist  st  für  elliu  wip  gelobet, 

ir  wunnebernden  reinen  iruht 

an  tugenden  niemen  überobet, 
155    wan  da;5  si  an  mir  senden  tobet. 

swem  ich  singe,       swiejj  erklinge, 

swa^  ich  sage,       doch  trage       ich  klage. 
Min  klage  ist  da;^  ich  sende  not 

vil  von  der  herzelieben  han 


166  XXXVIII.    Schenk  Uolrich  von  Wintersteten. 

160    Und  si  mir  da:^  noch  nie  enbot, 

ich  solde  in  ir  genäden  stän. 

Ir  rede  ist  gegen  mir  gar  verswigen, 

da^  si  nie  wort  ze  mir  gesprach. 

sus  hat  diu  liebe  mir  verzigen: 
165    da^  ist  min  klagende^  ungemach. 

owe  da;5  ich  st  ie  gesach ! 

swem  ich  singe,       swie^  erklinge, 

swa^  ich  sage,       doch  trage       ich  klage. 
Min  klage  ist  ungerihtet  mir, 
170    swie  guot  geriht  der  künic  hat. 

Ob  ich  nu  klagte  da:^  von  ir, 

da;5  si  mich  in  den  sorgen  lat. 

Wer  sehtet  si  dann  üfiPen  reht, 

wan  81  wirt  niht  von  mir  genant? 
175    nu  lat  gerihte  wesen  sieht, 

e^n  si  dem  rihter  wol  erkant, 

so  ist  ungerihtet  sä  zehant. 

swem  ich  singe,       swieij  erklinge, 

sw«^  ich  sage,       doch  trage       ich  klage. 
180        Min  klage  diu  mac  wol  enden  sich, 

ob  diu  vil  herzeliebe  wil. 

Si  tuot  gein  mir  unminneclich : 

da^  ist  an  ende  und  äne  zil. 

Ach  got,  wie  lange  sol  da^  wem 
185    da^  si  tuot  ungenäde  an  mir? 

in  mac  ir  hui  de  niht  embern 

und  hän  doch  kleinen  trost  von  ir: 

sus  hindert  sich  mins  herzen  gir. 

swem  ich  singe,       swie^  erklinge, 
190    swa;5  ich  sage,       doch  trage       ich  klage. 


Es  ist  niht  lanc  da;^  ich  mit  einer  minneclichen  frouwen 
begunde  hübscher  klafEe  vil 
die  ich  von  herzen  minne. 

Ich  sprach  *lät  iuwer  tugende  an  mir  und  iuwer  güete  schouwen. 
195    ich  bin^  der  iu  da  dienen  wil 
in  muote  und  in  dem  sinne. 
An  Worten  und  an  werken  hat  ir  min  gewalt. 


J 
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iuwer  tugent  manicvalt    , 

sol  mich  des  genießen  län 
200    da;5  ich  iuch  vor  allen  irowen  in  dem  herzen  hän. 

ich  bin  iu  holt,       ir  sit  min  golt, 

min  hört,  min  edel  gesteine! 

üflPen  sele  und  üfiPen  lip 

und  dar  zuo  üf  elliu  wip 
205    aht  ich  gegen  iu  sicherlichen  kleine.' 

Si  sprach  *die  rede  hat  ir  wol  tusent  irouwen  e  gekündet : 

ir  weenet  lihte  teeren  mich, 

ir  sit  ein  lügeneere. 

Der  ir  da  singet  und  iu  hat  da;^  herze  gar  enzündet, 
210    diu  ist  iu  lieber  vil  dann  ich: 

mirst  iuwer  klaffe  unmsere. 

Ir  wsenet  da;^  ich  si  der  msere  ein  göichelin. 

est  ein  ander  danne  min! 

ich  erkenne  si  vil  wol 
215    diu  iu  tuot  da;5  herze  dicke  in  leide  jamers  vol. 

ir  gouchgovolt,       der  sit  ir  holt 

und  ahtet  si  vil  kleine 

üffen  iuwern  toerschen  lip, 

wan  sist  gar  ein  biderbe  wip: 
220    iuwer  minne  ist  allenthalp  gemeine.' 

Do  swuor  ich  manigen  eit  si  wsere  diu  der  ich  dÄ  singe 

und  sprach  *ir  sult  mich  schelten  niht, 

wan  ich  bin  iuwer  eigen. 

Ich  bin  iu  herzeclichen  holt,  swie  mir  dar  an  gelinge. 
225    swa;5  iemer  mir  da  von  geschiht, 

ich  wil  iu  dienst  erzeigen: 

Wan  in  gesach  üf  erde  nie  s6  reine  fruht. 

schoene  und  alle  wiplich  zuht 

hat  got  selbe  an  iuch  geleit, 
230    swie  da;5  ir  mir  nü  ein  teil  der  zühte  h&t  verseit. 

ich  bin  iu  holt,       ir  sit  min  golt, 

min  hört,  min  edel  gesteine. 

üffen  sele  und  uffen  lip 

und  dar  zuo  üf  elliu  wip 
235    aht  ich  gegen  iu  sicherlichen  kleine.' 

Si  sprach  4r  soltet  frowen  loben  da  man  iu  ba^  geloabet 

und  iuwern  dienest  bieten  dar 
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da  man  iuch  dienstes  beete. 

Ich  wei^  wol  wä  si  wont  diu  iuch  der  sinne  gar  beroubet: 
240    da  nimt  man  iuwer  kleine  war, 

si  gibt  ir  sit  unsteete. 

Ein  biderbe  wip  mac  an  iu  werwort  vinden  wol: 

da  von  man  iuch  schiuhen  sol. 

ir  hat  ungetriuwen  muot, 
245    da  von  iu  diu  minneclich  unminneclichen  tuot. 

ir  gouchgovolt,       der  sit  ir  holt 

und  ahtet  st  vil  kleine 

üffen  iuwern  tcerschen  lip, 

wan  sist  gar  ein  biderbe  wip: 
250    iuwer  minne  ist  allenthalp  gemeine.' 

Ich  sprach  'vil  liebiu  frowe  min,  nu  troestet  mir  die  sinne.* 

si  sprach  *ir  sult  von  hinnen  gkn: 

wie  lange  weit  ir;^  triben? 

Sold  ich  für  frömden  kumber  sin  geiu  iu  ein  troesterinne, 
255    des  müest  ich  iemer  laster  hän 

gein  allen  guoten  wiben. 

Ja  enbin  ich  niht  dur  die  ir  lidet  selken  pin.' 

ich  sprach  ^ä  ir,  frowe  min.* 

si  sprach  *da^  ist  rehte  erlogen: 
260    ir  hat  enunt  her  da  mite  vil  manic  wip  betrogen. 

nun  saget  mir  niht       waj^  iu  geschiht, 

wan  ich  geloube  iu  kleine. 

iuwer  trügehafter  lip 

hat  betrogen  manic  wip.* 
265    alsus  schiet  von  mir  diu  süejje  reine. 


Sumer  ouget  sine  wunne, 

da^  ist  an  der  zit: 

Prüeve  er  wol  swer  tihten  kunne 

wa^  materje  lit 
270    An  dem  walde  und  üf  der  beide  breit. 

wan  mac  schouwen 

wie  die  ouwen       stant  bekleit, 

wa^  der  anger  liehter  bluomen  treit. 

est  ein  altgesprochen  wort: 
275    swa  din  herze  wont,  da  lit  diu  hört. 
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Ich  hab  endelichen  fanden 

einen  schoenen  hört. 

Den  kos  ich  mir  zeinen  stunden: 

nust  min  herze  dort 
280    Bi  dem  horde  der  mir  flieget  pin. 

diu  vil  reine 

wandeis  eine       muo^  mir  sin 

hört  in  dem  vil  senden  herzen  min. 

est  ein  altgesprochen  wort: 
265    swä  din  herze  wont,  da  lit  din  hört. 
Min  hört  kan  wol  tugende  horden 

unde  hohen  muot. 

Diu  mir  ist  ze  horde  worden, 

dest  min  frouwe  guot, 
290    In  derst  geteloese  wol  gestalt. 

ir  gebären 

an  den  jaren       mich  tuot  alt, 

swie  ir  tugende  doch  sin  manicvalt. 

est  ein  altgesprochen  wort: 
295    swa  din  herze  wont,  da  lit  din  hört. 
Maniger  der  hat  hört  verborgen 

des  er  troestet  sich: 

Min  hört  git  mir  niht  wan  sorgen 

unde  smähet  mich. 
300    Min  vil  lieber  hört  ist  mir  also 

gar  unnütze. 

minne  schütze       Cupidö 

traf  min  herze,  sit  bin  ich  unfro. 

est  ein  altgesprochen  wort: 
305    swa  din  herze  wont,  da  lit  din  hört. 
Minne  diust  gewalteclichen 

allen  dingen  obe. 

Ir  kan  niht  üf  erde  entwichen 

e^  gevahe  ir  klobe. 
310    Wisheit  hört  diu  beide  nigent  ir. 

minne  süe^e, 

kumber  büe^^e       nach  der  gir! 

twinge  minen  hört  geliche  mir. 

est  ein  altgesprochen  wort: 
315    swa  din  herze  wont,  da  lit  din  hört. 
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Winter  leide       grüene  beide 
hat  verderbet  und  den  walt; 

Wan  mac  schouwen       an  den  ouwen, 

da  lit  nü  der  rife  kalt. 
320    Ich  wird  alt       von       selken  dingen: 

noch  klag  ich  ein  ander  not, 

da;5  diu  liebe  mich  wil  twingen 

der  ich  mich  ze  dienste  ie  bot. 

ich  wil  singen       zoren  bringen, 
825    da:5  ich  nach  ir  jamers  won. 

Jamers  schricke       lide  ich  dicke: 

da;5  tuot  minem  herzen  we. 

Ich  vil  tumber       disen  kumber 

liden  muo:^  nü  aber  als  e. 
830    Swie;5  erge,       ich       muo^  doch  sorgen 

beide  naht  und  ouch  den  tac, 

da^  ich  äbent  noch  den  morgen 

si  niht  sehen  sol  noch  mac. 

unverborgen       muo;^  ich  worgen 
835    in  ir  banden,  dunket  mich. 


Komen  ist  der  winter  kalt, 

wäfena  der  leide, 

der  uns  twinget  bluomen  unde  kle. 

Loubes  hat  er  vil  gevalt: 
340    ich  was  üf  der  beide, 

da  siht  man  den  rif  und  ouch  den  sne. 

We  mir  we,       wes  fröwe  ich  mich 

da;5  ich  aber  singe? 

bete  ich  sinne,  so  swig  ich: 
845    wan  da;5  mich  gedinge 

fröwet,  son  gesunge  ich  niemer  me. 

hundert       wundert       wa  si  si: 

in  dem  muote       ist  mir  diu  guote 

stseteclichen  bi. 
850        Wer  gesach  ie  schoener  wip 

alder  ba^  geschaffen 

dan  als  ich  si  zeinem  male  sach? 

Ir  vil  minneclicher  lip 


ä 
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huop  gen  mir  sin  klaffen. 
355    hoeret  wie  diu  tagende  riche  sprach. 

*Ach  und  ach       wie  tump  ir  sit. 

weit  ir:5  iemer  triben: 

iuwer  dienst  niht  fröide  git 

hohgemuoten  wiben. 
360    gät,  ir  tuot  uns  michel  ungemach.* 

hundert       wundert       wa  si  si: 

in  dem  muote       ist  mir  diu  guote 

staeteclichen  bi. 

Do  diu  rede  ergienc  alsus, 
365    mir  begunde  leiden, 

wan  mir  was  ir  hulde  gar  verseit. 

Ich  sprach  *solt  ich  ane  kus 

hinnan  von  iu  scheiden?* 

si  sprach  *lose,  er  wei^  wes  ars  er  treit! 
370    Mir  ist  leit       da^  iemer  man 

sol  dar  an  gedenken 

alder  der  niht  fuoge  kan: 

ja  lie^  ich  in  henken 

nü  e  da;5  er  ruorte  an  min  kleit.' 
375    hundert       wundert       wa  si  si: 

in  dem  muote       ist  mir  diu  guote 

staeteclichen  bi. 


*Swie  gerne  ich  wsere 

gar  fröidebaere, 
380    so  enlat  mich  swsere', 

klagt  ein  magt. 

*Die  man  sint  schüUen: 

wer  kans  erfüllen, 

die  fülen  güllen 
385    gar  verzagt? 

Würbe  ein  junc  man  umb  ein  wip, 

swä  si  da^  horten, 

an  allen  orten 

mit  losen  worten 
31)0    si^  zerstörten: 

got  sehende  ir  lip!' 
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Si  sprach  ^mich  wundert 

da^  under  hundert 

niht  ü;5  besundert 
395    ist  ein  man 

Der  wibes  ere 

nach  zühte  lere 

mit  willen  mere. 

nu  seht  an, 
400    Si  sint  endelich  alsamt 

bi  wiben  swaere: 

die  luodersere 

sint  ruomessere 

und  uns  gevsere 
405    und  gar  verschämt. 

Hie  vor  gap  Minne 

fröide  gewinne 

dem  mannes  sinne 

dur  da^  jär. 
410    Swer  si  nü  suochet 

ald  ir  geruochet, 

der  ist  verfluochet : 

dest  leider  war. 

«Est  ein  arge^  minnerlin», 
415    jehnt  nü  die  jungen. 

die  hie  vor  sungen, 

nach  eren  rungen, 

die  sint  verdrungen: 

dest  worden  schin. 
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In  disem  niuwen  done 

so  wolde  ich  gerne  niuwiu  liedel  singen, 

wan  da^  mir  diu  wise       an  der  kunst  ist  ze  snel, 

Nach  eines  wibes  lone, 

die  sach  ich  an  einem  reigen  springen: 

der  stet  wol  ir  rise       und  ir  snewi^^iu  kel. 

Si  want  sich  alsam  ein  widegerte. 
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des  nalites  weere  ich  gerne  ir  schiltgeverte : 

ja  ist  ir  da  ze  prise       der  lip  -sinewel. 
10        Swie  vil  ich  nu  gesinge 

von  reiner  wibe  minneclicher  güete, 

des  mich  doch  ir  eine       genießen  niht  lat, 

Und  ich  dar  nach  ringe 

deich  mit  ir  hulde  höhte  min  gemüete, 
15    da^  mich  doch  vil  kleine       vervangen  noch  hat. 

We  wie  hänt  si^  nü  also  verkeret 

da^  si  den  niht  minnent  der  si  eret 

und  in  aller  eren  mit  triuwen  gest&t. 
Habe  ich  niht  gesungen 
20    bi  min  er  zit  der  frouwen  lop  mit  hui  den, 

so  si  mir  verteilet  ir  hulde  und  ir  gruo^. 

Ist  mir  niht  gelungen, 

doch  so  wil  mich  frouwen  dienst  niht  riuwen: 

wa^  ob  liht  ir  eine  mir  sorgen  tuot  buo;^, 
25    Diu  mir  einem  ist  ze  tragenne  swsere. 

wa^  dar  umbe,  bin  ich  ir  unmsere 

in  der  dienst  mir  ab  brach  min  bein  und  min  vuo:5. 
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Här  unde  hart  nach  klostersiten 

und  klosterlich  gewant  nach  klosterlichen  siten  gesniten 

des  vinde  ich  genuoc:  in  vinde  ab  der  niht  vil  die:5  rehte  tragen. 

Halp  visch  halp  man  ist  visch  noch  man, 
5    gar  visch  ist  visch,  gar  man  ist  man,  als  ich^  erkennen  kan. 

von  hovemünchen  und  von  klosterrittern  kan  ich  niht  gesagen. 

Hofmüncheu  klosterrittern,  disen  beiden 

wolt  ich  ir  reht  ze  rehte  wol  bescheiden, 

ob  sie  sich  wolten  lä^en  vinden 
10    da  sie  ze  rehte  solten  wesen: 

in  kloster  münche  suln  genesen, 

so  suln  des  hoves  sich  ritter  underwinden. 

Wa^  kleider  frowen  wol  an  Sie? 

des  wil  ich  iueh  bescheiden:  ein  hemde  wi^  alsam  ein  sne, 
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15    da^  ist  da^  sie  got  minne  und  habe  in  liep,  dest  wol  ein  riche^  kleit. 

Dar  obe  sol  sin  ein  roc  gesniten, 

so  da:5  sie  liep  und  leit  sol  tragen  mit  vil  kiuschen  siten. 

ir  gürtel  si  diu  minne,  ir  vürspan  da^  sie  tugende  si  bereit; 

Diu  ere  ir  mantel,  da^  der  an  ir  decke, 
20    ob  iht  des  si  da^  waudel  an  ir  blecke. 

ir  rise  da^  sol  sin  ir  triuwe, 

dar  obe  ein  schapel  von  der  art 

da^  sie  vor  valsche  si  bewart: 

sie  sselic  wip,  der  lop  ist  immer  niuwe. 

25    Ein  lip,  zwo  sele,  ein  munt,  ein  muot, 

ein  triuwe  vor  missewende  und  ouch  vor  varnder  schäm  behuot, 

hie  zwei,  da  zwei,  in  eime  vereinet  gar  mit  stseten  triuwen  ganz: 

Swä  liep  mit  liebe  des  wirt  enein, 

da  kan  ich  niht  gedenken  da^  golt  silber  edel  gestein 
80    der  zweier  fröide  vergulte  diu  sich  biut  dur  liehter  venster  glänz. 

Und  ob  diu  minne  der  zweier  herze  bünde, 

swa  man  diu  beide  undr  einer  decke  fünde, 

da:5  arm  mit  arme  sich  beslü^^e, 

da  möht  wol  sin  der  saelden  dach. 
35    nu  wol  im  dem  e^  ie  geschach! 

ich  wei;5  da;^  wol  da:^  sin  got  niht  verdrü^:5e. 

Turnieren  was  e  ritterlich: 

nu  ist  ej5  rinderlich  toblich  totreis  und  mordes  rieh, 

mortme^^^er  und  mortkolbe,  gesliffen  aks  gar  üf  des  mannes  tot: 
40    Sus  ist  der  turnei  nu  gestalt, 

des  werdent  schoenen  frowen  ir  ougen  rot,  ir  herze  kalt, 

swann  sie  ir  werden  lieben  man  da  wei^  in  mortlicher  n6t. 

Do  man  turnierens  pflac  dur  ritters  lere, 

dur  hohen  muot,  dur  hübescheit  und  dur  ere, 
45    do  hgete  man  umb  eine  decke 

ungerne  erwürget  guoten  man. 

swer  da^  nu  tuot  und  da;^  wol  kan, 

der  dunket  sich  zer  werlde  gar  ein  recke. 

Ein  höuschrek  wände  ein  löuwe  sin, 
50    do  sprach  ein  heime  'mich  bedunkt  ich  si  ein  howende;^  swin.' 
ein  ohse  wände  da;;  er  sunge  ba:;  dann  ie  kein  nahtegal. 
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Do  sprach  ein  äffe  *w8eu  ich  bin 

da:5  schcenste  tier/  ein  töre  jach  *s6  han  ich  wisen  sin.' 

ein  snegge  wolte  springen  vür  den  lehbart  beide  berc  und  tal. 
55    Ein  mor  sprach  *mich  mac  nieman  überwiijen.' 

ein  hase  sprach  4ch  tar  wol  wolve  bi:5en.* 

ein  igel  sprach  *min  hüt  ist  linde: 

solt  ich  e^  bi  dem  eide  sagen, 

sie  möhte  ein  keiserinne  tragen 
60    ze  nsehste  an  ir.*  die  lüge  sint  alle  swiude. 

E;5  was  ein  gar  unsselic  man 

in  einer  stat  gese;5;5en,  dar  inne  er  nie  kein  heil  gewan: 

der  dahte  'ich  wil  versuochen  wie  min  glücke  in  frömden  landen  si/ 

Do  im  der  reise  ze  muote  wart, 
65    TInsseld  wart  sin  geverte,  diu  huop  sich  mit  im  üf  die  vart. 

er  lief  gein  einem  walde :  er  wände  er  wsere  TJnsselden  worden  vri. 

Er  sprach  'Unsaeld,  nu  bin  ich  dir  entrunnen.* 

'nein',  sprach  TJnsselde,  'ich  hän  den  sig  gewunnen. 

swa:^  du  gelief,  da:^  selbe  ich  rande: 
70    üf  dinem  hals  was  min  gemach.' 

der  man  do  zuo  im  selben  sprach 

'sost  niht  so  guot,  ichn  kere  wider  ze  lande.' 

Swenn  ein  vluorzün  driu  jär  gestät 

und  da:5  ein  hunt  des  zünes  alter  driu  versli:5;5en  hat, 
75    wirt  danne  ein  ros  dristunt  als  alt  also  der  hunt,  deist  alt  genuoc : 

Wirt  danne  ein  man  dristunt  als  alt 

also  da;5  ros,  seht  der  ist  allen  wiben  gar  ze  kalt, 

eru  ist  niht  minnebaer,  swie  vil  er  fiurs  hie  vor  ü;^  helme  sluoc. 

Swer  in  dan  vor  geriht  kampfliche  an  sprichet, 
80    da:5  ^^^^  ho  verebt  er  an  im  brichet: 

da:5  sult  ir  sunder  triegeu  wiijijen. 

ist  da;5  ich  e:^  beziugen  sol, 

so  beziuge  ich:^  mit  hern  Hoier  wol, 

der  hat  driu  rosses  alter  wol  versliijijen. 

85    Ich  hän  gehoeret  manigen  tac 

da:5  eteswenne  ein  nagel  ein  isen  wol  behaben  mac 

und  da;5  ein  isn  behabt  ein  ros,  da;^  ros  behabt  ein  biderben  man : 

So  wirt  euch  eteswenne  er  wert 


176  XL.    Her  Reinmär  von  Zweier. 

ein  burc  von  biderbem  manne  und  von  der  bürge  ein  lant  ernert. 
90    swa;5  gr6:5er  dinge  ergät,  diu  hebent  sich  von  kleinen  dingen  an. 

Nagl  isen  ros  burc  lant  diu  fünviu  wseren 

bereit,  wan  da:^  mich  dunket  an  den  maeren 

wir  han  dar  zuo  niht  ganzes  mannes. 

we  im  da;5  er  ie  wart  geborn 
95    an  dem  diu  fünviu  sint  verlorn: 

der  wsere  wert  der  ähte  und  ouch  des  bannes. 

Got  vater  unser  da  du  bist 

in  deme  himelriche  gewaltic  alles  des  dir  ist, 

geheiliget  so  werd  din  nam,  zuo  müei^e  uns  komen  da:^  riche  din: 
100    Din  wille  werde  dem  gelich    ■ 

hie  üf  der  erde  als  in  den  himeln,  des  gewer  unsich. 

nu  gib  uns  unser  tegelicli  bröt  und  swes  wir  dar  nach  dürftic  sin. 

Vergib  uns  allen  sament  unser  schulde 

also  du  wilt  da;^  wir  durch  dine  hulde 
105    vergeben  der  wir  ie  genamen 

dekeineu  schaden,  swie  gro;^  er  si: 

vor  Sünden  kor  so  mache  uns  vri 

und  Icese  uns  ouch  von  allem  übele.     amen. 

Alle  schuole  sint  gar  ein  wint 
110    wane  diu  schuole  aleine  da  der  minne  junger  sint: 

diu  ist  so  künste  rieh  da:^  man  ir  muo;^  der  meisterschefte  jehen. 

Ir  besme  zamet  so  wilden  man, 

daz  er  nie  engehorte  noch  gesach,  da;^  er  da:^  kan: 

wä  hat  ieman  so  hoher  schuole  mer  gehoeret  und  gesehen? 
115    Diu  minne  lert  die  frouwen  schone  grüe^^en, 

diu  minne  leret  mangen  spruch  vil  süeijen, 

diu  minne  leret  gro^e  milte, 

diu  minne  leret  gro^^e  tugent: 

sie  lert  die  jungen  in  der  jugent 
120    ritterlich  gebaren  under  schilte. 

Man  tuot  uns  michel  wunder  kunt, 
wie  man  für  Parzifälen  truoc  mit  züliten  manger  stunt 
den  gral  von  arte  rein,  des  wünsch  was  allen  künicrichen  obe. 
Dem  gral  ich  wol  geliehen  wil 
125    ein  reine:^  wip:  der  kiusche  reichet  wol  des  gräles  zil. 


M 


XL.   H^r  Reinmär  von  Zweter.  177 

diu  sich  vor  valsche  vrit,  diu  wirt  geziert  wol  nach  der  wisen  lobe. 
"Wil  ieman  nach  dem  niuwen  grale  striten, 
der  sol  sin  kiusche  milte  zallen  ziten, 
als  alle  die  des  gräles  pflägen 
130    und  noch  vil  guoter  frouwen  pflegen, 
wirt  dem  ein  reiner  wibes  segen, 
der  ist  vri  vor  vro  Schanden  und  ir  magen. 

Veuediaer  die  hant  vernomen 

da;5  rcemesch  riche  veile  si:  des  sint  in  brieve  komen. 
135    nu  hant  sie  sich  vermeijijen  sie  wein  gern  dar  zuo  ir  stiure  geben, 

Da:^  e:5  noch  kome  in  ir  gewalt: 

swa:5  sie  da:^  kosten  mac,  des  sint  sie  willic  unde  balt; 

sie  jehent,  würd  in  da;^  rieh,  sie  wolden  immer  deste  gerner  leben. 

Ir  herzog  ist  ein  mehtic  kürsenaere: 
140    und  wart  ie  kürsenaere  kronebsere 

mit  sinem  irgelvarwen  glatze, 

so  mac  er  vil  wol  kröne  tragen, 

son  darf  ouch  fürba;^  nieman  jagen 

der  e;5  nu  müge  vergelten  ba;^  mit  schätze. 

145    Von  Rine  so  bin  ich  geborn, 

in  Osterriche  erwahsen,  Beheim  han  ich  mir  erkorn 

mer  dur  den  herren  danne  dur  da:^  lant:  doch  beide  sint  sie  guot. 

Der  herre  ist  guot,  sin  lant  ist  sam, 

wan  deich  mich  einer  dinge  sere  bi  in  beiden  schäm, 
150    da;5  mich  nieman  enwirdet,  e;^  ensi  ob  er;^  alleine  tuot. 

Waer  ich  bi  gote  im  frone  himelriche 

und  heten  mich  die  sine  unwerdecliche, 

da:5  diuhte  mich  ein  missewende. 

ich  han  den  künic  alleine  noch 
155    und  weder  ritter  noch  daj^  roch: 

mich  stiuret  niht  sin  alte  noch  sin  vende, 

E;^  fuor  ein  ebenheriu  diet 

in  einem  scheffe,  bi:^  da;^  schef  gein  einer  müln  geriet: 
do  rief  der  schifman  sine  schifgereisen  in  den  noeten  an, 
160    Da:^  sie  diu  ruoder  in  die  hant 

geruochten  nemen:  do  sich  der  ir  dekeiner  underwant, 

Bartsch,  Deutsche  Liederdichter.    3.  Auflage.  1^ 
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flon  mohte  er  ouch  da;^  schif  niht  eine  bringen  von  der  mülen 

hin  dan. 
Hub  truoc  der  wac  da:^  8chif  mit  disen  liuten 
hin  durch  die  müln.  diz  bispel  mac  betiuten 
165    die  fürgten  die  so  sint  verdroi^ijen 

da:5  sie  niht  ruodemt  gegen  dem  stade, 

^  da:;  üf  in  geligt  der  schade 

der  jenen  geschach  die  durch  die  mülen  fLo^^^en, 
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Swer  kostecliche  ein  schoene  hüs  mit  holze  rehte  entworfen  hat, 
diu  siule  gro:;,  die  wende  starc,  üf  dremel  wol  gedillet  stat, 
gespenget  wol,  und  da;;  die  tür  mit  slo^^en  sin  bewart, 
der  virste  in  rehter  mä;e  erhaben,  mit  starken  hengelboumen  sieht, 

5    dar  üf  mit  latten  wol  geströut,  an  hoehe  und  an  der  wite  reht: 
ob  e^  nu  gar  bereitet  si,  mich  dunket  an  der  vart, 
Lat  er^  beliben  ane  dach, 
die  tremel  siule  und  ouch  die  starken  wende, 
da;;  würde  ein  niht.  ich  waene  ich  ir  ze  Wiene  wilent  eine^  sach, 

10    du5  nam  da  von  vil  lasterlich  ein  ende: 

als  05  diu  nejjjje  und  ouch  der  sne  mit  winde  sunder  dach  begreif, 
si  schuofen  da:;  in  kurzer  frist,  an  eren  e;  vil  gar  zersleif. 

D4  ich  ein  lop  erniuwen  sol  da;  ane  dach  so  manigen  tac 
gestanden  ist  und  ane  bant,  ja  wsen  e;  ieman  rehte  mac 

15    gorihten  als  ob  sin  von  jugent  mit  vliije  wsere  gepflogen. 

DA  im  die  siul  sint  worden  vül  und  da;  die  rennen  sint  enzwei, 
und  0;  diu  schand  durchvlo;;en  hat,  da  stet  min  vlicken  vür  ein  ei : 
swa;  ich  im  niuwer  nagel  shl,  wir  sin  da  mite  betrogen. 
E;  touc  ze  ganzer  sttvte  niht 

20    da  mau  sich  sol  ze  hohen  eren  pflihten. 

den  mau  von  jugent  un;  an  sin  alter  ie  in  houbetsünden  siht, 
wie  möhte  ich  den  in  eren  werke  rihten? 

vür  war  so  sult  ir  wi;;eu  da;,  e;  sint  verschämter  koche  kint 
und  achameloser  muoter  barn,  die  tugende  so  verweiset  sint. 
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Wie  höfsche  liute  habe  der  E-in, 

da:5  ist  mir  wol  mit  schaden  kunt. 

ir  hübe  ir  har  ir  keppelin 

erzeigent  niuwer  fünde  vunt. 
ö    Krist  in  helfe,  so  sie  niesen! 

E:5  mac  wol  curteis  povel  sin, 

pittit  mangier  ist  in  gesunt. 

stad  üf  stad  abe  in  wehset  win, 

in  dienet  ouch  des  E-ines  grünt 
10    (ich  wil  üf  sie  gar  verkiesen): 

Der  Nibelunge  hört  lit  in  dem  Lurlenberge  in  bi. 

in  wei:^  ir  niender  einen  der  so  milte  si 

daj5  er  den  gernden  teile  mite 

von  siner  gebe, 
^ö    die  wile  ich  lebe, 

sin  vri  vor  mir. 

ir  muot  der  stat  üf  solhen  site: 

nu  gip  du  mir,  s6  gib  ich  dir. 

sin  enwellent  niht  Verliesen. 

20    We  dir,  von  Zweter  Regimär, 

du  niuwest  mangen  alten  vunt: 

du  speltest  als  ein  milwe  ein  har, 

dir  wirt  ü:^  einem  orte  ein  pfunt, 

ob  din  lie^^en  dich  niht  triuget. 
25    Dir  wirt  ü:^  einem  tage  ein  jär, 

ein  wilder  wolf  wirt  dir  ein  hunt, 

ein  gans  ein  gouch,  ein  trappe  ein  star, 

dir  spinnet  hir:^  dur  dinen  munt: 

wä  mit  hast  du  da:^  erziuget? 
30    Ein  lüge  dur  dine  lespe  sam  ein  slehtiu  warheit  vert. 

du  hast  den  vischen  huosten,  kreb^^en  sät  erwert. 

bi  dir  so  sint  driu  Wundertier, 

da:;  ist  der  git,  ^ 

ha:5  unde  nit. 
35    du  doenediep, 
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du  briuwest  ane  malz  ein  bier: 
supf  ü:^!  dir  ist  ein  lecker  liep 
der  den  herren  vil  gelinget. 


Maniger  saget  msere 
40    von  B,6me  die  er  nie  gesach: 

also  wil  ouch  ich  iu  nü  ein  msere  sagen. 

ein  snegge  tusent  klafter  wol  vür  einen  lehpart  spranc. 

Da:5  mer  stät  wa;5:5ers  Isere, 

von  einer  tüben  da;^  beschach, 
45    diu  tranc  e;^  u:^:  da;^  horte  ich  zwene  vische  klagen, 

die  fingen  da  her  von  Nifen  unde  sungen  niuwen  sanc. 

Ein  hase  zwene  winde  vienc,  do  sie  in  solten  jagen. 

do  sach  ich  starker  wolve  viere, 

die  hat  ein  alte;^  schäf  erslagen: 
50    do  sach  ich  einen  reiger  eines  habches  gern 

und  vieng  in  in  den  lüften  schiere. 

do  sah  ich  einen  wij^en  bern, 

den  vieng  ein  wilder  esel  an  des  meres  grünt: 

des  half  ein  Salamander  im,  dem  warn  diu  wa^^er  kunt. 

55    Lebt  von  der  Vogelweide 

noch  min  meister  her  Walther, 

der  Venis,  der  von  E-ugge,  zwene  Regim&r, 

Heinrich  der  Yeldeggaere,  Wahsmuot  Rubin  Nithart, 

Die  sungen  von  der  beide, 
60    von  dem  minne  werden  her, 

von  den  vögeln,  wie  die  bluomen  sint  gevar. 

sanges  meister  lebent  noch:  sie  sint  in  todes  vart. 

Tote  mit  den  toten,  lebende  mit  den  lebenden  sin! 

ich  vorder  *  ze  geziuge 
(•5    von  Heinburc  den  herren  min, 

dem  sint  rede  wort  und  rime  in  sprächen  kunt, 

da:^  ich  mit  sänge  nieman  triuge. 

lihte  vinde  ich  einen  vunt 

den  sie  vunden  hänt  die  "fbr  mir  sint  gewesen: 
70    ich  muo2j  11:5  ir  garten  und  ir  Sprüchen  bluomen  lesen. 
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Ich  hoere  von  den  alten  sagen 

da;5  ere  bi  den  bar 

fröid  in  ir  wunneclichen  tagen: 

nu  stet  vil  maniger  eren  bar 
75    bi  des  vater  ere  berndiu  fröide  gernder  geste  pflac. 

Da:5  muo:^  ich  unde  maniger  klagen, 

swar  ich  der  lande  var, 

da;5  arges  muotes  riche  zagen 

mit  schänden  sitzent  offenbar: 
80    schaz  ir  minne,  schaz  ir  fröide,  schaz  in  liebet  vür  den  tac. 

Sol  da:5  heilten  guot  da;;  nieman  hie  ze  guote  kumt? 

begraben  hört,  verborgen  sin  der  werlte  frumt 

alsam  der  iuweln  fluc, 

des  gires  smac,  des  raben  slunt,  des  aren  grif,  des  wolves  zuc, 
85    der  müggen  marc,  des  bremen  smalz  und  des  loupfrosches  schre. 

werlt,  we  dir,  we! 

schatzer,  lebendic  re, 

rise  dir  golt  alsam  der  sne, 

du  woldest  dur  din  gitekeit,  stüend  e:^  an  diner  wal,  noch  nie. 
90    gilt  gote  und  gip  den  armen  wider:  der  hört  dir  dort  gehelfen  mac. 

Ein  esel  gap  für  eigen  sich 

dem  fuhse:  da;;  was  guot. 

dö  lert  ern  sprechen  wihteclich: 

sie  waren  beide  hohgemuot. 
95    seht  do  vuort  her  E-einhart  sinen  knappen  in  den  grüenen  kle. 

Er  sprach  'min  esel,  hüete  dich: 

der  wolf  dir  schaden  tuot, 

erhoert  er  dich,  des  warte  uf  mich.* 

der  esel  in  dem  grase  wuot. 
100    dö  schuof  im  sin  magenfröide,  er  sang  ein  hügeliet  als  e. 

Zuo  dem  gedoene  kam  gegangen  Isengrin. 

swa;;  Reinhart  seit,  der  sprach,  der  esel  waere  sin: 

des  wolt  er  iezunt  swern. 

do  vuorte  in  E-einhart  zeiner  drii.    er  sprach   *ich   mac  michs 

niht  erwern.' 
105    do  muos  er  die  kafseu  rüeren,  des  was  er  bereit. 

da;;  wart  im  leit: 

diu  drü  den  wolf  versneit. 

er  wart  bestümbelt,  so  man  seit. 
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ach  got,  wser  ieclich  kafs  ein  drii,  swenn  e:^  gat  an  den  valschen  eit ! 
110    daaj  wsere  wol:  irst  gar  ze  vil.  nu  swerä,  lieger,  we  dir  we! 

Sing  ich  den  liuten  miniu  liet, 

so  wil  der  erste  da:^ 

wie  Dieterich  von  Berne  schiet, 

der  ander  wä  künc  Ruother  sa;^: 
115    der  dritte  wil  der  Riu^en  stürm,  so  wil  der  vierde  Ekhartes  not, 

der  fünfte  wen  Kriemhilt  verriet, 

dem  sehsten  tsete  baaj 

war  komen  si  der  Wilzen  diet, 

der  sibende  wolde  eteswa:^ 
120    Heimen  ald  hern  Witchen  stürm,  Sigfrides  old  hern  Eggen  tot. 

So  wil  der  ahte  da  bi  niht  wan  hübschen  minnesanc, 

dem  niunden  ist  diu  wile  bi.  den  allen  lanc, 

der  zehende  enweiaj  wie. 

nu  sust  nu  so,  nu  dan  nu  dar,  nu  hin  nu  her,  nu  dort  nu  hie. 
125    da  bi  hsete  manger  gerne  der  Nibelunge  hört: 

der  wigt  min  wort 

ringer  danne  ein  ort: 

des  muot  ist  in  schaz  verschort. 

sus  get  min  sanc  in  manges  ore,  als  der  mit  blige  in  marmel  bort. 
130    sus  singe  ich  unde  sage  iu  des  iu  niht  bi  mir  der  künic  emböt. 

Ich  sunge  ein  bispel  oder  ein  spei, 

ein  warheit  oder  ein  lüge, 

ich  sunge  ouch  wol  wie  Titurel 

templeise  bi  dem  Grale  züge, 
135    wie  süeije  ist  Sirenen  dön  und  arc  des  cocatrillen  zorn. 

Ich  sunge  ouch  traken  fiurin  kel, 

und  wie  der  grife  flüge, 

wie  sich  des  Salamanders  vel 

in  heiijem  fiure  strahte  und  smüge, 
iw    und  wie  sich  teilt  Tschimeren  lip  und  wie  diu  vipper  wirt  geborn. 

Ich  sunge  ouch  wol  wie  siniu  eiger  brüeten  kan  der  strüa^, 

ich  sunge  ouch  wol  wie  sich  der  fenix  junget  ü^: 

ich  sunge  ouch  wie  der  lit 

der  manigen  in  der  wunderburc  verslunden  hat  dur  sinen  git, 
145    ein  wunder  wont  dem  hove  bi  mit  wunderlichen  siten, 

mit  pfawen  schriten 
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und  mit  menschen  triten 
kan  6:5  lägen  losen  biten; 

eaj  hat  mit  siner  zungen  wäfen  manges  herren  muot  versniten: 
150    dem  kan  ich  gesingen  niht,  min  rede  ist  an  im  gar  verlorn. 
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Ein  hoher  muot       mich  singen  tuot 

disen  wunneclichen  sanc. 

schoen  unde  guot,       höfsch  unde  fruot 

ist  min  frowe,  sunder  valschen  wanc, 
5    nach  der  min  herze  ringet. 

Ir  roter  munt       hat  mich  verwunt 

sere  durch  der  ougen  schin. 

wird  ich  gesund,       dast  mir  wol  kunt, 

dsL^  muo;5  gar  an  ir  genaden  sin, 
10    diu  mich  so  sere  twinget. 

Hab  ich  des  nit       daaj  si  mir  lit 

näher  danne  ein  ander  wip, 

den  selben  strit       an  endes  zit 

wil  ich  liden  umbe  ir  werden  lip 
15    der  mir  noch  fröide  bringet. 

Herz  unde  sin       hat  si  mir  hin 

mit  ir  schoener  zuht  benomen: 

dast  min  gewin,       wand  ich  ir  bin 

eigenlicher  danne  ir;^  hänt  vernomen, 
20    swie  mir  dar  an  gelinget. 
Hei,  schoenest  aller  wibe, 

du  nim  min  sendes  war, 

wand  ich  dich  minne  gar, 

E  da:5  der  saelden  schibe 
25    mich  hin  verdrücke  dar 

zuo  der  verzalten  schar. 

Si  liebet  mir       von  schulden  alle  tage 

diech,  herze,  dir       ze  nähest  trage. 

unmaere  ich  ir       durh  mine  klage, 
30    da;5  müe;5e  sich  verkeren. 

Ich  bin  geborn       ze  dienste  ir  werdekeit : 

dast  gar  verlorn,       so  si  mir  seit; 


184  XLIII.    Her  Riiodolf  von  Rotenburc. 

des  mag  ir  zorn       min  herzeleit 

mit  lihter  kunst  gemeren. 
35    Ir  ougen  glast,       ir  roten  mundes  schin 

macbent  mich  gast       der  sinne  min. 

der  minnen  last,       da:^  muo;^  nu  sin, 

wil  mich  an  fröiden  seren. 
Frowe,  aller  tagende  kröne, 
40    tuo  mir  der  sorgen  rat, 

wan  dir  gesichert  hat 

Vor  allen  frowen  schone 

min  herze,  swie;^  ergat, 

an  arge  missetat. 
45        Parzival  der  leit  dur  minne 

groijen  kumber  unde  not. 

Meljoth  pflac  der  selben  sinne, 

wände  e:^  ime  Amur  gebot. 

Clies  und  ein  küniginne 
50    minten  sich  unz  an  den  tot. 

Noch  minne  ich  herzeclicher 

dich  lieben  sselekeit 

mit  ganzer  stsetekeit. 

Wird  ich  iht  lones  richer 
65    von  diner  werdekeit, 

des  wirt  min  fröide  breit. 

Da;5  diu  maget  Lävine  iht  wsere 

schoener  dan  min  frowe  si, 

Oder  Pallas,  diu  witen  msere, 
60    des  gelouben  bin  ich  fri. 

Si  kan  fremden  gr6:5e  swsere 

und  kan  sorgen  machen  bi, 
So  gr6;5  ist,  frowe  reine, 

din  ere  und  din  gewalt: 
65    din  saelde  ist  manicvalt. 

Ich  bin  din  ungemeine, 

dar  zuo  bin  ich  gezalt: 

des  wirt  min  fröide  halt. 

Mir  tumben  ist  also  geschehen: 
70    ein  liep  hat  mir  min  ouge  ersehen, 

des  ich  niemer  sit  verge;5;5en  künde. 

dast  ein  reine  sselic  wip: 
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nach  ir  lieben  roten  munde 

senet  sich  al  min  lip. 
75    ohei  ohei! 

Sit  ich  die  schoenen  erste  sach, 

von  der  ich  han  manc  ungemach, 

so  nam  mir  ein  minnecliche;^  lachen 

alle  die  gedanke  min. 
80    also  kan  si  toren  machen, 

dast  an  mir  wol  schin. 

ohei  ohei! 

Sie  ha;5:5et  mich  gar  unverscholt 

der  ich  bin  ie  mit  triuwen  holt. 
85    ich  muo:5  mich  dem  boume  wol  geliehen 

der  da  sunder  rinden  stat, 

unz  min  lip  der  minneclichen 

sich  gefrömdet  hat. 

ohei  ohei! 
90        Du  hast  doch,  frowe  here, 

min  herze  und  den  gedanc 

an  aller  hande  wanc, 

Swar  ich  des  landes  kere: 

du  leböt  dar  ane  gedranc 
95    da  mich  diu  minne  twanc. 
Dast  ein  kumber: 

si  wil  mir  niht  ba:^ 

noch  gelouben  da;^ 

ich  ir  nie  vergaß 
100    Sit  ich  tumber 

erste  da  gesa;^ 

da  man  werde  ma:^ 

aller  tugende  va:^. 

Din  hänt  die  besten  minne 
105    zwischen  Paris  und  der  Sal 

mit  lobelicher  zal, 

Mins  heiles  küneginne, 

wan  mines  herzQu  wal 

stet  aller  wibe  kal. 
110        Ob  daj5  riche 

wsere  mir  gesant, 

dannoch  al  diu  lant 
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diu  man  hat  erkant, 

Eigenliebe 
115    lieije  ich«  in  ir  hant 

diu  min  herze  bant 

aldar  ich  si  vant. 

So  lieb  ist  mir  din  ere 

diech,  frowe,  minnen  muo;;; 
120    üf  dinen  werden  gruo;^ 

Dien  ich  dir  iemer  mere 

von  houbte  unz  üf  den  f uo:^ : 

de«  wirt  mir  niemer  buo:;. 
Beide  rot  und  wi;^ 
125    also  hat  der  nätüre  fli;^ 

gemacht  ir  wengel  var 

und  hat  da  bi  ze  wünsche  gar 

gestalt  ir  minnerichen  munt 

gelich  dem  al»  er  spreche  zaller  stunt 
130    *kü8se  küsse  küsse  mich!* 

als  tsete  ir  nieman  gemer  danne  ich, 

woMe  sis  versinnen  sich. 

Mir  schadet  ein  not  und  niht  so  vil 

daij  ich  sie  selten  sihe  diech  iemer  minnen  wil. 
135    Owe  wie  wirt  der  sorgen  rat 

dar  zuo  man  heiles  noch  der  state  niene  hat? 


Wa^  verzagtes  herzen  hat  min  lip 

da;5  ich  ir  nie  gesagte  noch  den  willen  min 

diu  mir  lieber  ist  dann  elliu  wip 

140    und  iemer  muo:^  unendelichen  lieber  sin! 
Ich  singe  ir  alle  mine  tage 
deswar  da;^  beste  des  ich  mich  versinne: 
si  enweiaj  ab  niht  deich  von  ir  sage 
und  da^  ich  si  so  herzecliche  minne. 

145    mit  der  not  trüte  ich  ie  mins  herzen  küniginne. 
Ich  het  ir  doch  lihte  ein  teil  geseit 
der  stoBter  liebe  die  min  herze  gein  ir  hat, 
Wan  daij  mich  ir  gr6;5iu  werdekeit 
an  ir  wol  werdem  libe  niht  genenden  lat. 

150    Min  schemeliche^  herze  hat 


i 


XLIII.    Her  Raodolf  von  Rotenburc.  187 

und  ir  envremden  an  uns  da^  gemachet, 

da  von  mich  manic  vröide  lät, 

und  da;5  si*  mir  von  herzen  selten  lachet 

und  doch  min  ouge  in  ir  namen  so  dicke  erwachet. 
155        So  ich  bi  der  hochgemuoten  bin 

diu  äne  ir  wiijijen  twinget  mir  die  sinne  gar, 

Sich,  so  nement  ir  spilnden  ougen  hin 

swaJ5  ich  uf  genade  solde  sprechen  dar. 

Und  sol  ich  der  vil  süeijen  not 
160    nach  minem  willen  iemer  iht  verenden, 

ich  muo:5,  und  wsere  e^  joch  min  tot, 

an  si  mins  herzen  bete  ein  wort  genenden, 

Sit  da:5  die  not  niht  wan  ir  minne  kan  erwenden. 


*Hiute  gebe  ir  got  vil  guoten  tac 
165    der  ich  anders  niht  gegrüe^en  mac:' 

also  spriche  ich  iemer 

alle  morgen  vruo 

und  vergi;5;5e  ir  niemer 

gegen  dem  abent  guoter  naht  dar  zuo. 
170        Miner  sinne  ich  halber  da  vergaß 

do  ich  urloup  nam  und  si  so  sa;^: 

si  brau  vor  mir  schone 

sam  der  äbentrot. 

wirt  mir  iht  ze  lone, 
175    dast  gar  undersniten  mit  sender  not. 

Si  bat  mich,  do  ich  jungest  von  ir  schiet, 

deich  ir  sante  miniu  niuwen  liet. 

diu  wolt  ich  ir  senden, 

nu  enwei:^  ich  bi  weme, 
180    ders  ir  wij^en  henden 

schone  brsehte  und  ir  ze  boten  zeme. 
Wa:^  ob  mich  ein  böte  versümet  gar? 

ich  wil  mer  dann  tusent  senden  dar, 

da;5s  ir  alle  bringen 
185    minen  süeijen  sanc 

und  in  schone  singen: 

so  wirt  mir  vil  lihte  ein  habedanc. 
Mir  seit  ein  eilender  bilgerin 
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ungevraget  von  der  frowen  min: 
190    er  jach  (ia:^  si  waere 
schoene  und  wol  gemuot. 
da:5  was  mir  ein  msere 
daaj  mir  an  dem  herzen  sanfte  tuot. 
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Wafen  si  geschrijet, 

da;5  der  leide  winter  kalt 

bringet  sorge  manicvalt 

kleinen  vogelen,  bluomen  und  ouch  mir. 
5    Des  bin  ich  gefrijet 

vor  dien  hohsten  fröiden  min. 

ich  wil  aber  jarlanc  sin 

bi  den  senden:  wie  kum  ich  verbir 

Dsk^  ich  die  vil  guoten  niht  ennenne! 
10    ich  nenne  si:  *wenne?* 

mügt  ir  fragen  sä  zehant. 

iezent  so  wirt  si  genant. 

nein,  e:^  flieget  weder  mir  noch  ir. 

frowe,  mache       da;^  mir  swache 
15    leitKch  Sache,       lache       mir  und  dir. 
Ich  wil  fürba;^  singen 

üf  genade  und  dur  ir  zuht. 

süeije  richiu  reine  fruht, 

miner  triuwen  la  genie^^en  mich. 
20    Du  kanst  swsere  ringen. 

einer  fraget  lihte  nü 

war  umb  ich  dich  hei^^e,  *dü.' 

dast  von  rehter  liebe:  frowe,  sprich, 

Hab  ich  dar  an  iender  missesprochen, 
25    da:5  lä:^  ungerochen, 

wan  ich  mac  des  la;5en  niht, 

swa:^  dar  umbe  mir  geschiht: 

alse  herzecliche  minne  ich  dich. 

frowe,  mache       da:^  mir  swache 
30    leitlich  Sache,       lache       mir  und  dir. 
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Frowe,  küniginne 

über  lip  und  über  guot, 

sol  ich  wesen  ungemuot 

disen  winter  von  dien  schulden  din, 
35    Da:5  nimt  mir  die  sinne. 

du  solt  dich  bedenken  baaj, 

wan  ich  din  noch  nie  vergaß 

mit  gedanken  in  dem  herzen  min. 

Ich  han  alles  guot  von  dir  gesungen: 
40    nu  ist  mir  niht  gelungen; 

da  von  ich  dir  dienen  wil 

gar  an  ende  und  ane  zil. 

alse  stet  min  liebe  gegen  dir  hin. 

frowe,  mache       da;^  mir  swache 
45    leitlich  Sache,       lache       mir  und  dir. 


Sit  willekomen,  frou  Sumerzit, 

Sit  willekome,  her  Meie, 

Der  manigem  hohgemüete  git 

und  sich  mit  liebe  zweie. 
50    Ich  sihe  min  liep  für  bluomen  schin, 

min  liep  für  vogel  singen; 

min  liep  muo;^  diu  vil  liebe  sin, 

min  liep  da;^  kan  wol  twingen: 

und  owe,  liep  solt  ich  mit  liebe  ringen! 
55        Vil  maneger  hande  varwe  hat 

in  sinem  kram  der  meie, 

Diu  beide  wunnecliche  stät 

mit  bluomen  maniger  leie, 

Sint  gel  grüen  rot,   sint  blä  brun  blanc, 
CO    sint  wunneclich  entsprungen; 

diu  vogelin  hoehent  ir  gesanc: 

mich  mac  diu  liebe  jungen. 

hei,  wirt  sie  mir,  so  habe  ich  wol  gesungen. 
Min  liep  so  vil  der  schoene  treit, 

von  dem  ich  singe  hiure. 

Min  lieb  ist  liep,  eij  ist  niht  leit, 

min  lieb  ist  vil  gehiure. 

Min  lieb  ist  vr6,  da^  la^e  ich  sin, 
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min  lieb  in  rehter  güete, 


70    min  lieb  ist  rehter  sselden  schrin. 
daj5  ir  got  iemer  hüete: 
wie  gar  min  herze  denne  in  fröiden  blüete! 


XLV.   Der  Hardegger. 

Ich  bin  üf  einer  verte  da  mich  niht  erwenden  mac: 

ich  rite  unz  an  die  herberg  einen  iegeslichen  tac, 

ej5  si  trucken,  ej^  si  naj^, 

ald  swie  diu  waj^^er  vlie^en  in  den  landen. 
5    In  fürhte  ouch  niht  die  morder  also  groj^  als  umb  ein  har 

noch  die  rouber  üf  den  sträi^en,  wii^ajent  daj^  für  war: 

ich  läaje  ouch  niht  dur  sküniges  haaj 

noch  dur  die  fürsten,  ob  siaj  wolden  anden. 

Wolten  mir;5  dann  gräven  wem 
10    und  al  die  frien  die  uns  sint  gegei^ajen. 

ob  die  zein  ander  wolten  swern, 

dar  zuo  die  werden  dienestman,  der  ich  niht  sol  vergei^^en, 

und  ouch  die  starken  stete  in  al  der  werlte  rehte  gar: 

dien  irten  mich  der  verte  niht 
15        die  ich  dar  muo;^  und  ouch  ungerne  var. 


Ej5  wirt  vil  tiere  in  drüben  und  in  stricken  oft  ersnellet: 
da^  kumt  daj^  si  niht  wii^i^en,  wa  man  in  die  läge  tuot; 
Der  doch  deheineaj  niemer  würde  gevangen  noch  ervellet, 
möhten  si  rehte  wii^ajen  wol  der  wildensere  muot. 
20    Hie  bi  heiaj  ich  die  menschen  tumber  danne  iht  wildes  si: 
die  wi;5^en  beidenthalp  den  snal, 
des  libes  tot,  der  sele  val, 
und  sint  doch  endehafter  sorgen  umbe  ir  strüchen  vri. 
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Lieber  meie,  nu  ist  din  schoene 
aber  leider  gar  zergän 


ä 
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Und  der  kleinen  vögele  doene: 
wenne  hebent  si  nu  an, 
5    Naht  egal  ir  süe^^en  sanc? 
er  wil  komen  zomeclichen 

der  uns  vert  die  blnomen  twanc. 
Sol  ich  äne  Ion  beliben, 
so  muo^  ich  klagen  ander  not: 
10    Diu  wol  trüren  mac  vertriben 
mit  ir  süe^em  munde  rot, 
Diu  verderbet  mir  den  lip. 
frowe,  ir  twinget  niht  so  scre: 
ah,  la  stan,  vil  sselic  wip! 
15  Ich  muo;^  eine^  noch  gedenken: 

da  von  lide  ich  ungemach. 
Do  ich  von  ir  muoste  wenken 
und  mir  liebes  niht  geschach, 
Do  verlos  ich  fröiden  trost. 
20    noch  hat  mich  diu  minnecliche 
sender  sorgen  niht  erlost. 
Sendiu  leit  und  kumber  swaere, 
seht,  diu  sint  mir  nü  bereit, 
Sit  diu  liebe  sseldenbsere 
25    mir  ir  hulde  hat  verseit. 

Seht,  do  sprach  si  ^deist  erwant: 
ich  wil  iuch  mit  güete  minnen.* 
frowe,  nu  gebt  mir  iuwer  hant. 


Diu  Liebe  zuo  der  Schoene  sprach  'ich  bin  gewert 
30    vil  maniges  stolzen  beides  und  vil  mnniger  werden  vrouwen.' 
Diu  Schoene  sprach  'ich  bin  noch  hoßhers  werde»  wert 
da^  ich  dur  minen  fröiden  lust  mich  Ik^e  in  wirde  »chouwen/ 
Diu  Liebe  sprach  'swem  ich  bin  liep, 

dem  dunke  ich  schoene  und  da  bi  guot,  des  ich  micfi  undorwinde.' 
85    diu  Schoene  sprach  *du  bist  ein  diep: 

86  bin  ich  offenbar  und  142^6  mich  in  fröiden  vinden/ 
diu  Liebe  sprach  *86  kan  ich  sliejjen  zwei  in  ein, 
der  du  niht  kanst  enslie^^en,  swie  din  varwe  ie  schein 
durliuhtec  glänz  und  din  vil  liehter  aneblic, 
40    ich  gSn  dir  vor,  du  gest  mir  nkchf  und  reijj  dich  in  der  minnen  stric* 
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Diu  Schoene  sprach  *vrö  Liebe,  sit  da;^  ir  nu  sit 

gewaldic  der  vil  süe^en  minne,  wer  kau  da^  gelimen 

Daaj  iuwer  rat  dem  senden  herzen  siufzen  git 

und  also  hohe  twingen  kan?  da^  sult  ir  mir  nu  rimen.' 
45    Diu  Liebe  sprach  ^ich  sage  eaj  dir: 

ich  var  aldur  die  ganzen  tür;  kein  herze  ist  mir  z'enge.' 

diu  Schoene  sprach  'ist  daaj  din  gir, 

so  han  ich  ruom  und  hohen  pris  die  wite  und  ouch  die  lenge/ 

diu  Liebe  sprach  'so  bin  ich  süe^e  und  da  bi  guot.' 
50    diu  Schoene  sprach  'ich  bin  mit  wirdekeit  behuot/ 

diu  Liebe  sprach  'ich  hän  der  minne  sloj^gewalt/ 

diu  Schoene  sprach     'ich  hän  zen  fröiden  manigen  werden  helt 

gestalt.' 
Schoen  unde  liep  diu  viiegent  mit  ein  ander  bi 

ba;^  dann  der  liehte  rubin  tuo  in  dem  vil  klären  golde. 
55    Schoen  äne  liep  da;^  ist  der  rehten  minne  vri: 

so  wol  in  der  si  mit  ein  ander  beide  triuten  solde! 

Schoen  unde  liep  diu  liebent  wol 

den  ougen  und  den  herzen  baaj  den  si  die  minne  enzündent. 

schoen  unde  liep  man  prisen  sol, 
60    swä  si  mit  ganzer  stsetekeit  sich  zuo  dem  manne  gevründent. 

schoen  unde  liep  da^  ist  ein  minneclicheaj  wip. 

schoen  unde  lieb  ist  mines  herzen  leitvertrip. 

schoen  unde  liep  da;^  machet  al  min  triiren  la;^. 

diu  schoene  git  mir  hohen  muot:  diu  liebe  tuot  dem  herzen  baaj» 


65    Wä  sint  nu  alle  die  von  minnen  sungen  e? 

si  sint  meist  tot,  die  al  der  werlde  fröide  künden  machen. 

Von  Sente  Gallen  friunt,  din  scheiden  tuot  mir  we: 

du  riuwes  mich,  dins  Schimpfes  maniger  künde  wol  gelachen. 

Reinmär,  dins  sanges  maniger  gert, 
70    ich  muo:5  dich  klagen  und  minen  meister  von  der  Vogelweide* 

von  Niuwenburc  ein  herre  wert 

und  ouch  von  Rucke  Heinrich  sungen  wol  von  minnen  beide. 

von  Johansdorf  und  ouch  von  Hüsen  Friderich 

die  sungen  wol,  mit  sänge  wärens  hovelich, 
75    "Walther  von  Metz,  Rubin,  und  einer,  hieaj  Wahsmuot. 

von  Gaotenburc  Uolrich,  der  Hute  vil  din  singen  dühte  guot. 
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Der  winter  ist  zergaugen, 

daaj  prüeve  ich  üf  der  heide, 

aldar  kam  ich  gegangen: 

guot  wart  min  ougen  weide 
5  Von  den  bluomen  wol  getan. 

wer  sach  ie  so  schoenen  plan? 

der  brach  ich  zeinem  kränze, 

den  truoc  ich  mit  tschoie  zuo  den  frouwen  an  dem  tanze. 

well  ieman  werden  hohgemuot^  der  bebe  sich  üf  die  schanze. 
10  Da  stät  viol  unde  kle, 

sumerlaten^  gamandre^ 

die  werden  zitelosen, 

ostergloien  vant  ich  da^  die  liljen  und  die  rosen: 

da  wünschte  ich  da^  ich  sament  miner  frowen  solte  kosen. 
15  Si  gap  mir  an  ir  den  pris 

da^  ich  wsere  ir  dulz  amis 

mit  dienste  disen  meien: 

dur  si  so  wil  ich  reien. 

Ein  fores  stuont  da  nähen, 
20    aldar  begunde  ich  gäben: 

da  horte  ich  mich  enpfähen 

die  vogel  also  suo^e. 

so  wol  dem  selben  gruo^e! 

Ich  bort  da  wol  tschantieren, 
25    die  nahtegal  toubieren : 

aldä  muost  ich  parlieren 

ze  rehte:  wie  mir  wsere? 

ich  was  an  alle  swsere. 

Ein  riviere  ich  da  gesach, 
30    durch  den  fores  gieng  ein  bach 

zetal  übr  ein  pläniure. 

ich  sleich  ir  nach  unz  ich  si  yant  die  schoenen  creätiure. 

bi  dem  fontäne  sa^  diu  kläre  süe^e  von  faitiure, 
Ir  ougen  lieht  und  wol  gestalt: 
35    si  was  an  Sprüchen  niht  ze  halt, 

man  mehte  si  wol  liden. 

ir  munt  ist  rot,  ir  kel  ist  blanc, 

Bartsch,  Deuttche  Liederdichter.    3.  Auflage.  13 
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ir  här  reit  val  ze  mazje  lanc, 

gevar  alsam  die  siden: 
40    solde  ich  vor  ir  ligen  tot,  in  mehte  ir  niht  vermiden. 

Blanc  alsam  ein  Hermelin  • 

wären  ir  diu  ermelin. 

ir  persone  diu  was  smal, 

wol  geschaffen  über  al. 
45  Ein  lützel  grande  was  si  da, 

wol  geschaffen  anderswä, 

an  ir  ist  niht  verge^^en: 

lindiu  diehel^  slehtiu  bein,  ir  füei^e  wol  gemeajajen. 

schoener  forme  ich  nie  gesach  diu  min  cor  hat  bese^^enj 
50    an  ir  ist  elliu  volle. 

do  ich  die  werden  erest  sach,  do  huop  sich  min  parolle. 
Ich  wart  fro 

und  sprach  do 

*frowe  min, 
55    ich  bin  din, 

du  Ijist  min: 

der  strit  der  müe^e  iemer  sin. 

du  bist  mir  vor  in  allen, 

iemer  an  dem  herzen  min  muost  du  mir  wol  gevallen, 
60    swä  man  frowen  prüeven  sol,  da  muo^  ich  für  dich  schallen, 

an  hübsche  und  ouch  an  güete: 

du  gist  aller  conträte  mit  tschoie  ein  hochgemüete/ 
Ich  sprach  der  minneclichen  zuo 

'got  und  anders  nieman  tuo 
65    der  dich  behüeten  müe^e/ 

ir  parol  der  was  süe^e. 

Sä  neic  ich  der  schoenen  do: 

ich  wart  an  minem  libe  vro 

da  von  ir  salüieren. 
70    si  bat  mich  ir  tschantieren  c 

von  der  linden  esten 

und  von  des  meigen  glesten. 
Da  diu  tavelrunde  was 

da  wir  da  schone  wären, 
75    da;^  was  loup^  dar  under  gras. 

si  künde  wol  gebären. 

Da  was  niht  massenie  me 
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wan  wir  zwei  dort  in  einem  kle. 
si  leist  da^  si  da  solde 
80    und  tet  da^  ich  da  wolde.. 

Ich  tet  ir  vil  sanfte  we. 
ich  wünsche  da5  e^  noch  erge: 
ir  zimet  wol  da^  lachen. 

do  begunden  wir  do  beide  ein  gemelliche^  machen: 
85    da;^  geschach  von  liebe  undouch  von  wunderlichen,  Sachen. 

Von  amüre  seit  ich  ir: 
da:5  vergalt  sie  dulze  mir^ 
si  jach  si  Ute  ea:  gerne 

da^  ich  ir  tsete  als  man  den  frowen  tuot  dort  in  Palerne. 
90  Da5  da  geschach,  da  denke  ich  an: 

si  wart  min  trut  und  ich  ir  man, 
wol  mich  der  äventiure! 
erst  iemer  sselic  der  si  siht, 
Sit  da^  man  ir  des  besten  gibt: 
95    si  ist  also  gehiure. 

elliu  granze  da  geschach  von  uns  üf  der  planiure. 

Ist  ieman  dem  gelinge  ba^, 
da;^  lä2:e  ich  iemer  ane  ha^. 
si  was  so  hohes  muotes 
100    du2j  ich  vergaß  der  sinne, 
got  lone  ir  alles  guotes: 
so  twinget  mich  ir  minne. 

Wa^  ist  das:  daaj  si  mir  tuot? 
alles:  guot, 
105    hohen  muot 

habe  ich  von  ir  iemer: 
in  vergi5:5e  ir  niemer. 

Wol  üf  wol  üf,  Adelheit, 
du  solt  sant  mir  sin  gemeit. 
'-10    wol  üf  wol  üf,  Irmengart, 
du  muost  aber  an  die  vart. 
diu  da  niht  enspringt,  diu  treit  ein  kint: 
sich  fröunt  algemeine  die  dir  sint. 

Dort  hoer  ich  die  flöiten  wegen, 
115    hie  hoer  ich  den  sumber  regen: 
der  uns  helfe  singen, 
disen  reigen  springen. 
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dem  müe^e  wol  gelingen 

zallen  sinen  dingen. 
120  Wä  sint  nu  diu  jungen  kint, 

da^  si  bi  uns  niht  ensint? 

so  sselic  si  mir  Kunigunt! 

solt  ich  si  küssen  tüsentstunt 

an  ir  vil  rosevarwen  munt^ 
125    so  wsere  ich  iemer  me  gesunt, 

diu  mir  da^  herze  hat  verwunt 

vaste  unz  üf  der  minne  grünt: 

der  ist  enzwei. 

heia  nu  hei, 
130    des  videlseres  seite  derst  enzwei. 


Min  frowe  diu  wii  Ionen  mir 

der  ich  so  vil  gedienet  hän. 

des  sult  ir  alle  danken  ir: 

si  hat  so  wol  ze  mir  getan. 
135    Si  wil  da^  ich  ir  wende  den  E,in 

da:5  er  für  Kobelenze  iht  ge: 

so  wil  si  tuon  den  willen  min. 

mag  ich  ir  bringen  von  dem  se 

Des  grienes  da  diu  sunne  get 
140    ze  reste,  so  wil  si  mich  wern. 

ein  Sterne  da  bi  nähe  stet, 

des  wil  si  von  mir  niht  enberu. 

ich  hän  den  muot, 

swa^  si  mir  tuot> 
145    da^  sol  mich  alle;^  dünken  guot. 

si  hat  sich  wol  an  mir  behuot      diu  reine : 

sunder  got  alleine, 

so  wei:5  die  frowen  nieman  diech  da  meine. 
Ich  muo:5  dem  mänen  sinen  schin 
150    benemen,   sol  ich  si  behaben: 

so  lonet  mir  diu  frowe  mia, 

mag  ich  die  werlt  al  umbegraben. 

Meht  ich  gefliegen  als  ein  star, 

so  tset  diu  liebe  des  ich  ger, 
155    und  hohe  sweiben  als  ein  ar 
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und  ich  ze  male  tüsent  sper 

Vertsete  als  min  her  Gamuret 

vor  Kamvoleis  mit  richer  jost, 

so  tset  diu  frouwe  mine  bet: 
160    sus  muoj5  ich  haben  hohe  kost. 

ich  han  den  muot, 

swa^  si  mir  tuet, 

daaj  sol  mich  alle^  dünken  guot. 

si  hat  sich  wol  an  mir  behuot       diu  reine: 
165    sunder  got  alleine, 

so  weis:  die  frowen  nieman  diech  da  meine. 
Si  gibt,  müg  ich  der  Elbe  ir  flu^ 

benemen,  so  tuo  si  mir  wol, 

dar  zuo  der  Tuonowe  iren  duaj: 
170    ir  herze  ist  ganzer  tugende  vol. 

Den  Salamander  muoaj  ich  ir 

gebringen  ü^  dem  fiure  her, 

so  wil  diu  liebe  Ionen  mir 

und  tuot  ze  mir  des  ich  da  ger. 
175    Mag  ich  den  regen  und  den  sne 

erwenden,  des  hoer  ich  si  jehen, 

dar  zuo  den  sumer  und  den  kle, 

so  mac  mir  liep  von  ir  geschehen, 

ich  hän  den  muot, 
ISO    swa^  si  mir  tuot, 

da:5  sol  mich  alle^  dünken  guot. 

si  hat  sich  wol  an  mir  behuot       diu  reine: 

sunder  got  alleine, 

so  wei:5  die  frowen  nieman  diech  da  meine. 


185    Ich  denke,  erbüwe  ich  mir  ein  hüs  nach  tumber  liute  rate, 
die  mir  des  helfen  wellent  nu,  die  sint  also  genennet: 
Her  Unrat  und  her  Schaffeniht,  die  koment  mir  vil  drate 
und  einer,  heiltet  Selten  rieh,  der  mich  vil  wol  erkennet. 
Her  Zadel  und  her  Zwivel  sint  min  stsete;^  ingesinde; 

v.)0    her  Schade  nnd  ouch  her  Umbereit  ich  dicke  bi  mir  vinde. 
und  wirt  min  hüs  also  volbräht  von  dirre  massenie, 
so  wi^i^ent  daaj  mir  von  dem  bü  her  in  den  buosen  snie. 
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Wol  ime  der  nu  beiden  sol       ze  Fülle  üf  dem  gevilde! 

der  birset,  dem  ist  da  mit  wol,       der  siht   so  vil  von  wilde; 
195    sumliche  gänt  ze  brunnen,       die  andern  ritent  schouwen: 

der  fröide  ist  mir  zerrunnen       da  baneket  man  bi  frouwen. 

des  darf  man  mich  niht  zihen,       ich  bei^e  ouch  nibt  mit  winden, 

in  bei^e  ouch  niht  mit  valken,       in  mac  niht  viihse  gejagen ; 

man  siht  mich  ouch  niht  volgen       nach  hir^en  und  nach  binden ; 
200    mich  darf  ouch  nieman  zihen       von  rosen  schapel  tragen. 

man  darf  ouch  min  niht  warten       da  stet  der  grüene  kle 

noch  suochen  in  den  garten 

bi  wol  getanen  kinden:       ich  swebe  üf  dem  se. 

Ich  bin  ein  erbeitsaelic  man,       der  niene  kan  beliben 
205    wan  hiute  hie,  morn  anderswan:       sol  ich  da:^  iemer  tnben, 

des  muo:5  i^^  dicke  sorgen,       swie  froelich  ich  da  singe, 

den  äbent  und  den  morgen^       war  mich  da^  weter  bringe, 

da^  ich  mich  so  gevriste       üf  wa^^er  und  üf  lande 

da:5  ich  den  lip  gefüere       unz  üf  die  selben  stunt, 
210    ob  ich  zen  liuten  leide       in  snoedeme  gewande, 

so  wirdet  mir  diu  reise       mit  freise  wole  kunt. 

dar  an  solt  ich  gedenken       die  wile  ich  mich  vermac: 

in  mag  im  niht  entwenken, 

ich  muo^  dem  wirte  gelten       vil  gar  üf  einen  tac. 
215        Wä  leit  ie  man  so  groi^e  not       als  ich  von  boesem  tröste? 

ich  was  ze  Kride  vil  nach  tot,       wan  da^  mich  got  erlöste. 

mich  sluogen  Sturmwinde       vil  nach  ze  einem  steine 

in  einer  naht  geswinde:       min  fröide  diu  was  kleine. 

diu  ruoder  mir  zerbrächen ;       nu  merkent  wie  mir  waere : 
220    die  segel  sich  zerzarten,       si  flugen  üf  den  se. 

die  marner  alle  jähen       da:^  si  so  grö^e  swsere 

nie  halbe  naht  gewunnen :       mir  tet  ir  schrien  we. 

da^  werte  sicherlichen       unz  an  den  schsten  tac: 

in  mähte  in  niht  entwichen, 
225    ich  muose  e^  alle^  liden       als  der  niht  anders  mac. 

Die  winde  die  so  sere  waent       gein  mir  von  Barbarie, 

da^  si  so  rehte  unsuoj^e  blsent,       die  andern  von  Türkie, 

die  welle  und  ouch  die  ünde       gent  mir  grö^  ungemüete: 

da^  si  für  mine  sünde       der  reine  got  min  hüete! 
230    min  wa^^er  da:^  ist  trüebe,       min  piscot  der  ist  herte, 

min  fleisch  ist  mir  versalzen,       mir  schimelget  min  win. 

der  smac  der  von  der  sutten  gät,       der  ist  niht  guot  geverte: 
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da  für  neem  ich  der  rosen  smac,       und  mehte  e^  wol  gesin. 

zisern  unde  bonen       gent  mir  niht  hohen  muot: 
235    wil  der  hohste  Ionen, 

so  wirt  da:5  trinken  süe^e       und  ouch  diu  spise  guot. 
Ahi  wie  sselic  ist  ein  man       der  für  sich  mac  geriten! 

wie  küme  mir  der  glouben  kan       da^  ich  muoj^  winde  biten. 

der  schoc  von  Oriende       und  der  von  Tremundane 
240    und  der  von  Occidende,       Arsiure  von  dem  plane, 

der  meister  ab  den  Alben,       der  krieg  ü;^  Homänie, 

der  Levandän  und  Oster,       die  mir  genennet  sint: 

ein  wint  von  Barbarie  wset,       der  ander  von  Türkie, 

von  Norden  kumt  der  Meaji^ol,       seht  deist  der  zwelfte  wint. 
245    wser  ich  üf  dem  sande,       der  namen  wisse  ich  niht : 

durch  got  ich  fuor  von  lande 

und  niht  dur  dise  vräge,       swie  we  halt  mir  geschiht. 


XLVIII.    Gräve  Kraft  von  Toggenburc. 


Hat  ie  man  ze  fröiden  muot, 
der  sol  keren  ze  der  grüenen  linden: 
Ir  wol  blüenden  sumerbluot 
mac  man  da  bi  loubeschaten  vinden. 
5    Da^  liebet  kleiner  vögele  schal 
der  schallet  unde  singet: 
da  von  sendes  herzen  muot 

üf  alsam  diu  wölken  höhe  swinget. 
Üf  der  beide  ist  bluomen  vil: 
10    dem  der  meie  sorge  mac  geringen, 
Der  vint  maniger  fröide  spil, 
wolde  eht  mich  so  sende  leit  niht  twingen. 
Ich  weere  hohes  muotes  rieh 
mit  fröiden  fröidebeere, 
15    wolde  ein  reine  sselic  wip 

niht  so  vil  gelachen  miner  swsere. 
Lache,  ein  rosenvarwer  munt, 
so  da^  mir  diu  lachen  nien  euswache 
Mine  fröide  und  min  gesunt, 
20    da^  das:  noch  diu  güetlich  lachen  mache. 
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Der  meie  und  al  der  bluomen  schin 

diu  künden  minem  muote 
also  vil  niht  fröide  geben 

so  din  lachen^  meines  du:^  in  guote. 
25  Bluomen  loup  kle  berge  und  tul 

und  des  meien  sumersüe^iu  wunne 
Diu  sint  gegen  dem  rosen  val 
so  min  vrowe  treit:  diu  liebte  sunne 
Erlischet  in  den  ougen  min, 
30        swann  icb  den  rosen  schouwe, 
der  blüet  ii^  einem  münde!  rot 
sam  die  rosen  ü:^  des  meien  touwe. 
Swer  da  rosen  ie  gebrach, 
der  mac  wol  in  hohgemüete  losen. 
35    Swa^  ich  rosen  ie  gesach, 

da  gesach  ich  nie  so  losen  rosen. 
Swa;^  man  der  brichet  in  dem  tal 

da  si  diu  schoene  machet, 
sa  zehant  ir  roter  munt 
40        einen  tüsentstunt  so  schcenen  lachet. 
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Wol  mich  hiute  und  iemer  mere 

sumers  unde  diner  schoenen  zit. 

Zuo  der  wunne  han  wir  ere, 

sit  sin  kunft  der  weite  fröide  git. 
5    Swem  ie  herzeliebe  wart  bekant, 

der  wirt  in  der  wunne  maniger  fröide  ermant, 

wan  ich  einer  bin  der  noch  nie  tröst  an  herzeliebe  vant. 
Fröute  mich  ein  liebe:^  msere^ 

so  wser  ich  den  sumer  äne  leit, 
10    Da:5  ouch  diu  vil  sseldenbgere 

mich  gewerte  des  si  mir  verseit: 

So  fröit  ich  mich  aller  bluomen  schin 

und  des  süe:5eu  meien.  sanc  der  vogellin 

derst  mir  trüebe,  sol  ich  von  der  lieben  ungetroestet  sin. 
15        Rosenrot  gar  minnecliche 
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80st  der  lieben  wengel  und  ir  mant. 

Sist  so  gar  der  eren  riebe, 

da^  ist  mir  ein  saelden  rieber  funt. 

Da  bat  si  mieb  lä^en  minen  sanc 
20    da^  icb  dran  erwTinde:  sost  min  fröide  kranc^ 

sol  min  dienest  nnd  min  singen  gegen  ir  sin  gar  line  dauc. 
E  da;5  ich  alsns  erwinde, 

so  sol  ein  min  f rinnt  der  lieben  sagen, 

Sit  icb  guot  gerihte  vinde^ 
25    so  wil  ich  dem  künige  von  ir  klagen 

Da^  si  minen  dienest  nam  verguot 

und  si  mir  dar  nnder  trost  noch  helfe  tuot: 

lät  der  künic  daj^  ungerihtet,  so  hab  ich  zem  keiser  muot. 
So  fürht  ich  wir  müe^en  beide 
30    kempfen,  swie  wir  für  gerihte  komen, 

Wan  si  lougent  bi  dem  eide 

da^  si  minen  dienest  habe  genomen. 

Muoaj  ich  danne  vehten,  dast  ein  not, 

küme  ich  slüege  ir  wengel  und  ir  munt  so  rot: 
35    so  ist  ouch  laster,   sieht  ein  wip  mich   ane  wer  in  kämpfe  t6T. 
Wiget  der  künc  Kuonrät  da^  ringe, 

swenne  ich  künde  miniu  klagendiu  leit, 

Schiere  ich^  für  den  keiser  bringe: 

da  wirt  doch  niht  wol  von  ir  geseit. 
40    Swie  mir  der  niht  rihtet  da  zehant, 

so  wil  ich  zem  jungen  künge  ü^  Dürnge  laut 

alder  an  den  bähest  da  man  ie  genäde  an  rehte  vant. 
^Lieber  friunt,  du  zürnest  sere 

da:5  ^^  keiser  unde  künige  klagest 
45    Und  dem  bähest:  üf  min  ere, 

dir  ist  be^^^er  da;^  du  reht  verdagest: 

Nim  die  minne  diu  gefüege  si, 

wis  mir  langer  noch  mit  dinem  dienste  bi: 

dir  ist  minne  be:5:5er  danne  reht,  ich  bin  des  muote»  frl/ 
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L.   H6r  Walther  von  Metze. 

Mirst  min  altiu  klage  hiure  niuwer  danne  vert 

da^  die  bluomen  maneger  treit, 

dest  mir  leit, 

der  niht  loubes  wsere  wert. 
5    Alsus  klag  ich  die  bluomen  und  der  kleinen  vögele  sanc^ 

der  ich  beider  niene  gan 

manegem  man 

der  des  muotes  ist  ze  kranc. 

Solde  ich  wüuschen,  so  wold  ich  den  vogelen  wünschen  da^ 
10    da:5  si  heten  einen  sin 

under  in 

und  die  Hute  schieden  ba^. 

Swer  den  liuten  danne  suuge  als  in  ir  herze  stat, 

so  bekande  ir  iegelich 
15    selbe  sich 

rehte  wa^  er  tugende  hat. 

Swes  diu  nahtegale  mit  ir  sänge  naeme  war, 

der  möht  iemer  wesen  vro : 

seht  also 
20    würde  ein  vingerzeigen  dar. 

Swem  der  guggouch  sunge  und  ouch  ein  distelvinkelin, 

den  bekande  man  da  bi 

tugende  vri: 

we  wie  vil  der  müese  sin! 


25    Heten  nu  die  bluomen  den  gewalt, 
alse  ich  iuch  bescheiden  sol, 
da5  si  mannen  unde  wiben  wol 
stüenden  alse  ir  herze  si  gestalt: 

So  bekande  ein  wip  der  manne  muot. 

30    ouch  bekande  man  diu  wip: 
swelheaj  hsete  wandelbseren  lip, 
da:5  trüeg  einen  krumben  bluomen  huot. 

Leider  si  enhant  der  krefte  niht, 
si  mac  brechen  swer  der  wil: 

35    da  von  ist  der  krenzeleite  vil, 

da  man  bi  dem  kränze  unvuoge  siht. 
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LI.   Hör  Rubin. 

Ein  sinne  riche  saelic  wip 

diu  spreche  waaj  ir  rehtes    si 

diu  dienest  von  drin   mannen  nimt. 

Behaltet  si  der  drier  lip, 
5    dan  ist  niht  ganzer  fröiden  bi, 

sit  e:5  den  guoten  missezimt. 

Erwirbet  si  der  eine, 

so  erbarmet  mich  der  zweier  not: 

ist  s'aber  den  zwein  gemeine, 
10    da^  ist  des  dritten  tot: 

von  selchen  dingen  würde  ein  schamic  wip  vil  dicke  rot. 

Nieman  an  fröiden  sol  verzagen, 

ob  ime  sin  dinc  niht  ebene  gat. 

Er  sol  sin  leit  mit  zühten  tragen: 
15    mir  selbem  gibe  ich  disen  rat. 

Fro  Sselde  ist  wilder  danne  ein  rech 

und  ist  ouch  wider  mich  gevech, 

ich  volge  ir  alle^  üf  ir  spor, 

und  bin  ir  dicke  nahe  komen: 
20         nu  get  si  mir  mit  listen  vor. 

Werder  gruo;^  von  fro  wen  munde 

der  freut  üf  und  üf  von  gründe 

ba:5  dann  aller  vögele  singen. 

Kan  ab  ieman  vro  beliben 
25    anders  iht  wan  bi  den  wiben? 

fürder  swer  des  habe  gedingen! 

Was:  gelichet  sich  dar  zuo? 

swer  nu  wunne 

priieven  kunne, 
30    sage  wa^  ime  sanfter  tuo. 

Wilen  fraget  ich  der  meere  * 

wa^  für  trüren  senfte  wsere: 

das:  wolt  ich  vil  gerne  schouwen. 

Do  hört  ich  der  wisen  reete 
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35    da^  ot  niht  so  sanfte  tsete 

so  diu  fröide  von  den  frouwen. 

Yon  den  ist  e;^  mir  geschehen 

sunder  lougen 

swa;^  diu  ougen 
40    ganzer  fröide  habent  gesehen. 

Sist  vil  guot,  da^  ich  wol  swüere, 

der  diu  riche  gar  durvüere 

von  dem  orte  unz  an  da:^  ende, 

Der  envunde  ir  niender  eine 
45    diu  mich  also  rehte  reine 

diuhte  an  alle  missewende. 

Obe  si^  doch  diu  beste  si? 

nein  si,  herre, 

dest  ir  verre, 
50    sin  getuo  mich  sorgen  vri. 


Ich  wil  urloup  von  vriunden  nemen 

dem  libe  und  aber  dem  herzen  niht. 

Ir  vröide  müe^e  in  wol  gezemen: 

ich  minne  daaj  in  liep  geschiht. 
55    Vil  wol  müe;^  ich  si  vinden  ane  swseren  muot. 

da  vriundes  scheiden  also  rehte  unsanfte  tuot, 

da  tuot  ouch  vriundes  komen  vil  inneclichen  wol : 

das:  ist  ein  trost  der  mich  noch  vröiden  troesten  sol. 
J)aL^  ich  von  hinnen  scheiden  muo^ 
60    und  daj5  so  schiere  sol  geschehen^ 

AVer  sagt  ir  denne  minen  gruo:^; 

wer  sol  ir  miner  rede  verjehen, 

DsL^  ich  so  senelichen  von  ir  scheide  hin 

und  ich  ir  doch  so  holt  mit  ganzen  triuwen  bin? 
65    swer  ir  da^  sage,  der  müe:5e  fröiden  seelic  sin: 

des  wünsche  ich  iemer  mere  in  deme  herzen  min. 
*Er  tuot  ein  scheiden  von  mir  hin^ 

da^  mir  nie  scheiden  leider  wart, 

Dem  ich  daaj  herze  und  al  den  sin 
70    ze  stiure  gibe  üf  sine  vart, 

Und  ouch  der  fröide  min  geliche  halben  teil, 

da  mite  er  uns  erwerbe  beiden  gotes  heil. 
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enmüge  im  nilit  der  on^en  blic  ze  staten  sieo^ 
so  1&^  et  er  da^  herze  far  diu  ougen  sen,' 

75    Ich  wil  mich  einer  schnlde  g&r 

got  und  der  werlte  beiden  sagen^ 

£  danne  ich  nn  von  lande  var, 

die  han  ich  lange  her  getn^n: 

lehn  bin  den  linten  holt  noch  allen  niht  geha^; 
90    mir  geviel  ie  nnder  zwein  der  eine  muotes  bag, 

sol  da^  ein  sünde  sin,  die  ruoche  er  mir  vei^ben 

der  dirre  werlte  schuof  als  ungelfche^  leben, 

Swer  got  dur  dise  werlt  nü  lat, 

so  lützel  si  doch  vröiden  phliget, 
85    So  jsBmerlichen  si  nu  stat, 

dem  ist  mit  sorgen  an  gesiget. 

Nu  seht  wie^  allen  guoten  dingen  abe  ge: 

die  tage  schinent  uiht  so  schone  mere  als  e 

und dar  zuo  so  suo;;e  uiht; 

90    nieman  in  liehter  varwe  als  e  die  bluomen  feiht. 


Ln.    Her  Wahsmuot  von  MülnMsen, 

'Juncherre,  ich  hau  groije  huoter 

durh  iuwern  willen,  dast  mir  leit, 

Beidiu  von  vater  und  von  muoter: 

verlorn  haut  ir  iur  arebeit. 
5    Wolt  ir  mir  ein  lützel  beiten, 

ich  loste  iuch  schiere  11:5  arebeiten: 

juucherlin, 

durh  rehte  minne  beit  ein  lützel  min/ 
Weere  ich  herre  übr  al  die  menige 
10    da  mite  man  priset  ein  guot  lant, 

Und  wflere  ich  künic  in  Tschampeiiige^ 

(so  wsere  ich  witenan  erkant), 

So  lie:5e  ich  sper  und  al  die  kröne 

e  min  liep,  daij  ist  so  schone 
15    und  ist  so  guot. 

got  herre,  machent  mir  ir  minne  spuotl 


206  LIII.    Mar cgräve  Heinrich  von  Missen. 

Wa  gesach  ie  mannes  ougen 

ie  zwei  wengel  ba^  gestän?. 

Liljen  wis  gar  äne  lougen, 
20    wunneclichen  wol  getan. 

Si  treit  lanc  gel  valwe^  har: 

wser  da^  riche  min  und  ir, 

desn  gunde  ich  nieman  ba^  für  war. 
Ein  kus  von  miner  frowen  munde 
25    brennet  sanfter  danne  ein  gluot: 

Swem  si  des  mit  willen  gunde, 

der  wser  iemer  hohgemuot. 

Helfent  alle  wünschen  des 

da^  ir  küssen  werde  mir: 
30    so  wünsche  ich  aber  eteswes. 


Lm.    Marcgräve  Heinricli  von  Missen. 

Sselic  81  min  liebiu  frouwe 

diu  mir  fröit  da^  herze  mit  den  sinnen! 

Mir  tuot  wol  swenn  ich  si  schouwe, 

von  ir  güete  mag  ich  heil  gewinnen. 
6    Sist  gar  min  trost  vür  sende  not 

und  ouch  vür  ungemüete, 

ir  schoene  lengert  mir  den  tot: 

des  bite  ich  got  ir  reinen  lip  behüete. 
Ich  fröu  mich  deich  mac  gedenken, 
10    swenne  ich  wil,  der  herzelieben  frouwen. 

Si  kan  sende^  trüren  krenken, 

mir  tuot  wol  swenn  ich  ir  lip  sol  schouwen, 

Ir  brüne  brä,  ir  ougen  klar, 

ir  munt  reht  als  er  glüete: 
15    swie  verre  ich  si,  ich  wünsche  ir  dar 

und  bite  got  ir  reinen  lip  behüete. 


Wa^  hat  diu  weit  ze  gebenne  me 
da  von  ein  sendiu  not  zerge 
dann  wibes  minne  aleine? 
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20    Ein  wip  diu  löslich  lachen  kan 

gen  einem  wolgemuoten  man, 

der  fröiden  ist  niht  kleine. 

Swenn  si  stet  gegen  im  z'angesiht 

und  si  im  mit  ir  ougen  gibt 
25    da;;  sin  von  herzen  meine, 

swer  disen  zwein  gevaeric  si 

und  wone  mit  valscher  huote  bi, 

der  werde  zeinem  steine! 
An  schoenom  libe  wol  gevar, 
30    in  edelem  muote  reine  gar, 

swer  da:5  an  wiben  vinde, 

Der  lobe  ir  leben  und  ere  ir  lip: 

eist  gar  ein  reine  seelic  wip, 

des  "Wunsches  ingesinde. 
85    Ir  luter  spiegelvarwe:^  leben 

kan  trüeben  herzen  fröide  geben. 

swer  sich  des  widerwinde, 

der  frouwen  rehte  fröide  wer, 

versigelen  müei^e  er  üf  dem  mer 
40    von  wibe  und  ouch  von  kinde! 
Ir  zuhtflieher,  iu  si  geseit 

da;5  zuht  vil  verre  nach  iu  jeit, 

des  swer  ich  iu  bi  eide: 

Mit  unzuht  habt  ir  guoten  ziuch. 
46    hei  zuhtflieher,  fliuha  fliuch, 

so  seit  man  von  iu  beide. 

Ir  frowen,  nemt  sin  kleine  war, 

ern  kome  mit  guoten  zühten  dar 

so  da;5  er  sich  gescheide 
50    von  unzuht  als  ein  zühtic  man: 

s welch  frouwe  im  danne  ir  gruoi^es  gan, 

der  lept  gar  sunder  leide. 


LIV.    Der  von  Scharpfenberc. 


Meije,  bis  uns  willekomen, 
Sit  du  trüren  hast  benomen 
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manigem  da^  den  winter  her  mit  sorgen  hat  gerungen. 

dem  walde  ist  wol  gelungen, 
5    er  stet  also  besungen. 

'Dirre  msere  bin  ich  fro', 

sprach  ein  geiliu  maget  do: 

'wer  sol  mir  nu  wenden  ob  ich  ge  nach  bluomen  swanze? 

het  ich  der  zeinem  kränze, 
10    so  zseme  ich  an  dem  tanze.' 
'Tohter,  la  din  swanzen  sin, 

volge  noch  der  lere  min. 

mich  bedunket  din  muot  tobe  sere  nd.ch  der  minne. 

dun  hast  niht  guoter  sinne: 
15    da  von  belip  hie  inne.' 

'Nu  sihe  ich  wol,  ir  hüetent  min, 

Sit  ich  sol  hie  bi  iu  sin: 

wi^^ent  doch,  sit  ich  e:^  wei^,  so  kumt:^  iu  niht  ze  guote; 

verlorn  ist  iuwer  huote.' 
20    so  sprach  diu  wol  gemuote. 
'Sol  min  huote  sin  verlorn, 

dest  mir  wol  von  schulden  zorn. 

volge  mir  dur  dine  frume  und  hüet  dich  vor  der  wiegen.. 

die  man  die  künnen  liegen, 
25    da  von  lä  dich  niht  triegen.' 

'In  hüet  min  vor  der  wiegen  niht, 

swa^  halt  mir  da  von  beschiht. 

dem  ich  holde^  herze  trage,  dem  muo;^  an  mir  gelingen.. 

er  kan  wol  swaere  ringen, 
30    ich  wil  im  fröide  bringen.' 

'Du  fröwest  in  und  beswserest  dich: 

tohter,  lä^e  e^  noch  durch  mich.' 

'nein  ich  muoter,  ir  hänt  iuch  versümet  an  dem  rate: 

e^  ist  nu  ze  spate.' 
35    hin  spranc  diu  junge  dräte. 


LV.    Her  Wahsmuot  von  Kimzicli. 

Swie  der  walt  in  grüener  varwe  ste 
und  diu  vogelin  hoßhen  iren  sanc. 
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Doch  tuot  mir  min  alter  kumber  wo 

der  mich  hiure  vor  dem  meien  twanc, 
5    Der  hat  vröude  mir  benomen: 

owe,  sol  mir  iemer  trost  von  liebem  wibe  komen? 
Wie  mac  mir  ein  wip  so  liep  gesin 

der  ich  alse  gar  unmeere  bin? 

Da;5  kumt  alle:5  von  der  stsete  min: 
10    doch  so  r&tet  mir  mins  herzen  sin 

Da:;  ich  an  ir  steete  si. 

be:;:;er  ist  ein  steetiu  liebe  danne  unstseter  dri. 
Manigem  ist  mit  sinr  unsteete  ba; 

danne  mir  mit  miner  stsete  si. 
15    Dai;  6ol  ich  wol  lä:;en  ane  hai;^ 

wan  der  selbe  ist  herzeliebe  fri. 

Swer  nie  leit  durch  liep  gewan, 

der  enwei;;  ouch  niht  wie  herzeliebe  Ionen  kan. 
Mir  ist  dicke  herzeclichen  wol 
20    unde  dicke  herzeclichen  we. 

Swenne  ich  von  der  lieben  scheiden  sol, 

so  han  ich  deheine  vröude  me. 

Swenne  ich  si  ab  mac  gesehen, 

sone  künde  mir  an  vröuden  niemer  ba;;  geschehen. 
25  Ist  diu  liebe  nach  ir  schoBne  guot, 

so  mac  miner  sweere  werden  rät, 

Nu  wa^  danne  obs  ungenäde  tuot? 

ich  wei^  wol  da^  si  diu  beidiu  hat. 

Wie  möht  ane  güete  sin 
30    alse  groziu  schoene  also  si  hat  diu  vrowe  min? 


LVI.   Gedrtlt. 

Von  Kunzechen  her  Wahsmuot 

der  minnet  sine'frouwen 

über  tüsent  mile:  daunoch  was  sim  gar  ze  nahen, 

Wand  e^  ime  so  sanfte  tuot 

ob  er  si  solde  schouwen 

üf  eim  hohen  turne  und  dai;  er  danne  solde  enphähen 

Von  ir  haut  ein  vingerlin:  da;;  kust  er  tusentstunde. 

14 
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laege  er  bi  der  wol  getanen  mit  ir  roten  munde, 

er  geruorte  niemer  si,  wand  er  vor  liebe  erwunde. 
10  Waer  aber  ich  so  sselic  da;^ 

ich  die  vil  liebe  hsete 

alters  eine  an  einer  stat  da  uns  da  nieman  schiede, 

Wir  schieden  unsich  äne  ha;^: 

wer  wei^  wai^  ich  ir  taete, 
16    übe  ich  ir  gewaltic  waere!  ich  sag  iu,  mine  liebe, 

Ja  enkust  ich  niht  da:^  vingerlin  dai^s  an  ir  hende  trüege; 

ich  kustes  an  ir'  roten  munt,  ich  wsere  als  ungevüege : 

mich  dunket,  sold  ichs  iemer  phlegen,  ichn  möhtes  mich  niht  gnüegen. 


LVn.   H§r  Geltär. 

Het  ich  einen  kneht,  der  sunge  liht  von  siner  frouwen, 

der  müeste  die  bescheidenliche  nemnen  mir, 

da;5  des  iemen  wände  e^  waer  min  wip. 

Alram  Ruopreht  Friderich,  wer  sol  iu  des  getrouwen, 

von  Mergersdorf  da^  so  die  herren  effet  ir? 

waere  gerihte,  e^  gienge  iu  an  den  lip. 

Ir  Sit  ze  vei;5  bi  klagender  not: 

waer  ieman  ernst  der  sich  also 

nach  minnen  senet,  der  laeg  inner  järes  friste  tot. 


10    Man  singet  minnewise  da  ze  hove  und  inme  schalle: 

so  ist  mir  so  not  nach  alder  wat  deich  niht  von  vrowen  singe, 
mir  waem  viere  kappen  lieber  danne  ein  krenzelin. 
Mir  gaebe  ein  herre  lihter  sinen  meiden  ü;^  dem  stalle 
dann  obe  ich  als  ein  waeher  Flaeminc  vür  die  vrowen  dringe. 

15    ich  wil  bi  dem  wirte  und  bi  dem  ingesinde  sin. 

Ich  vliuse  des  wirtes  hulde  niht,  bit  ich  in  siner  kleider: 
so  waere  im  umbe  ein  überige^  hübeschen  michel  leider, 
git  mir  ein  herre  sin  gewant,  diu  ere  ist  unser  beider, 
slahen  üf  die  minnesenger  die  man  runen  siht! 


20    Der  walt  und  diu  beide  breit 
die  Stent  lobelich  gekleit, 


i 
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elliu  herze  erstoeret  sint, 

des  fröunt  sich  megde  und  stolze  kint: 

ende  hat  der  kalde  wint. 
25  *lch  wil  min  trüren  län'^ 

sprach  ein  magt,  'dur  einen  man 

der  mir  kom  in  minen  sin. 

nu  wi^;5e  er  deich  im  waege  bin: 

ich  wil  mit  im  vil  tougen  hin.' 
30  Diu  muoter  vor  zorne  sprach 

*we  da:5  ich  dich  ie  gesach! 

war  hastu  dich  ane  geleit, 

din  har  mit  rosen  wol  bekleit? 

du  wirdest  niemer  altiu  meit.' 
35  *S6  wird  ab  alte^  wip: 

muoter,  ich  muo:^  sinen  lip 

minnen  schiere  od  ich  bin  tot. 


ich  wil  mit  ime  nach  rosen  rot' 
40  *Tohter,  wer  mac  er  sin?' 

'ein  Waleis,  liebiu  muoter  min.' 
'liebe^  kint,  da^  ist  ein  man 
der  senede  sorge  wenden  kan: 
Ion  ime,  da^  ist  wol  getan.' 


LVm.   Der  von  Wildonje. 

Wir  suln  hohen  muot  enpfahen, 

beide  frowen  unde  man. 

Trüren,  du  solt  von  mir  gaben 

sit  da:;  ich  gesehen  hän 
5    Des  vil  liebten  meien  schin: 

man  hoert  in  den  ouwen  singen 
diu  vil  kleiniu  vogellin. 
Diu  vröunt  sich  der  spilnden  sunne, 

swä  si  vor  dem  berge  üf  gat. 
10    Wa^  gelichet  sich  der  wunne 

da  ein  rose  in  touwe  stat? 

Nieman  danne  ein  schoene^  wip 
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diu  mit  rehter  wibes  güete 
wol  kan  zieren  iren  lip. 
15  Liep  da;;  hebt  sich  in  den  oogen 

und  gat  in  da;  herze  in  : 
So  spricht  liep  ze  liebe  tongen 
liep,  wan  solt  ich  bi  dir  sin!' 


ao    diäin  liet  dia  hat  gesungen 

vor  dem  walde  ein  vogellin« 


US..   Der  von  Suonegge. 

Yil  siie^u  Minne,  da  hast  mich  betwnngen 
da^  ich  muo:;  singen  der  vil  minneclichen^ 
Nach  der  min  herze  ie  hat  da  her  gerungen: 
diu  kan  vil  suo:;e  dur  min  ougen  slichen 

5    AI  in  min  herze  lieplich  unz  ze  gründe; 
wand  ane  got  nieman  erdenken  künde 
s6  lieplich  lachen  von  so  rotem  munde. 

Wä  sach  ie  man  ein  wip  so  schoene  und  guote 
in  allen  welschen  und  in  tiutschen  riehen? 

10    An  kiusche  ein  engel,  si  ist  in  reiner  huote: 
in  al  der  werlt  kan  ich  ir  niht  geliehen. 
In  wei^  niht  wa  ich  ein  lieber  frowen  funde; 
wand  ane  got  nieman  erdenken  künde 
so  lieplich  lachen  von  so  rotem  munde. 

15  Do  ich  erst  an  sach  die  reinen  minneclichen, 

ich  wände  da;s  ein  schoener  engel  waere. 
Ich  dahte  ich  solte  an  allen  fröiden  riehen: 
do  bant  si  mich  in  manige  sende  swsere. 
In  trüwete  niht  da;  si  mich  also  buude; 

20    wand  ane  got  nieman  erdenken  künde 
so  lieplich  lachen  von  so  rotem  munde. 


LX.    Meister  Heinrich  Tescliler. 

Si  jehent  ich  habe  doch  vollen  teil 
der  weite  volge  und  oueh  die  kuust: 
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war  umbe  ich  swige  und  niht  ansinge  als  wilent  e? 

Si  redent  ir  zuht:  got  gebe  in  heil 
5    und  da^  e^  in  gein  liebes  gunst 

ba;5  dan  mir  noch  gelungen  si  ze  leste  erge. 

In  zwivel  niht,  und  wisten  si 

wie  rehte  kranc  dar  an  gewesen  ist  min  gelinge, 

si  stüenden  mir  des  alle  bi 
10    da:5  es  mir  not  tuot  da:^  ich  swige  und  niht  ensinge: 

sus  wunder  nieman  ob  ich  sanges  abe  gest^. 
Als  mir  in  die  gedanke  kumet 

wa^  ich  ir  liebe  schaden  habe, 

dur  die  min  herze  senelichen  kumber  treit, 
15    Und  mich  da:^  nie  niht  hat  gefrumet, 

wan  da^  ich  bin  gewahsen  abe 

an  fröide,  diu  der  weit  ie  was  von  mir  bereit, 

So  wirde  sinne  und  witze  bar: 

wie  möhte  ich  dann  gesingen  ü^  so  trüebem  muote? 
20    min  neme  ir  helfe  be;5:5er  war, 

da^  mir  doch  eteswa^  von  ir  beschehe  ze  guote, 

so  ist  min  fröide  und  al  min  singen  hin  geleit. 
Sit  da^  ich  nu  niht  bringen  mac 

der  weite  fröiden  riehen  sanc, 
25    deswar  so  muo^  ouch  klagesanges  sin  geswigen. 

Ob  ich  des  ie  da  her  gepÜac, 

dar  an  so  was.  min  witze  kranc: 

da^  muo]5  nu  hinnen  vür  von  mir  geruowet  ligen. 

Wa^  touc  ze  sänge  ein  trüebe^  klagen? 
30    ein  siuftebernde^  liet,  ein  fröidelos  gedoene? 

geschiht  mir  leit,  ich  wils  gedagen: 

kumt  liep,  mit  fröiden  richem  sänge  ich  da^  bekroene. 

von  dirre  zit  so  muo^  der  site  an  mir  gesigen. 


LXI.    Her  Heinrich  von  Stretelingen. 

Nahtegal,  guot  vogellin, 

miner  frowen  solt  du  singen  in  ir  ore  dar, 

Sit  si  hat  da^  herze  min 

und  ich  ane  fröide  und  ane  hohgemüete  var. 


214  LXII.    Meister  Friderich  von  Sunburc. 

5    Si  da^  niht  wunder, 

son  wei;5  ich  frömder  dinge  niht, 

da]5  man  dar  under       hie  besunder       dicke  vro  mich  siht. 

Deilidurei       faledirannurei, 

lidundei       faladaritturei ! 
10  Frowe,  bluomen  unde  kle 

unde  beide  diu  so  wünnecliche  grüene  lit, 

Die  wen  muoten  unde  me 

da;5  diu  vogellin  wol  singen  suo:5e  wider  strit. 

Des  fröit  sich  sere 
15    min  muot  da^  si  sint  fröide  rieh. 

al  dur  ir  ere       singe  ich  mere,       sit  sist  minneclich. 

Deilidurei       faledirannurei, 

lidundei       faladaritturei ! 
Süe;5e  minne,  hilf  enzit, 
20    da;5  diu  sselderiche  erkenne  mine  gro^e  not. 

Sit  da^  min  trost  an  dir  lit, 

so  gefüege  da^  ir  süe^er  munt  durliuhtic  rot 

Der  senden  quäle 

in  kurzen  ziten  werde  gewar. 
25    schlug  dine  sträle       zeinem  male       du  weist  selbe  war. 

Deilidurei       faledirannurei, 

lidundei       faladaritturei ! 


LXn.    Meister  Friderich  von  Sunburc. 

Swie  liegen  al  der  weite  si  verboten  in  der  e, 
doch  wilich]^  erlouben  drier  bände  liuten  unde  nieman  me: 
den  selben  tuot  ouch  liegen  we,       ja  büe:5ent  si  da  mite. 
Ich  waen  der  arme  liegen  muo;^,  der  milte  ouch  liegen  kan: 

5    swer  minne  pfligt,  der  liuget  ouch,  e:^  si  da;^  wib,  e:^  si  der  man, 
die  minnent  von  der  e  hin  dan:       lüg  ist  der  minne  site. 
Doch  wei^  ich  einer  bände  volc,  da;;  liuget  ane  schäme, 
des  ich  genennen  niht  getan  so  kreftig  ist  sin  name. 
e;5  sol  den  herren  nieman  sagen;  da;;  selbe  volc  da;;  liuget  gern: 

10    waer  ich  ein  fürste,  der  mich  lobt,  den  wolde  ich  hei;5en  wem. 

Ich  beere  dicke  sprechen  so  *die  haben  sich  abe  getan 

der  weite :'  da;;  doch  nie  geschach  noch  niemer  mensche  erziugen  kan, 
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deheine  stunde,  naht  noch  tac,       noch  niemer  keine  zit. 
Man  tuot  sich  vries  lebennes  wol  und  ouch  der  sünden  abe: 

15    ane  got  und  an  der  weite  küele,  ir  werme  und  ouch  ir  labe 
geleben  nieman  niht  enmac,       noch  swenne  er  tot  gelit. 
Der  mensche  muo^  der  weJte  hie  fleisch  und  gebeine  lan 
und  ieraer  endelich  der  lip  mit  samt  der  sele  erstan 
da  se  iemer  muo:^  an  ende  wesen  in  eweclicher  ewikeit: 

20    vro  Welt,  alsolich  stsete  hat  got  selbe  an  iuch  geleit. 


Ich  sunge  gerne  hübeschen  sanc 

und  seit  ouch  guotiu  maere 

und  hsete  ouch  hübscher  fuoge  pfliht, 

swä  ich  bi  liuten  bin. 
25    Min  munt  iu  allen  des  vergibt 

da^  ich  wol  hübscher  wsere, 

und  hsete  ich  hübeschen  habedanc, 

ich  hsete  ouch  wisen  sin. 

Ich  sunge  ouch  wol  von  minnen  liet 
30    und  von  des  meien  touwen, 

wie  küm  sich  liep  von  liebe  schiet, 

ein  friunt  von  siner  frouwen: 

diz  sunge  ich  alle^  und  ouch  me; 

nu  la;5e  ich^  umbe  da;^: 
35    zuht  tuot  den  edelen  jungen  we 

und  hübescher  sanc,   und  tuot  in  schelten  wip  bi  wine  ba;5. 


tJ^  allem  sinne  ein  sinnelin, 

kanstu  dich  ba^  versiimen, 

denk  an  den  sin,  der  hohe  s webet,  ob  aller  sinne  krefte. 
40    Nim  einen  Spiegel,  sich  dar  in, 

und  kanstu  sinne  minnen, 

sihstu  dich  drinne  hindenan,  da:^  kumt  von  meisterschefte. 

Tuostu  des  niht,  ich  rate  dir, 

besieh  dich  nach  der  sunnen, 
45    der  ich  den  tac  ungerne  enbir; 

wiltu  dir  sinne  gunnen, 

so  enkrenke  niht  des  sinnes  rät 

der  dich  da  hat  gebildet 
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und  also  wol  geschaiFet  hat: 
50    od  er  wirt  dir  verwildet. 


LXm.   Meister  Sigehör. 

Maria  muoter  unde  meit, 

du  hast  den  hohsten  pris  bejeit, 

der  tugende  keiserinne; 

Du  süe^e  ob  aller  süe^ekeit, 
5    din  süe;5e  ist  al  der  werlt  bereit, 

heilberndiu  küniginne; 

Du  zederboum,       du  balsemsmac, 

du  richiu  liljen  ouwe, 

du  himelstroum,       du  saelden  tac, 
10    got  liebiu  spiegelschouwe. 

Dich  lobent  die  schuole  in  musica 

und  diu»  vil  süe;5en  cantica, 

der  tugende  keiserinne: 

Dich  lobent  diu  psalteriä, 
15    die  schellen  und  diu  Organa, 

heilberndiu  küniginne. 

Du  ölboumast,       du  muscatQu;^, 

du  drivaltic  sagraere, 

du  sunnen  glast,       du  minne  schu:^, 
20    von  dir  sint  süe^iu  msere. 

Du  lieht  ob  al  der  werlde  lieht, 

die  Sternen  sich  dir  glichen  nieht 

der  tugende  keiserinne. 

Da:5  du  bist  also  minnenvar, 
25    des  wunnet  al  der  engel  schar, 

heilberndiu  küniginne. 

Du  Seiten  klanc,       du  fürsten  stuol, 

du  hohe  swebendiu  kröne, 

du  himelsanc,       du  tugende  schuol, 
30    du  zimst  wol  küniges  trone. 

Du  edeliu  tohter  von  Sion, 

dich  mant  da^  her  von  Babilon, 

der  tugende  keiserinne: 

ErloBs  uns  da^  verstanden  pfant. 
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35    da;5  get  dem  tiuvel  in  die  hant, 

heilbemdiu  hüniginne. 

Du  wunnen  tanz,      diu  lieht  auror, 

du  vollensüenerinne, 

du  rosen  kränz,       du  fröiden  kor, 
AO    din  lop  git  höhe  sinne. 

Du  edeliu  gerte  von  Jesse, 

der  nie  niht  wart  geliches  me, 

der  tugende  keiserinne, 

Du  hast  gewahsen  über  den  luft, 
45    gewurzet  in  der  witze  kruft, 

heilbemdiu  küniginne, 

Du  vridestat,       du  fröiden  tal, 

du  spilndiu  blüendiu  beide, 

du  himelpfat,       du  herzen  schal, 
50    der  engel  ougen  weide. 

Du  werdiu  burt  von  Nazaret, 

der  rät  an  dir  alleine  stet, 

der  tugende  keiserinne: 

Da^  uns  diu  helle  iht  werde  kunt, 
55    da^  wende  din  wol  redender  munt, 

heilbemdiu  küniginne, 

du  ankerhaft,       du  segelwint 

du  liehter  stern  Dijäne, 

du  magenkraft,       du  S  sei  den  kint, 
60    du  hoher  trimontane. 

Genäden  wuocher  voller  boum, 

genaden  überladen  ein  soum, 

der  tugende  keiserinne: 

Genaden  überflüi^ijic  va^, 
66    er  milter  schenke  der  dich  ma^, 

heilbemdiu  küniginne, 

Du  wölken  du^       du  mirren  trouf, 

du  bisme  richiu  krame, 

du  honeges  flu^,        du  sternen  louf, 
70    du  fröidebernder  säme! 


Wä  nu  der  baij  gekrosnet  si 

ein  künic  mit  tugenden?  der  enwont  uns  niender  bi, 
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der  kröne  trage  als  er  in  hohem  prise. 

In  hat  gekroenet  vürsten  art: 
75    des  milten  Fruotes  tagende  sint  an  in  gespart, 

in  hat  gekroenet  Salomon  der  wise. 

In  hat  gekroenet  der  vil  tugende  e  des  pflac, 

Artus  der  werde  leie. 

der  drier  lop  treit  ane  scharte  und  ane  krac 
80    Wazlab,  der  eren  heie: 

da;5  ist  der  die  kröne  in  Beheiinlande  hat, 

Sit  er  ob  allen  künigen  so  gekroenet  stat 

alsam  ob  allen  mänden  tuot  der  meie« 


LXIV.    Hör  Walther  von  Klingeii. 

Fröit  iuch,  fröit  iuch,  grüeniu  beide, 

fröit  iuch,  vögele,  fröit  iuch,  grüener  walt! 

Swa;5  iu  ie  geschach  ze  leide, 

da^  tet  iu  der  leide  winter  kalt. 
5    Da;5  habt  ir  wol  überwunden:    . 

noch  hän  ich  niht  trostes  funden 

an  der  lieben  diu  mich  twinget  mit  gewalt. 
Do  von  erst  ir  liebten  ougen 

lieplich  sähen  in  da^  herze  min, 
10    Do  wand  ich  des  ane  lougen 

da:5  ich  solde  wol  getroestet  sin 

Von  ir:  nü  hat  si^  verkeret 

unde  hat  mich  so  geleret 

da^  ich  wei^  wa^  sorgen  ist  und  sender  pin. 
15         Owe,  fröideriche^  grüe;5en, 

owe,  minneclicher  roter  munt, 

Wenne  wiltu  swaere  büeijen 

mir?  ich  bin  nach  fröiden  ungesunt 

Von  der  lieben  diech  da  minne. 
20    nu  ist  si;^  doch  min  küniginne, 

Bwie  si  hat  da;^  sende  herze  min  verwunt. 
Minnecliche;^  umbevähen 

da^  tuot  von  den  reinen  wiben  wol. 

Swem  si  went  mit  küssen  nähen, 
25    wa:5  der  ganzer  stsete  haben  soll 
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Gegen  der  wunne  ich  hiht  geliche, 

swem  ein  wip  gengedecliche 

fröide  git,  des  herze  ist  ganzer  fröide  vol. 
Süe^iu  Minne,  twinc  die  heren 
30    da^s  erkenne  minen  senden  pin. 

Du  solt  ir  gemüete  seren 

sam  du  hast  getan  da;^  herze  min. 

Wirt  ir  kunt  din  minne-twingen, 

so  muo^  si  mir  sorge  ringen: 
35    dar  nach  kurzer  stunde  wil  ich  frcelich  sin. 


Heide  ist  aber  worden  schoene, 

si  hat  manger  hande  varwe  kleit: 

Yogele  singent  süe^e  doene. 

swie  diu  sumerwunne  ist  vil  gemeit, 
40    Da  bi  dulde  ich  sendiu  leit. 

swie  der  meie  vögele  froene, 

ich  han  not  von  liebe  und  arebeit. 
Wild  und  zam  da^  fröit  sich  sere 

gegen  des  wunneclichen  meien  zit: 
45    Dannoch  fröit  sich  michels  mere 

swer  bi  herzeliebe  tougen  lit. 

Ahi,  wa^  dem  fröide  git 

Werder  reiner  wibe  lere 

machet  mannes  ungemüete  wit. 
50        Wol  gemuoten  guoten  wiben 

wünsche  ich  heiles  sunder  nit; 

TJnmuot  kunnen  si  vertriben: 

we  wa^  wunne  an  wiben  lit! 

Wibes  minne  fröide  git: 
55    got  füeg  iemer  hübschen  liben 

äne  swsere  minneclichiu  zit. 
Manger  gibt  in  müe^e  blangen 

nach  den  fröiden  die  man  wilent  vant, 

Derst  mit  sorgen  umbevangen: 
60    wurde  ab  im  von  wibe  ein  lieb  erkant, 

Be^^er  fröide  er  nie  bevant. 

fröide  ist  noch  so  niht  zergangen, 

wip  gen  fröide  als  ie  übr  elliu  laut. 
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LXV.    Künic  Kuonrät  der  junge. 

Ich  fröwe  mich  maniger  bluomen  rot 
die  uns  der  meie  bringen  wil: 
Die  stuonden  e  in  groi^er  not, 
der  winter  tet  in  leides  vil. 
ö    Der  mei  wils  uns  erget^en  wol 
ujit  manigem  wünneclichen  tage: 
des  ist  diu  weit  gar  fröiden  vol. 
Wa^  hilfet  mich  diu  sumerzit 
und  die  vil  liehten  langen  tage? 
10    Min  trost  an  einer  frowen  lit 
von  der  ich  groi^en  kumber  trage. 
Wil  si  mir  geben  hohen  muot, 
da  tuot  si  tugentlichen  an 

und  da:5  min  fröide-  wirdet  guot. 
15  Swann  ich  mich  von  der  lieben  scheide, 

so  muo^  min  fröide  ein  ende  hän. 
Owe,  so  stirbe  ich  liht  von  leide 
da^  ich  es  ie  mit  ir  began. 
lehn  wei^  niht,  frowe,  wa:^  minne  sint: 
20    mich  lät  diu  liebe  sere  engelten 
da^  ich  der  jare  bin  ein  kint. 


LXVI.    Meister  Rümzlant. 

Ren  ram  rint,  rechte  raten  rüch  nach  meisterlichem  orden, 

wie  mac  da^  wunderliche  wunder  sin  genennet? 

E:^  was  ein  kint  und  wart  ein  man  und  ist  ein  kint  geworden; 

da^  wunder  ist  vur  wunder  wunderlich  erkennet. 
5    E:5  ist  ein  ren  der  wildekeit,  ein  ram  der  umbehende, 

der  zucht  ein  rint: 

von  alter  gat  e:^  hinder  sich,  sin  lop  hat  widerwende. 

da:5  wunderkint 

treit  grä  gevar  gestopf el  har  üf  kindes  kinne: 
10    e:5  ist  genant  —  nu  rät,  wirsdu  des  namen  inne. 
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Yil  lieber  Marner,  vrunt,  bistu  der  beste  dütsche  singer 

den  man  nu  lebend  ich  wei^^  des  hslt  din  name  gro:;  ^re. 

Du  has  die  museken  an- der  hant^  die  syllaben  an  dem  vinger 

geme^^en:  des  vursma  die  leien  nicht  zu  sere. 
15    Du  weist  nicht  al  dajj  got  vurmac^  wie  er  al  sine  gäbe 

geteilet  hat: 

ja  git  her  eime  Sachsen  also  vil  als  eime  Swäbe 

helf  unde  rat. 

da^  sante  Pawel  in  der  pisteln  hat  gesprochen^ 
20    ^got  git  nach  sinem  willen',  la  da^  ungerochen. 


Durch  swarze  nacht  üf  dringet  liecht  der  morgen  grä, 

der  klären  wolkenlosen  luft  ir  himel  blä 

gezieret  ist  mit  liechter  sunnen  glaste: 

8am  ist  geschonet  und  gezieret  Beiger  lant 
25    mit  einen  vürsten  der  da  loset  unse  phant^ 

den  gerenden  unde  maniger  bände  gaste. 

Her  ist  vur  allen  valsche  klär  alsam  die  luft,  an  aller  trüwe  irkennet, 

des  romeschen  riches  erste  kieser  an  der  kur, 

an  leien  vursten  hat  er  sluj^;^el  unde  tur: 
30    Lodewich  herzöge  und  pallenzgräbe  genennet. 


LXVn.   Meister  Singflf. 

Swer  ein  durchgrundich  meister  si, 
der  neme  ouch  speher  meister  dri 
ze  helfe  üf  diz  gedüte. 
E^  ist  noch  swerer  wen  ein  bli 
5    und  wonet  der  werlt  gemeine  bi, 
e:5  twinget  alle  lüte. 
E^  ist  als  alt       also  der  man 
der  keine  müter  nie  gewan; 
ej5  ist  noch  tummer  wen.  ein  kint, 
10    e:5  siht  durch  ganze  wende, 

e^n  vrochtet  regen  noch  den  wint, 
e^n  hat  noch  vü^  noch  hende 
und  vert  durch  manigen  touben  walt.. 
Ein  wunder  wonet  der  werlte  mite, 
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15    da;5  kan  so  manige  spehe  trite: 

e^  stiget  über  die  sunnen. 

E^  hat  s6  Hstelichen  site 

da^  ich  6:5  dicke  zu  mir  bite 

und  hat  ouch  pris  gewunnen. 
20    E^  sinket  nider       an  helle  grünt, 

ouch  sint  im  alle  köre  kunt, 

von  abegrunde  nimt  e^  wäre, 

e^  kan  mit  eren  striten. 

e^  dringet  an  der  engele  schare, 
25    ej5  quam  bi  alten  ziten 

von  himele  her:  dar  mü:^  e^  wider. 

Rümzlant. 

Singüf  vier  meister  hat  bekurt, 

her  hat  in  sinen  sanc  beschurt 

zu  raten  in  dem  sande. 
30    So  großer  wort  im  nicht  enburt: 

sin  liet  ist  valsch,  da^  ist  gespurt, 

des  hat  er  selbe  schände. 

Der  släf  ist  niht       so  vollen  alt 

also  der  man,  wiest  da^  gestalt? 
35    der  man  was  e  üf  erden  wis 

e  dan  der  släf  gewurde: 

do  brächte  in  in  da^  paradis 

got,  do  er  der  sunden  bürde 

gewüc:  da  wart  der  släf  getiht. 
40  Ebron  da^  velt  der  erden  trüc 

da  got  nam  erden  üz  gevüc, 

da  von  macht  er  Adamen. 

Der  vater  ist  mit  wisheit  klüc 

der  einen  sun  ü^  erden  wüc, 
45    da  von  wir  alle  quämen. 

Geschüf  her  in       ü^  erden  doch, 

die  erde  ist  ouch  sin  müter  noch: 

si  nam  ir  teil,  do  Adam  starp, 

der  vater  nam  dajj  sine, 
60    do  got  die  sele  wider  warp 

ü:5  herter  helle  piue: 

mit  dem  gelouben  ich  hie  bin. 
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LXVm.  Heister  StoUe. 

Swelch  junger  herre  balde  lob  und  ere  erwerben  wil, 

der  sol  der  messe  und  des  gebetes  ahten  niht  ze  vil: 

sin  nüehter  trunc,  sin  morgensegen, 

slint  er  den  vruo,  wie  mac  im  misselingen? 
5    Ein  junger  herre  vaste  liegen  unde  triegen  sol, 

et  vil  gedrewen  und  lützel  tuon:  da;^  zimt  im  alle^  wol. 

er  sol  ouch  boeser  worte  phlegen, 

nach  loter  und  nach  huore  vaste  ringen. 

Er  sol  undseres  gruo:;es  sin 
10    und  über  dem  tische  jsemerlich  geboren. 

die  guoten  spise  und  ouch  den  win 

sol  er  vermüren,  dar  zuo  sol  er  eines  winkeis  y4r8n. 

meineide  und  ouch  unendelich,  deist  alle^  wol  getan, 

den  vriunden  wolf,  den  vinden  schäf, 
15        und  sine  diener  in  den  noeten  14n. 

Der  künic  von  £6me  engit  ouch  niht  und  hat  doch  küniges  guot; 

ern  git  ouch  niht,  erst  wserlich  rehte  also  ein  lewe  gemuot: 

em  git  ouch  niht,  erst  kiusche  gar; 

ern  git  ouch  niht  und  ist  doch  waudels  eine. 
20    Em  git  ouch  niht,  er  minnet  got  und  Sret  reiniu  wtp; 

em  git  ouch  niht^  e^^n  wan  nie  man  so  voUenkomenen  lip; 

em  git  ouch  niht,  erst  schänden  bar; 

em  git  ouch  niht,  er  ist  wis  unde  reine. 

Ern  git  ouch  niht,  er  rihtet  wol; 
25    ern  git  ouch  niht,  er  minnet  triuwe  und  ere. 

ern  git  ouch  niht,  erst  tugende  vol; 

ern  git  ouch  leider  nieman  niht:  wa;  sol  der  rede  mere? 

ern  git  ouch  niht,  er  ist  ein  helt  mit  zühten  vil  gemeit; 

em  git  ouch  niht,  der  künc  Buodolf, 
80        swaj^  ieman  von  im  singet  oder  geseit. 


LXIX.   Meister  Kuonrä.t  von  Würzebnrc. 

Järlanc  vrijet  sich  diu  grüene  linde 
loubes  unde  blüete      guot: 


224  LXIX.    Meister  Kuonrät  von  Würzeburc. 

wunder  güete       bluot       des  meien  e  der  weite  bar. 

Gerner  ich  durh  liebte  bluomen  linde 
5    hiure  in  touwes  flüete       wuot 

danne  ich  wüete       fluot       des  rifen  nu  mit  fliegen  bar. 

Mir  tuont  we  die  küelen  scharpfen  winde. 

swint,       vertane^  winterleit, 

dur  da^  minem  muote  sorge  swinde! 
10    wint       min  herze  ie  küme  leit, 

wand  er  kleiner  vogelline  fröide  nider  leit. 
Owe  da^  diu  liebe  mir  niht  dicke 

heilet  miner  wunden       funt! 

ich  bin  funden       wunt       von  ir:  nu  mache  si  mich  heil. 
15    Sende^  trüren  lanc  breit  unde  dicke 

wirt  mir  zallen  stunden       kunt: 

wil  mir  künden       stunt       gelückes,  so  vind  ich  da^  heil, 

Da^  si  mich  in  spilnde  fröide  kleidet. 

leit       an  mir  niht  lange  wert: 
20    ir  gewant  mir  ungemüete  leidet. 

kleit       nie  wart  so  rehte  wert 

so  diu  wät,  der  mich  diu  herzeliebe  danne  wert. 
Welt,  wilt  du  nu  zieren  dich  vil  schone, 

so  gib  dinen  kinden       wint 
25    der  niht  winden       kint       zuneren  müge:  dest  min  rat. 

Swer  mit  staete  diene  dir,  des  schone: 

hilf  im  sorge  binden.       vint 

die  dich  vinden;       bint       si  zuo  dir,  gip  in  hordes  rat, 

Reiniu  wip:  den  rat  mein  ich  ze  guote. 
30    muot       und  zuht  ist  in  gewant: 

swen  si  kleident  mit  ir  reinem  muote, 

guot       und  edel  da:^  gewant 

ist,  dar  umbe  ich  ü:^  ir  dienste  mich  noch  nie  gewant. 


Tou  mit  vollen       aber  triufet 

35    üf  die  rosen       äne  tuft; 
U^er  bollen       schone  sliufet 
manger  losen       blüete  kluft: 
Dar  in  senkent       sich  diu  vogellin, 
diu  gedoene       lüte  erklenkent, 

40    da:5  vil  schoene       kan  gesin. 
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Bi  der  wünne       wol  mit  eren 

sol  sich  kleiden       mannes  lip, 

Da:5  im  künne       fröide  meren 

ein  bescheiden       sselic  wip. 
45    Swer  verschulden       wibes  minne  sol, 

der  muo:5  ringen       nach  ir  hulden 

mit  vil  dingen       tagende  vol. 

Swer  mit  sinne       valsch  kan  üeben 

als  ein  dieplich       nachgebür, 
50    Der  wil  minne       so  betrüeben 

da:5  ir  lieplich       Ion  wirt  sür. 

Wan  sol  zwischen       minne  mit  genuht 

triuwe  in  glanzer       stsete  mischen: 

da^  birt  ganzer       fröiden  fruht. 


55    Järlanc  wil  diu  linde       von  winde       sich  velwen, 
diu  sich  vor  dem  walde       ze  balde       kan  selwen. 
trüren  üf  der  heide       mit  leide       man  üebet: 
sus  hat  mir  diu  minne       die  sinne       betrüebet. 
Mich  hänt  sende  wunden       gebunden       ze  sorgen: 

60    die  muo^  ich  von  schulden       nu  dulden       verborgen, 
diu  mit  spunden  ougen       vil  tougen       mich  seret, 
diu  hat  min  leit  niuwe       mit  riuwe       gemeret. 

Gnäde^  frouwe  reine,       du  meine       mich  armen! 
lä  dich  minen  sraerzen       von  herzen       erbarmen! 

C5    min  gemüete  enbinde       geswinde       von  leide! 
11^  der  minne  fiure       diu  stiure       mich  scheid^! 


Zwelf  Schacher  zeines  türsen  hiis  in  einem  walde  kamen: 

der  fra:5  ^r  einlif  sunder  wer,  die  schiere  ein  ende  nämen. 

Sit  begunde  er  ramen 
70    da^  se  alle  würden  gar  verzert. 

Do  werte  sich  der  zwelfte  und  wolte  alsam  ein  helt  gebaren. 

dö  sprach  der  türse  ^du  enmaht  nu  keiner  wer  gevaren: 

do  diu  zwelve  waren, 

do  soltest  du  dich  hän  gewert!' 
75    Dir  gelichet  ein  gesiebte  dajj  ein  herre  stoeren  wil; 

da^  enlä^e  sich  niht  vil 
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besunder  underzücken: 

e^  wer  sich  mit  ein  ander  sin,  swenn  er:^  beginne   drücken, 
wil  e^  sich  einzelingen  under  sine  füei^e  smücken, 
80    so  wirt  e^  in  stücken 

ze  jungest  gar  von  im  verhert. 

Der  Missener  hat  sanges  hört  in  sines  herzen  schrine: 

sin  don  ob  allen  rseijen  doenen  vert  in  eren  schine, 

da  reit  er  bi  Rine 
85    die  singer  leit  in  sin  getwanc. 

In  fuorten  über^  lebermer  der  wilden  grifen  zwene, 

da  lerte  in  under  wegen  doene  singen  ein  syrene*:  •   ' 

lebte  noch  Elene 

von  Kriechen,  si  seit  im  ir  danc 
90    Dur  sin  adelliche^  doenen  da^  da  klinget  höh  enbor. 

er  get  an  der  wirde  vor 

smaragden  und  saphiren. 

er  doenet  vor  uns  allen  sam  diu  nahtegal  vor  giren; 

wan  sol  ze  sinem  sänge  üf  einem  messetage  viren. 
95    'alsus  kan  ich  liren', 

sprach  einer  der  von  Eggen  sanc, 


LXX.    Boppe. 

Ob  al  der  werlte  gar  gewaltic  waere  ein  man 

und  ob  sin  sin  durchsunne  da^  nie  sin  dursan^ 

und  ob  er  wunder  waere  übr  elliu  wunder; 

Ob  in  gelücke  trüege  unz  an  der  himel  stein 
5    und  ob  er  künde  brüeven  wi:5:5en  unde  zeln 

des  meres  grie^,  die  sternen  gar  besunder: 

Ob  sin  kraft  eine  tüsent  risen 

manliche  möhte  ervellen  unde  twingen, 

ob  hohe  berge  und  velse  risen 
10    dur  sin  gebot  und  ob  er  möhte  bringen 

swa^  wa:55er  luft  viur  erde  weben, 

swa^  wont  von  gründe  unz  an  den  tron  der  sunnen, 

ob  im  ze  rehter  e  gegeben 

nach  wünsche  waere  ein  wib  in  eren  wunnen, 
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15    kiusch  unde  reine,  wol  gezogen,  der  schoene  ein  übergulde, 
und  ob  er  mit  ir  leben  gar 
solt  tüsent  jar: 
wa:5  wsere  e^  danne  und  ob  er  niht  erwürbe  gotes  hulde? 

Ob  in  vünf  landen  ü^  erwünschet  weere  ein  helt, 
20    des  libes  schoene,  in  ganzen  tugenden  n^  er  weit, 

getriuwe,  mute,  stsete  in  sinen  Worten; 

Er  künde  schriben  lesen  tiuten  Seiten  spil, 

birsen  jagen  schirmen  schie;^en  zuo  dem  zil 

und  wsere  er  guot  in  wAfen  zallen  Orten: 
25    Künde  er  mit  behendikeit 

diu  s Warzen  buoch,  ouch  kunst  der  grdmacien, 

und  weere  in  sinnen  wol  bereit 

ze  dcenen  singen  alle  stampenien 

und  würfe  er  den  bilden  stein 
30    wol  zwelf  schuoch  laue  vor  allen  sinen  seilen, 

da  mite  er  queeme  des  enein 

da:5  er  einn  wilden  beren  künde  vellen, 

und  alle  vrouwen  teilten  im  ir  gruo:5  ze  hohem  dinge, 

hset  er  der  siben  künste  hört, 
85    wis  unde  wort, 

da^  wser  vil  gar  an  im  verlorn  und  hsete  er  niht  pfenninge. 


LXXI.    Der  wilde  Alexander. 


Min  trürecliche:^  klagen 

ist  da^  da^  mich  versneit 

minne,  owe! 

sol  aber  ich  nu  tragen 
5    diz  gro^e  herzeleit 

iemer  me 

da^  an  mir  begät 

der  minne  rat? 

Nein  ich  wil       mich  vil 
10    wol  balde  entladen 

von  disem  schaden. 

die  not      der  tot 
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e  von  mir  jage 

e  da^  ich  trage 
15    alle  tage 

min  leit  als  unendelich. 

reht  als  ein  swan 

der  wii^i^en  kan 

da^  in  an 
20    kumt  sin  tot,  dem  singe  ich  glich. 

Ach  miner  wünne  ein  bernder  rebe, 

nimt  ieman  wunder  wes  ich  lebe? 

ja  min  stsetiu  zuoversiht 

troestet  mich  und  anders  niht. 
25    Ach  Minne,  du  hast  mir  gegeben 

nach  liebem  wäne  ein  strenge:;  leben: 

sol  ich  an  die  frouwen  min 

doch  din  schiltgeverte  sin? 
Er  mac  wol  von  noeten  sagen, 
30    der  den  schilt  muo:;  eine  tragen: 

so  ist  da:;  not  über  not, 

Wirt  getragen  gen  im  der  schilt; 

ob  si  scheiden  ungespilt, 

ach  da^  ist  ein  lebender  tot. 
35        Nu  lat  si  zesamene  komen: 

lihte  wirt  ein  spil  genomen 

da;  fröid  über  fröide  birt. 

Owe,  so  tuot  in  dar  nach 

aber  ein  langem  truren  schäch, 
40    swenne  urloup  genomen  wirt. 
Minne  ist  ir  geselle: 

swer  ir  dienen  welle, 

hiute  süe;e,  morgen  sür: 

leit  ist  liebes  nächgebür. 
45    Swer  eht  ie  gespilte 

under  minnen  schilte, 

der  leit  übel  unde  guot, 

als  noch  minne  gernder  tuot. 
Uns  zalten       die  alten 
50    von  der  senden  not, 

wie  sich  maniger  bot 

in  den  grimmen  tot. 
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swenn  diu  minne  in  überwant. 

Nu  lere       mich^  here 
55    minne;  wie  da:^  ich 

dinen  schilt  und  dich 

wol  und  minneclich 

dinen  friunden  tuo  bekant. 
Nu  herä  her 
60    swer  des  ger 

da;5  er  werde  ein  dienestman 

werder  minne  üf  hohen  Ion: 

Den  la^e  ich  hie 

wi^^en  wie 
65    weene  gab  und  geben  kan 

minne  ir  zeichen  und  ir  dön. 

Nu  nemet  war,  diz  ist  der  schilt 

dar  under  manger  hat  gespiit: 

üf  rotem  velde  ein  nacket  kint, 
70    da^  ist  gekroenet  und  ist  blint; 

von  golde  ein  strale  in  einer  haut 

und  in  der  andern  ist  ein  brant. 

Da;^  kint  hat  üf  den  rant  gespenget 

zwene  flüge  nach  snellem  fluge. 
75    Der  schilt  ist  ü:^  und  ü^  gesprenget 

an  dem  zeichn  und  an  dem  zuge. 

Habt  ir  vernomen      wie  für  ^  komen 

diu  wort  und  ir  mäterje  gar? 

Schilt  unde  kint       da:^  ist  ein  wint: 
80    nu  nemet  ouch  der  glosen  war! 

Wecke  üf,  minne,       speehe  sinne, 

tuo  diu  reht  dur  da^  din  her 

Dich  erkenne:       schiu:^  und  brenne, 

und  sich  wer  sich  din  erwer. 
85  Für  war  so  kumt  Amor  geflogen, 

der  bringet  vakeln  unde  bogen: 

sin  strale  vert  dur  ganze  want. 

dar  nach  so  wirfet  er  den  brant: 

so  kumt  ein  fiur  und  ein  gelust 
90    bald  under  minne  gemde  brüst. 

Swa;5  der  begät  od  swa^  er  tribet, 

da:;  ist  alle;;  kintlich  spil, 
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Darch  da^  man  in  so  kintlich  schribet: 

er  hat  kindescher  tücke  vil. 
ö5  Die  kröne  er  treit       mit  werdekeit 

der  mangen  künic  betwungen  hat. 

A  wicha  wich!       wie  starc  wie  rieh 

er  Überkumt  da^  er  bestat! 

Ir  sult  schouwen       lieplich  frouwen 
100    und  14t  iuch  her  wider  sehen« 

Kumt  al  stille       zwein  ein  wille^ 

ach  so  ist  sin  schu^  geschehen« 
Schone^  minne^  schone^ 

tobe  niht  mit  der  kröne! 
105    du  bist  in  ir  lande: 

tobe  niht  mit  dem  brande! 

du  hast  nü  ze  male 

zwei  mit  einer  sträle 

Gwunt  in  dime  stricke 
110    von  ir  ougen  blicke. 

swä  brüst  kumt  ze  brüste, 

da  schiut  von  gelüste 

din  fiur  an  die  sträije 

und  brennest  ane  ma:^e. 
115  Ich  inuo^  eht  dine  blintheit  klagen, 

swä  man  siht  einen  swachen  zagen 

hoher  minne  solt  bejagen. 

Blint  unde  blö^  was  ie  din  spil: 

da^  merke  swer  da^  merken  wil. 
120    spreeche  ich  mer,  da:^  wser  ze  vil. 
Wünschen  und  gedenken 

ist  diu  gevider, 

da:^  kanst  du  gelenken 

höh  unde  nider. 
125    wer  möhte  dir  entwenken? 

du  fliugest  her,  du  fliugest  wider. 

Dinen  schilt  lä  schouwen, 

sin  velt  ist  rot, 

als  man  dur  die  frouwen 
130    kumt  in  die  not, 

da:5  einer  lit  verhouwen, 

der  ander  lidet  snellen  tot. 
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Swer  dinn  schilt  wil  üeben, 

den  sol  niht  betrüeben, 
135    ob  in  da:5  kint  mit  der  kröne 

twinge  da:5  er  volge  schone 

dem  done 

den  uns  Paris  über  se 

Brähte  von  den  Kriechen 
140    an  die  minnesiechen. 

do  die  Kriechen  gwunnen  Troie, 

swer  da  truoc  der  minnen  boie, 

des  groie 

was  niht  danne  ach  unde  we! 


145    Hie  bevor  do  wir  kint  waren 
und  diu  zit  was  in  den  jären 
da^  wir  liefen  üf  die  wisen, 
von  jenen  wider  her  ze  disen: 
da  wir  under  stunden 

150    viol  funden, 

da  siht  man  nu  rinder  bisen. 

Ich  gedenk  wol  da^  wir  sa^en 
in  den  bluomen  unde  ma:^en 
welch  diu  schoenest  möhte  sin. 

155    do  schein  unser  kintlich  schin 
mit  dem  niuwen  kränze 
zuo  dem  tanze, 
alsus  gat  diu  zit  von  hin. 

Seht  do  lief  wir  ertber  suochen 

160    von  der  tannen  zuo  der  buochen 
über  stoc  und  über  stein 
der  wile  da:5  diu  sunne  schein, 
do  rief  ein  waltwiser 
durch  diu  riser 

165    'wol  dan,  kinder,  und  gat  hein.' 
Wir  enpfiengen  alle  masen 
gester  do  wir  ertber  lasen: 
da;5  was  uns  ein  kintlich  spil. 
dö  erhörte  wir  so  vil 

170    unsern  hirte  rüefen 
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unde  wüefen 

^kinder,  hie  gät  slangen  vil.' 

E;5  gienc  ein  kint  in  dem  krute: 

daj5  erschrac  und  rief  vil  lüte 
175    *kinder,  hie  lief  ein  slang  in, 

der  bei^  unser  pherdelin: 

da^  ne  heilet  nimmer. 

er  müe^^  immer 

süren  unde  unsaelic  sin!' 
180  *Wol  dan,  gät  hin  ü^  dem  walde! 

unde  enilet  ir  niht  balde, 

iu  geschiht  als  ich  iu  sage: 

erwerbet  ir  niht  bi  dem  tage 

daj5  ir  den  walt  rumet, 
185    ir  versümet 

iuch  und  wirt  iur  vreuden  klage. 
Wi^^et  ir  da^  vünf  juncvrouwen 

sich  versümten  in  den  ouwen 

unz  der  künc  den  sal  besloz? 
190    ir  klag  und  ir  schade  was  gro^, 

wände  die  stocwarten 

von  in  zarten, 

da^  si  stuonden  kleider  blö^.' 
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Nu  hat  sich  diu  zit  verkeret, 
da^  vil  manigem  sorge  meret: 
walt  und  ouwe  die  sint  val, 
Da  bi  anger  und  diu  beide, 

5    die  man  sach  in  lichtem  kleide, 
in  den  landen  über  al. 
Da  bi  klage  ich  vogellin; 
wan  si  singent  stiege  doene 
in  des  blüenden  meien  schoene: 

10    seht  diu  müei^en  trüric  sin. 

Swie  der  winter  uns  wil  twingen, 
doch  wil  ich  der  lieben  singen, 


V 


LXXII.    Her  Kuonrät  der  Schenke  von  Landegge.  233 

der  min  herze  nie  vergabt 

Dast  ein  wip  in  wibes  güete, 
15    diust  so  guot  für  ungemüete 

da^  nie  niht  gefröite  ba:^ 

Mich  vil  senden  dan  si  tuot. 

swenne  ich  denke  da;^  diu  reine 

mich  in  herzen  lieplich  meine^ 
20    dest  für  alle  sorge  guot. 

Frowe  Minne^  ich  wil  dir  danken 

iemer  mSre^  an  alle^^  wanken, 

durh  80  fröiderichen  vunt, 

Da^  du  mir  ze  frowen  funde 
26    der  ich  min  ze  dienste  ie  gunde, 

diu  lit  an  mins  herzen  grünt. 

Minne,  tuo  so  wol  an  mir, 

hilf  und  twinc  der  reinen  sinne, 

da^  si  mich  als  ich  si  minne: 
30    sich,  so  wirt  gedienet  dir. 

Diu  vil  süei^e,  diu  vil  reine, 

diu  vil  liebe,  valsches  eine, 

der  ich  iemer  dienen  wil, 

Diu  ist  minneclichen  schoene; 
35    maniger  tugende  ich  si  kroene, 

der  gewan  nie  wip  so  vil: 

so  ist  ir  gebären  guot, 

si  ist stsete, 

81  ist  fri  vor  missetaete. 
40    si  ist  mit  zühten  wol  gemuot. 

Kunde  ich  minneclichen  singen, 

da^  müest  ir  ze  lobe  erklingen, 

wan  sist  schoene  und  wol  gestalt. 

Der  vil  stiegen  der  ich   diene 
45    singe  ich  disen  sanc  vor  Wiene, 

da  der  künic  lit  mit  gewalt; 

Der  bedenkt  des  riches  not. 

so  gedenke  ich  nach  dem  gruoi^e 

den  so  minneclichen  suo:;e 
50    git  ir  mündel  rosenrot. 
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Junge  und  aide, 

fröit  iuch  gegen  des  meien  zit^ 

wan  e^  gruonet  in  dem  walde; 

seht,  wie  schone  er  lit: 
55    Sost  diu  heide 

sumerlichen  wol  bekleit; 

diu  hat  bluomen  üf  ir  kleide, 

der  ist  si  gemeit. 

uf  dem  rise 
60    doenent  wol  ze  prise 

vogellin  ir  schal: 

süei^e  wise 

singet  nahtegal. 
Swen  die  rifen 
65    twungen  und  dar  zuo  der  sne, 

der  sol  nü  ze  fröiden  grifen, 

sit  man  siht  den  kle : 

Sost  min  wunne 

gar  ein  reine  saelic  wip; 
70    mich  fröit  weder  loup  noch  sunne 

niht  wan  eine  ir  lip. 

Diech  da  meine, 

dest  diu  süei^e  reine, 

min  gelückes  vunt 
75    si  aleine: 

rot  ist  ir  der  munt.  ... 

Diech  da  meine 

liep  vor  allem  liebe  mir, 

diu  ist  alles  wandeis  eine: 
80    e^  lit  lop  an  ir. 

Swen  si  minnet, 

der  wirt  liebes  wol  gewert, 

ob  er  rehte  sich  versinnet 

ald  er  liebes  gert. 
85    Süei^iu  Minne, 

Minne,  meisterinne, 

Minne,  ich  meine  dich, 

twing  ir  sinne 

da^  si  meine  mich.  i 

90  Frowe  schoene,  i 
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frowe,  an  der  min  fröide  lit, 

frowe,  diech  mit  lobe  kroene,  - 

hilf,  est  an  der  zit. 
Trüt  mins  herzen, 
95    liebe^  li^P?  ich  meine  dich, 

süe^iu,  wende  minen  smerzen,     ' 
trost,  uu  troeste  mich. 
Frowe,  ich  muote 
des  in  minem  muote 
100    da^  min  gernder  muot 
dich  niht  muote: 
sost  min  wille  guot. 


Mich  muo^  wunder  hän 

wie^  sich  stelle  bi  dem  E>ine, 
105    umb  den  Bodemse, 

ob  der  sumer  sich  da  zer. 

Fraucrich  hat  den  plan 

den  man  siht  in  trüebem  schine: 

rifen  tuont  in  we 
110    bi  der  Sene  und  bi  dem  mer. 

Dise  selben  not  hants  ouch  bi  Aene, 

da  ist  ir  fröide  kranc. 

wunne  und  vogelsanc 

ist  in  Swäben,  des  ich  wsene: 
115    dar  so  jämert  mich 

nach  der  schoenen  minneclich. 
Lieb  und  alle^  guot 

wünsche  ich  ir  die  ich  da  meine, 

unde  nige  aldar 
120    einer  wile  tüsentstunt. 

Ich  hau  minen  muot 

gar  vereinet  an  si  eine: 

swa:^  ich  lande  ervar, 

mir  wart  nie  so  liebes  kunt. 
125    Diu  vil  süe:5e  reine  wandeis  frie 

zieret  Swabenlant: 

Hanegöwe  Brabant,  • 

Flandern  Francrich  Picardie 
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hat  so  schcenes  niht 

noch  so  lieplich  angesiht. 
130        Swer  erkennen  wil 

fröide  und  werndeaj  hohgemüete, 

dem  gib  ich  den  rat 

der  für  trüren  sanfte  tuot: 

Rehter  fröiden  spil 
135    ist  ein  wip  in  wibes  güete 

diu  ir  wipheit  hat 

■wiplich  mit  ir  zuht  behuot; 

Die  sol  er  mit  ganzen  triuwen  minneu, 

als  ich  tuon  ein  wip 
140    der  herz  uude  lip 

kan  üf  wibes  lop  so  sinnen 

da^s  ü:5  eren  pfat 

niemer  kumt  noch  nie  getrat. 


LXXni.   Der  schuolmeister  von  Ezzelingen. 

Wol  ab,  der  künic  der  git  iu  niht; 

wol  ab,  er  lat  iuch  bi  im  vre^^en,  habt  ir  iht: 

wol  ab,  sin  hervart  wirt  ein  wiht; 
5    wol  ab,  swa^  er  gehei^et,  dast  ein  spei. 

Wol  ab,  ern  ruochet  wie^j  erge; 

wol  ab,  er  gsebe  e:^  sinen  kinden  e; 

wol  ab,  si  dörften  dannoch  me; 

wol  ab,  si  warn  an  guote  gar  ze  hei. 
10    Wol  ab,  sin  künne  da:^  ist  arn; 

wol  ab,  da^  wiler  an  uns  erspani« 

wol  ab,  e  sin  gesiebte  erkrüphet  wirt, 

wol  ab,  so  sin  wir  gar  verirt: 

wol  ab,  so  wirt  dem  brater  harte  kleine. 


15    Walt  hat  sich  mit  kleiden  schone  gegestet, 
er  hat  üf  gesetzet  mangen  stolzen  kränz. 
Hi,  wie  dem  diu  beide  widerglestet ! 
diu  hat  an  geleit  ir  schoene  wunderswanz. 
Da  bi  hoert  man  da^j  gevügel  üf  schellen, 
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sam  siu  harpfen  wellen: 
20    da  ze  velde  ist  wildiu  fröide  rebte  ganz. 
Ich  mag  wol  von  wilden  fröiden  singen : 

leider,  mir  wil  alliu  fröide  wilde  sin. 

Vogelsanc  kan  mir  nibt  fröide  bringen, 

mich  fröit  weder  loup  noch  gras  noch  bluomen  schin. 
25    Schellic  hase  in  walde  und  üf  gevilde 

wart  nie  gar  so  wilde 

als  min  fröide  ist:  ouwe,  liep,  diu  schulde  ist  din. 
Trüt^  du  kuppelst  alle  mine  sinne: 

liep,  nust  dir  doch  bendic  aller  min  gedanc. 
30    Tuo  mir  fröide  bendic,  triuterinne: 

dar  zuo  hoert  nibt  kuppel  wan  din  ermel  blanc. 

Trüte^  trüt,  min  liebe^j  liep  an  ende, 

mir  zimt  kein  gebende 

ganzer  fröide  wan  din  werder  umbevanc. 


LXXrV.    Süezkint  der  Jude  von  Trimberc. 

Wahebüf  und  Nihtenvint 

tuot  mir  vil  dicke  leide: 

her  Bigenot  von  Darbian 

der  ist  mir  vil  gevsere. 
5    Des  weinent  dicke  miniu  kint, 

boes  ist  ir  snabelweide: 

er  hat  si  selten  sat  getan 

bi^  üf  die  fröiden  beere. 

In  minem  hüs  her  Dünnehabe 
10    mir  schaffet  ungeraete, 

er  ist  zer  weit  ein  müelich  knabe: 

ir  milten,  helfent  mir  des  boesewihtes  abe, 

er  swechet  mich  an  spise  und  ouch  an  wtete. 
Ich  var  üf  der  toren  vart 
15    mit  miner  künste  zware, 

da^  mir  die  herren  niht  went  geben, 

des  ich  ir  hof  wil  vliehen 

Und  wil  mir  einen  langen  hart 

lan  wahsen  griser  hare: 
20    ich  wil  in  alter  Juden  leben 
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mich  hinnan  far  wert  ziehen. 
Min  mantel  der  sol  wesen  lanc^ 
tief  ander  einem  haote^ 
demüeteclich  äol  sin  min  ganc, 
25    und  selten  me  gesingen  hovelichen  sanc^ 
sii  mich  die  herren  scheiden!  von  ir  gaote. 


LXXV.    Der  von  Tröstberc. 

Ob  in  einem  walde  ein  linde 

trüege  rosen  liehtgevar, 

Der  schcen  unde  ir  stiegen  winde 

zierten  al  den  walt  vil  gar: 
5    Keht  alsame       diu  frowe  min 

hat  die  tiigenty  der  wibes  name 

mao^  vil  hohe  geret  sin. 

8ö  si  ir  ougen  nach  ir  grüe^en 

gegen  mir  wendet  dur  ir  zuht, 
10    86  siuft  ich  nach  der  vil  süeajen 

reinen  minneclichen  fruht; 

Wan  got  hat       an  si  geleit 

gar  der  saelden  Wunsches  rät 

und  wipliche  werdekeit. 
15        Ich  clag  üf  die  sselderichen 

diu  mich  twinget  alle  stunt, 

Ich  klag  üf  die  minneclichen, 

ir  wol  stenden  roten  munt. 

8ost  min  klage,       ir  schoene  an  sehen 
20    git  mir  jamer  alle  tage, 

da  von  mir  mac  we  geschehen. 


Willekomen  si  uns  der  meie, 
er  bringt  manger  bände  bluot, 
bluomen  unde  maniger  leie 
25    doH  der  winter  niht  entuot. 
So  fröit  sich  alle^  da;;  dir  ist 
gegen  der  schcpnen  sumerwunne 
wan  da;;  fröide  an  mir  gebrist. 


«' 
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Frowe,  getörste  ich  nü  genenden, 
30    so  klagt  ich  dir  mine  not. 

*Herre,  künde  ich  not  erwenden, 
so  want  ich  vil  manigen  tot/ 
Juncfrowe,  ir  toetent  minen  lip. 
^dä  für  so  biute  ich  min  unschulde,* 
35        sprach  daaj  minnecliche  wip. 

Nu  sprich  an,  minnecliche  guote, 
dur  diu  rote:^  mündelin, 
Wes  ist  dir  gegen  mir  ze  muote, 
miner  sinne  ein  rouberin? 
40    Si  sprach  *wie  meint  ir^j?  ald  dur  wa^j 
bin  ich  diu  iuch  der  sinne  roubet? 
we  war  umbe  taete  ich  da^  ? 
Ir  man,  ir  wellent  ane  wi:5^en 
frowen  in  dem  herzen  tragen. 
45    Ob  ir  iuch  haut  an  eine  ge£li:5:5en, 
der  sult  ir^  mit  zühten  sagen: 
So  mugt  ir  schiere  han  vernomen 
ob  iuwer  biten  ald  iuwer  flehen 
iu  iemer  sol  ze  tröste  komen.* 
60  Frowe,  ich  wil,  nach  dinem  rate, 

vähen  an  dir  selben  an. 
Hab  ich  gesümet  mich  ze  spate, 
des  ich  dich  mit  dienste  man. 
So  hilf  mir,  liebiu  frowe  min. 
56    stirb  ich  in  disen  ungenaden, 
frowe,  sost  diu  schulde  din. 


LXXVI.  Her  Steimar. 

Sit  si  mir  niht  Ionen  wil 

der  ich  han  gesungen  vil, 

seht  so  wil  ich  prisen 

Den  der  mir  tuot  sorgen  rat, 

herbest  der  des  meien  wat 

vellet  von  den  risen. 

Ich  wei^  wol,  e;^  ist  ein  alte:;  msere 

da^  ein  arme^  minnerHn  ist  rehte  ein  martersere. 
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seht,  zuo  den  was  ich  geweten: 
10    wäfen!       die  wil  ich  län  und  wil  in;^  luoder  treten» 
Herbest,  underwint  dich  min, 

wan  ich  wil  din  helfer  sin 

gegen  dem  glänzen  meien. 

Durh  dich  mide  ich  sende  not. 
15    Sit  dir  Gebewin  ist  tot, 

nim  mich  tumben  leien 

Vür  in  zeime  stseten  ingesinde. 

*  Steimär,  sich  da^  wil  ich  tuon,   swenn  ich  nu  ba;^  bevinde, 

ob  du  mich  kanst  gebrüeven  wol.' 
20    wafen!       ich  singe  da^  wir  alle  werden  vol. 
Herbest,  nu  hoer  an  min  leben. 

wirt,  du  solt  uns  vische  geben 

me  dan  zehen  hande, 

Gense  hüener  vogel  swin, 
25    dermel  pfawen  sunt  da  sin, 

win  von  welschem  lande. 

Des  gib  uns  vil  und  hei;^  uns  schü;5;5el  schochen: 

köpfe  und  schü^^el  wirt  von  mir  unz  an  den  grünt  erlochen» 

wirt,  du  lä  din  sorgen  sin: 
30    wafen!       joch  muo^j  ein  riuwic  herze  troesten  win. 
Swaaj  du  uns  gist,  da^  würze  uns  wol 

ba:5  dan  man  ze  mäaje  sol, 

da^  in  uns  werde  ein  hitze 

Da^  gegen  dem  trunke  gange  ein  dunst, 
36    alse  rouch  von  einer  brunst, 

und  da^  der  man  erswitze, 

Da:^  er  wsene  da^j  er  vaste  lecke. 

schaffe  da^  der  munt  uns  als  ein  apoteke  smecke. 

erstumme  ich  von  des  wines  kraft, 
40    wäfen!       so  giu^  in  mich,  wirt,  durh  gesellescbaft. 
Wirt,  durh  mich  ein  strafe  gät: 

dar  üf  schaffe  uns  allen  rät, 

manger  hande  spise. 

AVines  der  wol  tribe  ein  rat 
45    hoeret  üf  der  strä^je  pfat. 

minen  slunt  ich  prise : 

Mich  würget  niht  ein  gro^^iu  gans  so  ichs  slinde. 

herbest,  trutgeselle  min,  noch  nim  mich  zingesinde. 


LXXVI.    Her  Steim&F.  241 


min  sele  üf  eirae  rippe  stat, 
50    wäfen !     diu  von  dem  wine  drüf  gehüppet  hat. 


Sumerzit,  ich  fröwe  mich  din 

da^  ich  mac  beschouweu 

Eine  süe^e  selderin, 

mines  herzen  frouwen. 
55    Eine  dirne  diu  nach  krute 

gat;  die  han  ich  zeinem  trüte 

mir  erkorn: 

ich  bin  ir  ze  dienst  erborn. 

wart  umbe  dich, 
60    swer  verhohie  minne,  der  hüete  sich. 
Si  was  mir  den  winter  lanc 

vor  versperret  leider: 

Nu  nimt  si  üf  die  beide  ir  ganc, 

in  des  meien  kleider, 
65    Da  si  bluomen  zeinem  kränze 

brichet,  den  si  zuo  dem  tanze 

tragen  wil: 

da  gekose  ich  mit  ir  vil. 

wart  umbe  dich, 
70    swer  verholne  minne,  der  hüete  sich. 
Ich  fröu  mich  der  lieben  stunt 

so  si  gat  zem  garten 

Und  ir  roseroter  munt 

mich  ir  hei:5et  warten: 
75    So  wirt  hohe  mir  ze  muote, 

wan  sist  ü:^  ir  muoter  huote 

danne  wol, 

vor  der  ich  mich  hüeten  sol. 

wart  umbe  dich, 
80    swer  verholne  minne,  der  hüete  sich. 
Sit  da;5  ich  mich  hüeten  sol 

vor  ir  muoter  läge, 

Herzeliep,  du  tuo  so  wol, 

balde  e:^  mit  mir  wage. 
85    Brich  den  truz  und  al  die  huote, 

wan  mir  ist  des  wol  ze  muote^ 

Bartsch,  Deutsche  Liederdichter.    S.  Auflasse«  1(] 
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sol  ich  leben, 

dir  si  lib  und  guot  gegeben. 

wart  umbe  dich, 
90    swer  verholne  minne,  der  hüete  sich. 
Steimär,  hoehe  dinen  muot: 

wirt  dir  diu  vil  here, 

Sist  so  hübesch  und  so  guot, 

du  hast  ir  iemer  ere. 
95    Du  bist  an  dem  besten  teile 

der  zer  werlte  fröide  heile 

hoeren  sol: 

des  wirstu  gewert  da  wol. 

warte  umbe  dich, 
100    swer  verholne  minne,  der  hüete  sich. 


Ein  kneht  der  lac  verborgen, 

bi  einer  dirne  er  slief 

Unz  üf  den  liebten  morgen: 

der  hirte  lüte  rief 
105    'Wol  üf,  la:5  ü^  die  hert!' 

des  erschrac  diu  dirne       und  ir  geselle  wert. 
Da^  strou  da^j  muost  er  rümen 

und  von  der  lieben  varn. 

Er  torste  sich  niht  sümen, 
110    er  nam  si  an  den  arn. 

da^  höi  da^  ob  im  lac 

da:5  ersach  diu  reine       üf  fliegen  in  den  tac. 
Da  von  si  muoste  erlachen, 

ir  sigen  diu  ougen  zuo. 
115    So  suo^e  künde  er  machen 

in  deme  morgen  fruo 

Mit  ir  da:^  bettespil; 

wer  sach  an  geraete       ie  fröiden  me  so  vil! 


Nu  ist  der  sumer  hin  gescheiden, 
120    wan  siht  sich  den  walt  engesten, 

loup  von  den  esten       riset  üf  die  beiden: 
dien  leiden       rifen  bin  ich  gram 
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und  der  winterzit  alsam. 

sumer  sumer  süeije, 
125    schon  ich  geleben  müe^^e, 

deich  manic  vogellin  grüe^^el 
Der  ich  han  da  her  gesungen, 

diust  ein  kluoge  dienerinne: 

nach  irre  minne       han  ich  vil  gerungen. 
130    gelungen       ist  mir  niht  an  ir, 

wan  si  wolte  guot  von  mir. 

sumer  sumer  süe^e, 

als  rieh  ich  werden  müe;5e. 

da^  ich  beschuohe  ir  füe^el 
135        So  wser  min  singen  wol  behalten, 

dar  zuo  naeme  mich  diu  kluoge 

diu  nach  dem  pfluoge      muo;^  so  dicke  erkalten, 

schalten       den  wagen  so  er  gestat: 

des  meiers  hof  si  gar  begat. 
uo    sumer  sumer  stiege, 

vür  winter  ich  dich  grüe^e: 

ich  schuohe  ir  niht  der  füe^e. 
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Manc  herre  mich  des  fraget 
dur  wa^  der  gernden  si  so  vil. 
ob  in  des  niht  betraget, 
dem  wil  ich  tiuten  ob  ichaj  kan, 

5    wie:^  umb  die  gernden  si. 
Ein  gernder  man  der  triuget, 
der  ander  kan  wol  zabelspil, 
der  dritte  hoveliuget, 
des  vierde  ist  gar  ein  gumpelman, 

10    der  vünfte  ist  sinne  vri ; 
So  ist  der  sehste  spotted  vol, 
der  sibende  kleider  koufet, 
der  ahte  vederliset  wol, 
der  niunde  umb  gäbe  loufet, 

15    der  zehendQ  hat  ein  dirne, 
ein  wib,  ein  tohter  unbehuot: 
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den  gebent  niuwe  und  virne 

die  Herren  durh  ir  toerschen  muot, 

si  gebent  durch  kunst  niht  guot. 


20    Mich  fraget  manic  edel  man 

^her  Kanzeler,  ir  kündet  mir, 

man  seit  ir  kunnet  künste  vil: 

wa^  tuot  iucli  guotes  bar?' 

Des  antwürt  ich  im,  ob  ich  kan, 
25    dur  wa^  ich  guotes  ofte  enbir: 

die  herren  kargent  ane  zil, 

swar  ich  der  lande  var. 

Het  ich  gelücke  und  da  bi  kunst 

und  ouch  die  herren  milte  bi  ir  guote, 
30    erwurb  ich  dann  der  edelen  gunst, 

armuot,  so  schiede  ich  gar  von  diner  huote. 

sus  hat  gelücke  von  mir  pfliht: 

ob  ich  iht  kan,  wa^j  sol  mich  da;^  genützen? 

mir  sint  die  herren  milte  niht, 
35    mich  schiuht  ir  guot  sam  wildiu  kra  den  schützen. 


Helfet  mir,       ir       leien,       meien       klagen! 

tragen       sun  wir  gegen  den  argen  rifen  nit. 

Ir  gewalt       alt       machet,       swachet       wunne, 

sunne       trüebe  uns  dunket  gegen  des  winters  zit. 
40    Sin       pin-       ruot       tuot      jheide 

leide,       dar  zuo  dem  anger  we. 

schon wet  wie       die       rosen       bösen       garwe, 

varwe       si  verliesent:  da:^  tuot  in  der  sne. 
Fröide  sol       wol       hiure       tiure       wesen, 
45    lesen       megde  man  nu  niender  bluomen  siht. 

Grüene  gras       da^       salwet,       valwet       anger, 

langer       beert  man  kleine  vogel  singen  niht. 

Toup       loup       wil       vil       Valien, 

schallen       beert  man  niht  nahtegal: 
50    dirre  unmuot       tuot       herzen       smerzen       seren, 

nieren       wil  sich  is  üf  berg  und  ouch  dur  tal. 
Tenze  iif  plan       an       büe^en       müe^en       kinden 
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swinden,      ,des  muo:^  fröide  ü;^  menschen  herzen  pfaden. 
Mag  ein  man       dan       schouwen       frouwen       schoBne^ 
55    hoene       winde  munt  im  jarlanc  lützel  schaden. 
Vri       si       der       swer       eine 
reine       lieplich  mag  umbevan: 
naht  und  tac         mac       sine       fine       sinne 
minne       leren  hohen  muot  von  schulden  han. 


LXXVm.  Herman  der  Damen. 

Ich  sitze  tiefe  in  sorgen  w^g, 

des  mü^  ich  sorge  triben; 

ouch  irret  mich  vil  manich  zag 

der  mit  kiben 
6    mich  vertriben  wil. 

Swa:^  gutes  ich  gesingen  kan 

unde  gutes  tichten, 

da^  woln  der  Schanden  dienestman 

gar  irnichten: 
10    daaj  erret  mich  so  vil. 

Owe  der  ist  kleine       die  rechtec  meister  kunst 

wirden  nach  ir  wirde:       wen  kunst  h&t  gotes  gunst. 

hie  vur  do  was  recht  meistersanc 

in  al  der  werlt  geneme^ 
15    do  er  bi       riehen  kuningeu  ranc: 

widerzeme 

duuct  mir  da;;  er  nü  si. 

Keimar  Walther  E>ubiu  Nithart, 

Vridrich  der  Sunburgere^ 
20    dis  alle  sint  in  todes  vart: 

äne  swere 

geh  got  da;;  sie  dort  leben  1 

Der  Marner  der  ist  ouch  von  hin 

und  der  von  Oftertingen:  . 
25    dis  alle  beten  wisen  sin 

üf  da^  singen: 

des  ist  in  pris  gegeben. 
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Woiferam  und  Klinsor       genant  von  Ungerlant, 
diser  zwier  tichte      ist  meisterlich  irkant. 
30    der  Misner  und  meister  Konrat 
die  zwen  sint  nü  die  besten: 
ir  sanc  geme:5^en  ebene  stät^ 
künden  gesten 
ist  her  nach  prise  geweben. 


fö    Tirol  Metze  Megenze  Triere, 

hete  S  wendeler  die  viere, 

her  vurbute  in  einem  biere 

hasehart  umb  sie  alle. 

Swendeler,  in  diner  wise 
40    han  ich  nach  der  tummen  prise 

vil  vurzert,  da  von  mich  grise 

tut  der  sorgen  galle. 

Ich  mü^  din  abe  sten, 

Sit  e:^  den  wisen  missehaget: 
45    im  mac  kein  gut  gesehen 

der  diner  volge  ist  unvurzaget. 

swer  mit  dir  vert  in  schalle, 

den  wil  kummer  nicht  vurmiden, 

ere  mac  sin  nicht  geliden, 
50    sus  tut  her  sich  vri  vor  niden: 

da^  wirt  im  zu  valle. 

Vrouwenlop,  des  hastu  schände, 

vrouwen  lop  in  schänden  bände 

stunt  nie  halben  tac  zu  phande. 
55    merken  diz  beginne, 

Wie  vil  eren  habe  der  name. 

vrouwen  lop  in  eren  krame 

spilt  vil  schone  sunder  schäme 

nach  heiles  gewinne. 
60    Uns  tut  her  Reimär  kunt 

der  vrouwen  lop  si  reini:^  leben.   : 

du  treffes  seiden  vunt, 

ist  dir  der  name  durch  da^  gegeben 

so  soltu  vrouwen  minne 
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65    prisen  unde  ir  wibheit  eren 
unde  ir  lob  mit  sänge  meren. 
wil  dir  ieman  da:^  vurkeren, 
da:^  kumt  von  unsinne. 
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Owe  herzelicher  leide 

die  ich  sender  tragen  mü;;; 

Owe  liechter  ougen  weide, 

wenne  wirt  mir  sorgen  bü^? 
6    Wenne  sol  din  roter  munt  mich  lachen  an 

unde  sprechen  'selic  man, 

swa^  du  wilt,  da:^  si  getan!' 

Ja  mein  ich  den  munt  so  losen 

an  dem  al  min  trösten  liget. 
10    Sprechet  alle,  rote  rosen, 

da^  ein  munt  mit  rote  siget. 

Ba^  dem  munde  zeme  ein  liljen  wi:5e:5  ja 

denne  ein  nein  von  jamer  bla: 

da^  wort  tut  mich  jungen  gra. 
15  Minne,  kanstu  vreude  borgen, 

des  gib  ich  dir  nimmer  tac. 

Swem  du  lachest  gen  dem  morgen, 

zwar  dem  wirt  din  afterslac. 

Diner  luste  rosen  hegent  scharpfeu  dorn) 
20    leit  ist  liebe  zu  geborn: 

solchen  wucher  treit  din  körn. 
Minne,  wiltu  solchen  jamer 

üf  mich  erben  mine  zit? 

Diner  luste  seiden  amer 
25    mir  deheine  sture  git. 

Nie  dem  hern  Iwäne  wirs  kein  magst  tet, 

wan  die  schone  vrou  Lünet 

half,  da  er  lieben  trost  an  hat. 
Ach  seid  ich  den  apfel  teilen 
80    den  Paris  der  Minne  gap, 

Zwar  du  mustes  jamer  seilen^ 
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solt  ich  dar  durch  in  min  grap. 
Pallas  oder  Juno  musten  halden  mir: 
so  rech  ich  min  leide  an  dir 
35    die  du  hast  vererbet  mir. 


Her  Hof,  her  Hof,  wie  lange  sol  ich  da^  vertragen 

da^  ü  behagen 

so  wol  die  klöstergiegen  ? 

moht  ir  läajen  vliegen 
40    die  keppel  liein,  der  menge  unpris       muste  vor  ü  biegen. 

set  hie,  set  da,  set  hin,  set  her :      bi  vürsten  siht  man  kappen. 

Her  Hof,  ir  tut  dem  kloster  und  dem  orden  schaden, 

wilt  ir  sie  laden 

mit  lust  gehegeter  vulle. 
45    seht  wa:^  da  zeschuUel 

wa  prislich  kleit^  wa  rilich  wat,       wä  din  werlich  hülle? 

die  siht  man  nicht  bi  gernder  diet:     sie  werdent  klosterknappen. 

Her  Hof,  mugt  ir  üch  munchen,  lat 

der  kloster  hof  an  üwern  stat, 
50    Sit  da:^  ir  rat 

nicht  anders  gat 

wan  *gip  und  gip!  habt  ir  den  grat, 

ich  nim  den  visch  vur  missetat.' 

her  Hof,  lat  ir  nicht  abe,  ü  wirt       der  Valke  zeime  rappen. 

55    Ein  haue  sol  kren,  ein  hunt  sol  bellen,  kerrn  ein  swin 

nach  dünken  min: 

so  sol  ein  lewe  limmen 

und  der  her  sol  brimmen. 

dem  ochsen  lun,  dem  rosse  zimt       weien  nach  der  stimmen. 
60    wie  sol  des  esels  lüten  sin,       so  gouchen  zimt  dem  gouche? 

Ein  smit  sol  smiden,  ein  bader  baden,  ein  jager  jagen, 

eintragertragen, 

ein  maier  bilde  zirken; 

sar  den  sarewirken 
65    zimt  eben:  der  knecht  zu  dienste  pflege      beidenthalp  der  lirkeu. 

dem  munche  zimt  sin  kloster  ba;^      dan  er  zu  hohe  sich  ouche. 

Dem  priestr  ist  priesterschaft  gegeben,  '       - 

dem  ritter  ritterliche^  leben. 
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dem  weber  weben. 
70    swa  man  lie^  eben 

da:5  dinc  nach  siner  art  bekleben, 
so  kern  e^  nicht  üf  widerstreben, 
der  hof  nach  unart  verwet  sich      alsam  der  verst  nach  rouche. 

Da^  edel  vederspil  verderben  mü:5  dar  abe, 
75    swa  krä  swa  rabe 

ir  atem  gegen  im  bieten. 

edel  win  mü:5  nieten 

von  swachem  va^^e  asmackes  sich»     swa  die  bösen  rieten, 

da  was  mir  ie  zu  höbe  nicht  liep:       ir  tat  ist  voller  suchen. 
80    Da;;  edel  krüt  von  bösem  krüte  valwen  mü^, 

tut  man  nicht  bu^ 

dem  garten  solher  swere. 

vrische^  obe:;  umbere 

wol  da^  ein  obe:;  Von  vuler  art       bi  im  nicht  enwere. 
85    'schiiwi  schuwi'  rüfent  die  kint,      'verdirp  uns  nicht  die  küchen.' 

Bi  edelen  vursten  edel  tat 

stet  als  da:;  golt  bi  siden  stat. 

üf  guter  wat 

ein  slimme  nat 
90    zimt  nicht,  da^  gut  ungute  enhat; 

da^  böse  ist  ninder  an  unvlat: 

ir  edelen,  habet  die  enge  unwert:     der  wolf  ist  gerne  in  strüchen. 

Ein  jager  sol  wol  jagende  hunde  haben  wert: 

man  mii;  die  pfert 
!)5    durch  riten  haben  in  wirde^ 

durch  des  libes  zirde 

stein  unde  golt  und  edel  wat;       durch  ein  teil  begirde 

da^  vederspil  man  schone  ernert:      man  heget  den  visch  durch 

Man  darf  der  priester  wol  d4  man  die  büje  nimt;         [nie:5en. 
100    ein  bischof  zimt 

swa  man  sol  kirchen  wien. 

sol  der  schu;;  gedien, 

man  mü^  den  bogen  e  schicken  eben,      nach  hoh^n  prise  vrien 

mü^  man  mit  tugent:       der  8lu;;;;el  vromt^      swa  man  sol  slo;; 
105    Sam  hört  zu  ritterliche^  tat  [üf  slie^en. 

ein  ritter  wol  und  ouch  sin  rat. 
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swer  sorge  hat 
üf  ernstes  pfat, 

der  darf  wol  helde,  swenn^  ergat 
110    da^  sich  der  heim  üf  binden  lat. 

ich  wene  eins  biderben  mannes  tat      sich  niemen  lat  verdrießen. 

Man  beißet  mit  dem  räben  und  mit  der  bunten  kra: 

so  jagt  man  na 

mit  rüden  hovewarten. 
115    in  des  hoves  garten 

Stent  tistel  rüch.  unkrütic  trifs       bi  den  blumen  zarten. 

wa:5  sol  des  snellen  valken  vluc,      wa^  sol  des  habeches  denne? 

Ich  spur  daß  wol,  der  hof  nimt  abe  von  tage  zu  tage. 

sost  daß  min  klage, 
120    swer  nü  kan  losen  smeichen, 

süße  Spruche  reichen, 

dem  tragen  die  herren  bernde  gunst,      daß  sint  swache  zeichen. 

da  bi  so  stent  die  biderben  dort     recht  als  sie  niemen  kenne. 

Her  Hof,  ir  habt  den  esel  wert 
125    vur  schone  ros,  vur  gute  pfert: 

der  smeicher  hert, 

der  üwer  gert. 

eins  biderben  mannes  ir  enbert 

der  doch  nach  prise  kan  sin  swert 
130    genutzen  zu  den  noten  wol:      hin,  daß  sin  wort  verbrenne! 

*Nu  hulde  mir,  ich  wil  dich  hie  zu  knechte  untfan.*  . 

daß  wirt  getan 

mit  disem  underscheide: 

mine  hande  beide 
135    wil  ich  ü  valten  üf  den  trost       daß  die  ougen  weide 

des  sanges  mir  werd  olffenbar.       'daß  sol  dir  wol  geschehen. 

Du  zims  mir  zeime  knechte  wol,  sint  daß  du  wilt 

des  sanges  schilt 

und  anders  keinen  vüren.' 
140    ich  wil  in  so  rüren, 

swas  not  ist,  daß  manß  schouwen  sol       an  al  einen  enftren. 

'swa  du  den  sane      zu  kurz  zu  lanc      erverst,  den  solta  sm^heiu 

Daß  wirt  dir  liep,  des  warte  an  mich. 

sich  an  der  rime  pinselstrich, 
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145    da^  liebet  dich, 
mit  sinne  brich 
in  wehe  spruche,  da^  rat  ich; 
zu  sanges  sinne  ebene  sich.' 
ich  tun,  besigelt  mir  da^  liet:       e;;  suln  die  besten  sehen. 

150    Vier  riche  lop  die  weint  da;;  vunfte  mit  in  hin. 

setzt  uf,  her  Sin, 

ir  sult  e:5  also  brinnen 

da^  e^  ü^en  innen 

und  allenthalben  lotic  si.       herze^  ginc  zen  sinnen 
155    und  rat  zu  disem  lobe  also         da:;  mir  der  rat  gevalle. 

Tut  ir  des  nicht,  da:;  leidet  beiden  mir  und  ü: 

ir  sult  den  sprii 

hie  scheiden  von  dem  kerne. 

^seht,  da:;  tun  wir  gerne.' 
ICO    vor  aller  missewende  ein  schür       und  ein  leitesterne 

der  tugent  (er  leitet  manegen  so       da^  er  bestet  vor  valle) ; 

A 

Ein  kränz  den  Ere  geblumet  hat, 
ein  kröne  tugentlicher  tat 
und  ouch  ein  wat 
165    der  ieslich  nät 

zu  prisen  und  zu  loben  stät, 

ein  herze  da  nie  valscher  rät 

ü:;  kam :  da:;  ist  von  Mekelenburc     her  Heinrich,  dem  ich  schalle. 

Adam  den  ersten  mensclicn  den  betrouc  ein  wip, 
170    Samsönes  lip 

wart  durch  ein  wip  geblendet: 

Davit  wart  geschendet, 

her  8alom6n  an  gotes  rieh       durch  ein  wip  gepfendet; 

Absalons  schone  in  nicht  vervinc,       in  het  ein  wip  betöret. 
175    Swie  gwaltic  Alexander  was,  dem  gschach  alsus: 

Virgilius 

trouc  wip  mit  valschen  sitten; 

Olofem  versnitten 

wart  und  ouch  Aristotiles       von  eim  wibe  geritten. 
180    Troya  die  stat  und  al  ir  lant       wart  durch  ein  wip  zerstöret. 

Achillf  dem  geschach  alsam : 

der  wilde  Asahel  wart  zam, 
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Artüses  schäm 
von  wibe  kam; 
185    Parziväl  gro^e  sorge  nam. 

Sit  da^  ie  vügt  der  minnen  stam, 

wa^  schadet  ob  ein  reine^  wip       mich  brennet  unde  vroret? 

Ir  edelen  sü^en  vrouwen  gut, 

tut  nach  der  alten  wirdikeit: 
1J»0    Swer  nicht  treit  ritterlichen  müt, 

den  lat  ü  immer  wesen  leit. 

E5  was  ie  guter  vrouwen  site, 

swer  ritterliche  vüge  trage, 

den  grübet  lieplich  alle  tage: 
195    so  volget  ü  vrou  Seide  mite, 

Wip,  Sit  du  loser  blicke  bist, 

als  dich  von  art  ist  an  geborn, 

Ich  wil  dich  leren  einen  list, 

da^  Wandel  wirt  an  dir  verkorn: 
200    Wis  diner 'blicke  nicht  zu  balt^ 

wan  da  du  spurest  zucht  der  jugent 

od  ritterliches  herzen  tugent: 

da  wis  mit  blicken  wol  gestalt. 
Solt  ein  verloren  getelinc 
205    den  vrouwen  also  wol  behagen 

Der  nie  sin  leben  üf  kein  gerinc 

gevürte  aldurch  ein  pris  bejagen 

Als  einer  der  lip  unde  gut 

durch  frouwen  ere  wagen  tar, 
210    65  si  schimpf  oder  ernst  gevar: 

da:5  were  ein  ungevüger  müt. 

Ich  sa^  üf  einer  grüne 

und  dachte  an  maneger  hande  dinc 

wie  ich  die  werlt  behielte 
215        und  ouch  gen  gote  icht  wurde  linc: 

dö  künde  ich  nie  erde  ken  da^ 

da;  mir  icht  tochte  üf  solher  bände  ger. 

Min  blodekeit  wart  küne 

gedanke  der  ich  vil  verschriet; 
220    al  nach  der  werlde  tucke 
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min  kintheit  mir  die  witze  riet 

da^  niemen  üf  der  ereu  saij 

kiim  äne  schaz:  da^^  wart  mins  herzen  swer. 

Ich  strafte  frouwen  Eren, 
225    ich  sprach  ^ir  sit  ein  kranke  magt, 
lat  ir  üch  schaz  verkeren.' 

sie  süfte  und  sprach  *du  tumber, 

schaz  hat  mich  leider  uberwegen. 

man  mac  min  wol  mit  schätze  pflegen: 
230    schaz  ane  tugent  dest  gegen  mir  ein  kumber/ 

Vrou  Ere  quam  gegangen 

zu  einem  gutes  riehen  man: 

er  vrägte  wer  sie  were. 

'ich  bin:;  vrou  Ere*,  sprach  sie  sän, 
235    'und  wolde  gerne  bi  dir  sin.' 

'des  bin  ich  vr6:'  sus  sprach  des  Schatzes  zogel. 

Ein  schrin  der  was  mit  spangen 

beslagen,  da  inne  er  sie  beslo^. 

dem  Glucke  er  gab  den  slu:;:;el 
240        und  sprach  ^se  hin,  pflic  dins  geno;.* 

Gelucke  quam  eins  zu  dem  schrin 

und  slo^  in  üf:  do  wase:;  ein  gouches  vogel. 

Do  klagete  Glucke  sere 

und  sprach  'er  ist  ein  tumber  gouch 
245  swer  mir  bevilht  sin  ere: 

er  solde  ir  selbe  walten. 

wan  wer  ich  stet,  son  hieij  ich  nicht 

Gelucke:  von  unsteter  pflicht 

hei^  ich  also.'     die  wort  sint  nicht  gespalten. 


250    Geviolierte  blute  kunst, 

dins  brunnen  dunst 

und  din  geroset  flammen  riche  brunst 

die  hate  wurzelhafte:;  übe:;: 

gewidemet  in  dem  boume  kunste  riches  lobes 
255    hielt  wipfels  gunst       sin  list  durchliljet  kurc. 

Durchsternet  was  sins  sinnes  himel, 

glänz  alse  ein  vlmel, 
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durchkernet  lüter  golt  nach  Wunsches  stimel 

was  al  sin  blüt  geveimt  üf  lop, 
260    gevult  üf  margariten  nicht  zu  klein  und  grop: 

sins  Silbers  schimel       gap  gimmen  velsen  schüre. 

Ach  kunst  ist  tot,  nu  klage  armonie, 

planeten  tirmen  klage  nicht  verzie, 

polus,  jämers  drie. 
265    genade  im,  sü^^e  trinitat^ 

niagt  reine,  enpfat 

ich  mein  Künrät       den  helt  von  Wirzehurc. 


Ich       lobe  ein  reine^  wip  so  schone 

vur  al  die  werlt  in  disem  nüwen  done: 
270    ir  tugent  swebet  also  ho 

in  werdes  lobes  kröne. 

si  hei^jet  leitvertrip  vur  sende;;  sweren. 

Sie  ist  der  zucht  ein  vlu:5^ic  brunne, 

ir  glestet  wunneclich  der  seiden  sunne^ 
275    si  swanzet  wol  in  eren  dö, 

der  klarheit  wol  ein  wunne, 

sint  da:;  wir  nigen  mü;en  und  sie  eren. 

Ir       jugent  blüt  mit  selikeit: 

mir       hat  vrou  Er  von  ir  geseit 
280    Da:;  sie  so  luste  bernde  kleit 

mit  voller  tugent  an  sich  sneit. 

die  sie  in  glanzer  schouwe  treit. 

si  glenzet  sam  ein  engel  zwir: 

so  schone  wart  doch  nie  kein  lip  umb  sich. 
283         Swa:;  man  ie  lobes  jach  den  vrouwen, 

die  da  der  Tot  hat  leider  gar  verhouwen, 

da  bi  ich  ir  gelich  nie  sach 

vur  wetlich  an  zu  schouwen. 

durch  die  Eneas  vloch  von  Tir  so  werden, 
290    Ob  sie  noch  lebende  schone  were, 

Cundwiramür  die  sü:;e  klare  aclitbere, 

und  die  man  da  zu  kinde  jach 

dem  riehen  Terramere, 

f^en  ir  wer  swach  ir  drier  schone  üf  erden. 
295    Der       sunnen  nimt  si  gar  den  pris. 
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er       lebt  in  witzen  nie  so  wis 
da^  er  volblümte  ir  lobes  ris. 
si  ist  ein  lebende:^  paradis 
und  junger  jare  in  tagende  gris. 
800    sie  trit  üf  Ijren  strafen  her 

die  kläre  *  mit  tagenden  noch  vil  baj^. 

Swer  zeiget  kunst  da  man  ir  nicht  erkennet, 

swer  ungezemte  jange  ros  unkunde  farte  rennet, 

swer  lange  krieget  wider  recht,  swer  vil  verstolnes  koufet; 

305    Swer  vil  mit  nagebüren  sich  gebäget, 

swer  anverwii^^enlichen  gar  die  angezogenen  vraget, 
swer  streichet  dicke  vremden  hunt,  swer  aide  Juden  toufet; 
Swer  dienet  da  mans  nicht  engert, 
swer  sich  mit  lugen  wil  machen  wert, 

BIO    swer  spotten  wil  der  alden; 

swer  üf  die  verre  vrunt  sich  sere  fidet, 

swer  sin  getrüwe  selic  wip  durch  velsche  minne  midet: 

sol  i^  den  allen  wol  ergän,  des  müij  gelucke  walden. 

0       wip,  triit  violgarte, 
315    ho       swebt  dins  lobes  kröne 

ie  so       da^  sich  vil  wunne 

jö       zu  der  seiden  stricket, 

bach       aller  sü^ikeitl 

Ach       we,  ich  nach  ir  brinne 
320    sam       in  der  glüt  ein  sinder: 

kam       mir  ie  wip  so  here 

in       miner  sinne  vesten? 

nein,  des  enwei^  ich  nicht. 

Licht       werde  spiegelsunne, 
325    Sit  ich  vind  trostes  ninder, 

an  des  ich  zu  dir  warte, 

hilf  mir  der  swerde  gesten 

durch  sü^e  dine  minne, 

e  sie  min  lip  versere. 
330    hin       wirt  in  steter  sone 

gevüret  sende;  leit, 

ob       mich  min  liep  an  blicket: 

lob       werde;  angesicht. 
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Wa  von  ist  daj^?  man  silit  min  nicht, 
335    nieman  ouch  mich  erkennet. 

da  hat  nigromantia  pflicht 

mit  mir,  ein  kunst  genennet, 

daj5  man  mich  nicht  erkennen  sol  nnd  nicht  gesehen   mac. 

Des  sliche  ich  na  den  lüten  bi 
340    mit  suchte  und  mit  der  krumbe: 

nieman  envraget  wer  ich  si. 

se,  sus  gat  mit  mir  umbe 

die  höhe  kunst  Yirgilius:  die  vinstert  mir  den  tac, 

Da^  man  mir  keine  helfe  tut, 
345    swä  man  die  gäbe  teilet. 

seh  man  mich,  so  geh  man  mir  gut: 

ine  läj5  nicht  ungemeilet 

vil  manec  laster  da^  ich  sihe 

in  miner  nebelkappen. 
350    swa^  ich  gesinge  sprich  vergihe, 

miii  kunst  ist  tot  erblappen 

und  get  in  manges  ören  nicht,  kert  Seide  mir  den  nac. 

Wer  bin  ich?  wer  mag  ich  gesin? 

ich  valle  in  sunden  glüte. 
355    ich  tun  recht  an  eim  äffen  schin 

da^  ich  mich  ir  nicht  hüte. 

seht  swa^  der  äffe  vor  im  siht,  da:^  tut  ef  alles:  nach. 

Sus  tun  ich  nach  der  werlde  gar 

und  bin  doch  von  der  erden: 
30)0    ich  wei^  ouch  sicherlich  vur  war, 

zu  erden  mü:;  ich  werden. 

diz  wei;^  ich  wol,  iedoch  ist  mir  zu  sunden  stete  gach 

Und  wei;^  nicht  ob  ich  morne  lebe 

ald  noch  ein  einec  stunde. 
365    nach  minem  tode  ich  sere  strebe: 

kein  wiser  sich  nie  künde 

behüten  des,  im  were  alsam, 

der  Tot  der  twunge  in  sere. 

ich  mac  mir  selben  wol  sin  gram 
370    da]^  ich  mich  nicht  bekere 

von  sunden  der  geladen  ist  üf  mich  ein  swere?  dach. 
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LXXX.  Marcgräive  Otte  von  Brandenburc  mit  dem  pflle. 

Rümt  den  wec  der  minen  lieben  frouwen 

und  lant  mir  ir  vil  reinen  lip  an  sehen. 

Den  möht  ein  keiser  wol  mit  eren  schouwen, 

des  hoere  ich  ir  die  meiste  menge  jehen. 
5    Des  muo^  min  herze  in  hohen  lüften  stigen, 

ir  lob  ir  ere  wil  ich  niht  verswigen: 

swä  si  wont,  dem  lande  muo^  ich  nigen. 
Frouwe  Minne,  wis  min  böte  alleine, 

sage  der  lieben  diech  von  herzen  minne, 
10    Si  ist  die  ich  mit  ganzen  triuwen  meine, 

swie  si  mir  benimt  so  gar  die  sinne. 

Si  mac  mir  wol  hohe  fröide  machen. 

wil  ir  roter  munt  mir  lieplich  lachen, 

seht,  so  muo:^  mir  alle;^  trüren  s wachen. 
15        Ich  bin  verwunt  von  zweier  hande  leide, 

merkent  obe  da;^  fröide  mir  vertribe: 

E^  valwent  liehte  bluomen  üf  der  beide, 

so  lide  ich  not  von  einem  reinen  wibe. 

Diu  mac  mich  wol  heilen  unde  krenken: 
23    wolde  ab  sich  diu  liebe  ba^  bedenken, 

so  weis;  ich  mir  müeste  sorge  entwenken. 


LXXXI.  Herzoge  Heinrich  von  Presselä,. 

Ich  klage  dir,  meie,  ich  klage  dir,  sumerwunne, 
ich  klage  dir,  liehtiu  beide  breit, 
ich  klage  dir,  ouge  brehender  kle; 
Ich  klage  dir,  grüener  walt,  ich  klage  dir,  sunne, 
5    ich  klage  dir,  Venus,  sendiu  leit, 
da^  mir  diu  liebe  tuot  so  w^. 
AVeit  ir  mir  helfen  pflihten, 
so  trüwe  ich  da^  diu  liebe  müeste  rihten 
sich  üf  ein  minnecliche:^  wesen. 
10    nu  lat  iu  sin  gekündet  minen  kumber 
durch  got  und  helfet  mir  genesen. 

Bartsch,  Deatscho  Liederdichter.    3.  Auflagre.  17 
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*Wa^  tuot  si  dir?  la  hoeren  uns  die  schulde, 

da;5  ane  sache  ir  iht  gesche 

von  uns,  wan  da;^  ist  wiser  sin.' 
15    In  liebem  wäne  habe  ich  wol  ir  hulde: 

8 wann  aber  ich  fürba^  ihtes  je, 

si  giht  ich  sterbe  e  solch  gewin 

Mir  von  ir  werd  ze  teile. 

da^  ist  ein  tot  an  minneclichem  heile. 
20    owe  da^  ich  si  ie  gesach 

diu  mir  in  herzelieber  liebe  reichet 

so  bitterliche^  ungemach. 

*Ich  meie  wil  den  bluomen  min  verbieten, 

den  rosen  rot,  den  liljen  wi^, 
25    da^  si  sich  vor  ir  slie^en  zuo. 

S6  wil  ich  sumerwunne  mich  des  nieten, 

der  kleinen  vögele  süe^er  fli^ 

da^  der  gen  ir  ein  swigen  tuo. 

Ich  beide  breit  wil  vahen 
80    si  swenn  si  wil  nach  glänzen  bluomen  gaben 

üf  mich  und  wil  si  halten  mir. 

nu  si  von  uns  ir  widerseit,  der  guoten; 
sus  muo^  si  sin  genaedic  dir. 
Ich  brehender  kle  wil  dich  mit  schine  rechen, 
35    swenn  si  mich  an  mit  ougen  siht, 

daj5  si  vor  glaste  schilhen  muo:;. 

Ich  grüener  walt  wil  abe  min  löiber  brechen, 

hat  si  bi  mir  ze  schaffen  iht, 

si  gebe  dir  danne  holden  gruo;^. 
40    Ich  sunne  wil  durchhitzen 

ir  herze  ir  muot:  kein  schatehuot  vür  switzen 

mac  ir  gen  mir  gehelfen  niht, 

si  welle  dinen  senden  kumber  swenden 
mit  herzelieber  liebe  geschult. 
45  Ich  Venus  wil  ir  alle;;  da^  erleiden 

swaJ5  minneclich  geschaffen  ist, 

tuot  si  dir  niht  genaden  rat.' 

Owe  sol  man  si  von  den  wunnen  scheiden, 

e  wolde  ich  sterben  sunder  frist, 
50    swie  gar  si  mich  betrüebet  hat. 

*Wilt  du  dich  rechen  la^en. 
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ich  schaffe  da:^  ir  aller  fröiden  stra^jeu 
ie  widerspenic  müei^en  wesen.' 
ir  zarter  lip  der  möht  es  niht  erliden: 
55        lant  mich  e  sterben,  si  genesen. 
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Minlijc  ende  goet, 
hoofsch  ende  rener  sinne 
Es  si  end  wael  ghemoet 
die  ic  met  trouwen  miune. 
5    Si  es  coninghinne 
in  miere  herten  gront, 
daer  si  bestedet  es  inne 
nu  ende  ooc  talre  stont. 
vriendelijc  bevanghen 

10  heeft  mi  een  roder  mont 
end  twee  lichte  wanghen, 
daer  bi  een  kiele  ront. 

Noch  wordic  ghesont, 
troost  mi  die  minnelike, 

15    Die  mi  heeft  verwont. 
ach  gnade,  doghetrike! 
Ic  moet  sekerlike 
sterven  in  Corter  stont, 
mi  worde  ghenädelike 

20    dan  Uwe  goede  cont. 
vriendelijc  bevanghen 
heeft  mi  een  roder  mont 
end  twee  lichte  wanghen, 
daer  bi  een  kele  ront. 

25        Lichte  öghen  ciaer, 
minlic  een  lieflic  kinne 
Doen  mi  sorghen  bar. 
ach  gnade,   coninghinne! 
Senender  noot  ic  briune 

30    na  ü  in  alre  stont: 

helpt  mi,  dat  ic  ghewinne 


260  LXXXII.   Herzoge  Johans  von  Brabant. 

troost,  miere  Salden  vont. 
vriendelijc  bevanghen 
heeft  mi  een  roder  mont 
35    end  twee  lichte  wanghen^ 
daer  bi  een  kele  ront. 


Eenes  meienmorghens  vroe 

was  ic  op  ghestaen, 

In  een  schoon  boomgaerdekijn 
40    soudic  speien  gaen. 

Daer  vant  ic  drie  joncfrouwen  staen, 

die  een  sanc  voor,  die  ander  na: 

harbalorifa,  harbaharbalorifa,  harbalorifä. 
Doe  ic  versacli  dat  schone  cruut 
45    in  den  boomgaerdekijn 

End  ic  verhoorde  tsoete  gheluut 

van  den  maechden  fijn, 

Doe  verbilde  therte  mijn, 

dat  ic  singhen  moeste  na: 
50    harbalorifä,  harbaharbalorifa,   harbalorifa. 
Doe  groettic  dalreschoonsten, 

die  daer  onder  stont, 

Ic  liet  mijn  aerm  al  omrae  gaen 

doe  ter  selver  stont; 
55    Ic  woudes  cussen  aen  harn  mont. 

si  sprac  ^laet  staen,  laet  staen,  laet  stä!' 

harbalorifa,  harbaharbalorifa,  harbalorifa. 


Onghelijc  staet  ons  die  moet 

mi  enten  denen  woutvoilkinen, 
CO    AVant  si  vrouwen  sich  der  bloet 

diese  üten  asten  sien  schinen, 

Daer  [onder]  si  willen  rüwen  desen    coelen  mei 

ende  verniewen  haer  ghesanc  enthaer  gheschrei. 

emmer  dienen  sonder  loon  dats  jamerlic. 
€5    wetti  wie  dat  heeft  ghedaen?  siet  dat  ben  ic. 
Ic  wil  emmer  bliven  staet 

ende  enwil  haer  niet  entwenken. 
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Loont  si  mi  met  missedaet, 

wee,  was  sal  ic  dan  ghedenken! 
70    Neena,  vrouwe  Venus,  laet  outfermen  di 

ende  bid  die  lieve  dat  si  trooste  mi. 

emmer  dienen  sonder  loon  dats  jämerlic. 

wetti  wie  dat  heeft  ghedaen?  siet  dat  ben  ic. 
Ic  moet  emmer  draghen  quael 
75    nacht  end  dach  end  tallen  stonden. 

D^t  doet  mi  haer  minne  strael, 

die  ververschet  mine  wonden; 

Die  staen  onverbonden,  dat  es  al  te  haert: 

nu  alrierst  so  jaech  ic  opter  wedervaert. 
60    emmer  dienen  sonder  loon  dats  jamerlic, 

wetti  wie  dat  heeft  ghedaen?  siet  dat  ben  ic. 


LXXXTTT.   Kiinic  "Wenzel  von  Beheim. 

TJ^  hoher  aventiure  ein  süei^e  werdekeit 

hat  minne  an  mir  ze  liehjbe  braht, 

ich  siufte  ü^  herzeliebe,  swenne  ich  denke  dar, 

Do  si  mir  gap  ze  minneclicher  arebeit, 
5    als  ich  in  wünsche  hete  gedaht, 

so  zart  ein  wip  des  ich  mich  iemer  rüemeu  tar 

Und  doch  also  da;^  e^  ir  niht  ze  vare  ste. 

si  gab  in  großer  liebe  mir  ein  riebe;;  we: 

da^  muo^  ich  tragen  iemer  me, 
10    in  ruoche  wem:;  ze  herzen  ge. 

Mich  bat  min  muot  da^  ich  der  lieben  künde  nam^ 

(so  wol  und  wol  mich  iemer  me!) 

min  volliu  ger,  min  ougen  weide  und  al  min  heil. 

Do  si  mir  durch  diu  ougen  in  da^  herze  kam^ 
15    do  muoste  ich  werben  ba^  dann  e 

gein  der  vil  klären  losen  alze  lange  ein  teil. 

Herz  unde  sinne  gab  ich  ir  ze  dienste  hin, 

al  miner  fröiden  ursprinc  unde  ein  anbegin: 

si  gap  mir  des  ich  iemer  bin 
20    vrö  und  ist  doch  min  ungewin. 

B,eht  als  ein  rose  diu  sich  ü;  ir  klosen  lat, 
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swenn  si  des  süe:5en  touwes  gert, 

sus  bot  si  mir  ir  zuckersüe:5en  roten  munt. 

Swa^  ie  kein  man  zer  werlte  wunne  enphangen  hat, 
25    da^  ist  ein  niht,  ich  was  gewert 

so  helfeberndes  trostes,  ach  der  lieben  stunt! 

Kein  muot  e:^  niemer  me  durhdenket  noch  volsaget 

wa:5  lebender  saelde  mir  was  an  ir  gunst  betaget. 

mit  leide  liebe  wart  gejaget: 
80    daj5  leit  was  vrö^  diu  liebe  klaget. 

Diu  Minne  endarf  mich  strafen  ruomes,  zwar  sin  darf 

swie  gar  ich  umbevangen  hete 

ir  klären  zarten  süe^en  losen  lieben  lip, 

Nie  stunt  min  wille  wider  ir  kiusche  sich  entwarf, 
35    wan  da^  sich  in  min  herze  tete 

mit  ganzer  liebe  da^  vil  minnecliche  wip. 

Min  wille  was  den  ougen  und  dem  herzen  leit, 

dem  libe  zorn  da^  ich  so  trüten  wehsei  meit: 

diu  ganze  liebe  da^  besneit 
40    und  ouch  ir  kiuschiu  werdekeit. 

Nu  habe  er  danc  der  siner  frowen  also  pflege 

als  ich  der  reinen  senften  fruht. 

ich  brach  der  rosen  niht  und  het  ir  doch  gewalt. 

Si  pflac  mins  herzen  ie  und  pfliget  noch  alle  wege. 
45    ei  swenne  ich  bilde  mir  ir  zuht, 

so  wirt  min  muot  an  fröiden  also  manicvalt 

Da^  ich  vor  lieber  liebe  niht  gesprechen  mac 

al  mines  trostes  wünsch  und  miner  saelden  tac. 

nie  man  so  werde  me  gelac 
50    als  ich  do  min  diu  liebe  pflac. 


LXXXTV.    Wiziav. 


AVol  up,  gi  stolten  helde, 
nu  komet  vor  mit  melde 
dräde  up  de  velde. 
ne  roket  wie  juk  scelde, 
5    Sit  de  tit  is  wunnechlik. 
De  bome  sint  gekledet, 


i 
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den  vogelin  beredet, 

vil  manigen  twich  se  bredet. 

sen  roket  wie  se  vedet: 
10    dit  gift  in  de  meije  rik. 

Nu  tredet  up  den  anger  unde  donet 

mit  den  vögeln  jüwen  nüwen   soten  sanc. 

mitten  meijen  dorch  de  vogelin  scönet 

jüwe  lif 
15    und  dorch  rene  werde  [sote]  wif. 

de  meije  lieft  üs  geven 

mit  em  dit  frolik  leven. 

in  eren  mot  wi  streven 

und  in  frouden  sweven: 
20    swie  dat  do,  de  hebbe  danc. 
Sint  de  mei  sich  blotet 

und  ene  de  vogelin  grotet, 

dar  to  de  tit  üs  sotet, 

de  meije  üs  kummer  botet: 
25    dorch  dat  love  wi  sin  blot. 

Hir  to  nemen  wi  frowen 

dorch  minnichlike  schowen. 

wer  üs  de  mei  vorhowen, 

er  wunnechlike  towen 
30    makt  üs  wal  en  nüwen  got, 

Nu  hebbe  wi  bede  frowen  und  den  meijen : 

dorch  de  scul  wi  frolik  leven  mit  scalle, 

dansen,  springen;  froude  manicher  leije 

underfat, 
35    dar  to^  gi  wif,  den  mannen  nat. 

dit  dot  mit  menem  räde 

üt  Uwes  herten  grade. 

lir  nene's  nicht  vorspäde, 

komet  dar  hin  dräde, 
40    er  ü  de  meije  untfalle. 

Ei  wif,  wo  du  mi  lägest! 

vil  wal  du  mi  behagest^ 

mi  frouden  baut  du  dragest, 

wen  dat  du  mi  verjagest: 
45    mit  owe  ic  dit  melde. 

Lange  hebbic  gesungen, 
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vil  din  lof  vor  gedrungen. 

mi  nis  nicht  wal  gelungen^ 

dat  miner  lovender  tungen 
50    von  di  nicht  wirt  to  gelde. 

Wo  hefstu  dat  in  dime  herten,  fröwe, 

dat  ic  nicht  van  dir  minne  so  genesen  mach? 

du  bist  miner  frouden  bilde;  ic  scowe, 

sote,  di: 
55    vor  alle  wif  du  frowest  mi. 

Wizläv  de  junge  singet 

dit  liet,  sin  frowe  em  bringet 

dat  sin  lif  dorch  se  ringet. 

swo  sere  sie  en  dwinget, 
60    dat  wirt  noch  sin  frouden  dach. 


Lovere  riset 

van  den  bomen  hin  to  dal: 

des  stät  blot  er  este. 

Blomen  sich  wiset, 
65    dat  se  sint  vordorven  al: 

scone  was  er  gleste. 

Sus  dwingt  de  ripe 

mancher  hande  wortel  sal : 

des  bin  ic  gar  sere  bedrovet. 
70    nu  ic  to  gripe, 

sint  de  winder  is  so  kal, 

des  wirt  nüwe  froude  geovet. 
Helpet  mi  scallen 

hundert  düsont  frouden  mer 
75    wen  de  mei  kan  bringen: 

Rosen  de  vallen 

an  mir  frowen  röder  1er, 

dar  van  wil  ic  singen. 

Dwingt  mi  de  kulde, 
80    aller  wortel  smackes  ger 

die  sint  an  er  live  gestrowet. 

worve  ic  er  hulde, 

son  bedrocht  ic  frouden  mer: 

sus  de  minnechlike  mi  frowet. 
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Towic  gras,  gel  brüne  bluomen  schoene 

diu  vil  liebe  kunft  des  meien  bringet, 

So  diu  lerhe  lüftet  ir  gedoene, 

da;5  ir  schal  üf  dur  diu  wölken  dringet. 
5    Da  bi  hoeret  man  gar  unverborgen 

in  den  owen  über  al 

süei^en  schal  der  nahtegal: 

so  muo^  ich  min  sende:^  leit  besorgen. 
Steine  krüt  diu  sint  an  tugenden  riche; 
10    wort  wil  ich  dar  obe  an  kreften  prisen. 

Mit  ir  Worten  diu  vil  minnecliche 

mehte  herzeliebes  mich  bewisen. 

Süei^iu  wort  ze  liebe  ü;^  liebes  munde, 

suoi^e  und  in  des  herzen  grünt, 
15    ach  wa;5  liebe  wurde  kunt 

swer  bi  herzeliebe  minne  enpfunde! 
Minneclich  gevar  in  rosen  roete 

blüet  der  schoenen  wengel,  munt,  ir  kinne. 

Ob  mich  des  ir  güete,  ir  tugent  ncete 
20    da;5  ich  si  so  herzecliche  minne, 

Da  ist  Venus  gar  an  alle  schulde. 

Amor,  ist  din  vackel  hei:^^ 

selker  ncete  ich  niht  enwei;^. 

wariu  liebe  ist  minne  ein  Überguide. 
25        Swem  sin  herze  nü  in  fröiden  swebe, 

der  mac  und  sol  von  schulden  fro  gebaren: 

Ich  muo;5  trüren  eht  die  wile  ich  lebe; 

mir  wart  nie  kunt  in  allen  minen  jären 

Von  der  minneclichen  lieplich  grüe^^en. 
£0    des  muo^  ich  in  sorgen  sin. 

sist  so  guot,  diu  frowe  min: 

swann  si  wil,  si  mag  ejj  wol  gebüe;5en. 


Hei  winter,  din  gewalt 
tuot  uns  aber  hiure  leit: 
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35    du  verderbest  uns  der  bluomen  schin, 

Du  velwest  grüenen  walt 

und  dar  zuo  die  linden  breit, 

du  gesweigest  uns  diu  vogellin. 

Des  bin  ich  unfrö: 
40    doch  so  mac  sin  werden  rat, 

wil  diu  süe^^e  reine 

diech  mit  triuwen  meine: 

min  muot  hohe  stat. 
Mir  wsere  wol  gelich 
45    beidiu  bluomen  unde  sne, 

wolde  si  genade  an  mir  began: 

So  wurde  ich  fröiden  rieh. 

beschiht  des  niht,  owe, 

so  verdirbet  mir  min  lieber  wan, 
50    Der  an  fröiden  do 

vollecliche  mich  beriet, 

do  ich  si  min  vrouwen 

erst  begunde  schouwen: 

von  sorgen  ich  schiet. 
55        Hei,  wenne  sol  ejj  sin 

daj5  ir  mündel  rosenrot 

welle  wenden  minen  kumber  lanc? 

Zwei  liehtiu  wengelin 

wgeren  guot  für  sende  not 
60    und  ein  minneclicher  umbevanc. 

Wäfen,  herre,  j6! 

wolde  ir  roeselehter  munt 

mir  ein  küssen  lihen, 

sorge  mich  verzihen 
65    wolt  ich  sä  ze  stunt. 

Liht  hat  si  sorge  des: 

ob  si  minne  mich  gewer, 

der  ich  lange  han  an  si  gegert^ 

Daj5  si  der  iht  genes. 
70    nein,  ir  stirbet  verre  mer 

die  niht  minnent  und  sint  minne  wert. 

Mere  danne  zwo 

sint  bi  minen  ziten  tot 

die  niht  minnen  wolden 


i 


LXXXVI.    Gräve  Weroher  von  Hönberc.  267 

75    do  si  minnen  solden 

und  minne  in:^  gebot. 
Swenn  ich  ir  minne  ger, 

so  vrägt  si  wa^  minne  si. 

nu  kan  ich  sis  bajj  bescheiden  niht: 
80    So  volge  miner  ler, 

si  mir  eteswenne  bi 

eine  wile  da  e^  nieman  siht. 

Lihte  kumet  ejj  so, 

e  da:5  wir  uns  scheiden  dan, 
85    da^  ich  si:5  gelere, 

da:5  si:^  iemer  mere 

ze  wünsche  wol  kan. 
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AVol  mich  hiute  und  iemer  me,  ich  sach  ein  wip, 

der  ir  munt  von  roete  brau       sam  ein  fiurin  zunder. 

Ir  wol  triutelehter  minneclicher  lip 

hat  mich  in  den  kumber  bräht:      von  der  minne  ein  wunder 
5    An  ir  schoene  hat  got  niht  verge^^en. 

ist  e^  reht  als  ich  e^  hän  geme^^en, 

so  hat  si  einen  roten  rosen  ge^jjen. 

So  ist  der  eine  der  des  niht  enwsere  wert 

daj5  er  Isege  üf  reinem  strö,       der  triut  ir  wiplich  bilde; 
10    So  ist  der  ander  der  des  todes  dur  si  gert 

und  zuo  zallen  marsen  vert,       dem  muojj  si  wesen  wilde. 

Heyä  got,  wie  teilst  so  ungelichel 

ist  er  hejjlich,  so  ist  si  minnencliche : 

wa:5  sol  der  tiuvel  üf  da^  himelriche? 
15  Herre  got,  und  het  ich  von  dir  den  gewalt 

da:5  ich  möht  verstojjen  in       von  der  grölen  wunne^ 

So  möht  ich  in  ganzen  fröiden  werden  alt: 

helfent  alle  biten  mir      got  da^  ers  mir  gunne, 

Daj5  der  selbe  tiuvel  werde  geletzet 
20    und  ich  werde  an  sine  stat  gesetzet: 

so  bin  ich  inis  leides  wol  ergetzet. 
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Ach  mir  was  lange 

nach  ir  so  we  gesin: 

da  von  dacht  ich  vil  ange 

da:5  ir  dajj  würde  schin. 
5    Ich  nam  ir  achte 

in  gwande  als  ein  pilgrin, 

so  ich  heinlichste  machte, 

do  81  gienc  von  mettin: 

Do  hat  ich  von  sender  klage 
10    einn  brief,  dar  an  ein  angel  was, 

den  hieng  ich  an  si,  da^  was  vor  tage, 

da^  si  nicht  wisse  da^. 
Mich  dücht  si  dgechte 

*ist  da^  ein  tobic  man? 
15    waj5  wolde  er  in  die  nsechte 

da:5  er  mich  grifet  an?' 

Si  vorchte  ir  sere, 

min  frouwe  wol  getan: 

doch  sweic  si  dür  ir  ere, 
20    vil  bald  si  mir  entran. 

Des  was  ich  gein  ir  so  gsehe, 

da:5  echt  si  balde  ksem  hin  in, 

dür  da:5  den  brief  nieman  an  ir  gessehe: 

si  brächte  in  tougen  hin. 
25  Wie  sim  do  tsete, 

des  wart  mir  nicht  geseit, 

ob  sin  hin  würfe  ald  haete: 

da:5  tuot  mir  sende  leit. 

Las  sin  mit  sinne, 
30    so  vant  si  sselikeit, 

tief  rede  von  der  minne, 

wa:5  not  min  herze  treit. 

Dem  tet  si  nie  sit  geliche 

da^  ir  min  not  ie  würde  kunt. 
35    owe  frouwe  reine  minnencliche, 

du  tuost  mich  sere  wunt. 


■I 
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In  torst  gesenden 

nie  keinen  botten  ir, 

wan  si  nie  wolt  genenden 
40    ir  trost  erzeigen  mir, 

Der  ir  kunt  tsete, 

wie  küme  ich  si  verbir, 

und  si  genaden  bsete 

nach  mines  herzen  gir. 
45    Da  vorcht  ich  ir  ungedulde, 

wan  si  mir  ist  dar  umb  geha:^ 

da;5  ich  so  gar  gerne  haete  ir  hulde. 

war  umbe  tuot  si  dajj? 
Min  herze  sere 
50    si  mir  dürbrochen  hat^ 

wan  si  da  dür,  diu  here^ 

so  gwaltecliche  gat 

Hin  und  her  wider, 

doch  e:;  si  gerne  enpfat: 
55    si  lat  sich  drinne  ouch  nider 

mit  wunnen  die  si  hat. 

Si  kan  so  gefüege  wesen, 

swie  si  mer  dan  min  herze  si, 

swie  si  drinne  gat,  des  mag  ich  gnesen: 
60    arges  ist  si  so  vri. 

Mich  dunkt  man  sseche 

min  frouwen  wol  getan, 

der  mir  min  brüst  üf  brseche, 

in  minem  herzen  stän, 
65     So  lieplich  reine, 

gar  wiplich  lobesan. 

in  w'ige  e:5  doch  nicht  kleine 

da;^  ich  si  so  mac  han. 

Nu  muo;5  si  mir  doch  des  gunnen, 
70    swie  sere  si  sich  frömdet  mir: 

doch  gan  si  mir  nicht  der  rechten  wunnen 

der  ich  ie  muote  zir. 
Owe  diu  minne, 

wie  wil  si  mich  nü  lan, 
75    und  ich  doch  mine  sinne 

an  ir  behalten  hän! 
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Da^  noch  min  herze 
nie  trost  von  ir  gewan, 
des  wil  mir  sender  smerze 
80    von  not  gesigen  an. 

Sin  ker  mirj^  dannoch  ze  guote, 
die  reinen  twinge  gegen  mir  e, 
da^  si  mir  ze  heil  der  leiden  huote 
dür  triuwe  gar  enge. 


85    Wa;^  man  wunnen  horte  und  sach,  do  voglin  schal 

so  suoi^e  hal       den  sumer  dar! 

Des  man  schoene  frouwen  sach  sich  dicke  ergän, 

des  werde  man       gern  namen  war. 

Wan  swseriu  kleit  diu  leiten  si  do  hin, 
öo    des  man  sach  wie  wiplich  wol  si  sint  gestalt 

und  manicvalt       ir  Hechten  schin: 

Wan  si  bürgen  nicht  ir  wunne  in  süe^^er  zit. 

der  winter  git       kalt  winde  und  sne, 

Dess  ir  antlüt  nekel  kelen  bergent  sint. 
ö5    an  hinten  lint       tuot  winter  we. 

Ir  hende  wi:^  ouch  dicke  bergent  si 

und  sint  in  dien  stuben,  des  maus  selten  sieht: 

wen  tset  dajj  nicht       vil  fröiden  fri? 

Nieman  mac  die  sumerzit  verklagen  wol 
100    wan  der  der  sol       sin  liep  umbvan: 

Dem  ist  winter  liep,  dür  da;^  diu  nacht  ist  lanc, 

vür  voglin  sanc,       viir  schoenen  plan. 

Mir  wsere  ouch  so,  teet  si  genade  mir: 

noch  tuot  si  recht  als  da:^  niemer  sül  ergän. 
105    üf  lieben  wan       dien  ich  doch  ir. 

Ich  kum  in  dem  sinne  selten  nicht  vür  si 

da;5  ich  ir  fri       müg  sanfte  sin. 

Merker  und  diu  huote  diu  verderbent  mich, 

dür  diu  mid  ich       die  frouwen  min. 
110    Ir  wort  diu  snident,  si  gent  schar pfen  slac. 

doch  send  ich  ir  min  herz  und  min  triuwe  gar, 

swenn  ich  nicht  dar       selb  komen  mac. 

Wa;5  ich  dür  die  merker  und  dür  huote  län, 

da:5  ich  nicht  gan       so  dik  vür  si! 
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115    Da^  si  sin  verfluocht!  ir  zuugen  sint  so  lanc, 
ir  hseler  ganc       ist  tagende  vri. 
Si  selient  umb  sam  diu  katze  nach  der  müs. 
da^  der  tievel  müe^^e  ir  aller  pfleger  sin 
und  brechen  in       ir  ougen  ü^! 

120        Ach  ich  sach  st  triuten  wol  ein  kindelin, 

da  von  wart  min       muot  liebs  ermant. 

Si  umbvieng  e:^  unde  truchte  e^  nähe  an  sich: 

da  von  dacht  ich       lieplich  zehant. 

Si  nam  sin  antlüt  in  ir  hende  wijj   . 
125    unde  truchte  e:^  an  ir  munt,  ir  wengel  klär: 

owe  so  gar       wol  kuste  siij. 

E:5  tet  ouch  zewäre  als  ich  haet  getan: 

ich  sach  umbvän       e^  ouch  si  do. 

E;^  tet  recht  als  ejj  enstüende  ir  wunnen  sich, 
icO    des  düchte  mich,       e^  was  so  fro. 

Don  mochte  ich  e^  nicht  äne  nit  verlän: 

ich  gedächte  ^owe  W8er  ich  da:5  kindelin^ 

unz  da^  si  sin       wil  minne  hän.' 

Ich  nam  war  do;^  kindelin  erst  kam  von  ir, 
135    ich  nam;5  zuo  mir       lieplich  ouch  do. 

E:5  düclit  mich  so  guot  wan  sij^  e  druchte  an  sich: 

da  von  wart  ich       sin  gar  so  fro. 

Ich  umbvieng  e:^,  wan  si^  e  schone  umbvie 

und  kustjj  an  die  stat  swa  e;^  von  ir  kust  e  was: 
140    wie  mir  doch  da;^       ze  herzen  gie! 

Man  gicht  mir  si  nicht  als  ernstlich  we  nach  ir 

als  si:^  von  mir       vernomen  hänt^ 

Ich  si  gesunt;  ich  wser  vil  siech  und  siechlich  var, 

ta?t  mir  so  gar       we  minne  baut. 
145    Da^  man;^  nicht  an  mir  sieht,  doch  lide  ich  not, 

da:;  füegt  guot  geding,  der  hilft  mir  al  da  her: 

und  lie:;  mich  der,       so  wsere  ich  tot. 

Wol  der  süe^en  wandelunge! 
swa;;  winter  truobte,       da^  tuot  sumer  clär. 
150    Da:;  fröit  alte,  da^  fröit  junge, 

wan  sumer  uobte       doch  ie  wunnen  schar. 
Wol  im  swer  sich  nu  fröiwen  sol! 
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dem  ist  so  wunnenclichen  wol. 

swa^  ab  ich  von  wunnen  schouwe, 
155    doch  wil  min  frouwe       da^  ich  kumber  doK 
Owe  solt  ich  und  min  frouwe 

uusich  vereinen       und  uns  danne  ergen 

In  ein  schoenen  wilden  ouwe, 

daj5  ich  die  reinen       saehe  in  bluomen  sten! 
160    Da  sungen  uns  diu  vogellin: 

wä  mecht  mir  danne  ba^  gesin? 

so  vund  ich  da  schoen  gersete 

von  sumerwsete       zeinem  bette  fin. 
Da^  wolt  ich  von  bluomen  machen, 
165    von  viol  wunder       und  von  gamandre^ 

Deijj  von  wunnen  möchte  lachen. 

da  müesten  under       münzen  unde  kle. 

Die  wanger  müesten  sin  von  bluot, 

da^  culter  von  beudicten  guot, 
170    diu  linlachen  clär  von  rosen: 

ej5  wsere  ir  losen       lib  niht  vor  behuot. 
Wser  si  nicht  so  lobeliche, 

si  wser  ze  danke       an  da^  bette  mir. 

Si  ist  so  rein,  so  wunnen  riche, 
175    da  von  nicht  kranke       wunne  hörte  zir. 

So  spraeche  ich  *liep,  nu  sich  wie  vil 

da:5  bette  hat  der  wunnen  spil: 

dar  üf  ge  mit  mir,  vil  here.' 

ich  vürchte  sere       da;^  si  sprseche  'in  wil.' 
i!^o        AVan  da^  mir  ir  zorn  we  taete, 

ich  würde  an  lougen       da  gewaltic  ir. 

Swes  ich  si  lieplicli  erbaete, 

da:5  l)r8echte  tougen       hohe  fröide  mir. 

E  da^  ab  ich  si  wolde  län, 
1S5    ich  wolde  si  doch  umbevän 

und  si  dann  an;^  bette  swingen  — 

owe!  da:5  ringen       mac  mir  wol  vergan. 


Er  niuo^  sin  ein  wol  beraten  elich  man 
der  hüs  sol  hun,       er  müe^e  in  sorgen  sten. 
loo    Xd^tic  lidic  man  fröit  sich  doch  numgen  tac, 
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er  spricht  'ich  mac       mich  einen  sanft  begeu.' 

Ach  noetic  man,  kumst  du  zer  e, 

wan  du  küme  gwinnen  macht  muos  unde  brot, 

du  kumst  in  not:       hüssorge  tuot  so  we. 
195        So  dich  kint  an  vallent,  so  gedenkest  du 

'war  sol  ich  nü?       min  not  was  e  so  grojj: 

Wan  diu  frägent  dik  wa  brot  und  ksese  si. 

so  sitzt  da  bi       diu  muoter  rates  blö:^: 

So  spricht  si  'meister,  gib  uns  rät.' 
200    so  gist  in  dan  Riuwental  und  Siuftenhein 

und  Sorgenrein       als  der  nicht  anders  hat. 
So  spricht  si  dan  'ach  da:^  ich  ie  kan  zuo  dir! 

Jan  haben  wir       den  witte  noch  dajj  smalz^ 

Noch  da:5  fleisch  noch  vische,  pfeffer  noch  den  win: 
205    wa:5  wolte  ich  din?       son  han  wir  niender  salz.' 

So  riuwet^  ir:  da  sint  fröid  üjj, 

da  vat  frost  und  turst  den  hunger  in  dajj  här 

und  ziehent  gar       oft  in  al  dür  dajj  hüs. 
Mich  bedunket  da^  hüssorge  tüeje  we: 
210    doch  klage  ich  me       da^  mir  min  frouwe  tuot. 

Swenne  ich  für  si  gen  dür  dajj  si  grüe:5e  mich, 

so  kert  si  sich       von  mir,  dajj  reine  guot. 

So  warte  ich  jaemerliche  dar 

unde  sten  verdächt  als  ein  eilender  man 
215    der  nicht  enkan       und  des  nieman  nimt  war, 
Dsi^  si  mich  verseret  hat  so  manic  jär, 

da:5  wolt  ich  gar       lieplich  vergeben  ir, 

Gruojjte  si  mich  als  man  friunde  grüe^en  sol: 

so  taet  si  wol.     si  sündet  sich  an  mir, 
220    AVan  ir  min  triuwe  wonet  bi: 

da  von  solte  si  mich  grüe:5en  äne  ha;^. 

wan  tuot  si  da^?     da^s  iemer  sselic  si! 


Ich  was  da  ich  sach 
in  ir  swert  zwen  dörper  grifen  junge: 
225    Ruodolf  da  begonde  in  zorne  stetschen. 
Chuonze  dar  zuo  sprach 
'nieman  ist  dem  an  mir  ie  gelunge: 
ich  hän  dinen  zorn  nicht  wan  vür  getschen.' 

Bartsch,  Deutsche  Liederdichter.    3.  Auflaufe.  18 
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Kuodolf  sprach  'du  hast  Ellen  gemeinet, 
230    nach  der  ich  vil  dicke  hän  geweinet: 

hüet  dis  libs  vor  mir 

an  dem  werde  an  sunnentage  vor  ir. 

din  schuld  ist  da^  ir  huld  gegen  mir  kleinet.' 
Si  swigen  dar  zuo 
235    da:5  man^  verre  vernam  in  kurzer  stunde. 

dar  kam  dörper  vil  mit  groj^em  schalle. 

Kuodolf  malch  sin  kuo 

unde  moft  dien  dien  er  guotes  gunde: 

Hrinkent  unde  sint  mir  bi  hiut«  alle. 
240    Helf  man  im,  so  helfent  mir  auch  sere, 

da:5  ich  hiut  bejage  vor  Ellen  ere. 

ich  wil  Chuonzen  slän 

da:^  hund  in  in  mügen  zem  herzen  gan: 

ern  ge wirbt  umb  Ellen  niemer  mere.' 
245        'Wir  8un:5  understän', 

sprachen  zwen  der  waegsten  und  der  meijer: 

'bittent  Chuonzen  dajj  er  EUn  ab  lä:5e.* 

'Des  mac  nicht  ergan, 

ich  gab  ir  ein  gei:5  und  hundert  eijer 
250    unde  bin  ir  holt  recht  ane  mäi^e.' 

*Dä  vür  sol  dich  Ruodolf  vil  wol  mieten.' 

'nu  länt  beeren,  wajj  wil  er  mir  bieten?' 

'zwo  gei;^  und  ein  huon.' 

Chuonze  sprach  'da:^  wil  ich  gerne  tuon: 
255    ich  tet  ie  daaj  biderbe  Hut  mir  rieten.' 


Herbest  wil  beraten 

mang  gesind  mit  guoten  trachten 

bi  der  gluot  ald  swa  si  sin: 

Veiije  swinin  braten, 
260    dar  umb  sol  ir  wirt  in  achten 

und  ouch  bringen  guoten  win. 

Wirt,  besende  uns  wurste, 

da  bi  schaefin  hirne, 

da^  in  die  stirne 
2G5    glostent  werden,  als  si  in  sin  an  gezunt. 

mache  in  da:^  si  türste, 
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salze  in  vast  der  ingwant  terme, 
tuon  den  herbst  mit  vollen  kunt. 
So  der  haven  walle 
270    und  da;^  veiije  drinne  swimme, 

so  begiu;^  in  wi:5iu  brot. 

Danne  sprechents  alle 

^herbst  ist  be^^er  danne  ein  gimme: 

wol  dem  wirte  der;^  uns  bot/ 
275    Hände  in  entefüeije, 

dar  zuo  guot  gesiechte: 

so  kumst  in  rechte 

unde  stet  da  bi  des  herbstes  ere  wol. 

swer  nu  trüren  müei^e, 
2S0    der  enhcert  nicht  zuo  den  fraezen, 
wan  si  werdent  fröiden  vol. 
Swer  sich  welle  mesten, 

der  sol  keren  zuom  gesinde: 

guotiu  fuore  macht  si  veiij. 
285    Wirt,  besend  dien  gesten 

gense  die  da  sien  blinde, 

unde  mach  die  stuben  hei:^. 

Du  solt  hüenr  in  vüllen, 

dannoch  sieden  kappen: 
290    froeliche  knappen 

hast  du  danne  in  stuben  und  ouch  bi  der  gluot. 

hei^  in  tüben  knüllen, 

schützen  und  ouch  vasant  wilde: 
da:5  nent  si  vürs  nieien  bluot. 
295  Welt,  du  bist  ungliche: 

frsei^en  dien  ist  wol  geschehen, 

da^  tuot  mangem  minner  we. 

Frouwen  minnencliche 

mügent  si  nu  nicht  gesehen 
300    als  sis  sän  des  sumers  e. 

Si  haut  nü  verwunden 

diu  antlüt  in  ir  stüchen, 

da^  si  nicht  rüchen. 

swsere  winde  tuont  an  linden  hinten  we. 
305    we  uns  küeler  stunden! 

roaenwengel  sint  verborgen 
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und  ir  kein  wi^  als  der  sne. 
Wir  sorgen  nicht  eine: 

vogel  die  hant  gro^e  sw«re, 
310    in  tuot  ouch  der  winter  leit. 

Wir  suns:  hän  gemeine. 

wir  sin  beide  fröiden  laere, 

dulden  sament  arebeit. 

Wan  bi  ir  gedcene 
315    was  uns  dicke  sanfte. 

do  d*  amsel  kaufte 

mit  der  nachtegal,  do  bort  man  süe;^iu  liet, 

und  die  frouwen  schoene 

do  die  minner  mochten  schon  wen: 
320        des  enmuns  nü  leider  niet. 


Ej5  get  nü  in  die  erne 

vil  schoener  dime  fin: 

swer  fröide  habe  gerne, 

der  ker  mit  in  da  hin. 
325    Dar  zuo  get  manig  eile 

dar  mit  ir  tochterlin: 

daJ5  kumt  iu  ouch  ze  heile, 

went  ir  gesloufic  sin. 

Hset  ich  ein  liep  da:^  g^^^^g^  dar, 
330    ich  nsem  sin  in  der  schiure  war: 

da  würde  ich  lichte  sorgen  bar. 
E;5  ist  dien  wol  geteilet 

der  frouwen  gent  da  hin: 

des  sich  ir  herze  geilet, 
335    e:5  wirt  licht  ir  gewin. 

Wol  üf,  ir  stolzen  knechte, 

dien  stet  üf  minne  ir  sin^ 

iu  kumt  diu  erne  rechte, 

wan  tuot  iuch  zemen  in: 
340    Da  sagent  spei,  ir  jungen  man 

diu  man  wol  ane  lernen  kan. 

Ktat  machet  licht  dams  iu  da  gan. 
Swer  sich  kan  zuo  gemachen, 

swie^  si  von  erst  in  leit, 
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345    e:;  wirt  dar  nach  ir  lachen: 

so  wirt  da  spei  geseit, 

Als  man  üf  stro  sol  sagen 

da  dirnen  sint  gemeit. 

ob  si  da:5  wen  vertragen, 
350    da;^  toetet  sende  arbeit.     ' 

Da  ist  diu  kurzewile  guot 

mit  speln  sam  enents  baches  tuot. 

wol  üf  in  d'ern,  diu  hoehet  muot. 
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AVa;5  ist  da;^  liebte  da;^  lü^et  her  vür 

ü;5  dem  jungen  grüenen  gras,  als  ob  e;^  smiere 

und  ej5  uns  ein  grüenen  wil  schimpfen  mit  abe? 

E:5  sint  die  bluomen,  den  sumer  ich  spür 
5    an  den  vogellinen  und  an  mangem  tiere: 

ahtent  ob  natüre  iht  ze  schaffenne  habe, 

E  da^  aller  dinge 

stelle  näh  der  zit. 

got  gebe  da^  der  herbest  sin  ere  volbringe, 
10    Sit  des  menschen  fröide  gruntveste  da  lit. 
Wan  guot  gedinge,  so  meht  ich  sin  tot 

von  ir  staetem  *nein  ich'  und  *in  tuon  ejj  nimmer,' 

diu  niht  wan  *jä  gerne'  hat  vunden  an  mir. 

AVan  siht  ouch  dicke  dajj  schoen  äbentrot 
15    kumt  näh  mangem  morgen,  der  trüebe  ist  und  timmer: 

da  von  ich  mit  dienste  niht  wenke  von  ir 

Diu  von  manigen  jären 

mir  noch  Ionen  sol. 

ach  het  ich  erworben  die  süeijen,  die  clären, 
20    so  wart  einem  manne  zer  werlt  nie  so  wol. 
Sich  lät  doch  brechen  der  herte  adamas, 

swenn  er  vor  bego^ijen  wirt  mit  bockes  bluote: 

also  möht  ouch  gnade  mit  liebe  verjagen 

Ir  ungenäde  dur  liebe  noch  bajj. 
25    we»'^'gesaj5  bi  gote  an  dem  rät  da  diu  guote 

mir  wart  widerteilet?  des  hoere  ich  niht  sagen. 
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Liebe,  in  guote  einvaldic, 
wehsei  mir  diu  leit, 

habs  in  hoherm  muote,  des  bist  du  gewaldic: 
30    so  wirt  merer  muot  dir  ze  nainen  geseit. 
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Hie  vor  ein  werder  ritter  lac 

totsiech  da  an  dem  bette  sin.  " 

so  schoene  eine  vrouwe  vür  in  gie 

Da^  er  so  ho  ir  schoene  wac: 
5    si  het  vor  allen  wiben  schin, 

ern  sach  ouch  schoener  vrowen  nie. 

Si  stuont  vor  im  und  sprach  *nu  sage, 

guot  ritter,  wie  ich  dir  behage: 

du  hast  gedienet  vli^ic  mir 
10    gar  dine  tage:  nu  bin  ich  komen  und  wil  nach  tode  Ionen  dir.' 
Von  golde  ir  krone^  wol  geberlt 

ir  wat  ir  gürtel  ir  vürspan: 

do  sprach  er  *  vrouwe,  wer  sit  ir?' 

Si  sprach  zuo  zim  *ich  binjj  diu  Werlt^ 
15    du  solt  mich  binden  schouwen  an: 

sich,  den  Ion  den  bringe  ich  dir.' 

Ir  was  der  rucke  vleisches  hol, 

er  was  gar  kroten  würme  vol 

und  stanc  alsam  ein  vuler  hunt. 
20    do  weinet  er  und  sprach  *owe  da^  dir  wart  ie  min  dienest  kunt!' 
Swer  dirre  vrouwen  niht  ensiht, 

der  sehe  der  Werlde  diener  an, 

wies  in  dem  alter  sin  gestalt: 

Derst  grä,  derst  blint,  son  hat  der  niht^ 
25    die  alten  seht  mit  krücken  gan, 

unreht  hochvart,  unreht  gewalt 

Diu  leit  diu  werlt  (owe  der  not!) 

an  libe  an  sele  an  eren  tot: 

wib  liebiu  kint  vriunt  al  sin  habe 
30    nimt  im  diu  Werlt,  mit  einem  swachen  tuoch,  sich,  sendet  sin 
So  in  die  vriunt  bestatet  hänt^  [ze  grabe. 
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so  kumt  diu  Werlt  und  bringet  dar 

den  lön^  den  sach  der  ritter  dort. 

Die  kroten  würme  des  niht  länt 
35    si  eij^^en  von  dem  beine  gar 

hüt  unde  vleisch:  nu  hcert  diz  wort. 

Get  in  den  kerner  unde  seht 

wes  ir  ze  vriunt  ze  mage  jeht: 

wä  richtuom  schoene  werdikeit? 
40    da  hat  diu  Werlt  des  armen  bein  dem  riehen  vür  den  munt  geleit, 
Nu  dar,  der  Tot  ist  üf  der  vart, 

er  zöget  alle  tage  her 

zuo  zuns  ein  tageweide  breit, 

Die  stra^^e  uns  allen  hat  verspart, 
45    wan  zweier  ist  er  unser  wer, 

da;5  ist  vreud  oder  wernde^  leit. 

Nein,  alle  sünder,  bitent  dar 

die  reinen  maget  diu  Krist  gebar 

gar  äne  sünde  und  äne  we^ 
50    da:5  si  uns  helfe  üf  die  strä:^  diu  z'immer  wernder  vreude  ge. 
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Swie  der  winter  kalt,       da;^  ich  wol  sihe, 
vogel  doene     krenket  und  der  bluomen  schin. 
Diu  min  hat  gewalt,       des  ich  vergihe, 
seht  der  schoene      muo:^  min  blüender  meie  sin. 

5    An  der  ich  vinde  fröiden  unde  wunnen  me, 
rosen  rot  geströit       üf  willen  sne 
sint  der  lieben  under  ougen:  swieij  erge, 
mirst  ungedröit. 

Wi:5  ist  ir  da^  vel,       dar  under  rot 

10    sint  ir  wangen       und  ir  süe^ejj  mündelin. 
Blanc  ist  ir  diu  kel,       da^  ist  ein  not: 
solt  ich  hangen,       dar  so  füer  da:;  ouge  min 
Ermeijen  sich  dort  in  ir  liebten  ougen  klär, 
für  da^  grüene  loup       ir  valwe^  här 

15    wil  ich  iemer  gerne  prisen  sunder  var. 
ich  bin  so  toup. 
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Mir  getrounde  ein  troun,       des  ist  niht  lanc, 
künden  gesten       disiu  maere  diu  sag  ich, 
Wie  ein  roseboun       hoch  unde  kranc 

£0    mit  zwein  blüenden  esten       umbevienge  mich; 
Dar  under  vant  ich  viol  und  der  rosen  smac: 
daj5  erschein  ich  mir,       so  si  nu  mac, 
daj5  ir  umbevanc  mich  bindet  halben  tac. 
gestat  ichs  ir? 

25        Ja  vil  gerne,  ich  wil       dar  meijen  gan 
da  ein  sender  sieche  sust  enbunden  wirt, 
Sit  si  mac  so  vil       gewaltes  han 
daj5  ir  lachen  minem  herzen  fröide  birt. 
Ir  ougen  klär  erliuhtent  in  mins  herzen  grünt. 

30    als  ein  rose  rot       ist  ir  der  munt: 

swelhen  siechen  der  berüert,  der  wirt  gesunt 
von  sender  not. 

Dannoch  hat  ir  lip       gewaltes  me, 
den  si  mit  ir  armen  zuo  zir  vähen  wil, 

85    Si  vil  saelic  wip,       für  sende^  we 

ist  ir  wiplich  güete  guot,  der  ist  so  vil. 
Gedenkent  dar  wie  liep  ein  wip,  wie  trüt  si  si, 
sit  ir  senfte^  'ja'       tuot  sorgen  vri: 
'nein'  da:^  si  verfluochet  iemer,  swä  e:^  si; 

40    6:5  machet  grä. 
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Der  sumer  hat  den  meien 

f reell ch  vür  gesant. 

Der  sol  fröide  heien 

und  da:5  er  si  erkant, 
5    Wan  er  vertriben  was. 

ir  kint,  ir  sint  niht  la:^, 

ir  brüevent  in,  er  bringt  iueh  bluomen  unde  gras. 

zwo  brüne  brä 

die  haut  mich  da 
10    verwundet  sere  und  anderswä. 
Swel  frowe  trüric  wivre, 


J 
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diu  sol  wesen  fro ; 

Ich  sage  ir  guotiu  msere: 

e:^  nieiet  hiure  also 
15    Da:5  aller  frowen  heil 

üf  gat  ein  michel  teil. 

ir  kint,   ir  sunt  mit  fröiden  järlanc  wesen  geil. 

ein  kele  wijj 

hat  wol  den  pris: 
20    si  machet  mich  an  jugende  gris. 
Nu  wünschent  al  gemeine 

da:5  min  leit  zerge: 

Die  ich  mit  triuwen  meine 

(diu  tuot  mir  dicke  we), 
25    Da^  ich  ir  werde  erkänt. 

ir  kus  der  wa?re  ein  pfant 

den  ich  vür  tüsent  marke  naeme  sa  zehant. 

ein  umbevanc 

mit  armen  blanc, 
30    des  wünscht  dem  der  den  reigen  sanc. 
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Sie  reine,       sie  vil  schone  herzeliebe  gute, 

sie  selic  wip 

Alleine       wont  gewaltecliche  in  minem  mute: 

ir  lieber  lip 
5    Mü^  mir  doch  iemer       me  der  liepste  sin. 

so  rot  wart  nie  nicht  noch  enwirdet  niemer 

als  ir  vil  trüte:^  mundelin. 

Ir  lachen,       ir  gele^^e,  ir  Hechten  ougen  blicke, 

ir  Werder  grü:^ 
10    Kan  machen       da:^  vor  frouden  in  dem  libe  erschricke 

min  sele  mü:^. 

Da^  habe  ein  ende:       solches  wart  nie  nicht. 

durch  got  seht  an  ir  kel  ir  weichen  hende, 

die  wi^er  sint  dann  ichtes  icht. 
ID  Ich  wolde       ir  gevangen  sin  gern  unverdro^jijen : 

so  da:5  sie  mich 
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Dort  solde       in  ir  blanken  arme  haben  geslo^jijen: 
nie  mer  kund  ich 

Min  leit  gerechen       an  der  trüten  ba^. 
20    ir  mundel  kust  ich  unde  wolde  sprechen 
'sich,  diner  rote  habe  du  da:^.' 

XCm.   Hör  Heinrich  Hetzbolt  von  Wlzens§. 

Nu  wünschet  alle  der  sü^^en      da:^  sie  mich  noch  meine      in  der 

liebe  als  ich  sie, 
und  da:5  ir  lösliche^  grü^jen       mich  doch  twing  alleine:       des 

wünschet  ouch  mie. 
swenne  ich  ir  wangen       bedenke  und  ir  munt, 
so  hat  mich  gar  zir  gevangen      die  vil  zarte  reine:     mir  wart 

froude  enzunt. 
5  Ich  sach  ir  munt  sam  ein  rose:     swer  des  künde  warten     an 

ir  wengelin, 
da  brach  durch  wi:^  rot  so  lose,      ich  tet  unreht:     hophgarten 

nant  ich  grübelin. 
vor  sendem  smerzen       wart  min  froude  ganz, 
sie  hie:5  ie  trüt  in  dem  herzen,       die  wile  wir  sparten,       der 

Schone  Glanz. 
Seht  an  ir  munt,  in  ir  ougen,      und  prüvet  ir.kinne      unde 

merket  ir  kele, 

10    der  ich  mü:^  iemer  vil  tougen      den  lip  und  die  sinne      an  ir 

gnade  bevele. 
die  ist  an  ende       gewaltic  nu  min: 

ich  vald  ir  herze  unde  hende,       gnäda,  keiserinne,       ich  mü^ 

din  eigen  sin. 

Nust  mir  al  der  müt  geringe, 

sit  mich  grü^t  ir  mundelin. 
l5    Ach  daj5  mac  mir  froude  bringe, 

kund  ich  nach  dem  willen  min 

An  ime  mich  gerechen, 

seht  so  wer  ich  frouden  rieh: 

da:5  stet  als  e^  welle  sprechen 
20    ^ja  truz,  wer  tar  küssen  mich?* 
Got  die  trütelichen  kröne, 

da:5  ir  niemer  leit  geschehe. 


M 


XCIV.    Regenboge.  283 


Ich  lob  an  ir  fromde  schone, 

der  mü:^  ich  ir  iemer  jehe. 
25    Ein  mundel  alse  freche 

sach  ich  nie  so  süverlich: 

da:5  stet  als  e^  welle  spreche 

^ja  truz,  wer  tar  küssen  mich?' 

Zart  liep,  lä  mich  dich  erbarmen, 
30    mache  mich  noch  sorgen  vri! 

Must  ich  noch  mit  blanken  armen 

frolich  umbevangen  si 

Gar  von  gutem  wibe^ 

so  wer  ich  in  frouden  ganz. 
35    swie  vil  ichj5  an  sie  getribe, 

sost  sie^  doch  der  Schone  Glanz. 
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Ir  pfaffen  und  ir  ritter  tribet  von  iu  nit, 
ir  prüevet  anders  großer  ungenäde  zit; 
ir  sult  gedenken  rehte  wie  ejj  umb  iuch  lit: 
der  pfaffe,  ritter,  büman,  die  dri  solten  sin  gesellen. 
5    Der  büman  sol  dem  pfaffen  und  dem  ritter  ern: 
so  sol  der  pfaffe  den  büman  und  den  ritter  nern 
vor  der  helle,  und  sol  der  werde  ritter  wern 
dem  pfaffen  und  dem  büman,  die  in  tuon  iht  boBses  wellen. 
Nu  dar,  ir  edelen  werden  dri  gesellen! 
10    stol  unde  swert,  weit  ir  ein  ander  helfen  wol, 
so  wirt  diu  kristenheit  von  iu  genäden  vol. 
stol  unde  swert,  der  pfluoc  tuot  allejj  da^  er  sol: 
Sit  ir  mit  triu  ein  ander  bi,  iuch  kan  nieman  gevellen. 

Fünf  hande  tugende  sol  ein  reine  vrouwe  pflegen, 

15    wil  si  behalten  völleclichen  wibes  segen. 
die  erste  tugent  sol  si  niemer  under  wegen 
von  ir,  mit  triuwen  da:^  rät  ich,  eins  fuoijes  lenge  la^jen. 
Diu  erste  tugent  da^  sol  wiplich  ere  sin, 
diu  ander  zuht:  so  wirt  ir  lop  der  weite  schin. 

20    bescheidenheit  sol  in  ir  herze  an  argen  pin 
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gar  staeteij  sedel  halten  wol,  üf  velde,  in  stete,  an  strafen. 
Diu  vierde  sol  sin  kiusche  zallen  stunden: 
diu  milte  bi  der  kiusche  sol  gemischelt  sin; 
so  mac  si  wol  geheimen  mannes  keiserin. 
25    si  wirt  versigelt  in  der  hohen  engel  schrin. 

vil  saelic  wip,  din  werdekeit  wirt  dort  in  fröiden  vunden! 
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Aber  hüget  mir  der  muot: 

zwar  eJ5  meijet  meijen  bluot; 

man  siht  üf  dem  zwie 

Bollen  die  sich  went  üf  tuon; 
u    dar  in  setzet  sich  dur  ruon 

nahtegal  diu  vrie. 

Geret  si  diu  kalle  fin 

diu  des  zwies  hüete: 

iemer  müe^  si  saelic  sin 
10    diu  da  zuo  dien  vogellin 

setzet  min  gemüete. 

Si  hat  engellichen  schin: 

wünschent  dajj  si  werde  min, 

der  mir  heiles  gunne; 
15    So  hab  ich  ein  paradis 

hie  üf  erde  in  maniger  wis. 

si  ist  mins  herzen  wunne. 

Mit  vil  tiurer  varwen  zol 

ist  ir  lip  bestrichen, 
20    wi^  rot  brün,  gemischelt  wol, 

ist  ir  herz  gar  tugende  vol 

und  diu  schand  entwichen. 
Zweier  sternen  hat  gewalt 

diu  mich  machet  junc  und  alt: 
25    da:^  sag  ich  dien  liuten. 

Dar  inn  kan  ich  sehen  wol 

wa^  her  nach  beschehen  sol 

und  ouch  schon  betiuten. 

Kum  ich  noch  in  ir  geriht, 
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30    hoerent  frömdiu  msere, 

diz  beschehen  da^  beschiht, 
da  so  bin  ich,  anders  niht, 
ein  wissag  geweere. 


XCVI.    H§r  Otte  zem  Turne. 

Min  muot  dien  valken  tuot  gelich 

die  durch  ir  adellichen  art 

sich  geilent  mit  der  sunne: 

So  hoher  flüge  ist  er  nu  rieh. 
5    nie  schoener  bilde  üf  erde  wart 

dan  miner  ougen  wunne: 

Die  mag  ich  schouwen  und  an  sehen; 

und  wölte  des  der  keiser  gern, 

im  möhte  ein  schade  von  ir  geschehen. 
10  Wol  mich  da:^  sich  diu  ougen  min 

so  glanzer  varwe  hänt  gewent; 

des  vröit  sich  min  gemüete. 

Ich  sach  ir  minnenclichen  schin 

nach  der  sich  ie  min  herze  sent 
15    in  bernder  wibes  güete, 

Da^  ich  bi  allen  minen  tagen 

so  wandeis  vri  nie  lip  gesach: 
da:5  muo:^  ich  bi  dem  eide  sagen. 
Yind  ich  genaden  riehen  muot, 
20    so  mag  ich  danne  sprechen  wol, 

si  trage  des  "Wunsches  bilde. 

Min  herze  brinuet  als  ein  gluot: 

swann  ich  genade  suochen  sol, 

so  wirt  mir  sprechen  wilde. 
25    ledoch  hat  si  ein  teil  vernomen 

da:5  si  mir  ist  für  elliu  wip 
in  ougen  und  in  herze  komen. 


Fröit  iuch  der  vil  lieben  zit, 
werden  wol  gemuoten  jungen, 


28G  XCVn.     Heinrich  von  Mugelin. 

30    durch  des  lichten  meien  schin. 

Schouwent  wie  diu  heide  lit: 

liehte  bluomeu  sint  entsprungen: 

man  hoert  kleiniu  vogellin 

In  dien  ouwen  über  al: 
35    tröschel  lerhe  und  diu  zise 

doBneut  hügelicher  wise 

mit  der  frien  naht  egal. 

Diu  vröit  sich  des  meien  bluot 

und  der  süe^en  sumerwunne 
40    diu  so  hohe  vröide  git. 

So  vröit  sich  min  sender  muot 

da^  mins  herzen  spilndiu  sunne, 

an  der  al  min  fröide  lit^ 

Sich  für  alle  vrouwen  gar 
45    sunder  wanc^  in  höhgemüete, 

und  mit  reiner  wibes  güete 

hoehet  als  der  adelar; 

Den  sin  adel  und  sin  art 

in  des  luftes  wilde  twinget 
50    dar  kein  vogel  nie  geflouc; 

Zuo  dem  die  vil  reine  schart 

ir  muot  der  nach  eren  swinget. 

ir  gebaren  mich  niht  trouc. 

Do  ich  si  von  erst  an  sach, 
55    do  kos  ich  des  Wunsches  wunne 

me  dann  ich  besinnen  kunne 

an  ir:  si  ist  der  sselden  tach. 


XCVn.    Heinrich  von  Mugelin. 

Ein  esel  vant  eins  louwen  hüt  und  zoch  si  an. 
er  sprach  ^mich  hat  gelucke  bracht  üf  dese  ban: 
mins  herren  gunst  han  ich  mich  gar  erwegen.' 
Die  kleinen  tir  gemein  und  ouch  der  herre  sin 
die  leden  alle  vor  im  .  .  .  gro^e  pin. 
do  er  des  louwen  spruuge  solde  phlegen^ 
Wie  tump  was  do  sin  eseli! 


u 
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sin  obermüt  in  groi^em  zorne  brande. 

die  oren  üs  der  hüte  fri 
10    im  worden:  da  bi  in  der  herre  kande. 

er  gab  im  einen  külen  slac: 

er  sprach  ,du  esel  woldest  mich  betrigen.' 

er  bant  im  weder  üf  den  sac: 

do  muste  er  sich  in  grozen  schänden  smigen. 
15    kiut,  gere  valscher  lere  nicht  nach  eselischer  wise. 

du  Salt  an  zien  dins  vater  wät; 

das  ist  min  rät. 

nicht  trit  üf  fremdes  lobes  zil,  so  stet  din  ere  in  prise. 

Es  sä:5en  f rösche  zinses  fri  und  vorchte  1er; 
20    die  bäten  lange  umb  einen  konig  ern  Jupiter, 

das  er  erlachte  solcher  tumpheit  schimel. 

der  kroten  schare  rif  und  schrei  daij  ander  mal. 

dem  se  zu  konige  warf  er  einen  trum  zu  tal, 

als  die  poeten  sagen,  von  dem  himel. 
25    Des  ser  erschrac  der  frosche  schar, 

begunden  sich  durch  vorcht  zu  gründe  lä^en. 

dar  nach  si  quämen  wider  gar 

und  üf  des  sanften  koniges  achseln  sä:^en. 

umb  einen  konig  si  rifen  me; 
30    den  hoen  got  erwegte  zornes  galle: 

zu  konige  sande  er  deme  se 

den  storch,  der  si  vorslant  in  grimme  alle. 

ist  sanfte  gut  der  herre  din,  des  lä^  in  nicht  entgelden, 

das  du  icht  komest  sam  der  se 
35    in  jämers  we. 

fritüm  und  erste  herschaft  wird  vorbeijjjert,  hör  ich,  seiden 


Ein  frouwe  sprach  *min  falke  ist  mir  enphlogen 
so  wit  in  fremde  lant: 

des  vorchte  ich,  den  ich  lange  hän  gezogen, 
40    den  vest  ein  fremde  haut. 
Ich  habe  der  trüwe  fe^i^el 
im  gar  zu  lang  gelän: 
des  bruet  die  afterrüwe  sam  ein  nei^ijel 
min  herze  sunder  wän. 
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45  Ich  hoffe  doch  das  er  mir  komet  wider, 

wie  er  nu  sweimet  wit. 

Wann  er  vorlüst  die  schell  und  das  gefider 

bricht  und  die  winterzit 

Im  drouwet  und  die  beijje 
50    vorgät  und  rist  der  hag, 

so  swinget  er  dann  wider  in  sinen  wei^je, 

wann  er  nicht  furba^  mag. 

Ach  hete  ich  einen  blafü^  vor  den  falken, 

ab  er  nicht  wer  so  risch, 
55    Doch  blebe  er  stän  üf  mines  herzen  balken. 

was  hilfet  mich  der  fisch. 

Der  in  des  meres  grufte 

wart  alles  angels  fn? 

mich  stüret  klein  der  vogel  in  der  lüfte, 
60    wie  edel  das  er  si. 


XCVin.  Namenlose  Lieder. 


Du  bist  min,  ih  bin  din: 
des  solt  du  gewis  sin. 
du  bist  besloi^i^en 
in  minem  herzen; 
verlorn  ist  das  slu^^elin: 
du  muost  immer  drinne  sin. 


Stetit  puella 

rufa  tunica; 

si  quis  eam  tetigit, 
10    tunica  crepuit.     eia. 
Stetit  puella, 

tainquam  rosula 

facie  splenduit, 

et  OS  ejus  lioruit.     eia. 
15  Stetit  puelhi 

bi  einem  boume, 

scripsit  amorem 

an  eime  loube. 
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Dar  chom  Venus  also  fram; 
20    caritatem  magnani; 
vil  hohe  minne 
bot  si  ir  manne. 


Floret  silva  undique, 
näh  mime  gesellen  ist  mir  we. 
25    gruonet  der  walt  allenthalben, 
wa  ist  min  geselle  alse  lange? 
der  ist  geriten  hinnen: 
owe,  wer  sol  mich  minnen? 


Wser  diu  werlt  alliu  min 
30    von  dem  mere  unz  an  den  Rin^ 
des  wolt  ih  mih  darben, 
da:5  diu  künegin  von  Engellant 
Isege  an  minen  armen. 

Tougen  minne  diu  ist  guot, 
35    si  kan  geben  hohen  muot. 
der  sol  man  sich  vliijen. 
swer  mit  triwen  der  niht  phliget, 
dem  sol  man  da^  verwi^jen. 


'Mich  dunket  niht  so  guotes       noch  so  lobesam 
40    so  diu  lichte  rose       und  diu  minne  mines  man. 
diu  kleinen  vogellin 

diu  singent  in  dem  walde:       dest  manegem  herzen  liep. 
mir  enkome  min  holde,       ine  han  der  sumerwunne  niet/ 


*Diu  linde  ist  an  dem  ende       nu  järlanc  lieht  unde  blo^. 
45    mich  vehet  min  geselle:       nu  engilte  ich  des  ich  nie  geno:^. 

Vil  ist  unsteeter  wibe,       diu  benemeut  ime  den  sin. 
got  wi^^e  wol  die  wärheit       daij  ich  ime  diu  holdeste  bin. 

Si  enkunnen  niewan   triegen       vilmanegen  kindeschen  man 
owe  mir  siner  jugende!       diu  muo^  mir  al  ze  sorgen  ergan.' 

Bartsch,  Deutsche  Liederdichter.    3.  Auflage.  19 
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50    *Mir  hat  ein  ritter',  sprach  ein  wip, 

*gedienet  nach  dem  willen  min. 

E  sich  verwandelot  diu  zit, 

so  muo^  im  doch  gelonet  sin. 

Mich  danket  winter  unde  sne 
55    schoene  bluomen  unde  kle, 

swenn  ich  in  umbevangen  han. 

und  waereij  al  der  werlte  leit, 
so  muo;^  sin  wille  an  mir  ergan.' 

'Dir'nbiutet,  edel  riter  guot, 
60    ein  frowe  der  din  scheiden  tuot 
alse  herzeclichen  we. 
nu  lis  den  brief,  er  seit  dir  me 
wa:5  si  dir  enbiutet 
diu  dich  ze  herzen  triutet/ 


65    Der  walt  in  grüener  varwe  stät: 

wol  der  wunneclichen  zit! 

Miner  sorgen  wirdet  rät. 

saelic  si  dajj  beste  wip 

Diu  mich  tropstet  sunder  spot. 
70    ich  bin  vro:  dest  ir  gebot. 

Ein  winken  und  ein  umbesehen 

wart  mir  do  ich  si  nähest  sach. 

Da  moht  anders  niht  geschehen, 

wan  daj5  si  minnecliche  sprach 
75    *Vriunt,  du  wis  vil  höchgemuot.' 

wie  sanft  dajj  minera  herzen  tuot! 
-*Ich  wil  weinen  von  dir  hän', 

sprach  da;^  aller  beste  wip. 

Schiere  soltu  mich  enphän 
80    unde  troesten  miuen  lip. 

Swie  du  wilt,  so  wil  ich  sin. 

lache,  lieber  frowelin. 

Diu  nahtegal  diu  sanc  so  wol 
da:5  man  irs  ieiuer  danken  sol 
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es    und  andern  kleinen  vogellin. 

do  dahte  ich  an  die  frouwen  min: 
diu  ist  mins  herzen  künigin. 


Ja  lige  ich  mit  gedanken       der  alre  besten  bi. 
mirst  leit  da:^  ich  sie  ie  gesach,       sol  si  mir  fremede  sin. 
90    ichn  mac  ir  niut  vergejj^en       deheine  zit;  sist  guot, 
und  ist  behuot:       des  trüret  mir  der  muot. 
ir  sult  mir  alle  helfen  klagen      diu  leit  diu  man  mir  an  ir  tuot. 


Ich  hau  gesehen  daij  mir  in  herzen  sanfte  tuot; 
des  grüenen  loubes  bin  ih  worden  wolgemuot: 
95    diu  beide  wunneclichen  stät: 

mirst  liep  daijs  also  vil  der  schoinen  bluomen  hat. 


Wol  hoeher  danne^  riebe       bin  ich  al  die  zit 
so  so  güetliche       diu  guote  bi  mir  lit. 
si  hat  mich  mit  ir  tugende       gemachet  leides  fri. 
100    ich  kom  ir  nie  so  verre 

...  Sit  ir  jugende       irn  wser  min  stsete:^  herze   ie  nahe  bi. 
'Ich  bau  den  lip  gewendet       an  einen  ritter  guot. 
da^  ist  also  verendet       da:^  ich  bin  wol  gemuot. 
da^  nident  ander  vrouwen       unde  habent  des  ha^ 
105    und  sprechent  mir  ze  leide 

da^  si  in  wellen  schouwen.  mir  geviel  in  al  der  weite  nieman  ba:^.' 


'E,itest  du  nu  hinnen       der  alre  liebest  man? 

du  bist  in  minen  sinnen       für  al  diech  ie  gewan. 

kumest  du  mir  niht  schiere,       so  vliuse  ich  minen  lip: 
110    den  möhte  in  al  der  weite 

got  niemer  mir  vergelten',       sprach  da:^  minnecliche  wip. 
^Wol  dir,  geselle  guote,       deich  ie  bi  dir  gelac. 

du  wonest  mir  in  dem  muote       die  naht  und  ouch  den  tac. 

du  zierest  mine  sinne       und  bist  mir  dar  zuo  holt 
115    (nu  merket  wiech  da^  meine) 

als  edele  gesteine,       swa  man  da:^  leget  in  daj  golt.' 
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Der  al  der  werlt  ein  Meister  si, 
der  gebe  der  lieben  guoten  tach, 

Von  der  ich  wol  getroestet  bin. 
120        si  hat  mir  al  min  ungemach 

Mit  ir  güete  gar  benomen. 

unstsete  hat  si  mir  erwert: 
ih  bins  an  ir  genade  komen. 


Owe  miner  gar  virlornen  jare 
125    diu  mir  in  der  weite  sint  erstorben! 

Ir  velschiu  minne  stuont  mir  ie  ze  vare, 
des  ich  nach  der  sinne  was  verdorben. 
Nu  hat  mich  diu  minne  des  ermant 
da;^  got  durch  uns  üf  ertriche  kam 
130    und  da^  sin  wort  ze  guote  an  uns    ist  worden 
sin  minne  hat  mich  braht  in  grawen  orden. 


Ich  han  eine  senede  not, 
diu  tuot  mir  also  we; 
da:5  machet  mir  ein  winder  kalt 
135        und  ouch  der  wi^e  sne: 
KcEme  mir  diu  sumerzit, 
so  wolde  ich  prisen  minen  lip 
umb  ein  vil  harte  schoene:^  wip. 


Einen  brief  ich  sande 
14  0    einer  vrowen  guot, 

Diu  mich  inme  lande 

beliben  tuot. 

»Stille  ich  ir  enbot;  ob  sin  gelas, 

dar  an  was 
145    al  mius  herzen  muot. 

diu  reine  ist  wol  behuot. 

Sielic  wip,  vil  süe^ejj  wip, 

du  gist  wol  hohen  muot. 

scIkjpii  ist  diu  zit: 


1 
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150    bi  dir  swer  lit^ 

sanfte  dem  daij  tuot. 


'Ze  niwen  vröuden  stat  min  muot 
hohe',  sprach  ein  schoene  wip. 
*Ein  ritter  minen  willen  tuot, 
155    der  hat  geliebet  mir  den  lip. 
Ih  wil  im  iemer  holder  sin 
danne  deheinem  mage  min: 
ih  erzeige  im  wibes  triwe  schin/ 


Nahtegal,  sing  einen  dojn  mit  sinne 
160    miner  hohgemuoten  küniginne. 

künde  ir,  da^  min  stseter  muot       und  min  herze  brinne 
nah  ir  süe^jen  libe  und  nah  ir  minne. 


Ich  gesach  den  sumer  nie, 
da^  er  so  schöne  dühte  mich. 
165    Mit  manigen  bluomen  wol  getan 
diu  beide  hat  gezieret  sich. 

Sanges  ist  der  walt  so  vol: 

diu  zit  diu  tuot  den  kleinen  vogelen  wol. 


*Eine  wunnecliche  stat 
170  het  er  mir  bescheiden, 
Da  die  bluomen  unde  gras 
stuonden  grüene  beide. 
Dar  kom  ih  als  er  mih  bat: 
da  geschach  mir  leide.' 
175    lodircundeie  lodircundeie. 


Der  starke  winder  hat  uns  verlän. 
diu  sumerzit  ist  schone  getan, 
walt  unde  beide  sih  ih  nu  han 
loup  unde  bluomen,  kle  wol  getan: 
180    da  von  mag  uns  fröude  nimmer  zergan. 


294  XCVIII.   Namenlose  Lieder. 

Springe  wir  den  reigen 
nu,  vrowe  min, 

Vröun  uns  gegen  dem  meigen, 
uns  kumet  sin  schin. 
165    Der  winder  der  der  beide 
tet  senede  not, 
der  ist  nü  zergangen: 
sist  wunneclich  bevangen 
von  bluoraen  rot. 


190    In  liehter  varwe  stät  der  walt, 
der  vögele  scbal  nu  doenet. 
Diu  wunne  ist  worden  manicvalt. 
des  meien  tugent  kroenet 
Senede  liebe:  wer  wser  alt 

195    da  sih  diu  zit  so  schoenet? 

her  Meie,  iu  ist  der  bris  gezalt: 
der  winder  si  gehoenet. 

Nu  sulu  wir  alle  fröude  han, 
die  zit  mit  sänge  wol  began. 

200    "Wir  sehen  bluomen  schone  stan; 
diu  beide  ist  wunneclich  getan. 
Tanzen  reien  springen  wol 
mit  fröude  und  ouch  mit  schalle! 
da^  zimet  kinden  als  i:^  sol: 

205    nu  schimphen  mit  dem  ballo! 

min  vrowe  ist  ganzer  tugende  vol 
in  wei:5  wiech  ir  gevalle. 

Ih  sol  de  eines  morgens  gän 

eine  wise  breite: 
210    Do  sach  ich  eine  maget  stan. 

diu  gruoijte  mih  bereite: 

8i  sprah  'lieber,  war  went  ir? 

dürfent  ir  geleite?' 

gegen  den  füe^jen  neig  ih  ir, 
215    gnade  ih  ir  des  seite. 


J 
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Vrowe,  ih  bin  dir  undertan, 

des  lä  mih  genießen. 

Ih  diene  dir  so  ih  beste  kan: 

des  wil  dih  verdrießen. 
220    Nu  wildu  mine  sinne 

mit  dime  gewalte  sliegen. 

nu  wold  ih  diner  minne, 

vil  süege  minne,  nie:5en. 

vil  reine  wip,       din  schoener  lip 
225    wil  mih  ze  sere  schie:5en. 

Ü5  dime  gebot  ich  nimmer  kume, 
ob  alliu  wip  e^  hieben. 


Süe^iu  vrowe  min, 
la  mih  des  genie:5en: 
230    Du  bist  min  ougen  schin. 
Venus  wil  mih  schie:5en. 
Nu  lä  mih,  küniginne,  diner  minne  niesen, 
jäne  mac  mih  nimmer  din  verdrie:5en. 


Solde  ab  ich  mit  sorgen  iemer  leben, 
235    swenn  ander  liute  wseren  fro? 

Guoten  trost  wil  ich  mir  selbem  geben 

und  min  gemüete  tragen  hö 

Also  von  rehte  ein  sselic  man. 

si  sagent  mir  alle,  truren  sta  mir  jsemerlichen  an. 


240    Vrowe,  wesent  vrö, 

troestent  iuch  der  sumerzit; 

Diu  kumt  iu  also: 

rosen  liljen  si  uns  git. 

Vrowe,  wesent  vro! 
2^5    wie  tuot  ir  nu  so 

da:5  ir  so  trürec  sit? 

der  kle  der  springet  hö. 
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Kume  kum,  geselle  min, 

ih  enbite  harte  diu: 
250    ih  enbite  harte  din: 

kume  kum,  geselle  min. 

Süeger  rosenvarwer  munt, 

kum  und  mache  mich  gesunt. 

kum  und  mache  mich  gesunt, 
255    süe:5er  rosenvarwer  munt. 


Ich  wil  den  sumer  grüegen,  so  ih  beste  kan. 
der  winder  hat  mir  hiure  leides  vil  getan: 
des  wil  ich  in  rüefen  in  der  vrowen  ban. 
ich  sihe  die  liehte  beide  in  grüener  varwe  stan. 
260    das  suln  wir  alle  gäben, 
die  sumerzit  enphähen. 
des  tanzes  ich  beginnen  sol,     wil  e^  iu  niht  versmähen. 


*Ich  wil  trüren  varen  län. 
üf  die  beide  sul  wir  gän, 

265    ir  vil  liebe  gespilen  min: 

da  seh  wir  der  bluomen  schin. 
ich  sage  dir,  ich  sage  dir, 
min  geselle,  kum  mit  mir. 
Süe:5e  Minne,  räme  min, 

270    mache  mir  ein  krenzelin: 

da:5  sol  tragen  ein  stolzer  man, 
der  wol  wiben  dienen  kan. 
ich  sage  dir,  ich  sage  dir, 
min  geselle,  kum  mit  mir.' 


275    *Ich  sihe  den  morgensterne  brehen: 
nu,  helt,  lä  dich  niht  gerne  sehen; 
vil  liebe,  dest  min  rät. 
swer  tougenlichen  minnet, 
wie  tugentlich  da:^  stät 

2S0    da  friuntschaft  huote  hat.' 


äk 
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Möhte  zerspringen  min  herze  mir  gar 

von  leiden  sachen,  ich  wger  lange  tot, 

Da;5  diu  vil  reine  eunimt  keine  war 

und  ich  unmsere  ir,  da:^  ist  ein  not; 
2!o    Da;5  ich  an  ir  armen       sol  niemer  erwarmen: 

sol  ich  an  ir  armen       nie  mer  ruowen  niht, 

owe,  ruowen  niht,       owe,  ruowen  niht, 

ach,  sende;^  herze,  der  leiden  geschiht! 

Tantalus  geselle  bin  ich  nu  gesin, 

290    den  türstet  vil  sere  unde  tuot  hunger  we: 

Doch  so  fliuget  ofte  vor  dem  munde  sin 

gränat  manger  leige  und  ein  tiefer  se. 

Also  sen  ich  dicke       liepliche  ougen  blicke, 

da  von  ich  erschricke.      ach  die  tuont  mir  we, 
295    ach  da^  tuot  mir  we,       ach  die  tuont  mir  we. 

rät,  edel  Minne,  da^  sorge  zerg^. 


Lebennes  gedinge  ist  al  der  werlde  trost, 
da  bi  todes  vorhte  ein  engestlich  wan. 
da  von  möhte  dürren  ein  man  sam  ein  rost: 
300    er  siht  mange  vröude  mit  leide  zergän. 

Nieman  kund  erdenken  im  groe^ere  not, 
da;5  uns  niht  gewisser  ist  danne  der  tot: 
des  nimt  wunder  mich,  wirt  ieman  wol  gemuot, 
Sit  des  libes  sne^e  der  sele  we  tuot. 


305    *Swer  nu  verholne  lige, 

der  sol  vil  balde  entwichen, 
diu  naht  ein  ende  hat, 
E  da;5  im  an  gesige 
der  tac  gewalteclichen 

310    dort  har  von  Kriechen  gat. 
Den  sinen  segen 
geb  er  der  süegen  reinen: 
verlit  er  umbe  ir  weinen, 
des  üf  den  lip  gelegen.' 

315        'Wahtger,  din  sanges  gruo^ 
mir  senenden  wibe  bringet 
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wan  trüren  unde  klagen, 

Sit  er  von  hinnen  muo;^ 

der  mich  vil  selten  dringet: 
320    den  wilt  du  mir  verjagen. 

Est  e  der  zit; 

du  singest  umbe  ein  scheiden: 

din  morgensanc  uns  beiden 

wan  not  und  angest  git.' 
325        Diu  liebe  ir  werden  gast, 

der  bi  ir  lac  verborgen, 

mit  armen  umbeslo:^. 

An  vröiden  ir  gebrast; 

siu  sach  den  liebten  morgen. 
330    ir  weinen  in  bego^. 

Diu  vrowe  erschrac: 

siu  sprach  Vach  und  von  hinnen; 

der  wahter  an  der  zinnen 

verkündet  uns  den  tac' 
335        Der  lieben  leide  wart: 

der  jämer  was  ir  beider, 

e  si  geschieden  sich. 

Diu  werde  ü;^  hoher  art 

siu  bot  im  siniu  kleider: 
340    siu  sprach  *wem  last  du  mich?' 

*Vil  sselic  wip, 

got  dine  sselde  mere.' 

siu  sprach  *dem  si  din  ere 

bevolhen  und  din  lip.' 


315    E5  sint  alle^  klageliet 

wilent  für,  des  ist  niht  lanc, 
da^  von  tiutschen  landen  schiet 
wünne  vil  und  frcelich  sanc. 
da;5  mac  nu  niht  anders  sin. 

350    einer  sprichet  'e^  ist  min:' 
dem  ist  wol  mit  siner  habe. 
*nu  lat  abe 

allen  unnutzbeeren  schimpf.' 
wa^  ob  min  schimpf  hat  ungelimpf  ? 
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305    wan  ich  trage  schimpflichen  muot 

aiie  guot. 

swie  dem  si,  so  wil  ich  doch 
von  schimpflichen  dingen 

schimpflichiu  liedel  singen. 
360    e^  kumt  noch  dar 

da;5  manic  schar 

dar  nach  beginnet  springen. 
Järlanc  wirft  der  jungen  vil 

üf  der  strafen  einen  bal. 
305    dast  des  sumers  erste:^  spil : 

da  mit  hebent  si  den  schal. 

si  meldent  einen  zitelinc: 

dast  ir  schimpf  und  ist  ein  dinc 

des  ich  gerne  lange  enbir. 
370    wa^  ob  mir 

des  dorfes  neve  gibt  ein  sto^? 

des  unfuoge  ist  also  gro^, 

swenne  er  wepfet  in  der  schar 

her  und  dar. 
375    er  kan  fliehen  unde  jagen, 
mit  dem  balle  triegen. 

dar  nach  hänt  umb  den  giegen 

ie  zwei  und  zwei 

ein  hoppaldei 
3S0    reht  als  si  wellen  fliegen. 
Boppe  gäbet  enent  her 

sam  er  habe  ein  wilt  ersehen. 

so  kumt  einer,  heilet  Ber, 

schehende  umbe  und  wil  ouch  spehen 
3S5    ob  der  bal  im  werden  müge. 

unzitiger  kranches  flüge 

mac  man  wunder  schouwen  da. 

jarä  ja, 

wie  die  megde  den  selben  lobent! 
390    wie  si  glient,  wie  si  tobent! 

swenn  er  den  bal  ü:^  werfen  sol, 

sost  in  wol. 

swenne  er  weit  wem  er  den  bal 
durch  die  lüfte  sende. 
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3C'5    si  reckent  üf  ir  hende: 

*nu  bist  du:5  min 

geveterlin ; 

wirf  mir  her  an  ditz  ende!' 
TJnserm  neven  Küenzel  tuot 
40Ö    niht  so  wol  so  da;^  diu  kint 

Jiutelin  und  Elsemuot 

vor  im  üf  dem  anger  sint. 

8 wer  den  bal  da  mac  bejagen, 

diu  sol  lop  ze  vorderst  tragen. 
405    da  von  Rurapolt  Krumpolt  lief 

unde  rief 

*wirf  mir  her,  ich  wirf  dir  wider.* 

er  stie^  manige  dierne  nider, 

als  in  sin  unfuoge  hie;^. 
410    dar  nach  stie^ 

Erkenbolt  ein  diernelin, 
da:5  lief  nach  dem  balle. 

er  stie^  e^  in  dem  schalle 

übr  Eppen  bein; 
415    dem  kinde  erschein 

ein  kniekel  von  dem  valle. 
Da^  tet  mir  wol  halbe^  we, 

wan  ich  het  sin  war  genomen 

da^  übr  al  den  anger  me 
420    nie  so  schoene^  was  bekomen. 

doch  begreif  da^  kint  den  bal; 

do  verklagte  e^  gar  den  val, 

frcelich  hoppelt  e^  da  abe. 

manic  knabe 
425    lief  im  gar  unstetelich  nach. 

81  schrirn  alle  *vaha  väch!' 

do  da;5  kint  den  bal  üf  warf. 

niemen  darf 

sprechen  da;^  kein  diernelin 
430        den  schimpf  ba^  künde  schicken. 

e:5  kan  mit  ougen  blicken 

und  mit  der  hant 

den  wurf  erkant 

so  hovelich  verzwicken. 
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43r>    Töhterliu  ....  du  solt  niht  minnen 

e  du  kumest  ze  vier  und  zweinzec  jären. 

Wie  sol  ich  der  selben  rede  beginnen  ? 

e^  minnte  noch  ein  kint  nie  bi  zwelf  jären.' 

'Müeterlin, 
440    lä  da^  sin. 

ich  wil  iemer  leben  nach  dem  willen  min.' 

tohter,  da  tender  lender  lenderlin. 
'Töhterlin,  genc  ii^  dem  boumgarten 

unde  volge  diner  muoter  lere. 
445    Du  solt  niht  tumber  liute  rede  warten; 

tuostu  daaj,  des  hästu  pris  und  ere.' 

^Müeterlin, 

lä  da^  sin. 

ich  wil  iemer  leben  nach  dem  willen  min.' 
450    tohter,  da  tender  lender  lenderlin. 

*Töhterlin,  gedenke  an  Friderünen, 

wie  diu  wart  mit  einem  man  ze  schalle. 

Do  wolte  si  ze  vil  mit  im  gerunen: 

dö  machte  er  ir  da:^  här  ze  einem  balle. 
455    Da;5  geschach: 

ich  da;5  sach 

da^  er  ir  den  Spiegel  von  der  siten  brach.' 

tohter,  da  tender  lender  lenderlin. 


Der  von  Riuwental  der  spottet  miner  vogelliue 
460    diu  mir  üf  mine  houben  näten  minneclichiu  wip. 

Er  tribet  mit  sim  sänge  da;^  e^  hillet  bi  dem  Rine. 

ich  bring  in  in  schände,  sam  mir  Hildemäres  lip. 

Kumt  er  in  die  Zelle  her 

zuo  der  Perseniken, 
4G5    Hildemär  und  Irenber 

wellent  in  bestricken. 

We  wa^  wil  her  Nithart  miner  gickelvehen  houben? 

die  möht  er  mich  wol  mit  sinen  hulden  läajen  tragen. 

Wil  er  sich  des  selben  spottes  gein  uns  niht  gelouben, 
470    wir  entrihten  im  den  sinen  elenlaugen  kragen. 

Sit  er  niht  er  winden  mac 

an  uns  mit  sim  sänge, 
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wir  zeriuten  im  den  nac, 
wil  er^  triben  lange. 


475    Ich  sach  ze  tanze  gän 

mangen  hiu^^en  getelinc 

vor  einer  meide,  diu  was  wert. 

do  huöp  sich  ein  strit  von  einer  blasen,  horte  ich  wol. 

Si  kamen  üf  den  plan: 
480    zehant  do  machtens  einen  rinc, 

do  missekerten  si  diu  swert, 

einer  hin,  der  ander  her,  als  ich  iu  sagen  sol. 

Der  junge  E.anz 

durch  den  tanz 
485    gienc  vermei^i^enliche. 

Kotzel  hie;5  der  spileman,  dem  ruofte  er  dar 

^ir  strichet  üf  die  rehten  hovestriche!' 

er  sluoc  die  blasen  durch  den  rinc  da^  si  vil  lüte  erkar. 
Lat  iu  bescheiden  ba;^, 
490    wie  der  tanz  ein  ende  nam 

und  wie  diu  blase  wart  zeslagen. 

si  begunden  alle  .  .  .  grifen  hinder  sich. 

TJmb  den  selben  ha;^ 

vil  schiere  kam  ein  vrideman, 
495    der  het  ein  riutel  e  getragen. 

er  sprach  *swer  den  strit  erhebt,  der  missemachet  mich.' 

Schiere  kam 

Engelram 

mit  üf  erbürtem  swerte: 
500    *nu  strichet  üf  bald  einen  rehten  hovetanz! 

sich  hebet  hie  des  ie  min  herze  gerte: 

hie  wirt  entrennet  da;^  da  heime  waere  beliben  ganz.' 
Der  schare  wären  zwo. 

ir  iegelicher  sineu  friunt 
505    bat  da;5  er  im  gestüende  bi. 

do  wai-t  vil  manic  scheide  laer  diu  e  vol  iseus  was. 

Seht,  des  wart  ich  fro. 

dö  liefen  durch  des  meiers  biunt 

hinter  geteliuge  dri: 
510    die  atuonden  da  ze  vrone  msen  und  wolten  riuten  gras. 
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Ubelher 

kom  ze  wer 

mit  sinera  kipfelisen. 

er  sprach  *swes  ir  weit,  des  spil  ich  iu  nu  mite. 
515    man  muog  mich  hiute  gegen  zwelven  prisen.' 

zehant  verkerte  er  sinen  ganc  nach  spsehera  hovesite. 
Do  sprach  Enzeman 

Svar  umb  geviel  iu  niht  der  tanz? 

nu  was  e^  doch  ein  niuwer  trei: 
520    in  het  iuwers  vater  wip  mit  eren  wol  getreten.' 

Ein  ander  liefens  an, 

Ubelher  und  ouch  der  E.anz. 

zähl,  wie  lüt  frou  Metze  schrei 

'wä  sint  nü  die  wisen  alle,  da^  si^  undertreten?* 
525    Durch  den  bac 

wart  ein  slac 

dem  küenen  llbelheren, 

da^  man  siner  zende  siben  vallen  sach, 

swie  er  niuwen  zwelver  wollte  weren. 
530    des  hat  einhalp  sines  mundes  wenic  nü^ge  gemach. 
Do  kom  des  dorfes  schar 

mit  vil  manger  fremden  wer, 

Zuberstangen  spie^  und  gabel, 

zieter  ü:^  dem  pfluoge  und  leitern  von  der  stubenwant. 
535    Do  sach  Engelmär 

da:5  sin  veter  Ubelher 

was  gegrüe^et  durch  den  snabel : 

er  sprach  'wer  hat  dir  den  schorpf  verhowen  unz  üfdenzant? 

Zwäre  ich  sol 
540    gelten  wol 

dise  gro^^en  smaihe.' 

er  gienc  limmeud  als  ein  wilde;^  eberswin: 

'wa  ist  er  nü,  da;^  ich  mir  in  erssehe? 

ich  trüwe  des  minem  swerte,  e;^  schrote  die  hirngupfen  sin.' 
545  Vil  schiere  kom  gegän 

der  wise  meier  Mangolt. 

er  truoc  vor  im  ein  halbe  tür 

und  einen  mistkorp,  den  het  er  geriemet  vaste  an  sich. 

Er  sprach  *ir  sult  e;^  län, 
550    Engelmär  und  Willebolt.' 
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dicke  bot  er  den  schimi  für. 

er  sprach  *3wer  nu  sieht,  dem  gibe  ich  einen  me^^ersticb.* 
Seht,  der  schiet 
toersche  diet, 
655    da;5  si  niht  mer  sluogen: 

e^  waer  anders  da  ein  schedelin  getan. 

doch  sach  ich  zwen  die  si  von  dannen  truogen: 

die  muosten  zehen  wochen  doch  ir  sprenzelieren  lan. 


Wafen  iemer  mere! 
ü(jO    e^  weinet  milte  und  ere 

den  künic  u^  Beliem  lant. 

Dem  töde  wil  ich  fluochen, 

sol  man  den  künc  niht  suochen 

und  sine  gebende  haut. 
6C5    Man  sol  den  künc  Otacher  klagen : 

ja  herre  got,  er  ist  erslagen. 

sin  milte  sach  man  nie  verzagen: 

er  was  ein  schilt  in  sineu  tagen 

übr  alle  cristenheit. 
570        Den  Falwen  und  den  beiden 

wa^  er  den  Criste  leiden 

den  schilt  engegen  bot! 

Ein  löwe  an  gemüete, 

ein  adelar  an  güete, 
575    der  werde  künc  ist  tot. 

Der  Behem  künc  ist  nü  gelegen : 

des  weinent,  ougen,  jämers  regen. 

wer  sol  der  witwen  weisen  pflegen? 

der  künc  ist  tot  reht  als  ein  degen, 
5sO    der  ie  nach  eren  streit. 


Owe  miner  jungen  tage, 
wafen  miner  senden  klage, 
da;5  man  mich  wil  in  ein  kloster  twingeni 
Da  gesihe  ich  nimmer  nie 
b<j    loup  gras  bluomen  grüenen  kle 

noch  gehcere  der  kleinen  vögele  singen. 
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(Li^  ist  ein  not:     min  freude  ist  tot 

da^  man  mich  wil  scheiden 

von  den  lieben  friunden  min 
jdo        und  stirbe  euch  in  dem  leide. 

wafeu  wäfen  miner  klage, 

die  ich  tougenlichen  trage. 

Swester,  lieben  swester  min, 

sullen  wir  gescheiden  sin 
595  von  der  werlt,  daaj  ist  min  meistiu  swsere. 

Sol  ich  nimmer  schapel  tragen, 

so  muo;^  ich  wol  von  schulden  klagen, 

wan  ich  gerne  bi  der  werlde  wsere. 

Ein  schapel  klär       üf  minem  här 
€00  trüeg  ich  für  den  wile 

als  man  siht  die  nunnen  tragen 
zeiner  kurzewile. 

wäfen  wäfen  miner  klage, 

die  ich  tougenlichen  trage. 
C05        Ich  muo5  der  werlde  ein  urloup  liän, 

wan  e^  wil  an  ein  scheiden  gän: 

elliu  freude  muo:^  mir  sere  leiden. 

Tanzen  springen,  hoher  muot, 

vögele  singen,  meigen  bluot 

GIO 

Trüegn  vogelin       den  jämer  min, 
möhten  si  wol  swigen 
in  dem  walt  und  anderswä 
üf  dem  grüenen  zwige. 
615  wäfen  wälen  miner  klage 
die  ich  tougenlichen  trage. 


Mich  dühte  ein  vrowe  gekleidet  wol 
diu  ze  nähest  an  ir  haete 
Ein  liemede  ganzer  kiusche  vol, 
C20  gegürtet  wol  mit  wernder  stsete, 
Dar  obe  einn  roc  mit  reinen  siten 
und.  einen  mantel  schamevar, 
den  rehtiu  mä^e  hsete  gesniten 
vür  ungebsere:  ir  vrowen,  nemt  der  kleider  war! 

Bartsch,  Deutsche  Liederdichter.    3,  Auflage,  20 
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t2.j      Min  vrowen,  der  ich   woi  iruoteä  gau, 

bekenne  ich  wol  hi  di-»eiii  kleide. 

8i  treit  rli^iu  kleider  an 

statte,  ab  ich  iu  bescheide. 

Ir  lop  ir  lehen  gezieret  hat: 
630  <()   halsamt  ouch  ir  leben  ir  lip. 

ir  tugent  die  ere  s6  in  liit 

da^  öi  mac  heL5en  wol  von  rehte  ein  reine;;  wip. 
Der  vrowen  hoern,  der  vrowen  sehen 

und  ir  sprechen  von  ir  munde, 
635  Diu  driu  diu  suln  also  geschehen 

da;;  ir  sehen  ir  kiusche  iht  wunde 

Und  da;;  ir  sprechen  [iht]  breche  ir  zuht. 

ir  oren  suleu  sin  verspart 

da^  boBsiu   wort  deheiue  vlulit 
64<j  dar  in  ne  halben :  so  ist  e;;  alle^  wol  bewart. 


Himelnche,  ich  fröwe  mich   diu 

da;;  ich  da  mac  schouwen 

öot  und  die  liebe  muoter  sin, 

unser  schcene  frouwen, 
645  Und  die  engel  mit  der  crone 

die  da  singent  also  schone: 

des  fröwent  sie  sich. 

got  der  ist  so  minnenclich. 

wart  umbe  dich: 
660  hüetent  iuch  vor  sünden,  dast  tugentlich. 
Lützel  reden  da^  ist  guot 

und  ze  ma^e  lachen. 

Twinc  diu  ougen  und  den  muot; 

mau  sol  lange  wachen. 
655  Bete  gerne  und  wis  alleine, 

fliuch  die  weit,  sist  gar  unreine, 

ir  valsche;;  leben: 

got  der  wil  sich  selbe  uns  geben. 

wart  umbe  dich, 
660  hüetent  iuch  vor  sünden,  dast  tugentlich. 
Sit  ich  mich  nu  hüeteu  sol 

vor  des  tivels  läge,  ; 
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Herre  got^  nu  tuo  so  wol, 

verlieh  mir  dine  gnade, 
665  Ich  bit  dich,  herre,  durch  din  güete, 

da^  der  lip  iht  an  mir  wüete 

und  diu  weit, 

want  siu  git  so  boese  gelt. 

wart  umbe  dich: 
670  hüetent  iuch  vor  sünden,  dast  tugentlich. 


^Ich  wil  jarlanc  nimme  sünden', 

sprach  ein  frowelin  gemeit: 
'Ich  hab  einen  herren  fanden, 
von  des  lone  ist  mir  geseit.' 
675  Juncfröulin,  mit  die  sünde  gerne: 
der  von  riehen  landen  gibt, 
swer  die  sünde  niht  wil  miden, 
der  kom  in  siu  riebe  niht. 

*Ist  e:5  der  von  riehen  landen, 
680      der  die  sünde  vergeben  mach, 
Also  tuot  er  mir  noch  hiure: 

er  nint  mir  al  min  ungemach, 
So  die  wi^en  engel  fliegent 
unde  werbent  umbe  mich. 
685  da  man  reine  megede  kroenet, 

sehent,  da  wil  er  troesten  mich. 
War  für  haut  ir  die  gewinne 
da  man  got  ze  löne  git? 
Dar  nach  stuont  mir  ie  die  sinne 
690      da  man  solcher  löene  phlit. 

Ich  trüwe  wol  da^  mich  min  herre 

niemer  me  verderben  lat.' 
alsus  fuor  diu  maget  ze  klöster 
froelich  ane  ir  muoter  rat. 


695  Weine  herze,  weinent  ougen, 
weinent  bluotes  trehen  rot, 
Weinent  offenbar  und  tougen, 
weinent  vil;  es  tuot  iu  not, 
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Wände  ich  hän  min  liep  verlorn 
700  da^  mir  was  vor  alme  liebe 
har  an  diso  weit  erkorn. 

Ich  gän  umbe  alsam  eine  weise 
und  suoche  mines  herzen  trost 
Der  mich  von  der  helle  f reise 
703  an  deme  kriuze  hat  erlost, 
lehn  wei^  war  ich  keren  sol, 
da  ich  vinde  den  herzelieben, 
nach  dem  ich  bin  leides  vol. 
Ich  was  liebes  wol  geWeide, 
710  do  ich  siner  minnen  phlac. 
Nu  gän  ich  in  herzen  leide, 
Sit  da^  ich  mich  sin  verwac. 
Owe  reine  süegekeit! 
Jesu^  liep,  lä  mich  dich  vinden: 
715      so  wirt  noch  min  freude  breit. 


Wer  hilft  mir  da:^  ich  den  begrife 

nach  dem  min  herze  sich  versent, 

Da:5  er  mir  nimmer  mer  entslife? 

ich  hän  ins  leider  niht  gewent, 
?20  Da^  ich  in  niht  behalten  hän. 

swie  dicke  er  sich  mim  herzen  biutet, 
doch  tribe  ich  alles  in  hin  dan. 

swer  die  wärheit  welle  minnen, 

der  volge  Jesu  Kristi  lere: 
723      so  wirt  er  des  vrides  innen. 
Jesus,  diu  vil  süeajiu  minne 

diu  hat  verwunt  da:^  herze  min. 

Nach  dir  florierent  al  min  sinne: 

da:5  herze  min  nim  zuo  dir  hin 
730  Und  ziuch  mich  11:5  min  selbes  grünt. 

swenn  sich  da  geist  mit  geist  vereinet, 
alrerst  ist  mir  diu  friuntschaft  kunt. 

swer  die  wärheit  welle  minnen, 

der  volge  Jesu  Kristi  lere: 
7a5      so  wirt  er  des  vrides  innen. 

Jesus,  ist  din  minne  iht  süe^e, 


J 
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cUe  la:5  du,  harre,  wig:5en  mich, 

Da^  ich  ir  noch  enpfinden  müe^e: 

so  kan  ich,  schepfer,  loben  dich. 
740  Du  bist  ein  gnaden  riche;^  va:^: 

swem  du  dich,  herre,  selbe  schenkest, 
wie  künd  dem  immer  werden  ba:^? 

swer  die  warheit  welle  minnen, 

der  volge  Jesu  Kristi  lere: 
745      so  wirt  er  des  vrides  innen. 

'Du  sümest  dich  ein  teil  ze  lange: 

des  wirst  du  selbe  wol  gewar. 

Du  kum  her  zuo  der  engel  sänge 

und  zuo  der  reinen  meide  schar. 
750  Swenn  mich  din  sele  da  ersiht, 

wie  klär  ich  in  drivelde  schine, 
so  sümet  si  sich  lenger  niht.* 

swer  die  warheit  welle  minnen, 

der  volge  Jesu  Kristi  lere: 
Hb      SO  wirt  er  des  vrides  innen. 


Anmerkungen. 

Ich  schicke  die  Bezeichnung  der  Handschriften  voraus. 

A.  Die  Heidelberger  Handschrift  357  nach  Pfeiffers  Abdrucke,  Stutt- 
gart 1844. 

B.  Die  Weingartner  Handschrift,  jetzt  in  der  Privatbibliothek  des 
Königs  von  Wirtemberg,   in  Pfeiffers  Abdrucke,  Stuttgart  1843. 

C  Die  Pariser  Handschrift,  jetzt  wiederum  in  Heidelberg.  Vgl. 
Apfelstedt,  Germania  20,  213  ff.,  Zangemeister,  Westdeutsche 
Zeitschrift  7,  325  ff.  Einen  genauen  Abdruck  bereitet  F.  Pfaff^ 
vor.  Die  Miniaturen  der  Hs.  hrsg.  von  F.  X.  Kraus,  Strass- 
burg  1887. 

C.»Die  Naglerschen  Bruchstücke  in  Berlin  (ms.  germ,  4.  519). 

D.  Die  Heidelberger  Handschrift  350. 

E.  Die  Würzburger,  jetzt  Münchener  Handschrift. 

F.  Die  AVeimarer  Handschrift. 

(r.  Die  Münchener  Handschrift  des  Parzival. 
.r.  Die  Jenaer  Handschrift. 

K.  Die  Kolmarer  Handschrift,  jetzt  in  München  cod.  germ.  4997. 
L.  Die  Müncheuer  Handschrift  von  Ulrich  von  Liechtensteins  Frauen- 

dienst. 
i\r.  Die  Müncheuer  Handschrift  der  Carmina  Burana,  in  Schmellers 

Abdruck,  Stuttgart  1847. 
N.  Die  Münchener  Handschrift  cod.  lat.  4570. 
B.  Die  Biedegger  Handschrift  von  Neidharts  Liedern. 
AV.  Die  AViener  Handschrift  2701. 

a.  Der  Anhang  der  Handschrift  A,  Bl.  40 — 43. 

b.  Die  zweite  Beihe  reinmarischer  Lieder  in  B,  S.  80 — 103. 

c.  Die  Berliner  Neidharthandschrift  (ms.  germ.  fol.  779). 
<?.  Der  Anhang  der  Handschrift  E  zu  Reinmars  Liedern, 
f.  Die  Berliner  Handschrift  (ms.  germ.  4.  764). 

h.  Der  Anliang  der  Heidelberger  Hs.  350. 
m.  Die  Möserschen  Bruchstücke  in  Berlin  (ms.  germ.  4.  795). 
n.  Die  Leipziger  Handschrift  II,  70*  der  Bathsbibliothek. 
}).  Die  Berner  Handschrift, 
r.  Die   Handschrift    des    Schwabenspiegels   in    Zürich:    altdeutsche 

Blätter  2,  121. 
8.  Die  Handschrift   der   königlichen  Bibliothek   im  Haag:   Haapts 
Zeitschrift  1,   227. 
Es  konnte  nicht  in   der  Absicht  liegen,    den   vollständigen  hand- 
schriftlichen  Apparat   der   ausgewählten  Lieder   zu  geben.     Ich   habe 
daher  die  jedesmal  beste  Handsclirift  zu  (i runde  gelegt  und  Lesarten 
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nur  (Lnui  verzeiclinet,  wenn  ich  von  ihr  abwich.  Für  die  Kritik 
nianclier  Dichter  war  (hirch  kritisclie  Ausgal)en  ilirer  Lieder  bereits 
viel  gethnn :  icli  nenne  liier  nur  die  in  'des  Minnesangs  Frühling'  ent- 
haltenen Dichter  des  zwölften  Jahrhunderts,  die  Ausgaben  Walthers 
von  Laciiniann,  von  Wackernagel  und  Kieger,  von  Pfeiffer,  AVilmanns 
und  Sinirock,  die  Ausgabe  Wolframs  von  Lachinann,  Neidharts  von 
Haupt,  8ingenbergs  und  Leutolds  von  Seven  von  Wackernagel  und 
Rieger,  Neifens  von  Haupt,  Frauenlobs  und  Hadlaubs  von  Ettmüller  u.  a. 
Für  die  meisten  Dichter  aber  musste  nach  dem  handschriftlichen 
IVIaterial  die  Kritik  erst  festgestellt  und  nur  einzelnes  konnte  in  Wacker- 
na<rt^l.s  Les(»buche  in  kritischer  Gestalt  benutzt  werden.  Bei  manchen 
Dichtern,  wie  bei  Neidhart  und  Frauenlob,  habe  ich  auf  handschrift- 
liche Lesarten  nur  dann  Bezug  genommen,  wenn  ich  von  den  Heraus- 
gebern abzuweichen  mich  veranlasst  sah. 

Besondere  Aufmerksamkeit  ist  der  Behandlung  der  Mundarten  zu- 
i^(^wendet  worden.  Wo  die  Heimath  des  Dichters  und  sein  Reim-  und 
Sprachgebrauch  eine  bestimmte  Mundart  zeigten,  da  wurde  dieselbe 
unter  Zuhilfenahme  anderer  sprachlich  verwandter  Denkmäler  und 
Handschriften  durchgeführt.  In  manchen  Fällen  jedoch,  wo  zwar  der 
Njinui  und  urkundliche  Nachweise  einen  Dichter  einer  bestinnnten 
■Mundart  zuwiesen,  die  in  seinen  Liedern  keine  Bestätigung  findet, 
liab(^  ich  die  mundartliche  Herstellung  unterlassen,  weil  denkbar  ist, 
(lass  die  betreffenden  Lieder  nicht  in  ursprünglicher,  sondern  umge- 
jirbeiteter  Gestalt  auf  uns  gekonimen  sind. 

T.   Der  von  Kürcnberc. 

1  ==  C  1,  MF.  7,  1.  frünt  C,  und  fremden  fehlt.  Lachmann 
ergänzt  varen.  fremde  konnte  nach  dem  ähnlich  geschriebenen  fründe 
/eicht  ausfallen.  Verwechselt  v  erden  beide  Worte  Dietr.  Flucht  2845,  wo 
den  fromden  und  den  gesten  statt  des  in  der  Flucht  und  Rabenschlacht 
gewöhnlichen  den  friunden  und  den  gesten  steht.  Alph.  317,  3  der  den 
fromden  myt  by  stat  für  der  dem  friunde  bi  stat.  4  bitte  C.  hie  bi 
vor  C.  5  man  C.  jungest  C  und  Lachmann.  ze  jungeste  auch  Schade, 
altdeutsches  Lesebuch  147. 

()  =  C  2.  MF.  7,  10.  min  vil  liebe  C;  min  vil  liebe^  liep  Lachmann. 
7  niuITe:  ich  habe  die  Umlaufe  se  üe  (e  und  ü  bei  dem  Dichter  nicht  an^ 
gewendet^  weil  Handschriften  und  Heime  jener  Zeit  sie  noch  nicht  kennen. 
Auch  der  Name  Kurenberc  findet  sich  in  den  Urkunden  ohne  Umlaut. 
\)  harte  Haupt:  fehlt  C.  10  ist  der  minnist  und  alle  (';  von  Wacker^ 
nagel  gebessert  (Fundgr,  1,  267),  aber  daij  für  der.  Der  Fehler  unde 
für  umbe  auch  Demantin  G437.  Vgl.  über  die  Ausdrucksweise  daij 
minnist  ,7.  (Jrimm  in  Haupts  Zeitschrift  8,  544.  Sinn  'dass  meine  Freude 
in  Bezug  auf  andere  Männer  das  kleinste  ist;  d.  h.  dass  ich  keine  Freude 
itn  anderen  Männern  habe!  Lachmann  schreibt  daij  min  fröide  de;^ 
minnist  ist  umb  alle  ander  man.  Man  muss  zweisilbigen  Auftakt  an- 
nehmen  oder  fröide  in  die  Senkung  setzen;  min  fröid  ist  wie  diu  laut 
Kürenb.  IS.  uns  zweien  54.  Die  Betonung  andöre  ist  keineswegs  falsch. 
Schade,  Lej<ebuch  147,  liest  diu  min  ist  umb  alle  andere  man. 
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11  =  3  C  MF.  7y  10.  liebe  Lachm.:  lieb  C.  ^ Sorge  verleidet  liehe 
Wonne,'  12  hübschen  C.  13  liant  Sievers:  C  u.  Herausgeber  hau. 

15  =  4  C.  MF.  8,  1.  zinneu  Laclmmnn:  der  Beim  ist  wie 
Kürenb.  21.  43.     18  alder  C. 

19  =  12  C.  MF.  9,  29.     gewant  C. 

23  =  5  C  MF,  8,  9.  25  Die  Lücke  kann  auch  mit  Lachmann 
vor  des  angenmnmen  werden;  etwa  si  sprach.  26  ein  eber  wilde  C,  ein 
ber  I  wilde  Lachjuann.  Boss  j6  enwas  mit  zwei  Hebungen  wie  MF,  8,  15 
gezählt  iverden  muss,  widerspricht  dem  genöhnlichen  Gebrauche  von  ja  eu, 
jo  en  im  Verse,  Vgl,  Jone  mein  ich  Kürenb,  34.  jo  engerte  ich  £>ietmar 
von  Eist  (II,  14)  und  mhd.  Wörterb,  1,  773^  eber,  vor  der  Cä&ur 
stehend,  ist  nicht  falsch,  trotz  Haupts  Verweisung  auf  Nibel.  118,  2  und 
Lachmanns  Anmerkung,     WahrscJieinlich  daij  waetliche  wip. 

27  =  6  C.  MF,  8,  17.  hemede:  edele,  derselbe  Beim  in  der  Cäsur 
des  Nibel,  Liedes  G32.  1.  2;  vgl,  meine  Untersuchungen  S.  356.  28  ge- 
denke an  dich  C;  gedenke  ane  dich  Lachmann,  Vgl,  V,  62.  29  er- 
blut  C,  erblüejet  >/a<*Ä  Pfeiffer:  erbliuget  Lachmann,  am  Wackernagel, 
an  dem  C,  als  rose  an  dorne  tuot  Lachmann,  Der  zweisilbige  Auftakt 
ivird  durch  Elision  über  die  Cäsur  einsilbig  j  übrigens  steht  er  42.  3() 
mir  LacMnann:  fehlt  C. 

31—42  =  7—9  C.  MF,  8,  25—9,  12.  34  V.v  ^ieht  den  lauten 
ähnlich,  es  trägt  Menschengestalt/  Nur  noch  Nib,  1785,  3;  vgl,  Gennania 
19,  354.  35 — 42,  zu  de^n  Bilde  vom  Falken  vgl.  die  Anmerkung  zu  MF, 
8,  33.     42  die  gelieb  C.  die  gerne  geliebe  wellen  sin  Lachmann. 

43  =  10  a    MF.  9,  13. 

47  =  11  C.  MF.  9,  21.  vile  Lachm.:  vil  C.  -iH  Wide  Lachmann: 
leit  C.     sant  C;  vgl.  II,  70.     50  minnestu  C. 

51  =  13  C.  MF.  10,  1.  tunkele  Wackernagel:  tunkel  C.  dirre 
tunkel  Sterne  Lachmann.  Vgl.  Pfeiffer,  Germania  12,  224  f.  das  erste 
sich  ergänzt  Lachmann:  fehlt  C.  54  undr  MF. 

55  =  14  C.  MF.  10,  9.  55  'Sie  ist  noch  Jungfrau'.  Vgl  Bother 
2231.     58  wiech   IVackernaqel :  wies  C.     alse]  als  C. 

59  =  15  C.    MF.  10,' 17.     Gl  iimbe  C. 

II.   Her  Dietmalr  von  Aiste. 

1  =  12  C.  MF.  37,  4.  Wackernagel ,  altdeutsches  Lesebuch  (4.  Ausg.) 
221.  3  ir  C  und  MF.  liebe  Lachmann:  liebes  C.  7  in  dem  O.  du 
erkiusest  in  dem  waldo  MF.  10  selbe  man  Laclnnann.  11  weiten 
f jachmann.     14  ioh  (\   dekeiner   Wackernaqel:  dekeines  C. 

15  =  13  C.  MF.  37,  18.  Wackernagel  222.  16  gevogelsang  C. 
geswunden  Lachmann:  gesunde  C.  Wackernagel  gesunden,  'ist  fort" 
gegangen.'  Lachmann  schreibt  So  we  dir  sumerwunue  und  geswunden; 
letzteres  ist  aus  der  Schreibung  von  Hss.  des  zwölften  Jahrhunderts  leicJü 
erklärlich.  18  Lachmann  mir  truobent  oiich.  20  dih  gelouben  C.  ge- 
louben  dich  Lachmann,  mit  einer  der  Einfachheit  des  Liedes  widerstrdfept- 
den  Wortstellung.  23  erst  sehe  C:  von  Wackernagel  gebessert,  Ixich* 
mann  erst  saehe  (:zeware). 

o7_;.j8  =  i_;;  ]i    ifj.\  ;jo^   i.     29  vil  wol  ich^  an  ain  ende  konie 
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Ji(\'  an  ein  ende  ich  des  wol  kcenie  Larkniaftn  nach  M.,  7rodurch  Hiatus 
entsteht.  Ich  irürde  nl  wol  (jeschriehen  haben,  wenn  diese  Verbindung 
belegt  wäre,  30  die  (Wiaur  nach  der  vierten  Hebung,  die  Lachmann  nicht 
bezeichnet,  folgt  aus  der  lateinischen  Nachbildung  (Carmina  Burana  S.  221) 
iimor  est  quam  sentio  (:  vario)  ad  gaudia.  31.  32  beide  der  Frau  in 
den  Mund  gelegt  MF.  35  werlt  C  tmd  Lachmann:  weit  B,  37  j6  weene 
Jjachtnann. 

39—50  =  4—5  B.  MF.  32,  13.  21,  nicht  als  ein  Lied,  früudinne 
BC  und  J jachmann.  40  tuot  Äne  m&ije  we  Lachmann  und  C:  ane  masse 
tvt  we  B.  da:;  ich  BC  und  Lachmann.  41  i'r  Lackmann:  ich  ir  BC. 
42  danne  BC.  vögele  Lachmann:  vogelline  BC.  43  gescheiden  C: 
schaiden  B.  46  la2;en  alle^  ungeniüete  Lachmann  nach  JiC.  49  an 
JW.  'Jjcid  welches  ich  mit  ansehen  mussJ  50  da;;  ich  Lachmann  mit 
BC.  ime  B. 

51  =  10  B.  55  =  11  BC,  Heinrich  von  Veltkilchen  A.  MF.  34,  3, 
11,  nicht  als  Wechsellied.  52  lut  C:  Ivte  B.  53  da'aj  Lachmann,  rose 
C,  roseu  B.  54  gedenke  B.  55  tf.  Der  Text  folgt  A.  50  .so  Lach- 
mann:  scliulde  AliC.  57  enhorte  .Lachmann  und  A.  58  ouch  BC, 
och  A. 

51)— 70  =  32—34  C.  MF.  39,  18.  Wackernagcl^  223.  Slafest 
<lu  C.  Slafest  du  min  friedel  (:  schiere)  Ladimann.  GO  wan  wecket  C 
nnd  Lachmann.  Ich  habe  mit  Wackernagel  der  zweiten  Str02)henzeile 
nur  drei  Hebungen,  nicht  vier  mit  Lachmann,  der  hier  unsich  schreibt, 
gegeben.  M  Lachmann  wafen  wäfen.  00  gebüte-it  C.  min  fründin  C: 
triundin  min  Lachmann.  Das  von  Waclernagel  früher  gesetzte  fri wendin 
(die  neueste  Ausgabe  hat  friudelin)  scheint  mir  das  richtige.  Die  drei- 
silbige Form,  die  ich  aiwh  39  hergestellt  habe,  war  Anlass  zu  der  Ein- 
schiebung  von  min.  08  du  ritest  hinnen  und  C.  du  ritest  hinne  und 
Jjachnann.  eine  Wackernagel:  einen  (\  und  Lcuhmann,  ritst  ist  nicht 
stärker  gekürzt  als  slafst  59.  gebiutst  60.  09  wenne  C.  wenne  wilt  du 
wider  her?  owe  du  füerest  mine  fröide  dar  Lachmann.  Wenn  dieser 
Beim  der  echte  war,  dann  würde  doch  ohne  Zweifel  C,  die  in  der  Schweiz 
geschrieben  ist,  die  doH  gewöhnliche  Form,  liar  (:dar)  gewählt  haben. 
70  fürest  mine  fröide  sant  C. 

IIT.    SperYOgel. 

1  —  12  A.  MF.  25,  13  ff.  Der  Dichter  verweist  seine  Söhne,  denen 
er  keinen  festen  Besitz  hinterlassen  kann,  an  Gottes  Gnade  tind  die  Frei- 
gebigkeit  der  Herren,  und  schliesst  mit  der  sprichwörtlichen  Erwähnung 
des  milden  Frute  von  Dänemark,  eines  sagenhaften  Königs,  über  den 
Haupt  (Engelhard  S.  XI)  gehandelt  hat.  vch  A  immer.  2  vch  en- 
wahset  A.  3  ich  enkan  A.  0  Fruote  Lachmann:  aber  auch  wenn  der 
Nomin.  Fruot  durch  die  folgende  Strophe  belegt  ist,  ist  Fruoten  kein  un- 
erlaubter Dativ. 

7 — 30  =  13 — 10  A.  Ich  habe  die  folgenden  vier  Strophen  als  ein 
Lied  zusamniengefasst:  es  ist  ein  Klagelied  um  Wernharts  Tod,  die  erste 
Strophe  geht  von  den  Gönnern  aus  und  schliesst  mit  Wernhart.  Die 
z freite  lotd  dritte  2>^*^i^^'ii  diesen  ausschliesslich,  und  Strojthe  4  wendet  sich 
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mit  einer  capfatio  henevolentiie  an  den  Erben  von  Steinherg,  ilen  Otinyer, 
Die  urkundlichen  Belege  der  r/enannten  adligen  Herrn  in  MF.  zu  25, 
21  ff.  7  Viirüt  C,  vurt  A.  vou  Lavhmann:  fehlt  AC.  10  von  Lach- 
mann:  vli  vö  AC.  noch  ein,  nändivh  noch  ein  Heinrich,  trie  Haupt  er- 
klärt. 12  gesaa;  Lachniann.  LS  nü  ergänzt  Lachnwnn.  15  wier]  wer 
A,  wie  er  C  und  Lachmann,  leich  A.  IT»  biderbem  A,:  biderben  (* 
und  Lachmann.  18  scheiden  A.  iuugist  A.:  jungest  C  und  Lachmann. 
20  weit  A,  werlte  C.  21  begunde  C:  l)egonde  A  und  Lachmann.  22 
rvdegers  A.  23  Bechelaere:  nisere  Lachmann  mit  AC,  27  einen  Lach- 
mann:  ein  AC.     27  ptiigt:  gesigt  Lachmann  nach  C. 

3i  =  11  A.  Man  C:  Wan  A  und  Lachmann.  3.S  Gel)ehai't  C. 
gebewart  A.  Vgl.  Scherer,  deutsche  Studien  I,  12.  85  zwene  AC\ 
37  =  18  A.  42  swenne  A. 

43  =  19  A.  Wie  Lach  mann:  Swie  ^iC.  Nach  betraget  A^u^riifung.s- 
zeiclien,  nach  stegereif  Punkt,  Lachmann.  47  begunde  C:  begonde  ^1 
und  Lachmann.  48  ahmest  y\ ,  alrerst  C,  alrerste  Jjachmann.  Aiui- 
rufungszeichen  nach  hart  MF.  49  =  20  A.  Zur  Fabel  v.  Bahder,  Ger- 
mania 31,  98.     50  guot  ist  zweimal  A. 

55  =  21  A.  tüeje:  früeje  Lachmann ;  tuo:  vruo  AC.  57  so  C : 
inkenen  A.     (iO  niht  C:  sich  A. 

1)1  =  22  A.  grawe:  alwere  AC,  graewe:  alwaere  Lachmann.  Aus 
diesem  Reime  (vgl.  auch  23^  geht  hervor,  dass  der  Dichter  den  Umlauf 
88  7ioch  nicht  kannte.  ()5  bigienc  A:  begienc  (•  und  Lachmann,  Cr» 
nie  C,  niere  A. 

()7  =•  23  A.    f)8  sasten  nach  C :  satzen  A,  sazten  Lachmann,    satzen  . 
konnte  beibehalten  werden.     70  begunde  C:  begonde  A. 

73  =  24  A.  75  geislichen  A.  78  rüde  C,  rüden  A.  unstete: 
tete  AC. 

79  =  25  A.     83  widerse^^e:  re2;^e  7/v.s\     84  zwene  AC. 

85  =  2()  A.  zwene  AC.  89  ander  AC ;  der  ander  der  truog  e^ 
Jjachmann,  vgl.  134.     91  =  41  A.    92  so  C:  winnaht  A.     94  lohte  A, 

97  =  42  A.  101  .so  C:  A  hat  nur  noch.  102  were  A,  waer  er 
iMchmann  nach  C. 

103  =  43  A.  105  marmeliu  Lachmann  mit  C.  100  unser  C\* 
vn  A.      108  ern  ensi  A. 

109  =  44  A.  kilchen  A.  110  da  r*;  fehlt  A.  da  inne  stat  Lath- 
manUf  weder  dem  Verse  noch  dem  Sinne' unentbehrlicli.  Lesebuch  214,  21 
der  zi  cliilcun  gat  und  ane  riuwe  da  stat. 

115  =  45  A.  gedienet  C:  gedienen  A.  IIG  so  C:  leider  also  lange 
einem  manne  A.  118  bruuet  C,  brvwet  A,  120  mir  C,  mich  A. 
de  ich  AC.     vancnisch  A. 

121  =  4(>  A.  122  einen  C,  en  A.'  123  so  C:  oben  A,  12\\ 
obe^  e:5  A. 

127  =  47  A.     128  zweir  A.     132  wirt  C:  wir  A.     es  (*,  er  A. 

i:5;j  =  48  J.  liat  T;  fehlt  A.  134  ander  .4C'  und  Jjachmann. 
13()  erger  (';  fehlt  A. 

1:j<)  =  49  A.     144  urlobes  ^ir'.     im  C:  in  .1. 

145  =  50-.^/.  147  so  Lachmann:  erzornte  vlC.  149  en  Lachmann: 
ein  .iC.     150  sin  Lachmann:  sinen  .K'.    />/•  ^V/?//  /.v/:  'Wie  ein  FM, 
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IV.   V.   VI.  :ur> 

(U(f  (l((s  ih'r  Hauer  acineii  I^leiss  renreridet  hat,  gea'issermassen  einen 
Lahn  dafür  verspricht y  so  auch  ein  Mensch,  der  einem  andern  etwas  für 
seinen  hienst  rerheisst:  beide,  Feld  und  Mann,  sollen  das  Versprechen 
freiu'illij/    lösen/     151  =  51  A.     154    loste  A.     155    heilen  zweimal  A» 

157  =  52  A.  österlichem  A:  österlichen  Lachmann  nach  C;  vgl, 
K).  l(*»l  sine  ^K'.  1(J2  trost-e  T:  trösten  yl.  Bei n mar  von  Zweier  (Hax/en 
2,  17H»)  ebenfalls  von  der  HöUenfahrt  do  er.scliein  ein  lieht,  das;  sunt 
»T  uns  ze  tröste,  da  mite  er  vil  manige  sele  erloste  (Haupt), 

ir)8  =  53  A,  1()4  criz  A,  erze  C  und  Lachmann.  1(>7  st?nt  A, 
Stent  (\  was  Lach  mann  aufnimmt.  Ich  hal)e  stant  (jeschriehen ,  weil  die 
J^eiuie  nur  die  ii-Form  zeigen,  n/l.  stat  (:hat)  127.  gat  (:hat)  13,-5.  gan 
c  human)   145.     KJS  de  enmolite  A.     KJH  volle  lohen  A, 

IV.    Her  Meiiilöh  von  Seveliiigeii. 

1  =  :)  B.  MF,  11,  14.  dienst  BC,  2  haisset  B(\  ime  B,  elliu 
('  und  Jj(fchmann.  andrii  (*,  andern  B,  *)  niena  B.  4  im  Lachmann: 
mir  B(\  tv  es  B.  5  nach  Lachmann:  vil  nach  BC,  verkeret  Larh' 
mann   (/egen   die  Hss. 

H  =  4:  B.  MF.  12,  1.  »einelichen  Schroeder  Haupts  Zeit.'ichrift  33: 
//  //.  mit  ihm  dio  JIerau.s(/eber  semelichen.  11  niennm  BC.  er  ensol  e'4 
HUMUM n  sagen  Ikwhmann,  12  hiderher  Lachmann:  hiderhen  BC.  alsus 
Lji'truu'n    nu't  Bezug  auf  10. 

15  =  ()  B,  MF,  12,  14.  werdents  Lachmann:  werdent  sin  BC, 
17  wankein  B(\     18  wan  BC  und  Lachmann,     das  ist  BC. 

22  ^  11  B.  MF.  13,  27.  ervvelten  BC\  weiten  Lachmann,  vgl, 
il,   11.     25  allen  Lachmann:  al  BC.     28  sihe  BC, 

21)  =12  ('.    MF,  14,  1.     sumers  C,     34  enwirt  Lachmann, 

V.  Der  Burcgrftve  ron  Regeiisburc. 

1—8=  1.  2  C,  Lutolt  von  Seven  17.  18  .4.  MF.  IG,  1.  8  als  zwei 
Lieder,  stöptekeit  Lachmann,  einem  AC,  2  es  C:  de  A,  swenne  A, 
swjnine  C.  4  werlte  C,  weite  A.  (>  minen  muot  Lachm,  minem  muote 
AC.  meneges  A  und  Lachmann:  langes  (\  7  ^vielleicht  vor  nide  Lach- 
mann':  unnöthig,  8  '.svV^  machen  sich  ohne  Noth  Kummer  und  Sorge* 
Ilaujtt,     ime  A. 

!)  =  8  A.  MF.  16,  15.  wol  AC.  wol  getroste  Lmhmann.  10  so 
LarJimann:  vure  si  mir  mit  vroiden  wolde  kvnden  AC,  11  niden 
AC.  dest  Aj  des  ist  6*  und  Lachmann,  12  6:5  enheile  AC,  so  Lach- 
mann:  e:$  (Miwirt  niemer  gesunt  A(\ 

13  =  2yl.  MF.  li\y  23.  Xach  mac  Komma,  Lachmann.  15  ver- 
holn  .1.  nach  arme  Punkt,  Lachmann.  Schade,  Lesebuch  149,  infer- 
jiuif giert  wie  ich.     des  C,  daij  A,     10  vnsanftes  u-l. 

VI.  Der  burcgrftve  von  Rietenburc. 

1  =  2  B,  MF.  18,  17.  nahtegal  BC ;  allerdings  ist  das  Fehlen  der 
Senlcung  nicht  ohne  Belege,  vgl.  MF,  18,  [),  27.  3  wol  BC,  e  wol  Lach- 
mann,    4  gedingen  BC,     8  so  C:  als  ir  ist  liep  alse  wil  B. 


31()  VII. 

9  =  3/?.  MF.  18,  25.  10  alre  7i,  aller  C  und  Lachmann,  12 
harnschar  Haupt',  anherschat  B^  C  weicht  ganz  ah,  14  mine  BC\  lü 
liiere  fehlt  B:  me  C. 

VII.    Her  Heinrich  von  Veldeke. 

1_40  =  l.^>— 17  A.  MF.  57,  10—58,  10.  5  des  zec  ich  A.  i\ 
svlhe  A;  sulich  MF.  7  dvr  heiiieu  A,  kranc  Lachmann:  tranc  A.  H 
niene  Lachmann:  nieiiie  A.  9  Mir  BCy  Hie  A.  11  da;^  ich  im  BC: 
dahte  ich  iiv  A.  14  to  eiskenue]  iiv  scheue  A,  an  mich  aischeu  BC. 
Lach  mann  an  mich  eschen  gunde;  aber  gunde  für  begunde  hat  Veldeke 
nie  gesagt.  IG  danne  he  danne  he:^  an  A.  19  ich  warnite  in  es  alze 
späte  Ijochmann:  die  Senkungen  dürfen  hei  Veldeke  fehlen,  vgl,  152. 
164.  22  mi  Lachmann:  min  A.  23  mich  fehlt  A.  26  ich  ime  BC ; 
ime  ich  A,  30  sin  BC:  fehlt  A.  31  iesch  BC:  ich  eij  A,  33  an  mi 
Lachm,:  an  ime  ^^  r\  BC,  minne  BC:  minnen  A  34  mir]  ime  A,  35 
sinne  BC:  sinnen  A,  36  et  Lachmann:  er  A,  niet  A,  geriet  BC.  37 
im  Lachmann:  ime  ein  A.  38  inne  BC:  wunen  A.  39  ersih  A,  40 
ert]  herze  A,  hezt  Jjachmann, 

41  =  8  B.  MF,  58;  11.  42  dorren  ergänzt  von  Schroeder:  fehlt 
BC  n.  MF,  Bartsch  ergänzte  genen.  44  .so  C,  doch  mit  für  in:  B 
swer  min  an  miner  vrowen  schonet,  in  Lachmann,  48  kenne  Warker- 
nagel  und  Lachmann:  bekenne  BC, 

53  =  9  B.  62  swer  nu  welle  BC,  swer  wil  Lachmann,  63  nienien 
noet  BC  und  Lachmann:  alle  Verse  fte  Abgesangs  haben  Auftakt,  iW 
sorgen  Lachmann:  von  sorgen  Hss. 

65  =  1  A,  MF,  58,  35.  68  dan  C:  danne  AB,  69  dir  gute  A, 
71  alsvlhen  pin  A,  BC  haben  traue.  Lehmann  Avin.  75  wis  BC: 
fehlt  A.  Zum  Inhalt  von  65  ff,  vgl,  die  zu  XII,  1  in  den  Anmerkungen 
mitgeteilte  Strophe, 

76  =  2  A,  11  kalten  A,  kelte  Lachmann,  78  so  BC:  cleiue 
vogellv  A.     79    ir  ABC,     83   so  BC:   bliklii   den  A.     84   gar   owe  A, 

87—100  =  19.  20  B,  MF,  61,  18.  25  als  zwei  Sjn-uche,  93  tugende 
went  BC.  tagende  weint  Lachmann,  doht  [mhd,  tugeut)  ist  die  nieder- 
rheinische  Form,  durch  welche  auch  der  Vers  auf  die  richtige  Form  gebracht 
wird.  Vgl.  über  Karlmeinet  S.  331.  94  to  niete]  niht  BC,  Lachmann  die 
man  eusint  nu  uiwet  fruot.  97  sin^  Lachm.:  sV  (si  C)  in  es  BC.  98 
schilt  Lachmann,    100  dann  noch  die  gedihent  seiden  BC  und  Jjachmann. 

101— 114  =  21.  22  7^.  3//:  61,  33.  ze  der  BC,  zer  Lach  mann. 
104  fehlt  B:  wol  im  derst  ein  stielic  man  Jjachmann  nach  C;  aber  minne 
.steht  in  allen  Versen  der  beiden  Strophen.  108  schone  statt  die  scoueu 
Jjachmann.  wanc  Jjachmann:  danc  BC,  Vielleicht  ursprünglich  Die 
scönen  minne  icli;  cgi.  zu  VIII,  17.  110  obe  mine  minne  mit  velsche 
^\\\  B,  ob  minii  minne  ist  kranc  C:  Haupt  ob  miner  minne  minne  ist 
kranc.  113  ir  BC,  114  er  ist  BC.  danket  kräng  B,  C  abweichend. 
dunket  vär  Jjachmann,  swär  für  swaere,  in  Oberdeutschland  nicht  üblich, 
hat  Veldeke  im  Reime  auch  118.  Vifl,  Nicolaus  von  Jeroschin  von  l^eiffer 
S,  LVIL 

115—128  =  23.  24  B.    MF,  iV2,  11.     117  diu  wip  hangen  iMchn. 
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tnit  ]iC.  122  deste  —  deste  B,  dest  C,  diu  —  diu  LachmauH,  125 
die  Lachm,]  das  By  das  si  C\  120  vieUeicht  in  nemeu;  in  konnte  nach 
'An  leicht  ans  fallen. 

129—149  =  28.  25.  20  B.  MF.  G2,  25,  hier  7iur  in  der  drittletzten 
Zeile  mit  Inreim.  131  so  singent  die  vögele  und  heben  iren  willen  By 
so  haben  ir  wellen,  da  die  vogel  singen  C.  Mein  Text  stellt  die  Worte 
von  B  in  die  richtige  Ordnung,  ohne  zu  ändern.  Lachmann  so  haben 
ir  willen  die  vögele  singen,  wo  vögele  gemeinsames  Stibjekt  ist,  132 
si  si  C,  si  B.  130  gesahen  BC.  139  und  sungen  B:  Lachmafin  mit 
C  ir  singen,  wise  gehört  gemeinsam  zu  wären  rike  tmd  höven.  Wegen 
des  Beimes  springen :  songen  vgl.  Germania  5,  420.  lüte  und  BC,  141 
da^  ich  Lachmann  mit  BC,  143  mit  fröiden  ir  hulde  Lachmann  gegen 
die  Handschriften.  Die  falsche  Betonung  miner  ist  im  dactylischen  Verse 
nicht  selten.  140  ruochen  Lachmann  mit  BC.  147  äne  Lachmann:  sunder 
BC.     148  wan  es;  Lachmann  mit  BC:  want  =  wan  it. 

150  =  37  B.  MF,  05,  21.  Swer  BC  und  Lachmann.  151  dike 
das  BC.  Lachmann  daaj  ubele  dicke  stät,  nm  den  Hiatus  zu  vomeiden. 
stet  u,  s.  n\  BC  und  Lachmann,  Vgl,  Germania  3,  594.  152  man  der 
treit  Lachmonn.  154  swer  BC  und  Lachmann,  155.  150  in  einer  Zeile 
BC  und  Lachmann,     Ursprünglich  vielleicht 

vel  ofte  der     ....     gat 
unvro  med  torneliken  mode. 

158  =  39  B.  MF,  00,  1.  get  BC  und  Lachmann.  102  ar  C:  har  B. 
104  worden  .  .  .  gewar  Lachmann. 

YIII.    Her  Friderlch  yoii  HÄseu. 

1—18  =  11.  12  C.  MF,  45,  1.  2  solte  beschouwen  C.  solt  aber 
schouwen  Lachmann,  5  min  C,  9  ie  (7:  e  Lachmann,  14  sin  trüwe 
C.  18  die  berge,  nämlich  die  Alpen.  Das  Lied  ist  in  Italien  gedichtet, 
wahrscheinlich  bei  dem  zweiten  Aufenthalte  des  Dichters  (1180). 

19_34  =  15.  10  C.  MF.  52,  37.  21  mach  sjyrach  der  Dichter, 
denn  er  reimt  mach:  jach  MF.  54,  38.  tach:  sach  48,  23.  20  diu 
mir  wont  ime  muote  Lachmann ,  ohne  Noth  von  der  Handschrift  ah- 
(reichend.  27  wafena  C,  28  niht  engunde  C:  erbunde  Lachmann,  30 
das  ich  C.  werlde  (/.  32  sän  Pf  äff:  fehlt  C;  Lach  mann  län;  Bartsch 
schrieb  mit  Lehfeld  (S,  355  Anm,)  hän. 

35_50  =  43.  44  B.  30  so  BC  und  Lachmann.  38  ine  C,  ich  B. 
erf linde  C:  entpfunde  B.  39  jehen:  gesehen  BC  und  Lachmann ,  vgl. 
se  (sehe):  we  54,  9.  Da  im  dactylischen  Verse  nicht  leicht  zwei  kurze 
Silben  auf  der  Hebung  verscMeift  werden,  so  uaren  die  verkürzten  durch 
den  Reim  belegten  Formen  zu  setzen,  ich  es  BC.  hette  By  hete  C:  hate 
ist  die  der  Mundart  des  Dichters  gemässe  Form  für  haete.  40  geschehen 
BC  und  Lachmann.  41  also  BC  und  Lachmann.  42  dar  an  geloben 
(gelouben)  BC:  von  Lachmann  umgestellt.  43  noch  fehlt  BC  und  Lach- 
niaun.  44  mim  Lachm.:  minem  BC.  Besser  wäre  wie  vil  du  mim 
herzen  vrouden  erwendest.  45  und  möhte  BC  und  Lachmann,  40  het 
BC.  50  sus  muoa;  ich  betont  Haupt:  unrichtig,  vielmehr  sus  müo:^  ich 
von    dir    leben    betwungenliche.      Wie    bei   viersilbigen    Wötiern ,    wie 


:)is  VIII. 

genatiüret,  (jeicöhnlirheii    Ven}ttai<>s  vorstehende  BetoHUfigy  so  erfordeti  hui 
dacti/liHchem  BJn/fJimN^^  da.^  fünfsHbifje   WoH  entsprechende, 

51  =  17  (\  MF,  53,  31.  Lachmann  Si  waenent  sich  dem  tode 
verzin.  Die  Kürzinuj  wii»nnt  ist  allerdings  sehr  hati,  Vielhicht  schrii'h 
der  Dichter  Dem  tode  entrunnen  wanent  sin.  Scherers  Vorschlag  Sie 
waenent  deme  tode  entvlin  wäre  unbedenklich ,  trenn  sich  für  Hausen  die 
Verdichtung  von  ie  in  i  wahrscheinlich  machen  Hesse,  54  übel  C\  55 
8wer^  Lachm. :  »wer  das  C,  wider  warp  Lachmann :  niender  vert  C.  oder 
nie  dar  wai-p  ?  56  ea;  fehlt  C.  Lachmann  dem  wii-t  doch  got  ze  jungest 
schin.  ea;,  das,  wenn  et  (wirt  et)  dastand,  leicht  ausfallen  konnte,  bezieht 
sich  auf  den  Gedanken  von  54.     ze  iungeste  C,     bl  verspert  C 

51—108  =  6—9.  28  B,  MF,  45,  37.  2  ich  enhete  B.  63  kern  sin 
dicke  BC,  iMchmann  ich  kom  sin  dicke  in  solhe  not.  65  engegen  C: 
gegen  B,  Die  Stelle  ahmt  Ulrich  von  Gutenburg,  MF,  76,  17,  nach :  da? 
muo?  wol  schincn,  swonne  ich  minen  morgen  an  der  strafen  den  liuten 
biute  gegen  der  naht.  08  ichs  Lach  mann:  ich  sin  BC,  veman  Lach- 
mann',  verstan  BC,  Der  Dichter  bildet  in  Gedanken  und  in  der  Form 
eine  Strophe  Folquets  von  Marseille  nach  {vgl,  Germania  1,  480): 

Qu'el  garda  vos  aus  ten  tan  car 

quel  cors  s'en  fai  nescis  semblar, 

quel  sens  i  met  Tengenh  e  la  valor, 

si  qu'en  error 

laissal  cor  pel  sen  quel  rete: 

qu'om  me  parla  (maintas  vetz  m'endeve) 

qu'eu  no  sai  que, 

em  saluda  qu'eu  non  aug  re. 

pero  Jamals  nuls  hom  nom  occaizo^ 

sim  saluda  et  eu  mot  no  li  so. 
70  vil  fehlt  BC  und  Lachmann,  nu  und  uil  werden  in  Hss.  off 
verwechselt,  iveil  sie  ähnlich  aussehen,  und  daher  konnte  vil  nach  nu  leicht 
ausfallen,  71  getan  fehlt  BC,  Lachmann  behabet  wider;  aber  den  strit 
behaben  heisst  Hm  Streite  siegen^,  und  das  passt  hier  nicht,  strit  tuon 
unter  vielen  Stellen,  Parz,  618,  12.  744,  30;  vgl,  auch  unten  147.  alr« 
By  aller  C  und  Lachmann,  74  vor  C,  von  B,  76  ruoch  Lachnianfi: 
geruoch  BC.  77  aber  fehlt  BC:  es  konnte  um  so  leichter  ausfallen,  wenn 
statt  ob  die  niederdeutsche  Form  ab  dastand.  Lachmann  wan  ob  ich, 
78  zwiu  C,  wie  B.  schuof  iMchmann :  geschuof  BC,  82.  83  von  Lach- 
mann  gebessert,  das  verlie  BC.  83  kerte  ich  BC,  85  so  BC:  da? 
selbe  klagen  Lachmann,  89  so  Lachnann:  Miner  BC,  undertan  BC: 
zam  Lachmann,  90  minen  dienst  BC,  93  ze  unmilte  BC'^  Lachmanni 
zunmilte  ist  wider  mich.  04  so  Lachmann:  do  BC,  102  so  Lachnumn: 
v'iesche  B,  gefriesch  C,  103  so  Lachmann:  das  ich  und  wan  BC,  104 
tuot  Lach  mann:  getuot  BC, 

109—132  =  10.  24.  n  By  die  Reihenfolge  nach  Lachmann,  MF. 
47,  9.  110  vamt  Lachmann:  waren  BC,  112  erwellet  B,  113  werlte 
Cf  weit  B,  114  niht  BC,  niene  volgent  Lachmann,  niht  envolgent 
Wackern,  119  das  es  also  were  BC:  wieder  erklärt  die  niederdeutsche 
Fortn  den  Ausfall  von  et.  Jjachmann  e?  wa;r  ouch  reht  dei?  herze  alt 
ich  da  wa»re,    wan  da^   sin    staetekeit  im  sin  verbau.     'E$  wäre  recht. 
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</«.s'.s  es  so  wäre,  dass  ich  von  dem  Kummer  frei  iräre,  tvenn  mich  meine 
Jieständiyheit  nicht  daran  hindertet  122  e^  ^das  Uerz\  von  dessen  Streite 
onit  dem  Leibe  das  ganze  Lied  handelt ^  und  das  daher  der  Dichter  noch 
im  Sinne  hat,  wenn  auch  das  Wort  seit  102  nicht  mehr  vorkam,  124 
an  dem  ende  süle  Lachmann,  126  dune  C,  du  B,  wellst  B,  trureclihen 
BC,  127  ruoclie  Lachm.:  geruoche  BC,  198  wol  enpfän  B,  wol  welle 
enpfan  C:  enpfä  Lachmann.  130  getorstest  dv  B,  132  solhen  Ladt- 
mann :  fehlt  BC,  133  =  25  B.  MF.  47,  33.  darf  BC  und  Lachmann, 
134  die  ich  BC,  135  vil  C:  fehlt  B,  136  niht  C,  iht  B.  137  dunket 
relit  (relite  C)  wie  BC,  gebessert  von  Wackernagel  und  Lachfnann.  worte 
R  138  als  BC  und  Lach  mann.  'Sie  ist  ebenso  unbeständig  wie  der 
Sommer  von  Trier,^     140  ver  guot  B.  me  C,  mere  B, 

141—160=26.  27  B.  MF.  48,  3.  142  solt  ich  oder  iemer  man 
BC,  Lachmann  solt  ich  od  ieman  bliben  sin.  143  oder  BC.  144  alumbe 
BC.  146  deich  tete  von  Lachmann.  147  han  getan  swie  es  doch  dar 
umbe  BC:  han  getan  fehlt  Lachmann.  148  got  harre  Haupt:  herre  got 
BC.  152  mere  Lachmann:  me  BC,  koeme  BC  und  Lachmann.  153 
beten  C  und  Lachmann ,  bette  B,  154  wan  eaj  wsere  ir  eren  slac  Lach^ 
mann  nach  BC.  155  in  C,  fehlt  B.  iet  C,  ir  B.  158  warnes  Lach- 
mann: w^ren  sv  7i,  grue^e  si  C.  159  ges^he  si  min  oge  niemerme  BC. 
Lach  mann  ssen  si  min  ougen  niemerme. 

161  =  29  B.  MF,  48,  23.  164  do  erwachete  min  lip  BC:  La^h- 
Diann  do  erwachet  ich  e  zit,  dem  Sinne  nach  gut.  Da  Friedrich  von 
Hausen  Senkungen  nicht  auslässt ,  so  nehme  ich  eine  Lücke  an.  Viel- 
leicht hiess  es  do  wart  erwaht  min  lip ;  zu  erklären  durch  häufige  Ver- 
wechselung von  erwahte  {von  erwecken)  und  erwachte  {von  erwachen), 
vgl,  arm,  Heinrich  480  (BC)  'Ich  icurde  geweckt  aus  dem  Traume^ ,  ein 
Ende,  wekhej^  auch  in  den  späteren  Traumvisionen  der  deutschen  Dichtung 
das  gewöhnliche  i^^t,  165.  167.  168  kürzt  Lachmann  um  eine  Hebung, 
wohl  wegen  der  Äehnlichkeit  mit  dem  folgenden  Tone,  leider  streicht 
Lachmann,  166  habe  ich  nach  dem  Vorgange  Lachmanns  als  reimende 
Zeih  genommen ,  denn  ebenso  reimt  fri:  min  MF,  44,  5.  lan:  enpfa  VIII, 
128.  167  fröide  kom  Lachmann:  aber  zweifelhaft  ist  mir,  ob  der  Dichter 
im  Präter,  kom  sagte,  YIII,  18  rei?nt  kam:  vernam.  168  daij  tuont 
mir  dougen  min  Lachmann. 

170—187  =  30.  31  B,  MF.  48,  32.  Die  Strophenform  iM  einem 
JAede  Bernhards  von  Ventadorn  nachgebildet ,  vgl.  Berthold  von  Holle 
S.  XXXVII.  Deich  JMchmann:  Do  ich  BC.  171  z'ir  C,  ir  B,  172 
als  L(whmann  und  BC,  174  so  Lachmann:  die  valschen  diet  BC,  178 
ir  we  uut  ach  C:  in  ungemach  B.  180  sin  C,  si  B,  181  tuont  iMch- 
mann:  tiin  BC,  182  verbat  B,  183  auch  diese  Stelle  ahmt  Ulrich  von 
(i Utenburg  nach:  er  kerte  den  Ein  e  in  den  Pfat  MF,  75,  6.  184  so 
C:  bekeren  B. 

188—208  =  35.  36  B.  MF,  49,  37.  189  ü^er  Lachmann:  us  BC. 
190  so  (7;  wol  worden  schin  getan  B,  192  von  ir  Lachmann:  fehlt  B; 
mit  ir  tribe  C,  193  iemer  fehlt  BC:  Lachmann  ergänzt  vil.  194  ze 
tu  B,     196  und  207  sehe  BC  und  Lachmwn.     198  das  ich  BC. 
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IX.    Grave  Rnodolf  Ton  Fenis. 

1—27  =  20—22  C.  J/F.  S4,  10.  Das  Lied  ist,  trie  irh  Zeitschrift 
11,  149  uaehr/etciesen ,  einem  Liede  Feire  Vidals  nachgebildet.  L>ie  er^e 
Strophe  i.^    Vidah  vieiie,  1.3,  28  meiner  Ausgabe: 

Estiers  non  agra  garensa, 

mas  quar  vei  que  vencutz  so: 

sec  ma  douin'   aital  razo 

que  vol  que  vencutz  la  veiisa; 

qu'  aissi  eleu  apoderar 

franc'  umilitatz  ricor, 

e  quar  no  trob  valedor 

qu'  ab  leis  me  posc'  ajudar, 

mas  precs  e  merce  clamar. 
3  gewalte   C\      Belege  für  dieses  Sprichwort  aus  andern   Dichtern 
führt  Haupt  zu  MF.  84,    12   an.     6   gewalt  C.     9   gwalt  Haupt:    ge- 
waltes C.     10  bei   Vidal  die  dritte  Strophe,  13,  19 

£  quar  anc  no  fis  falhensa, 

sui  en  bona  sospeisso, 

cjuel  maltraitz  me  torn  en  pro, 

pos  lo  bes  tan  gen  comensa. 

e  poiran  s'en  conortar 

en  mi  tuit  Tautr'  amador, 

qu'  al>  sobresforsiu  labor 

trac  de  neu  freida  foc  dar 

et  aigua  doussa  de  mar. 
13  mit  =  da  mit.     17  stunde  C.     18  zehen  C.     19   Vidals  secJiste 
Strophe,  13,  4(>: 

E  cel  que  long'  atendensa 

1)lasma,  fui  grau  falhizo; 

qu'er  an  Artus  li  Breto, 

on  avian  lor  plevensa: 

et  eu  per  lonc  esperar 

ai  conquist  ab  gran  doussor 

lo  bais  (jue  forsa  d'amor 

me  fetz  a  mi  dons  emblar, 

qu'  eras  lom  denli'  autrejar. 
23  deu)e  Jfaujd:  dem  (\ 

X.  Her  Heinrich  yoii  Bngge. 

1—14=11.  12  C.  MF.  102,  27.  menger  C  und  Lachmann.  7 
(b*r  im  Lachmann:  den  der  im  ('.     8  .so  lAichmann:  minen  frünt  C. 

15  =  5  A.    MF.  107,  27. 

23—43  =  5r>— 58  Reimar  ./.  MF.  108,  22.  werlt  C,  weit  AB. 
2ri  wrren  si  C\  weren  dise  A.  28  gnuoge  Ali.  truobe  Haupt:  tumbe 
nilit   sin^e  (\    niht    singe  Ali.    sus    voti    mir   ergänzt.     29    fröide   BCx 
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friviulen  A,  danne  BC:  fehlt  Ä.  30  weit  AB,  werlt  C  und  Haupt. 
32  ine  A.  umbe  A,  umb  die  BC  und  Haupt,  33  alze  verre  ABC  und 
Haupt.  34  si  es  C,  sü  des  B.  Der  Vers  fehlt  bis  doch  A.  3G  dient 
A.  38  wil  ich  BC:  wil  ich  vil  A.  39  ich  enwil  A.  Haupt  ich  wil 
ir  leides  von  herzen  gelachen.  40  so  nu  Haupt:  nu  so  A,  nu  BC, 
42  vind  ich  Haupt  mit  BC. 

44  =  iV  239^ — 240^.  Docen  in  Schellings  allgemeiner  Zeitschrift  1, 
452 — 460.  MF.  96 — 99.  Die  TJeherschrift  steht  in  der  Handschrift  am 
Schluss.  47  verstan]  vernemen  N.  Wo  nichts  bemerkt  ist,  sifid  die 
Besserungen  aus  MF.  entnommen.  56  des  ist  N.  60  mu:^  über  in  vil 
harte  ergan  N.  64  got  N.  65  minen  N.  67  enphagen  N.  69  Alse 
miuzen  N,  72.  74  obe  N.  73  genade  N.  11  ze  den  N.  82  kein 
grosser  Buchstabe  MF.  83  wände  er  N.  84  ame  N,  87  unde  ander 
manege  N.  89  diu  ist  vor  got  N.  91  veil  N.  94  so  fehlt  N.  aa^e 
marke  N.  97  ane  N.  98  wneclicheme  N:  wünneclichem  MF.  Dass 
Bugge  wunne  sprach,  schliesse  ich  aus  dem  Beime  künde  (conj.):  munde 
64.  103  hile  N.  105  spile  N.  109.  112  in  je  zwei  Zeilen  MF.  121 
den]  nu  N  und  MF.  zealler  N.  126  genade  N,  130  erschrehet  N.  136 
si  fehlt  N.  zeallen  zit  N.  139  beides  fehlt  N:  Docen  ergänzte  mannes, 
ivas  Lachmann  aufnahm.  141  in  zwei  Zeilen  MF.  143  pastes  N.  144 
danne  ze  friuntschefte  minnen  N.  Die  Annahme  eines  so  starken 
Fehlers  in  N  ist  unwahrscheinlich.  Dazu  kommt  dass  dieser  und  der 
vorige  Absatz,  die  doch  ihrer  inneren  Anlage  nach  einander  entsprechen, 
tvahrscJieinlich  auch  rhythmisch  einander  ähnlich  gewesen  sind.  Die  beiden 
ersten  Zeilen  (138 — 139.  142 — 143)  sind  einander  gleich;  die  folgenden 
werden  gelautet  haben 

wa:^  schol  er  danne  ze  friuntschefte  mir. 
vil  gerne  i'n  verbir.'  *gespil,  da:^  rät  ich  dir.* 
(/.  h,  sie  sind  dactylisch,  wie  140.  141  und  unterscheiden  sich  von  diesen 
nur  durch  das  Reimgeschlecht.  Da  nun  149.  150  tvleder  dactylisch  und 
gleich  den  so  eben  von  mir  hergestellten  Zeilen  sind,  so  ist  tvahrscheinlich 
bei  147  ein  Absatz  zu  machen,  und  wir  erhalten  dann  drei  aufeinander 
folgende  Absätze,  die  nur  durch  den  Inreim  (2.  3)  und  das  Reimgeschlecht 
(1  gegen  2.  3)  sich  unterscheiden.  149  vorthe  —  ime  N.  149.  150  wie 
140.  141  sind  dactylisch.  151  iu  N,  154  do  erwarf  N :  do  er  warp  MF. 
155  da^  heile  der  cristenheit  N.  156  diu  ist  N.  157  himelrich  ge- 
näden  N  und  MF.  160  iu  dar  verleitit  N:  iuch  dar  verleite  MF. 
162  deme  si  doch  bose^  ende  git  N.  165  wil]  bin  Haupt.  166  hine 
X.  167  gro^e  N.  168  unde  N.  169  rüge  N.  172  wan  ze  guote  N, 
174  gro^  iY.     176  ders  N. 

XI.    Her  Albreht  yon  Jöhansdorf. 

1  =  Z  A.  MF,  86,  25.  3  obe  A.  kom  A.  1  sule  A.  si  AC  und 
Haupt.     8  vervar  Hrrefahre'  mit  dem  Nebensinne  des  Nichtwiederkehrens, 

9—32  =  4—6  A.  MF.  87,  5.  10  anders  A  und  Haupt.  12  zeiner 
vröide  si  hän  Haupt  nach  A.  13  erarn  iren  A.  14  alse  A.  16  gnedic 
A.  11  so  Haupt:  gesach  de  crvce  an  mine  cleide  A,  18  vil  fehlt  Ä 
und  Haupt,     e  ich  fehlt  A :  Haupt  ergänzt  do  ich.     19  mir  fehlt  A  und 

Bartsch,  Deutsche  Liederdichter.    3.  Auflage.  21 
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Haupt ;  erklärUch  dnnh  die  AeJmlichl'elf  von  mir  mid  nu.  21  ^o  Haupt 
in  der  Anmerkung  (aber  gebäru  umbe  sie):  si  sprach  wold  geborn  vmbe 
si  A.  25  nu  entrure  A.  niht  sere  Haupt:  niht  so  sere  A.  26  iemer 
zeinem  A,  iemer  zeim  Haupt,  27  Haupt  betont  unrichtig  wir  suln  varn. 
28  so  Haupt:  gern  ze  helfe  dem  vil  h.  ^.  29  so  Haupt:  vil  wol  besnabe 
A.  30 — 32  von  Haupt  hergestellt,  der  auch  so  31  tilgt,  mac  fehlt  A, 
ze  sere  gevallen  A.  31  so  so  die  seien  werden  vro  A,  32  mit  schallen 
am  Schluss  A. 

33—74  =  29—35  C.  MF.  93,  12.  si  muss  mit  ane  verscJdeift  oder 
ganz  gestrichen  werden.  34  minnecliche  C.  35  Sa  Haupt:  ia  C.  3ü 
went  C.  har  C,  38  sagent  C  und  HaujJt,  und  so  immer.  Die  Reime 
zeigen  die  2.  Person  Plur.  ohne  n.  sint  C  und  Haupt,  das  sult  C,  40 
iu  vil  Haupt:  fehlt  C.  42  er  mugent  C,  ir  mugent  Haupt:  auch  diese 
Stelle  beiveist  die  Form  der  2.  2>rs.  plur.  43  ich  enmag  C.  44  iuch 
Haupt:  ü  C.  48  selken  C.  49  iur  Haiqjt:  uwei*  C.  54  wolten  C  und 
Haupt.  55  vielleicht  -nune  welle  got.  56  het  C.  und  waere]  so  waer 
Haupt  mit  C.  57  so  Haup)t:  So  laut  C.  61  iuch  Haupt:  ix.  C,  62  ja 
hat  si  Haupt:  ja  si  hat  C,  64  ir]  er  C  66  du  bete  C.  geschehen 
HaujJt:  beschehen  C.     73  meinent  C  und  Haup>t.     74  dest  C. 

Xn.  Her  Bernger  yon  Horheiin. 

1 — 27  =  1 — 3  B.  MF.  112;  1.  Die  erste  Strophe  ist  einem  fran- 
zösischen Liede  nadigebildet ,  das  bald  dem  Christian  von  Troies ,  h<üd 
dem  Gace  Brule  beigelegt  ivird:  Mätzner ,  altfranzösische  Lieder  S.  63.  258. 

Ains  del  beveraije  ne  bui 
dont  Tristans  fu  enpuisunes. 
car  plus  me  fait  amer  que  lui 
fins  cuers  et  boine  voluntes. 
bien  en  doit  estre  mieus  li  gres, 
c'ains  de  riens  esforcies  n'en  fui 
fors  taut  que  les  miens  ex  en  crui, 
par  cui  sui  en  la  voie  entres    • 
dont  ja  n'istrai  n'ains  n'en  issi. 

Berngers  Strophe  ahmt  Hadamar  von  Laber  646  ncu^li:  Ich  enbei^ 
doch  nie  des  trankes  da^  Tristram  bracht  in  kumber.  2  Tristan  C 
und  Haupt,  kan  C:  kam  B  und  Haupt.  4  ysalden  C,  ysaldens  B,  das 
ist  BC.  6  wohl  diu  leiten  mich,  das  ich  dar  ich  dar  B.  7  alreste 
Haupt:  alrest  B,  alrerst  C  9  kamberliche  BC.  nie  Haup^t:  noch  nie 
BC.  10  so  Haupt:  es  ist  ain  w.  BC.  verzagete:  clagete  B.  11  ^ da  ich 
so  lange  ungetröstet  binJ  16  das  ich  BC.  17  an  den  Haupt:  an  sSlhen 
BC.  18  das  ich  BC.  20  der  C:  des  B.  21  ungebiten  Haupt:  guten 
gebiten  BC.  'Ich  fürchte,  dass  diejenigen,  die  den  Erfolg  ihrer  Liebes- 
Werbungen  nicJU  abwarten  können,  an  mir  ihren  Harn  erzeigen.^  Auch 
hier  und  im  folgenden  hat  dem  Dichter  das  französische  OrigifUll  for- 
geschwebt.     Strophe  1: 

d'amour  ,  .  me  plaing  ge  (=  25)  si  q'ades  otroi 
que  de  moi  face  son  plaisir. 


XIII.    XIV.  323 

et  se  ue  nie  repuis  tenir 

que  jou  ne  chant  (=  24)  w.  s.  tv, 
26  v(jL  Strophe  5  des  französischen  Liedes: 

Ciiers,  se  ma  dame  ne  m'a  chier, 

ja  pour  90U  ne  t'en  partiras, 

tousjours  soies  en  son  dangier, 

puis  k'enpris  et  coumencie  Fas. 
24  swie  es  B,     27   sie   habe  ich  gegen   die  Hss,  wegen   des  Heimes  sie: 
nie  3  (jesch rieben. 

28—59  =  4—7  B.  MF.  113,  1.  Vgl  Heinrich  von  Morungen  MF. 
125,  21  ich  var  als  ich  vliegen  kunne.  29  werlte  C:  weite  B.  30 
sprvnge  B.  31  so  Haupt:  so  ist  (sost  C)  es  mir  BC»  32  starke  B. 
34  mir  enmag  BC.  dehain  BC.  37  getoben  Haupt  38  w^re  B.  43 
wil  ich  C^  ich  wil  B,  warheite  Haupt:  warhait  BC.  47  nu  ist  BC. 
49  verwnden  aus  veswnden  B.  54  vil  fehlt  BC  und  Haupt,  mengen 
BC  und  Jfaupt.  55  mere  BC.  56  dehain  BC  und  Haupt.  58  lone  B. 
59  doch  laue  Haupt:  doch  niht  lang  BC,  ^Es  dauert  noch  lange  bis 
dahiu^  (da SS  es  wahr  wird). 

XIII.    Der  Ton  Kolmas. 

1—40  =  4—7  r.  MF.  120,  1.  Altd.  Blätter  2,  122.  1  min  r. 
2  enflogen  /•.  deich  Pfeiffer  (Get  mania  3,  490^ :  da:^  ich  Haupt  und  r.  3 
niet  r.  4  drumbe  Pfeiffer:  dar  umbe  Haupt  und  r.  5  hänt  Haujyt 
und  r.  7  gedenken  Haupt  und  r.  8  mit  nihte  Haiqd:  mit  rehte  r. 
e^  nach  und  r  und  Haupt,  erwenden  enkan  Haiq)t:  erwende  kan  r. 
9  nu  enruocht  uns  wie  Wackernagel:  nu  enruochen  unz  swie  r.  dar 
vmbe  /•.  10  bitter  r  und  Haupt.  12  enstirbet  Haupt:  stirb  et  r.  13 
niemmer  r.  14.  15  lon  Wackernagel  gebessert:  in  r  lückenhaft,  und 
Haupt.  15  volbedenken:  so  muss  betont  teer  den.  18  da  enirret  riechend 
r;  da  enirrent  riechendiu  Hauj)t.  da^  fehlt  r  imd  Haupt,  triefendiu 
Haupt.  19  nie  Pfeiffer:  fehlt  Haupt  und  r.  20  sun  r,  suln  Haupt. 
6^  als  sol  valten  r.  24  Punkt  nach  gar  Hauj^t.  25  denne  r.  26  da^ 
wurder  r.  da:^  wunder  da:^  er  begie  Haupt.  27  so  Pfeiffer,  der  aber 
merkent  al  wunder  schreibt,  merkent  r.  gen  dem  wunder  r.  alliu  wunder 
des  geu  dem  wunder  ein  wint  Hatqjt.  28  himele  Haupt:  himelriche  r. 
29  here  /•.  volle  schonet  r.  31  bilgerine  und  r  und  jfaupt.  32  be- 
stecket Pfeiffer:  stecket  r  und  Hauj^t.  33  enmac  Haupt:  mac  r.  35 
Besserung  Pfeiffers:  Haupt  mich  r  wir  suln  durch  niht  enlai^en,  wir  be- 
reiten den  wirt.  bereiten  iväre  genügend }  um  Ziveideutigkeit  zu  ver- 
meiden, habe  ich  en  gesetzt.  36  de^  vns  r.  37  gelten  Peiffer:  gelt  im 
bi  dem  tage  r.  gelt  im:  ditze  leben  smilzt  als  ein  zin  Haupt.  38  da 
hin  ;•.  39  so  Haupt:  sun  uns  gezite  r.  beraten  Haupt  und  r.  ich  habe 
die  apocopierten  Infinitire,  die  der  heimischen  Mundart  des  Dichters  zu- 
kommen, liier  und  35  gesetzt.     40  begrifet  uns  du  nath  r. 

XIV.   Her  Heinrich  yon  Mornugen. 

1 — 27  =  10 — 12  C.  MF.  124,  32.  5  mäne  Lachmann:  mane  tuot 
der  C.     7  also  Lachmann:  als   C.  kument  Lachnann.     9   in  das   herze 
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min  C.  10  so  Haupt:  Ir  wol  liehten  C  12  aber  C.  18  gesprach 
IjOchmann:  sprach  C.  20  klagende  leit  du  ich  C.  21  wenent  si  danne 
C,  22  doch  La<thrnann:  noch  C.  23  wirt  Lachmann:  werde  C.  Die 
niederdeutsche  Form  wert  war  wohl  das  ursprüngliche.  24  ane  ge  Haupt: 
an  ir  bege  C,     27  so  sin  so  C 

28—55  =  8—11  Ä,  MF.  126,  8.  der  elbe  BC:  den  elben  A.  30 
so  BC:  dehein  man  ze  vrünt  gewan  Ä,  31  si  aber  Lachmann:  aber 
si  ABC,  dar  umbe  mich  A,  32  mir  BC:  \ü.  A,  danne  ABC,  33  tuo 
BC:  vü  tuo  A,  so  mich  i^C;  so  sere  mich  A,  34  Lachmann  mit  BC 
daa:  ich  dan  vor  liebe  muo:^  zergen.  37  solt  ich  ir  noch  so  Lachntann 
mit  C,  gevangen  sin  Lachmann  mit  C:  gewaltic  sin  A,  Vgl.  Rolands- 
lied  516  tha^  Hut  ist  thir  gevangen;  tmd  XCII,  15.  38  sie]  mir  A. 
40  son  C  und  Lachmann.  41  nu  ist  C  tmd  Lachmann:  ia  ist  A.  44 
krenket  BC:  crenken  A.  46  so  Lachmann:  und  if  schone  und  ir  ABC. 
edelkeit  Laehmann  mit  BC.  48  oder  A,  Lachmann  nach  BC  daist  mir 
übel  und  ouch  lihte  guot.  50  mich  BC.  mir  A.  51  stet  tnit  BC 
Lachmann.     52  mü^  =  müi^e. 

56  =  21  C,  24  A.  MF.  127,  1.  57  mine  C,  minen  A.  58  enzwei 
AC  und  Lachmann,  vgl,  293.  gebrseche  Lachtnann:  brseche  AC.  60 
ougen  Lachfuann:  ougen  min  AC, 

62  =  22  C,  23  A.  so  C,  also  A.  Lachmann  nach  C  so  lange 
rüeft.  64  so  C:  nu  der  schal  A.  65  bekennen  A.  Lachmann  nach 
C  swie  sis  niht  erkenne;  offenbar  hat  C  geändert,  um  den  thüringischen 
Infinitiv  zu  entfernen.  66 — 71  fehlt  A,  66  klaget  C  und  Lachmann. 
vil  dicke  C  und  Lachmann.     67  oder]  alder  C. 

68  =  23  C,  stich  alder  C.  mehten  C  und  Lachmann;  auf  diese 
Strophe  bezieht  sich  MF.  132,  7  ichn  wei:^  wer  da  sanc  ^ein  sitich  und 
ein  star  an  alle  sinne  wol  gelernten  da:^  sie  sprsechen  Minne'.  69 
Minnen  C  und  Lachmann:  die  Besserung  ergab  132,  9.  71  versinnen 
C  tmd  Lachmann;  vgl,  zu  65.  72  so  C:  nein  sinen  tut  got  der  welle  e.  w. 
sin  vil  A.  vil  verre  AC  und  Lachmann,  73  Lachmann  ja  möhte  ich 
sit  ba:^;  sit  fehlt  Aj  ba^  fehlt  C, 

74  =  24  C.  MF.  127,  34.  74  nahtegal  C  und  Lachmann;  vgl, 
196.  75  swanne  C,  swann  Lachmann.  Der  Dichter  reimt  eteswenne: 
bekenne  63.  zit  Schroeder  Zs.  33:  liet  C,  Bodmer  und  Bartsch  leit. 
liep  Hildebrand.  76  aber  C.  swal  C  und  Lachmann.  77  so  Lachmann: 
diu  durh  —  singen  nie  verlie  C.     82  da  ich  gnaden  Lachmann. 

83  =  25  C.  85  sprich  aber  C.  87  dien  C  und  iMchmann.  90 
minen  C. 

02  =  26  C.     09  geriuwent  Lachmanu :  rüwent  BC. 
101  =  16  B.    104  swer  BC  und  Lachmann:   die   der  Mundart   des 
Dichters  gemässe  Form  stellt   den  fehlenden  Auftakt   her;  vgl.  VII,  150. 
107  owe  fehlt  B.     109  so  C:  mir  wart  und  me  owe  B. 

110  =  28  C.  'Jedes  seltene  Ding  icird  werth  gehalten,  nur  ein  treuer 
Mann  nicht J  111  deste]  ie  diu  Lachmann,  wan  Jjirhmann:  wan  den  C. 
112  swfere  bi  ^langweilige,  tvie  Haupt  erklärt,  vgl.  WaUher  819.  Winter^ 
steten  401.  115  so  iMchmann:  ich  ir  mit  trüwen  ie  C.  117  an  Lach'" 
manu:  fehlt  C.     118  gediene  Ixuhmann:  diene  C. 

119—151  =  30—32  C.    MF.  129,  14.     Warkernagel^  314,  13.    Im 
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MF.  ist  die  erste  Zeile  jedes  Stollens  als  trochäisch  mit  Unrecht  bezeichnet: 
sie  ist  dactylisch,  dem  StolUn  entsprechen  die  drei  letzten  Zeilen  des  Äh- 
(jesanges.  123  tuot  mich  C  und  Lachm.  Wackern,  125  si  lühtet  C  und 
Lachm.  Wackern,  128  so  Lachmann:  muost  ich  C,  130  aber  C,  139 
du  C,  141  Wan  C,  145  und  ich  unmaere  Wackern,,  weil  die  ent- 
sprechenden Zeilen  auf  taktlos  sind.  Doch  scheint  ir  nicht  entbehrt  werden 
zu  können,  es  ist  daher  und  mit  were  zu  verschleif en,  146  danne  C, 
148  .so  Lachtnann:  und  ir  gewinne  C, 

152—183  =  12—15  B,  MF,  130,  31.  156.  157  niht  und  sole 
fehlt  B.  Lachmann  niht  ane  si  sol  lieber  sin.  158  aber  B  und  Lach- 
mann,  160  owe  BC  und  Lachmann,  des  C:  das  B;  ebenso  163.  tet 
BC,  162  aber  BC  und  Lachmann,  bet  BC,  164  do  er  Lachmann, 
166  von  sinen  BC  und  Lachmann,  ich  nas  BC,  ein  bat  Lachmann, 
Möglich,  da  SS  die  Handschriften  den  rührenden  Reim  entfernen  wollten; 
doch  ist  nat  für  na:^  bei  einem  thünngischen  Dichter  nicht  undenkbar ; 
vgl.  Weinhold,  mhd,  Grammatik  §  197.  169  gesage  C:  ge  B,  172  ich 
(';  vi!  ich  B,  ich  fluoche  in  unde  Lachmann,  niht  C:  das  B,  173  die 
ich  BC  und  Lachmann,  174  aber  BC  und  Lachmann,  175  seht  fehlt 
BC  und  Lachmann,  es  C:  es  mir  B  und  Lachmann,  176  owe  BC  und 
lAtchmann,  wissent  sü  BC,  179  müejet  Lachm,:  niut  BC,  180  sin] 
sü  in  so  B,  wol  B.  Lachmann  nach  C  da:^  si  in  grüe:5ent  über  al: 
was  offenbare  Aenderung  ist,  um  wal  zu  entfernen,  181  unde  zuo  im 
J jachmann,     183  ir  Lachmarin:  fehlt  BC, 

184—207  =  12—14  Ä.  MF,  132,  27.  und  min  ungemach  ABC, 
Lachmann  ist  ir  leit  min  liep  und  min  gemach.  186  swa;^  mir  geschach 
A  und  Lachmann,  so  mir  geschach  BC,  187  klaget  BC:  clage  A, 
188  alse  AB,  189  minnecliche  BC,  -en  A,  190  ich  si  ABC  und 
J jachmann,  ane  AB:  an  C  und  Lachmann,  ein  liep  A,  193  und  BC: 
oder  A.  nach  ir  BC  und  Lachm,,  naher  A,  195  ich  des  wol  A  und 
J jachmann,  ich  wol  des  BC,  selchen  A  und  Lachmann,  196  nahtegal 
ABC.  203  gnade  A,  205  der  stat  A:  diu  stat  BC  und  Lachmann: 
der  Genetiv  hängt  von  breit  ab, 

208  =  46  C.  MF,  133,  13.  Wackernagd  315,  18.  208  und  C 
und  Lachmann,  Wackernagel,  209  hänt  Lachmann,  nach  C,  210 
klagte  Wackernagel:  klage  C,  für  C  und  Lachm,  Wackern,  212  aber 
C,     213  frowet  C,     215  ze  der  weite  C, 

216  =  Dietmar  von  Aste  17  J5,  H.  v.  Morungen  C,  seht  C:  sehent 

B.  217  danne  BC,  219  aber  BC,  rehte  BC  und  Lachmann,  221 
so  C:  do  hup  si  mich  B.  222  betwinget  J9,  twinget  C:  verdringet 
Lac] i  mann, 

224  =  Dietm.  v.  A.  18  B,  H.  v.  Mor.  C,  225  die  ich  BC,  226 
so  C:  seh.  u.  seh.  du  Übe  a.  seh.  B,  227  Lachmann  mit  C:  des  muo^ 
ich  ir  Jen.     228  weite  B,  sol  sie  C  und  Lachm,   Wackern,     229  flehen 

C,  sehen  B,     230  so  C:  mir  vrowe  B,     231  han  C:  kan  B. 

232  =  49  C,  234  sihe  C  und  Lachmann,  237  vil  trurik  scheiden 
dan  C,  Der  Dichter  reimt  an :  an  nicht  {vgl,  zu  281).  Lachmann  trürec- 
liche  danuen  gan.     Noch  nähe)'  stände  vile  trüric  scheiden  sän. 

240—263  =  1—3  A,  MF,  136,  1.  240  volg  A,  246  geblecket 
Lachmann:  geblut  AC,    247  des  XacZi;?iaww ;  und  des  ^C     250  kleinen 
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^';  kleinem  A.  252  gnote  A,  so  iMchmanu:  vnd  ein  verholner  wan 
AC.  253  dicke  C:  fehlt  A.  254  swa  Lwhmann :  swen  AC.  Spruche 
C,  spreche  A.  257  heis  ^hei.<e)-^.  heis  C:  hei^  Lachmann.  258  wan  C* 
vii  A.  betwingen  A.  259  sage  C:  von  ir  sage  .4.  260  so  C:  und  ich 
ir  doch  ßo  holde:;  vi.  261  mim  C,  mir  ^4.  262  nach  gote  Lachmann 
mit  C.  VfjL  O Kiffern  ton  Cabe^stanh ,  im  prorenz.  Le^^ebnch  62,  17  s'ieu 
per  crezensa  estes  vas  dieu  tan  üs,  vius  ses  falhensa  intrer'en  paradis. 
iJiez,  Poesie  der  Tronh.  S.  163.     263  zim  Lachm.  zuo  zim  AC. 

264—275  =  4—6  A.  MF.  136,  25.  266  set  C:  siht  A.  267 
sunneu  Lachm<inn  mit  C.  abens  A,  abendes  C.  268  wan  Lachmann 
mit  C  269  ichs  C:  ich  e^  A.  gesehe  -4.  270  so  Lachmann:  du  mir 
so  w.  C,  fehlt  A.  212  Swer  der  frouwen  hüetet,  dem  kiind  ich  den 
ban  Lachmann  mit  C.  274  al  der  werlde  ein  wunne  gar  C  und  Lach- 
mann.     275  golt  begraben  C,  got  begramen  ^4. 

276 — 279  =  19  ^A  276  We  der  huote  p.  Lachmann  We  den  raeten. 
277  huote  machet  stete  frowen  wanckelmuot  jj.  Lachmann  huote  staeten 
frowen  machet  wankein  muot.  279  eine  p.  vgl.  Hagen  1,  63  verboten 
wa;5:5er  be^^er  sint. 

280—296  =  21.  22.  A.  MF.  137,  10.  Wackernagel  316,  16.  281 
silie  AC.  der  Jieim  an;  han  ist  wohl  nicht  der  echte,  denn  der  Dichter 
scheidet  genau  an  und  an,  ar  und  är.  Vgl.  123,  2.  Auch  ist  nach  seiner 
Mundart  wahrscheinlich,  dass  er  ane  sprach.  282  ich  enmac  A.  285 
den  Heim  kijnnte  man  wie  in  der  zweiten  Strophe  machen:  frowe,  da; 
hant  mir  gefrunt  (statt  gefrumt);  was  wie  gesant  {stau  gesamt)  140,  2 
tcäre  (cgi.  Haupts  Anm.J.  291  neina  neina  nein  A.  292  ein  neina  fehlt 
A.  294  eteswenne  AC:  etswan  Lachmann.  Ueber  die  Abtrennung  der 
Schlusszeile  vgl.  S.  XXYIII. 

297—326  =  74—76  C.  MF.  139,  19.  horte  Lachmann  und  C. 
300  tr Ureas  Lachmann :  an  truren  C.  305  leit  C.  308  eine  vu  ir 
wengel  von  trehen  nas  C.  Lachmann  eine  und  ir  wengel  na;.  309 
da  C.  314  kaiwete  C,  kniete  Lachm.  316  gar  Lachm.:  fehlt  C  317 
vant  si  C  und  Lachmann.  318  eine  vh  ich  C  (cgi,  308).  Lachmann 
eine,  und  ich  was  zir  gesant.  318  minnen  (:zinnen)  Lachmann;  vgL 
68.  nieht  iMchm.  nach  C.  321  vgl.  diu  laut  diu  wil  ich  brennen  gar 
145,  36  und  mhd.  Wörterh.  2,  705*.  Germania  7,  190.  325  dien  sinne 
Cf  dieu  sinnen  Lachm.     326  enblant  Lcwhmann. 

327  —  340  =  88.   89   C.    MF.    142,    26.      333    dünkent   schreibe 

Haupt. 

3U— 372  =  93— 96  C.  MF.  143,  22.  keine  Pause  nach  Owe  be- 
zeichnet  Haupt,  Diese -i  Liedes  Echtheit  zu  bezweifeln,  liegt  durchaus 
kein  (h'und  vor,  wie  Haupt  {zu  MF.  143,  22)  anzunehmen  scheint.  348, 
356,  372  tagte  C.  354  vielleicht  urspriinglich  als  er  mit  klage  saoh, 
iv(is  wegen  des  mitfei  deutschen  Reimes  sacli  ( :  dach  :  lach)  entfernt  wurde. 
358  deme  Lachmann:  dem  C.     360  trehene  C. 
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XV.    Her  Reinmär. 

1— IG  =  2.  3  B.  MF.  151 ,  1.  komen  B.  under  wilent  BC  und 
llaupL  2  da  hainme  B.  4  er  C,  der  B.  6  in  C;  fehlt  B,  7  des  Haupt: 
fehlt  BC,  9  Besseruncj  Haupts:  beschehen  BC,  10  vrowen  unz  B, 
18  ze  der  BC,  werlte  C,  weite  B,  13  Paw?  {Beiträge  2,  537)  scä%^ 
ie  für  niht  t'O/%     IG  so  (7:  ich  was  in  J9. 

17—46  =  7.  G.  8  B,  Strophenfolge  nach  E  und  MF.  151,  33.  18 
gedenken  B,  21  vil  Haupt:  fehlt  BCE.  22  mir  ist  Hss.  und  Haupt. 
25  mir  als  wol  E,  also  wol  mir  BC.  28  gnade  B.  30  ein  Haupt: 
deliaiu  BC^  kein  E,  32  werlt  CE,  weit  B.  33  so  £*:  von  mir  nach 
Lelibet  BC,  Haupt  da^  blibet  von  mir.  38  sol  CE:  so  B.  39  den 
Ha^ipt :  /"^Ä/^  i^Ci!.\  43  sage  BCE.  44  mir  ist  BCE  und  Haupt.  45 
des  Haupt:  des  das  J?C 

47  =  9  B,  MF.  153,  14.  47  wiest  Ä :  wie^  ist  BCE.  48  so  ^Ci(.\ 
lierzecliche;^  A  und  MF.  49  so  BCE:  dar  viirt  ^.  50  ich  enwais 
BC,  51  so  BCE:  och  ^  wwc^  MF.  weste  ^Ji":  sehe  J9C.  53  so 
BCE:  rehte  wesen  A  und  MF.  54  so  BCE:  in  welhem  lebenne  er 
si  A  und  MF, 

55  =  1.  A,  MF.  154,  32.  iender  BC:  ienir  ^.  56  tar  Lachnann: 
gotar  yl^C  57.  58  so  BC:  diz  machet  mir  div  swere  klage,  de  mir 
ze  helfe  nieman  komen  mac  A.  59  denke  Lachmann:  gedenke  ABC. 
Gl  tröste  BC:  troest  A.  G2  dactylisch,  als  Ko7m  reimend  mit  71.  80. 
mir  enkomo  ACE.  G3  mir  ist  ABC.  64=15  B.  Ime  BCE.  vil  E: 
fehlt  BC,  66  so  E:  nu  J5(7.'aber  BCE.  ander  £"  wwrf  Lachmann.  67 
so  Lachmann:  ich  gesach  J9(7i5/.  68  iedoch  meit  si  da^  ie  Lachmann 
ohne  Handschrift.  Die  Aenderung  scheint  unnöthig.  ^Wie  lange  ich  aicch 
cMfernt  war,  so  that  sie  das  doch  immef^,  nämlich  was  im  vorhergehen^ 
den  Verse  gesagt  ist,  dass  sie  sich  nicht  nach  mir  sehnte.  69  under- 
wilent  BCE  und  Lachnann.  70  anders  B.  also  C:  alse  B  und  Lach- 
mann;  vgl.  149.  71  deme  B.  gelan  Lachmann  gegen  die  Hss.  und  mit 
Zerstörung  des  Bhyihmus.  73  =  2  -4.  75  der  BCE:  des  A.  mere  BCE: 
mir  A.  11  so  A:  doch  wsene  ich^  sist  von  mir  vil  Lachmann  mit  BC, 
83—126  =  6.  7.  8.  5.  9.  A.  Reihenfolge  nach  E  und  ME.  159,  1. 
84  wereltl.  E,  weltl.  Ab.  85  ich  ABC:  niht  Lachnann.  E  nieman 
kan.  86  vil  b,  wol  A.  87  da^  ennimet  E,  da^  engenimet  AbC.  disiu 
Lachm.:  si  AbCE.  88  so  bCE:  si  stet  noch  hüte  an  A.  89  das  b,  de 
A,  da  si  CE,  wibes  Lachm.:  wiplichen  hss.  noch  Lachm.:  fehlt  hss, 
90  ir]  in  E  und  Lachm.,  iu  A.  Lacfimann  vermuthet  deist  jenen  mat. 
Auf  diese  Strophe  bezieht  sich  WaUher,  89,  15  Wackern.  (111,  23  L.) 

Ein  man  verbiutet  äne  pfliht 

ein  spil,  des  im  doch  nieman  wol  gevolgen  mac: 

Er  gibt,  swenn  er  ein  wip  ersiht, 

si  si     .     .     .     .     sin  österlicher  tac. 

Wie  wsere  uns  andern  liuten  so  geschehen, 

solt  wir  im  alle  sines  willen  jehen? 

ich  bin  der  ime:^  versprechen  muo^: 

noch  be;5^er  weere  miner  frouwen  senfter  gruoa;: 

deist  mates  buo;;. 
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97  so  hC:  denne  den  la^e  ich  iemer  a.  h.  A.     100  Als  hCE:   So 
Ä,     102  so  hCE:  und  ich  gefr.  mir  Ä.     103  wane  Lachm,:  wan  AbC. 
104  so  h{E):    so  wol  ime  de  e^  ^.     105  sVze  arbeite  Ä,     107  werlte 
C,   weite   ^6   w;«fZ  Lachmann.     110   ir  en wurde  ^.      114   lihten   bCE: 
senften  A,  wol  bCE:   vol  ^.      115  so  bC:   geloubet  eth  si  mir  de  wol 
swenne  ich  ir  clage  A,      116  inme  Lachm,:   in   mime  L\   an    dem  bC. 
de  ich  die  not  ze  herzen  von  A.     117  an  deme  Ab,  in  dem  C^  mine  ^. 
Lachmann  inme.      119  da;^   ich   Ä5S.  abe   bCE:   von  ^.      120  so  Lach- 
mann  nach  AbCE  combinlert:  und  da^  i;^  mit  A.      121   ich  wil   ejj   A, 
122  Lachmann  und  ist  da^.     124  ich  selic  ^.     126  ich  e:^  da  nam  A, 
Ich  habe  mich  in   den  Schkisszeile^i  genau  an  A  gehalten.     Lacfimami 
mit  bCE  da  ich;^  da  nan,    als  ich  wol  kan,   tvodurch   die  Wirkung  der 
Schliisszeüe  und  die  Pointe  zerstört  wird,  —  Darauf  encidert  WcUtJier 
hn  Isamen  der  Frau  90,  5  Wackern,  (111,  32  L,) 
^Ich  bin  ein  wip  da  her  gewesen 
so  stEete  an  eren  und  euch  also  wolgemuot: 
Ich  trüwe  ouch  noch  vil  wol  genesen, 
da^  mir  mit  steine  nieman  keinen  schaden  tuot. 
Swer  küssen  hie  ze  mir  gewinnen  wil, 
der  werbe  ab  e^  mit  fuoge,  und  ander  spil: 
ist  da;^  e^  im  wirt  sus  iesä, 

er  muo^  sin  iemer  sin  min  diep  und  habe  im:^  da 
und  anderswa.' 
127—153  =  61.  60  C.  11  b.  StrophenfoJge  nach  E  und  MF.  162,  34. 
132  weite  C  und  Haupt,  da^  ich  ie  sacK  Haupt:  gesach  C  137  die 
E:  al  die  C.  140  nieman  sin  leit  CE,  vgl,  miniu  leit  184,  14.  kan 
sin  leit  so  schöne  tragen  Haupt,  der  übersehen  haty  dass  sein  Vers  um 
einen  Fuss  zu  kurz  ist:  ein  Fehler,  den  auch  die  zweite  Ausgabe  nicht 
entfernt  hat,  141  beget  Haupt:  des  (e^  E)  beget  CE".  das  ich  C  tac 
noch  naht  E  und  Hauptt,  144  das  mir  C,  Haupt  e:^  mir.  145  ähn- 
lich sagt  der  von  Johansdorf  MF.  91,  22  wie  sich  minne  hebt,  da^ 
wei:5  ich  wol:  wie  sie  ende  nimt,  des  wei^  ich  niht.  Folquet  von  Mar^ 
seilte  {Mahn  1,  331)  Los  mals  d'amor  ai  eu  ben  totz  apres,  mas  anc 
los  bes  no  poc  un  jorn  saber.  146  get  Haupt.  148  liebe  bC,  der 
ist  bCE,  Haupt  setzt  nach  unbereit  Ko7uma,  nach  we  Punkt,  149  also 
E,  alse  b,  als  C.  150  als  ob  ich  C:  als  ich  b,  151  niht  wan  Haupt 
mit  C:  nuwan  b.  153  Besserung  Haupts:  wenne  ich  sie  noch  nie  (ge^ 
bessert  in)  bl.  E,  die  selben  ich  noch  bC. 

154—189  =  08  A.  17  b.  65.  67  A.  Reihenfolge  nadi,  b.  MF.  164,  3. 
Wackernagel  328,  27.  157  ich  enkunde  bC:  ich  enkonde  A.  ichn  könde 
Haupt.  158  ich  e;^  A,  159  gerne  E:  da  gerne  AbC,  sahen  bCE:  sehen  A. 
ir,0  .so  bCE:  die  mir  do  sanfte  MF  nach  A.  161  froiden  A.  163 
daune  bC.  164  gnaden  b.  1()7  ir  E:  fehlt  bC.  mir  londe  bC:  mir 
enlonte  E.  168  vil  fehlt  bC.  172  al  bCE:  aller  A.  173  die  ich  hss. 
175  mir  enkunde  bC,  mir  konde  A.  mirn  könde  Haupt,  177  so  E: 
von  ir  da;^  ich  fehlt  A.  181  des  fehlt  hss.  und  Hcnqyt,  185  aber  hs8, 
18(>  kurzen  wil  da:;  man  der  guoten  mir  ze  sehenne  gaude  Haupt 
ncu'h  A,  wo  aber  kurzewile.  JJie  Kürzung  wil  beim  wirklichen  subst,  ist 
nicht   unbedenklich;   anders  bei   dem   (rcbrauch   als   Conjundion,   vgl,  zu 
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XVI,  42.  Mit  ze  sehen  vergleicht  sich  ze  nennen  ist  165,  29.  zer- 
werben ist  181,  12.     Vgl  zu  386. 

190=74  a  MF.  167,  13.  195  trüwe  C,  truwen  AE.  196  si 
sprechent  C  und  Haupt,  so  sprecheut  si  E,  och  jehent  si  A,  sprechen 
für  jehen  setzen  die  IIss.  auch  im  artn,  Heinrich  mehrfach  fehlerhaft 
Vgl  199. 

199  =  25  h,  MF.  167,  31.  Wackern.  331,  30.  209  an  Wackem. : 
an  einem  hss.  Die  reimlose  Zeüe  ist  im  MF.  nicht  kenntlich  gemacht, 
211  =  26  h.  Die  Welt  ist  die  redende.  Nach  Hildebrand  ist  das  Lied 
im  Auftrage  det*  Witwe  gedichtet.  213  so  a:  und  wie  min  teil  bC.  und 
wie  Haupt.  217  der  ist  bC.  218  den  C:  der  b.  221  wiel  Haupt:  viel 
Jiss.  dsLT;  bluot  a:  der  muot  bC.  222  von  Haupt:  von  deme  hss. 
223  =  45  a.  225  da^  ich  a  und  Haupt,  erbern  a.  228  da:^  mir  min 
a  und  Haupt.  230  jo  a.  ze  lebende  a.  231  dohte  a.  232  gnedic  o. 
234  so  Haupt:  gesinde  a. 

235  =  44  Niune  A  (ßeinmar  bCE).  MF.  169,  9.  Wackem.  330, 
1.  Mir  ist  hss.  mineme  A.  237  valwent  A  und  Haupt.  240  so  bC: 
mere  und  danne  ich  bl.  clage  A.  241  =  315.  247  =  45  Niune  A. 
ein  bCE:  an  A.  249  ich  bCE:  ich  gerne  A.  250  selben  Haupt.  252 
im  bCE:  in  A     253  =  33  b.  wellen  6.     258  dast  C,  das  ist  b. 

259—279  =  49—51  b.  MF.  172.  23.  260  werlt  0,  weit  b.  Haupt 
schreibt  so  stuont  nie  diu  werlt  so  truric  m^,  gegen  die  Hss.  und  mit 
ungetvöhnlicher  Wortstellung.  Der  Auftakt  ist  in  diesetn  Liede  nicht 
fest,  so  gestuont  ist  wie  si  geldnet  114.  in  erloube  374.  266  mans 
Haupt:  man  sin  hss.  272  an  bC.  lan  C,  gelan  b.  21 A:  so  Haupt:  spil 
si  gehalf  hss.  276  so  Haupt:  sit  der  zit  das  hss.  211  mich  sin  hss. 
Haupt  ich  ween  mich  sin;  vgl  266.     278  al  Haupt:  fehlt  Jiss. 

280—309  =  70—74  b.  MF.  177,  10.  da^  CM:  als  b.  283  alse  b. 
289  demst  Haupt:  dem  ist  hss.  291  mit  Bezug  auf  MF.  164,  2  swajj 
geschehen  sol,  da;;  geschiht.  292  aber  Hss.  und  Haupt.  294  Beziehung 
auf  171;  woraus  sich  zu  ergeben  scheint,  dass  die  Strophen  163,  23 — 164, 
38  zu  einem  Liede  gehören,  wie  sie  Wackemagd  nimmt.  294  es  ensi 
bC.  ich  ins  b.  296  mugt  C;  mugent  b  und  Haupt.  Vgl  wart  510. 
Daraus  geht  hervor,  dass  Reinmar  et,  nicht  ent  sprach.  Beweisende 
Reime  giebt  es  nicht.  298  aber  Hss.  niene  b.  303  nu  enwais  b.  oder 
ob  Hss.     305  sü  enwellent  ft,  sine  wellent  C.     306  ich  enwü  b. 

310  =  75  b.  Strophenfolge  nach  MF.  178,  1.  wirbe  b.  311  sihe 
h:  ime  Z^.  317  =  230  i/.  320  so  Haupt;  vergebe  E.  322  so  m.: 
Haupt  mit,  E  und  ssehe  in  gerner  denne  den  liebten  tac.  Die  ent- 
s})rechenden  Verse  sind  auftaktlos,  323  aber  E.  324  =  77  b.  daajd 
Haupt:  das  du  bC:  ebenso  326.  325  das  ich  bC.  326  sihe  6. 
331  =  121  C.  333  er  Em:  ers  C.  334  rede  Em:  die  rede  C.  die 
er  Cl/m.  335  so  Em:  ö  dajj  ich  in  an  gesehe  C.  337  so  E:  das 
niemer  doch  an  mir  geschehe  C.  338  =  76  b.  341  also  C:  alse  6, 
345  =  233  E.  346  gerede  JSl  347  wände  Haupt:  wenne  jF,  went  m. 
350  dun  /;. 

352—381  =  125—127  C.  MF.  181,  13.  Wackemagel  330,  27, 
353  gedanken  C.  357  das  si  C.  358  wellent  si  C.  360  du  ist 
C.     364   dem   gote  Attraction  für  den  got.     365   den  helfent  Haupt. 
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3G7  wellent  noch  alles  C;  vielJelcht  aber  sprach  Reinmar  auch  weint. 
3G8  so  Wackernagel:  wen  das  ich  C,  372  Gredanken  nu  wil  C.  376 
So  si  C, 

382—401  =  129—133  C.  MF.  182,  14.  Höh  C.  386  ich  hän  ir 
niht  ze  gebenne  wan  C  und  Haupt.  Alle  Strophen  heginnen  auftaktlos, 
ze  geben  ivie  ze  sehen,  vgl.  zu  186.  387  der  ist  C.  Haupt  bemerkt 
{zu  MF.  103,  22)  hei  einem  Liede,  das  C^  Reinmar  zuschreibt',  ^der  Reim 
{nämlich  wip:  lit)  verräth,  dass  dieses  Lied  nicht  von  Reinmar  istJ 
Wenn  dies  Lded  echt,  so  ist  jene  Bemerkung  unrichtig,  und  zum 
Zweifel  liegt  kein  Grund  vor.  Dagegen  zeigt  ein  anderer  Reim  (han: 
kan  103,  31),  dass  das  Lied  MF.  103,  3 — 34  wirklich  von  Reinmar, 
nicht  von  Heinrich  von  Rugge  ist,  denn  dieser  bindet  nicht  an :  an. 
389  swanne  C.  wie  si  C.  392  fuer  si  C,  401  so  Haupt:  du  schone 
mich  C. 

402—436  =  141—144  C.  Strophenfolge  nach  MF.  183,  33.  414 
dünken  schreibt  Haupt.  420  vrünt  A^  f runde  C.  421  ieman  C  und 
Haupt.  422  Mir  enmac  C.  425  ergat  es  C.  426  so  A  {doch  lege  e:^) : 
ich  lege  si  an  den  arm  min  C.  430  Das  ich  C.  433  verliesent  C. 
434  si  ir:  daraus  ergab  als  wahrscheinlich  sich  die  Schreibung  si  (oder 
sie).  Im  Reime  begegnet  keine  Form;  vgl.  auch  441.  435  sine  wissen 
wie  es  C. 

437—464  =  145—148  C.  MF.  184,  31.  442  von  Haupt:  vor  C. 
445  wan  C  und  Haupt,  e  do  Haupt.  448  als  C.  449  under  den  C 
450  gent  C  und  Haupt,  grawe  C.  453  nieman  C  und  Haupt,  alse  C 
und  Haupt.     455  aber  er  C. 

465—482  =  207—209  C.  Anordnung  nach  MF.  191,  7.  472 
Haupt  stellt  um  ein  wunder  groe^er.  475  beide  C.  479  wie  ich  O. 
480  gelonbe  ime  C. 

483  =  208  C.  MF.  191,  25.     484  weite  C  und  Haupt. 

492—507  =  225.  226  C.  MF.  194,  18.  alse  C,  500  la  sten  la 
stan  C.  Vgl.  Walth.  42,  25  la  stän!  du  rüerest  mich  mitten  an  da;^ 
herze.     502  gewalteklich  C.     505  veilre  C.     506  nu  ist  C. 

508—543  =  236—241  C.  MF.  195,  37.  kan  C.  510  wäret  C. 
vielleicht  wart  ir  ie  ein  wsetlich  wip,  denn  alle  entsprechenden  Zeilen 
haben  keinen  Auftakt.  511  sint  C  und  Haupt.  516  enhan  Haupt: 
han  C.  520  Solke  C.  522  fröuwet  Haupt  und  C.  523  mir  fehU  C 
und  Haujjt:  der  Auftakt  fehlt  keiner  der  entsjrrechenden  Zeilen.  525 
lieber  Haupt:  liebes  C.  531  wol  Hagen:  fehlt  C.  537  soue  Haupt: 
so  C.     538  fründe  C.     539  jehent  Haupt:  liegent  C. 

544—559  =  250—251  C.  MF.  198,  4.  Die  Vertheilung  nach  Ger- 
mania  2,  275.  Dieselbe  Strophenform,  mit  Unterschied  einer  einzigen 
Hebung  in  der  vorletzten  Zelle,  auch  mit  grammatischen  Reimen,  hat 
Heinrich  von  der  Mure,  Hagen  1,  119*.  550  me  Haupt:  nie  C 
560—587  =  368—371  e.  MF.  203,  24.  561  da^  ich  e  und  Haupt. 
562  da^  Hagen:  das  ist  der  e.  564  küme  Haupt:  vil  k.  e.  565  want] 
sit  e  und  Haupt.  567  Michn  ha^^et  nieman  e.  569  ieman  e,  570 
da^  ist  e.  571  wenne  e.  bl2  wol  e.  580  dannän  Haupt  und  e.  583 
da^  sie  e.     585  üwer  e.     587  so  ist  e. 
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XVI.    Der  junge  Spervogel. 

1  =  1  A.  MF.  20,  1.  2  ein]  min  Lachmanii  und  AC.  Die  Kür- 
zung waer  auf  vorletzter  Hebung  hat  nichts  analoges  heim  Dichter,  Auch 
würde  er  ivohl  gesagt  haben  deist  min  rat.  rat  steht  im  prägnanten 
Sinne  ^ein  guter  RathJ     3  erne  A.     4  ez  euwart  A, 

1  ==  2  A,  MF,  20,  9.  Wan  sol  die  jungen  hunde  la^en  AC:  ge- 
bessert von  Lachmann  nach  J,  ebenso  8.  9.  8  und  den  r.  h.  zem 
(zeim  Ä)  r.  welle  ers  gern  AC,  9  und  elliu  ros  zuratun  A,  11  her- 
zen C:  truwen  A. 

13  =  3  A.  MF.  20,  17.     15  solde  er  Lachm,:  sol  der  AC, 

14  =  6  A,  wo  aber  die  erste  Zeile  fehlt,  MF.  21,  13.  22  so  C: 
altet  A,     22  verlornü  A, 

25  =  7  A.  MF.  21,  21.  dienestes  C,  dienst  A:  dienstes  Lach- 
mann. 29  der  Lachmann:  da^  er  AC,  30  ^weil  er  treu  handelt, 
darum  kann  er ,  ivenn  ihm  Gott  nicht  hilft,  den  Untreuen  gegenüber 
9u'cht  ohne  Schaden  bleiben,'    Haupt  gegen  die  Handschriften  mit  riuwen. 

31  =  8  A,  MF,  21,  29.  34  ziihte  Lachmann:  zuht  diu  AC,  35 
wise  Lachmann  und  AC, 

37  =  10  A,  MF,  22,  9.  aremute  J:  armut  AC,  38  so  C:  beide 
wise  A,  der  niht  enkan  Lachmann,  39  lihte  rät  Lachm,  gegen  AC, 
(auch  J  hat  guoten  rät);  vgl,  die  Belege  von  lihten,  guoten  rät  im  mhd, 
Wh.  2,  572.  41  vil  J:  wol  AC,  42  wile  da^  er  AC,  Lachmann  die 
wile  der.     42  holde  CJ :.  volle  holde  A. 

43  =  47  C,  MF,  22,  25.  Wan  C  und  Lachmann,  44  so  Lach- 
mann: fremder  C,  da  Lachm.:  danne  C,  45  sis  C,  47  Es  ist  C, 
48  der  zweisilbige  Auftakt  nach  der  Cäsur  ebenso  23,  10;  vgl.  59. 

49  =  8  J,  MF,  23,  13.  so  C:  ich  ungelucklich  byn  J.  51  da  J, 
kuole  J,     53  so  Hagen:  gege^^et  J,     54  dar]  da  J, 

55  =  4  J,  MF.  23,  21.  Diesen  Spruch  hat  ein  Dichter  des  13114. 
Jahrhunderts  zu  einer  Erzählung  verarbeitet:  Lassbergs  Liedersaal  2,  613. 
59  Haupt  streicht  und ;  doch  vgl.  zu  48.  60  so  C:  deme  darb  des  nicht 
gros  wunder  nemen  ob  man  ym  J, 

61  =  52  C.  MF,  23,  29.  haln  C,  truoc  ^Getreide  trug/  tvie  Haupt 
erklärt,  62  vernet  C,  korns  genug  C,  63  al  diu  Haujyt:  ellü  die  C, 
werlt  ouch  vro  Haupt  und  C,  65  dem  C,  gar  dem  Haupt,  66  ge- 
diente Haupt:  gedienet  C,  aber  dan  ze  miste  C, 

67  =  53  C.  MF.  24,  1.  reine  J:  fehlt  C.  68  michs  Haupt:  mich 
Cy  es  mich  J.  kan  streicht  Haupt,  71  vil  fehlt  C  und  Haupt:  so  J, 
72  valsche  C. 

73  =  2  J.  MF,  24,  17.  73  den  fehlt  J,  Haupt  ergänzt  statt  den, 
hinter  vriunt,  vil  wol.  75  besunder  hin  dan  J,  Haupt  er  nem  be- 
sunder  in  hin  dan.     77  da  ne  hört  J.  er  Haupt:  unde  er  J, 

79  =  13  J.  MF,  25,  5.  82  sinem  Haupt:  unnöthig  abiveicJiend. 
83  ym  J.  dünke  schreibt  Haupt,     kegen  ym  J.     Haupt  engegen  im. 
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XYII.    Her  Bligger  yon  Steinach. 

1_18  =  1.  2  J9.  MF.  118,  1.  Min  C:  Ain  B,  2  si  AB  und 
Haupt:  ich  habe,  treil  das  Bruchstück  des  Umhangs  sie:  gie  77  reimt j 
im  acc,  sie,  im  nom.  siu  gewählt.  4  mich  sin  BC  und  Haujyt  5  ie 
fehlt  BC  und  Haupt,  wtin  C:  wäne  B.  7  so  Haupt:  aber  du  sumerzit 
BC.  8  muese  BC.  9  beide  fehlt  BC  und  Haupt.  10  vor  C:  wol 
vor  B.  11  duhte  es  J5.  12  viere  BC.  14  muez  J9,  muesse  C  lang 
st^te  J9,  lanc  stete  C,  gebildet  tcie  lancbiten.  Haupt  lange  staete,  iro- 
durch  der  Bht/thmus  schlecht  uird.     17  län  Haupt:  lassen  BC. 

19—39  =  3—5  B.  MF.  118,  19.  funde  BC,  Haupt  fünde  ohne 
Grund,  er  schreibt  wurde  118,  8.  119,  2.  21  ie  C:  noch  ie  B.  2Ji 
vürhte  Haupt:  vorhte  B,  förhte  C.  25  triuwe  Haupt:  fehlt  BC,  30 
das  C:  das  ie  B.  33  funde  wird  am  Beginn  jeder  Strophe  wiederholt. 
Belege  von  diesmn  den  Bomanen  entlehnten  Spieh  weist  aus  der  nihd. 
Lyrik  nach  Haupt  zu  MF.  181,  14.  Ich  füge  noch  bei  Meister  Heinrich 
Teschler,  der  alle  Strophen  eines  Liedes  mit  vrouwe  Minne  beginnt 
(Hagen  2,  128»>). 

XVIII.    Her  Hartman  von  Ouwe. 

1—48  =  13—10  B.  MF.  209,  25.  Wackernagel  333,  1.  Wenn 
Hartmann  zwei  Kreuzzüge  mitinachte,  so  bezieht  sich  dies  Lied  auf  den 
ersten.  4  mite  Lachmann',  da  mite  hss.  Andere  Beispiele  von  Aus- 
lassung des  da  gibt  das  mhd  Wörterbuch  2,  193».  5  niht  C:  fehlt  B. 
10  darunter  Hss.  11  touc]  touget  B,  tougt  C.  toug  etz  Wackern. 
12  ders  Lachmann:  der  sin  BC.  15  üch  B.  '  16  so  Lachmann:  baidd 
(beide)  lip  und  guot  BC.  25—28  vertauscht  mit  29—32  BC:  berichtigt 
t^on  Lach  mann,  mich  lachet  Wackern.:  lachet  mich  BC.  29  hacken  ^C7 
und  Haupt,  haggen  Bech,  der  zuerst  richtig  erklärte:  der  auf  werlt  zh 
beziehen  =  cujus.  32  .so  C:  dar  was  mir  'underwilent  gach  B.  34 
varende  BC.  3()  das  ich  BC.  41—44  fehlt  B.  43  und  Wackern.: 
fehlt  C.  45  ime  Lachmann:  ich  ime  BC.  46  die  ich  BC.  47  irm 
Lachmann:  ime  ir  BC. 

49—72  =  33.  34  C.  MF.  210,  35.  Wackern.  334,  26.  51  Kristes 
bluomen  wohl  das  Kreuzeszeichen;  nach  Zingerle  (Germania  19,  182) 
Christi  Wundmale.  Vgl.  auch  Bech  zur  Stelle.  58  en  Lachmann:  ein  C, 
71  swanue  C.     72  wunnekliche  C. 

73— 9()  =  58—60  C.  MF.  218,  5.  Wackern.  335,  23.  74  die  C. 
75  ieman  miur  C.  76  min  fehlt  C.  11  Minne  hier  und  81.  85  Haupt. 
83  gern  ('.  8()  wie  si  C.  ü^  miner  zungen  ^aus  meiner  HeimathJ 
94  aber  (\     wilent  (\     96  müget  Haupt. 

97—114  =  1.  2  ^.  MF.  214,  34.  Dir  CE:  Mir  A.  98  sin  E: 
sinen  AC.  102  gnade  A.  103  minneclich  A.  106  minen  ACE.  dienst 
A.  Haupt  nach  C  du  solt  im  minen  dienest  sagen.  108  nieman  Hss» 
111  im  ein  E:  ein  AC.  112  zenptahenne^l.  113  .so  Lachmann  nach  C, 
iro  daiine  feldt:  swer  er  uch  anders  gert  A,  swes  er  danne  nach  erea 
gert  E. 

115—138  =  45.  47.  46  C.  St rojthen folge  nach  MF.  215,  14. 
116  erst  r^  erste  Jlaupt.    119  iemer  Lachmann:  iemer  mere  C.    120  le 
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der  C.  121  den  Bech,  fehlt  C.  bekere  Haupt:  kere  C.  122  mere 
J jachmann:  gemere  (7.  124  alle  Verse  sind  anf taktlos:  und  so  muss 
auch  dieser  mit  einer  nur  im  dactijlischen  Verse  gestatteten  Betonung 
gelesen  werden,  125  selige  C,  128  so  Haupt:  mis  willen  gar  C,  129 
das  enpfie  C,  so  da^  irs  Lachmann:  unnöthig,  130  ie  Lachmann:  iemer 
('.  MF.  215^  29  steht  auch  von  Lachmann  me.  132  bliben  statt  be- 
lil)eu  habe  ich,  um  den  Vers  auftaktlos  zu  machen,  gesetzt,  134  und 
fehlt  C  tmd  Haupt,  alle  C  und  Haupt,  vgl  MF.  218,  19.  Bech  da  bi 
mir  al.  135  so  Lachmann:  und  leit  C,  136  das  ist  C,  138  und  ir 
ere  Jlaujd :  aber  in  ir  lip  ist  ir  nicht  possesiv. 

139—102  =  52—54  C,  MF,  216,  29.  145  truwe  C,  trüwe  Haupt, 
aber  triuwe  war  die  dem  Dichter  gemässe  Form,  150  du  C,  155  be- 
schacli  ('.     150  sprach  Haupt:  gesprach  C.     162  beschehen  C, 

XIX.   Der  Marcgräve  Ton  Hohenburc. 

1 — 24  =  3 — 5  Ä,  B  hat  1 — 8  unter  Friedrich  von  Husen,  Hagen 
1,  33^\  2  so  BC:  wünschen  wolde  A,  3  selbem  A,  4  iemer  B:  fehlt 
uiC,  0  niej  nie  niht  A,  7  ich  BC:  ach  A,  er  ^der  Wunsch,^  8  er- 
vaeret  BC:  fehlt  A,  9  de  ist  A,  10  da^  ich  AC,  frömden  C ;  v^miden 
A.  11  weit  C:  wolt  A,  das  niht  C:  niht  de  A,  weine  AC,  14  man 
(';  in  A,  15  wie  C\  solde  A,  16  Si  enist  A,  18  als  si  mir  e  .  .  .  , 
wuns  an  ir  treit  A,     24  di  A,  mir  si  A, 

25—63  =  32—34   Niune  A.     (Marcgr.  v.  H.  C),     Hagen    1,    34». 

28  uns  A,  im  mit  C  zu  lesen  ist  nicht  unbedingt  nöthig:  das  gemein' 
same  Wohlergehen  aller  dreier  hängt  von  seinem  Erwachen  ab:  v()l,  59. 

29  me  C:  e  A,  31  est  C:  e:;  ist  A,  38  Din  C:  Min  A,  der  C:  fehlt 
A.  39.  44  wahter  AC.  49  sender  fröiden  C:  menegen  vroide  A, 
55  do  enphlag  in  Aj  do  beval  ich  in  C,  60.  61  ebenso  beginnt  ein 
anonymes  Wächterlied,  Hagen  3.  427;  vgl,  meine  Meisterlieder  der  Kol- 
nuirer  JIs,  S.  584. 

XX.   Her  Hiltbolt  von  Swanegou. 

1—14  =  3.  4  B,  Hagen  1,  280*.  Bodmer  1,  143».  schappel  brun 
und  under  wilent  BC,  7  mir  C:  mir  nu  i^.  12  minnen  als  ie  (e  B) 
JiC,     13  ich  umlje  C:  ich  ie  umbe  B,     14  erkenne-erkandc  BC, 

15—50  =  7—10  C,  Hagen  1,  280*>.  Bödmet*  1,  143^  Li  B  nur 
15 — 17  erhalten,  das  übrige  fehlt,  ain  B:  fehlt  C,  17  mir  fehlt  C, 
20  we  feh/t  C:  vgl.  Ifeiffer  (German.  5,  28)  zu  Walther  13,  11.  dem 
ein  scheiden  C,  21  Als  C,  26  vil  fehlt  C,  27  maniger  C.  29  maniger 
den  tot  ('.  33  üch  (/.  Diese  Strophe  nimmt  Hagen  als  Bede  eines 
andern  (der  Frau),  dazu  stimmt  aber  der  Schluss  nicht.  Vielmehr  wendet 
sich  der  Dichter  damit  an  einen  Freund  und  Gönner,  35  gedenken  nach 
lierre  C,  36  sült  C,  37  iu  Hagen:  fehlt  C,  38  niwan  leit  C.  40 
gehmk  C,  41  danne  C.  üch  C.  42  mich  so  gar  C  43  klaget  C 
48  dienen  sule  C,     50  vie  C 

51—80  =  11—13  C  Hagen  1,  281».     Bodmer  1,  143'>.   der  lieben 
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aber  C:  kein  Vers  hat  Auftakt,  li]  das  ich  C  Ich  habe,  weil  hier  si 
auf  der  Hebung  im  Hiatus  steht,  si  angencrmmen, 

81—90  =  22.  23  C  Hayen  1.  281^  Bodmer  1,  144»».  vor  leide 
nach  C.  82  versagen  Hayen:  versagit  C.  die  fröide  min  C:  beide 
Verse  sind,  jambisch  gelesen,  richtig.  Ks  bestätigt  meine  andertvärts  aus- 
gesprochene Ansicht,  dass  der  dartf/lische  Vierfüssler  mit  dem  romanischen 
Hendekasfjllabus  identisch  ist.  84  ungenade  C:  ich  habe  den  Vers  auf- 
taktlos  machen  wollen,  87  habeiit  C.  89  gegen  C.  90  fröit  C.  dem  C\ 
91  so  enpfie  aber  si  min  rede  so  gar  zunguote  C.  95  wie  ich  gegen 
C.     90  das  si  C. 

97—120  =  27—29  C.  Hagen  1.  282».  Bodmer  1,  145».  101  Die 
ich  C.  102  du  ist  C.  108  enwirde  doch  C.  109  die  ich  C.  110 
froun  C.     117  wolte  sie  C. 


XXI.   Her  Walther  toii  der  Vogelweide. 

1  =  43  Ä.  Lachmann  8,  4.  Wachernagel  und  Bieger  S,  7.  4 
hete  Hss.  und  Ausg.:  aber  Walther  reimt  nur  häte  3,  2  und  im  conj. 
haete  79,  31.  5  da;^  kinne  die  Ausgaben  mit  BC.  7  weite  ABC  und 
Ausg.  Walther  braucht  weder  weit  noch  werlt  im  Beitne;  schon  daraus 
würde  die  Aussprache  werlt  für  ihn  icahrscheinlich.  Vgl.  116,  38  und 
Germania  (>,  207.  8  deheinen  Lachm.  mit  BC.  9.  10  erwürbe;  ver- 
dürbe Hss.  und  Ausg.  Nach  Anleitung  von  gewünne  (:  dünne)  17,  24. 
fünde  (:  künde)  22,  13  wird  auch  hier  Umlaut  anzunehmen  sein.  10 
deheine^  Hss.  10  .so  Lachmann :  des  enmac  niht  sin  A  und  Wackep'n., 
des  mag  niht  gesin  BC.     17  weltlich  Hss.  und  Ausg. 

25  =  44  Lachmann  8,  28.  Wackern.  9,  10.  27  weite  Hss.  und 
Ausg.  28  unde  fehU  Jfss.  (Germania  5,  195):  auch  Wackern,  unde. 
31  uch  AB.  32  der  dekeine^  A,  dehaines  BC.  37  si  enduhten  A. 
si  duhten  Lachm.  si  endiuhten  auch  Wackern.  38  en  Lachm.:  fehU 
Hss.  mid  Wackern.  zeniht,  geriht  A.  41  owe  A  und  Wackern,  tiusche 
A.  43  die  muggen  habent  kunic  under  inne,  die  bien  einen  wisel 
dem  sie  volgen:  kein  kreatiure  lebet  ane  meisterschaft  Der  Meisner, 
Hagen  3,  104«.     48  en  Lachm.:  ein  A,  den  BC. 

49  =  45  A.  Lachmayin  9,  10.  Wackern.  10,  11.  Ln  Sommer  1201 
nach  der  Bannunq  Philipps  (fedichtet;  vf/l.  Abel  in  Haupts  Zeitsdirifl 
9.  381.  49—52  fehlt  A.  50'  wip  BC.  54  und  BC:  fehlt  A  und  I^ch^ 
mann.  57  .so  hC:  der  begonde  sich  Ay  dd^  sich  begonden  Wackern. 
59  vor  BC:  von  yi.  02  leien  B(J:  lere  A.  03  sie  legeten]  div  leiteu 
A,  leiten  si  B(y.  diu  leiten  si  Lachmann  etc.  diu  swert  leiten  sie 
Bald.  <)(>  nivt  Ay  niht  BC.  {German.  5,  195).  70  rgl,  Opel,  min  guoter 
klosenaere.  Halle  18()0.  und  iJomanig,  der  ^Kiosensere'  Waithers  von 
der  Vogelweide.  Paderborn  1889.  Beide  Schriften,  welrhe  die  Person^ 
lichcit  des  klosensere  festzustellen  trachten,  sind  verfehlt. 

73  =  112  B.  Lachm.  20,  4.     Wackern.  20,  24.    74  las  B:  l&ije  die 
Ausg.     70  gedringen   mag  li.     80  hab  B.     82   fuor  wol  kunt  By   riW- 
leicht  mirst  wol  sin  hohiu  fuore  kunt.    84  stüent  doch  B:  stüend  doch 
Wackern.,  stüende  ouch  Lachmann. 
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85  =  111  B.  Lachm,  19,  29.  Wackern,  21,  11.  86  der  Lach- 
tnann:  das  er  B.  87  iiiinen  Wachern,',  niiner  B  und  Lachm,  kre- 
necheii  B.  in  die  erde  B.  89  mine  B,  90  ab  Wacfi-ern.:  fehlt  B, 
91  vil  fehlt  B,  94  so  Wackern.:  mir  ist  B,  worden  fehlt  B.  95  alrerste 
Bfeiffer  und  Wackern.:  erste  B  tind  Lachen,  96  stigen  Lachmamr. 
sigen  B. 

97  =  291  C.  Lachm.  18,  29.  Wackern.  22,  1.  danne  i^C.  und 
Lachmann,  98  niugent  7iC  und  die  Ausgaben,  und  so  immer.  101 
nienian  B('  und  Ausg.  102  irnweder^  da  Wackernagel,  ietweders 
lugende  J^,  ir  deweder;^  da  C.  103  lachent  C,  104  edel  JiC  und 
Ausgaben,  unde  der  tugenthafte  man  B.,  jungen  süe^en  mau  C  und 
Aus</. 

'109  =  292  C.  Lachm.  19,  5.  Wackern,  22,  13.  113  der  B:  die  C. 
drige  (•.     116  holigeborne  BC. 

121  =  95  A.  Luchm,  17,  11.  Wackern.  24,  4.  ü//^  diesem  Spruche, 
der  um  Neujahr  1213  gedichtet  sein  muss  {Rieger  S.  18)  mahnt  W.  den 
Kaiser  Otto,  freigebig  zu  sein,  125  für  sniden  Pfeiffer,  nü  snideu 
Wackern.,  um  dem  Verse  den  fehlenden  Auftakt  zu  gehen.  129  so  Wacker- 
nagel:  sin  möhte  e^  niemer  Lachm.  und  Hss,  131  muose  Hss.  und 
Ausq.     132  ander  Wackern.:  an  der  Hss,  und-  Lachmann. 

'  135  =  96  A.  Lachm,  17,  25.  Wackern,  24,  18.  139  wol  vul  A, 
vül  C  und  Lachmannj  vil  vül  Pfeiffer  und  Wackern,  140  erest  Wackem,: 
vvst  AC  und  Lachm.  Vgl.  Troj.  22374.  Der  Sinn  von  wan  erest  ist 
Urenn  sie  noch  gar  nicht  reif,  ivenn  sie  noch  {nur  erst)  frisch  istJ  144 
danne  llss.  und  Ausg.,  vgl.  49,  2.  145  wirdet  Lachm.:  wirt  A,  vil 
von  C.  148  frowe  AC.  liberä  Wackern.:  set  libera  AC  und  Lach- 
mann. 

149  =  98  A.  Lachm,  18,  15.  Wackern.  26,  1.  Nach  dem  Beichs^ 
tage  zu  Frankfurt  im  März  1212.  152  ich  enkan  in  A,  154  deich 
im  t.  Wack.  da^  ich  t.  im  (7,  da^  ich  t.  A  und  Lachmann.  155  ieman 
Jlss.  und  Ausgaben,  158  .so  Lachmann:  erenneren  A,  got  miie^e  ouch 
im  die  sinen  mereu  nach  C,  Pfeiffer  und  Wackernagel,  German,  6,  197. 
159 — 162  in  A,  entstellt,  daher  nach  C, 

163—202  =  112—116  C.  Lachm.  64,  31.  Wackern.  26,  15.  Nach 
Bieger  {S.  15)  am  kärntischen  Hofe  entstanden,  166  die  Lachmann 
(Anui.):  dich  C.  169  so  Wackern.:  also  C  und  Lachn.  178  nieman 
Ifs,  und  Ausg.  182  da  Lachm.  Anm,:  doch  C,  des  Wackern.  183  ze 
<ler  C.  186  in  der  Mühle  harfen,  d,  i,  ettvas  vergebliches  thun:  Belege 
dieser  sprich uörf liehen  Ausdrucksweise  gibt  W,  Grimm,  Freidank S,  XC VI. 
und  das  mhd,  Wb.  utiter  harpfe.  187  fre venlichen  C,  192  also  Lctch- 
mann:  so  C.  195—202  =  101  B.  ungefuoge  BC.  Der  Wackern.  mit 
C.  198  da  die  fron  Lachmann:  da  von  B.  iht  Wackern.  199  ir  C: 
in  7A  201  bien  Wack.  den  C:  bi  den  Lachm.  mit  B.  202  ist  si  BC. 
her  komen  B,  her  bekomen  C  und  Ausg. 

203  =  63  A.  Lachm.  32,  8.  Wackern.  28,  17.  Li  derselben  Zeit 
und  unfei-  denselben  Verhältnissen  tcie  das  vorige  Lied,  209  so  C:  ge- 
wänne vch  yl.  212  allererst  Lachmann:  alrerst  C,  alrest  A,  212 
vind   C:  vii  A. 

213  =  328   C,    Lachm.  U,   4.      Wackern.  32,   9.      Diese  und   die 
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folgende  Strophe  beziehen  sich  auf  die  Aufstellung  von  Ahn osen stocken  in 
den  Kirchen  im  Jahre  1212,  vorgeblich  um  für  die  Kreuzzüge  zu  sammeln 
(229).  Die  zwen  Almän  sind  Otto  und  Friedrich.  214  swenne  A: 
s  wanne  C.  215  redde  A,  seit  C  und  Lachni,  redet  Wackern,  216 
almar  A^  allaman  C  217  si  da^  C.  suln  C,  sulen  Ausg,  Der  Reim 
8ül  (:  mül)  186  beweist  für  ü.  218  so  Wackern,:  muelin  in  ir  k.  C, 
vulle  ich  die  k.  A,  Lachmann  füllen  wir  die  kästen.  219  gemennet  C. 
220  welschen  La^hm. :  velschen  C.  wehsei  A.  223  die  Ausg,  bezeichnen 
die  Lücke  nach  Tiutschen.  Vielleicht  ist  mit  Hilfe  von  A  zu  ergänzen  ir 
vre:5;5et  unde  swelhet,  unde  lat  die  Tiutschen  vasten. 

223  =  329  C.  Lachm.  34,  14.  Wackern,  33,  1.  224  ir]  er  C.  pfende 
(durch  Punkte  getilgt)  swendet  C,  225  Latran  C,  227  danne  C  und 
Ausg,     229  wening  C,     232  toerinne  C. 

233  =  23  B.  Lachm,  31,  23.  Wackern,  33,  21.  233.  234  herre 
ABC,  235  haime  B.  236  herberge  ABC.  238  wirt  B,  240  hain 
BC,  heim  A  und  Ausg,  hein  braucht  Walther  im  Beime  30,  26.  242 
ir]  nu  A  und  Lachmann,  herre  BC,  her  Wackern,  bliebet  A:  büe^^ent 
BC  tmd  Ausg.  üch  BA, 

243  =  74  A.  Lachm.  26,  3.  Wackem.  41,  23.  246  die  wären 
minne  Lachm.  mit  C,  247  vater  B:  fehlt  AC,  gen-gen  Wackern.  mit  B. 
248  so  mir  C:  fehlt  A.  249  fron  vater  unde  sun  Pfeiffer,  fron  krist 
vater  und  sun  Lachm.  mit  AC,  got  vater  unde  sun  B,  zu  fro  ^Hen-^ 
vgl.  sprechet  alle  vro,  herre,  vro  mhd.  Wb.  3,  419*>.  got  und  Krist 
sind  Glossen,     minen  sin  A. 

253  =  29  B,  Lachm.  26,  13.  Wackern,  42,  9.  254  e  ergänzt  Lach- 
mann:  fehlt  B.  255  dar  vfFe  B,  256  mort  u,  s.  w.  Lachmann  und 
Wackern.     257  einer  B,  der  ist  B,     258  sprechent  sv  ^. 

263  =  308  C  Lachm,  26,  23.  Wackern,  47,  11.  264  nam  A:  ge- 
nam  C.  aber  C.  265  lonenne  C,  lone  A  und  Lachtn.  lonne  Wacke^m. 
267  e:5  ensi  A,  es  si  C,  Sprüchen  C,     272  sit  ir;^  A:  ir  sit  C. 

273  =  309  C  Lachm,  26,  33.  Wackern.  48,  10.  273  hern  C  und 
Ausg.  274  mich  nach  mä^e  C.  275  als  lanc  Lachni. :  so  lange  C.  hete 
C  und  Ausg,  279  niht  wahset  C,  Lachmann  ergänzt  wol  nach  jären. 
280  braht  Wackern,:  brahte  C,  brähte  de^  me:^  Lachm.  282  gno;; 
Lachmann:  gro^  C. 

283  =  310  C.  Ijüchm.  27,  7.  Wackern.  49,  1.  288  danne  C  und 
Ausg.  289  ich;^  behalte  Lachmann,  oder  C.  292  nu  prüeven  dar 
lAichm,:  fehlt  C,     nu  prüeven  hin,  nu  prüeven  her   Wackern, 

293  =  76  yi.  Lachm.  28,  1.  Wackern,  47,  1.  294  so  C:  leit  alsus 
arm  A,  sol  ich  sus  bi  richer  kunst  verarmen  und  verderben  der  Meisner, 
J lagen  3,  104;  rgl,  zu  43.  29()  danne  Hss,  und  Ausg,  299  wangel  A. 
300  sus  B  und  Wackern,:  fehlt  AC  und  Lachm,  302  bedenke  A:  Lachm, 
und    Wackern,  bedenkent. 

303  =  314  C,  Luchin,  28,  31.  Wackern.  47,  21.  305  dester  C 
und  Ausg.  308  minen  Wackern.  und  C,  verre  tilgt  Wackern.  309 
.so  Wackern.  si  wilent  taten  C:  e  Lachmann  in  der  Anm.  310  ane  C, 
311  volle  C,  vol  Ausg. 

313  =  3()  B.  Lachm.  30,  9.  Wackern.  45,  7.  Lachm.  mit  C  ohne 
da^.     wol  dai5    Wack.  mit  B.     315  mit  worteu    ald    mit    werken   alder 
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mit  gewissenen  ( IFack.  gewisser)  rcete  B,  mit  gewisser  rede  mit  reete 
C  und  Lachmann.  319  lüter  h:  süeije  C  und  Lachmann,  liebiu  B: 
lüter  C  und  Lachm,     320  alder  lach  aber  B, 

323  =  122  C.  Lachnu  104,  7.  Wackern.  54,  11.  326  der  ist  C. 
328  hoerent  C  und  Ausg.  332  daij  fehlt  C  und  Lachm.  338  ieman  C 
und  Ausg. 

339  =  123  C.  Lachm.  104,  23.  Wackem.  55,  1.  341  dar  LacJi- 
mann:  dar  vmbe  C.  343.  344  50  Lachmann:  niht  entstan  und  mich 
C.     345  schilte  si  C. 

348  =  30  C.  Lachm.  82,  11.  Wackem.  55,  11.  Dietrich  C  und 
Ausg.  351  lih  Lachmann,  ich  lihe  dir  ein^,  wilt  du  daij  Wackern, 
352  herre,  gerite  (herre^  ich  rite  Anm.)  C  und  Lachm,  herr,  ich  ge- 
rite  Wackern.  353  Interpunktion  nach  Wackem,  354  ritest  Wackern,: 
ritest  Lachm.  355  alder  C  358  vor  er  bezeichnet  Wackern.  eine  Lücke. 
359  gebent  C  w«(^  Ausg.  360  50  Lachm.:  nu  k.  d.  b.  rit  selbe  har 
hein  sit  dii  C. 

361  =  22  a.  Lachm.  82,  24.  Wackem.  56,  16.  Vor  1207  gedichtet, 
in  Oesterreich  oder  Kärnten.  Wackemagd  bessert  jugent  in  mugent. 
368  nie  wolti  a.  369  Pfeiffer  ergänzt  und  guotes  wibes  siten.  370 
sün  a  und  Ausg.  371  niht]  andirs  niht  a.  Lachmann  hetst  anders 
niht.  betest  Wackem.,  sonst  une  ich.  372.  3  du  bettest  an  ir  lob  alse 
gi  stritin.  da^  ellu  u.  s.  w.  a.  Lachmann  du  betest  als6  gestriten  an  ir 
lop  (lobe  Wackern,)  und  iemer  ausgeworfen.  Die  Strophe  Reinmars 
lautet  {MF.  165,  28) 

So  wol  dir,  wip,  wie  reine  ein  naml 

wie  sanfte  er  doch  zerkennen  und  ze  nennen  ist! 

E^  wart  nie  niht  so  lobesam, 

swa  du^  an  rehte  güete  körest,  s6  du  bist. 

Din  lop  mit  rede  nieman  wol  volenden  kan. 

swes  du  mit  triuwen  phligest  wol,  der  ist  ein  saelic  man 

und  mao  vil  gerne  leben. 

du  gist  al  der  werlte  hohen  muot: 

mäht  och  mir  ein  wenic  fröide  geben? 

374  =  31  C,  Lachm.  83,  1.  Wackem,  57,  7.  375  michel  a  und 
Wackern.  378  wil  a  und  Wackem,  379  edel  a  und  Wackern.  380 
frode  a,  froiden  C.  383  der  —  ist  a  und  Wackem.  385  leiste  = 
leistete. 

387—426=47—51  C.  Lachmann  87,  1.  Wackem.  64,  3.  Nie- 
man C  und  Ausg.  389  zeron  C.  393.  94  kindos  zuht  und  nieman 
kan  vertwischt.  Wackernagel  stellt  in  387.  8  um  und  folgt  hier  C.  395 
Hüetent  C  und  Ausg,,  immer,  üwerre  C,  iuwer  Ausg.  396  dien  C  und 
Ausg.  398.  9  dekein  C.  403  etc.  üwere  C,  iuwer  Ausg.  405  etc.  lant 
C  und  Ausg.  408  Wackem.  intetpungiert  nach  spehen.  410  fehlt  C. 
412.  417  sint  C  und  Ausg.  417  oder  Lachmann:  alder  C  und  Wackern. 
Nach  426  noch  eine  Strophe,  die  ich  mit  Wackernagel  getilgt  habe 
(88,  1—8). 

427—506  =  270—273  C.  Ixtchm.  76,  22.  Wacketm.  78,  6.  431 
fröudebeere    bessert    Wackern.      Wie    here    bernde  .442    ist   wohl    auch 

Bftrtiob,  Deatiohe  Liederdichter.    8.  Auflage.  22 
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fronebsere  gestattet  432  vür]  über  JiC,  übr  Ämg,  al  Bodmer:  vf  ÄC, 
435  loeser  ÄC  und  Lachmann,  erloeser  Wackern,  436  ze  den  C  451 
genade  C,  452  heilent  -4C  und  Äusg,  456  werde  C  470  trost 
Walkern,:  tro  ^,  dro  C  und  Lachm,  472  teil  C,  473  vom  C  475 
so  Wackern,:  sündic  Lachm,  und  AC,  479  hellen  Pfeiffer,  heilent 
ÄC,  480  da  Ä:  da^  C  und  Lachmann.  486  den  heiligestes  C,  den 
heiligeist  Ä,  487  din  C  503  mit  swdcher  WackernageL  505  das 
si  ÄC, 

507—551  =  139—143  Ä.  Lachm,  94,  11.  Wackern,  92,  23.  516—519 
mit  Wackern,  nach  Ä:  Lachmann  folgt  C,  518  so  Wackern:  do  kora 
ich  von  Ä,  521  mir  da  C,  mir  küelen  ]Vackern.  522  ich  C,  fehlt  Ä, 
529  so  Wackem, :  und  doch  der  lib  solte  hie  leben  C,  und  wie  der 
lip  solte  gebaren  Lachm.  und  Ä,  531  niender  we  C  und  Lachmann, 
539  mir  C:  fehlt  Ä.  547  bedvhte  Ä.  550  seite  si  ÄC^  seit  si 
Ladimann, 

552—561  =  40.  41  B,  Lachm,  .39,  1.  Wackern,  90,  14  geschadet 
BC  und  Äusg,  Vgl.  Germ,  6,  203.  553  diu  Pfeiffer:  fehlt  BC  und 
Lachmann,  Man  könnte  auch  umstellen  walt  unde  beide.  557  winters 
BC  und  Lachmann,  winters  gezit  Wacke^-n,  560  doch  B:  ouch  C  und 
Äusg.     561  nu  C:  fehlt  B, 

562—597  =  128—131  C.  Lachm,  39,  11.  Wackern.  109,  8.  Die 
erste  Zeile  jedes  Stollens  ist  dactylisch,  575  here  frouwe  nach  der  Er- 
klärung von  Pfeiffer,  Germania  5,  41.  577  so  B:  er  kuste  mich  C. 
580  hat  C,  bei  B  und  Lcu^hmann^  bete  Wackern.     582  ein  C, 

598—627  =  121—125  Ä,  Lachm.  49,  25.  Wackern.  100,  19.  601 
bete  Hss.  und  Äusg,  602  Lachmann  mit  CE  wa^  sol  ich  dir  sagen 
me.  603  dann  ich  für  owe  C  und  Lachmann,  Die  Stelle  ahnt  Wachs- 
mut von  Künzich  nach  {Heidelh.  Liederhs.  S.  123)  we  mir,  da  von  ist 
mir  dicke  we.  605  so  nidere  C:  nider  Ä,  608  siu  Ä,  609  die  nach 
dem  g.  Lachmann:  die  da  nach  dem  g.  Hss,  schoene  CE:  sene  Ä.  611 
zuo  der  Ä.  612  liep  Ä,  614  schoene  CE:  schöner  Ä,  615  dean  C: 
des  ÄE.  machet  niemer  CE:  gemachet  Ä,  617  ich^  iemer  wil  Lach- 
mann: ich  zeiner  wile  vertrage  Ä,  ich  immer  wil  E,  618  gnuc  ä. 
624  iemen  Ä,     626  aber  Hss,     627  ob  Ä, 

628—660  =  1—3  Ä,  Lachm,  45,  37.  Wackern,  110,  22.  629 
lachent  Ä.  631  vogelliv  Ä.  633  geliehen  Lachm,  mit  BCE.  640  ge- 
kleidet EF:  gecleit  Ä,  643  so  BC:  ein  wenic  vmbe  sehende  Ä,  646 
da  so  CE:  denne  da  so  Ä,  653  werden  Ä.  Lachmann  mit  BEF 
schoene.  654  wedere^]  weders  da  Äy  weder;;  ir  Lachmaym  mit  EF. 
655  so  CE:  Wackernagel  mit  Ä  da;;  be^^er  teil  da:;  hän  ich  mir 
genomen.  habe  B:  han  CE.  657  das  ich  C,  de  ich  da  Ä.  658  so 
F:  obe  ich  ze  rehte  danne  kur  Ä.  danne  Hss.  und  Äusg.  660  min 
CF:  mine  Ä. 

661—700  =  56—59  B.  Lachm.  43,  9.  Wackern.  113,  7.  hoere  DEF 
as:  horte  BC  und  Wackern,  üch  {auch  662)  B.  tagenden  B.  Lachmann 
liest  die  erste  Zeile  jeder  Strophe  mit  fünf  Hebungen;  vgl.  Germania 
6,  203.  663  enhete  E:  hat  B.  665  .so  EFa:  ich  wil  B,  ieiner  nach  ich 
Hss.:  von  Wackern,  berichtigt,  666  vrowe  JjEF:  sselig  vrowe  guot  B, 
669  so  a:  nu  bin  ich  tump  min  will«  ist  guot  B,    671  enkau  Wackern. 
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niene  kan  B  und  Lachm,  G72  LacJim,  zer  weite.  675  ich  bin  noch  a: 
nu  bin  ich  doch  BC,  ()7()  nu  Wackern.:  fehlt  Hss,  077  uns  den  K: 
den  BC»  Lachm.  mit  aF  diaen.  ()78  nu  tuot  von  örst  Lachm,  679 
und  saget  mir  Fs:  lert  ir  mich  B,  682  üch  B.  083  so  Lachmann: 
die  Hss,  alle  entstellt,  Kunnent  ir  B,  sin  gemeit  =  gemeitheit.  684 
diu  lilie  aFF:  liUen  B,  685  linden  aFs:  lilie  B,  686  vogelline  B, 
688  so  a\  michels  bns  stat  üch  frowen  schöner  gruos  B,  689  ir  EF: 
üwer  B,  690  der  al^V,  fehlt  B,  691  so  EFs:  Ir  man  fragent  BC. 
behage  B,  692  so  Lachmann:  nieman  wan  a,  der  übel  und  guot  er- 
kennen kan  B,  693  sage  B,  696  so  Lachmann:  die  Hss.  weichen  alle 
ah,  BC.  das  er  gedenket  ze  masse  weder  nider  noch  ze  ho.  698  so 
FFas:  so  tuot  er  des  das  herze  gert  BC.  699  im  Fas\  dem  BC.  700 
guot  Fa:  guoter  BC, 

701—716  =  442.  443  C,  Lachm,  65,  33.  Wachern,  127,  16.  705 
rehte  Wackem,:  fehlt  Hss,  owe  des  F:  fehlt  C,  706  deines  F:  fehlt 
C,  708  ieman  J/ss.  und  Ausg.  709  haln  C.  712  vor  gesach  bi  den 
C,  vor  gesach  von  Lachmann.  Wack.  714  Nu  F:  fehU  C,  715  ich 
tet  B,  ich»  also  maij  C,     716  da^  tr.  mich  /';  fehlt  C. 

717—750=  116—120  Ä.  Laihm.  73,  23.  Wackern,  140,  22.  719 
müeije  Lachm,:  muo^  ACF.  723  herzekliche  C:  herzeliebe  A.  725 
war//  Wackern.  mit  A:  Lachm,  mit  C  'esel'  und  'der  gouch.*  726  ge- 
hceren  F:  beeren  AC,  st  A,  727  i?o  F:  im— dem  AC,  729  Wan  AC 
und  Ausg,  733  tröste  Pfeiffer:  trcestet  AC,  736  den  vor  sol  Lachm,: 
fehlt  Hss,  737  ieman  7/,s5.  tme/  -4«.s^.  740  senftet]  enstet  A,  enstet 
Lachm.  und  C,  mins  Hss,  742  ist  C:  fetilt  A,  743  so  Wackern, 
{auf  Gfmnd  von  F  in  behalde) :  ich  enbiute  iu  (dir  A)  AC  und  Lachm, 
747 — 750  sind  als  Geleit  im  romanischen  Simie  zu  hetracJUen. 

751—766  =  140.  142  C.  Lachm.  42,  15.  Wackern,  144,  21. 
757  ir  Wackeim,:  vor  Hss,  und.  Lachm,  758  wirt  si  C.  762  mitten 
BF:  inmitten  C,     763  enmein  BF:  mein  C,     764  mir  aller  BCF, 

767— 80()  =  57— 61  A,  Lachm,  56,  14.  Wackern,  158,  21.  7  70 
dest  A,  773  iu  vil  Lachmann:  vil  Ay  ü  CF.  784  beste  A,  787.  788 
wolte  vor  wol  AC,  789  nu  F:  fehlt  AC.  vil  rehte  A.  792  und  C; 
/eÄ/^  A,  an  der  Jf  «rArrw.  7;ttY  A,  an  Lachm,  mit  CF,  793  so  mugen 
0.  «nd  Lachm,  ((»er man,  6,  205).  da  für  so  ^.  794  die  C:  de  ^. 
797  sem  mir  got  C:  fehlt  A,     801  derst  C:  dorst  gar  A, 

807  =  164  C\  BeÜienfolgc  nach  Lachm,  41,  36.  Wackern,  178, 
19.  810  swa  C  und  Wackern.:  so  Lachm,  und  F.  818  werre  ö; 
wore  C,  820  =  85  A.  so  BCF:  wunnecliche  A.  824.  825  danne  Hss. 
und  Ausg.  827  singe  BC:  si  A.  833  =  87  yi.  835  alse  BC:  als  ^. 
836  glichen  A.  838  50  BCF:  da^  och  si  sich  A.  839  gefrumpt  ^. 
840  manne  A.  842  ob  i^CV;  sit  A,  845  gelichents  7vö!rÄ;w.;  gelicheiis 
Wackern.  mit  A.  gekrenket  Be:  getrenket  A, 

846  =  88  A.  Lachm,  48,  38.  Wacketm.  180,  11.  iemer  Hss,  und 
Ausg.  et  iemer  Pfeiffer,  Wip  da^  muo:^  Wacke^'n.  847  ich  e^  yi. 
855  alliu  Wackernagel j  was  deutlicher,  aber  grammatisch  nicht  nothwendig 
ist.     858  de  ist  Acy  ist  C,     dest  Ausgaben,     ein  lop  da^  si  A. 

859—894  =  435—438  C,  Lachm.  122,  24.  Wackern.  {unter  den 
unechten   Liedern)   194.   5.      Vgl.   Cerman,   6,  207.      862    swie^  Lach*^ 


340  XXII. 

mann:  swicch  Wackern.  nach  den  Hss.  i^  dunket  Lachm.:  ich  dunke 
Hss,  863  die  Wackern,  fehlt  Hss.  865  vogellin  Hss.  866  diu  Lachm. 
der  Hss.  869  der  ist  C.  870  lassen  CE,  kan  Walkern. :  wan  C  und 
Lachm.  871  so  Wackern.:  das  er  CE,  beere  Lachm.  groaien  nit  Lachm.: 
grosse  not  CE.  874  vürhte  Lachm.:  vorhte  vörhte  Hss.  875  gebsere 
Lachm.  und  CE.  878  hän  guot  fehU  CE.  Lachmann  ergänzt  zer 
sselde,  Walkern,  zer  werlt.  882  vinstern  CE  und  Lachm.  884  mit 
geringen  Lachm.:  mit  sorgen  CE.  888  die  list  Hss.  und  Ausg.  das 
ich  dich  in  k.  f.  alsam  dine  e.  k.  gemeine  CE^  von  Lachmann  ge- 
bessert. 890  gesehenden  CE.  891  so  Lachmann:  dinge  ein  kint  CE. 
892  der  weite  CE  und  Ausg.  893  mach  e  Lachm.:  mache  CE  und 
Wackern.  so  Wackern.:  e  min  sele  CE,  e  min  gebeine  Lachm.  894 
so  Wackern.:  versenke  sich  in  dajj  Lachm.  mit  E.  C  versinke  in. 

895—945  =  439—441  C.  Lachm.  124,  1.  Wackern.  74.  11.  Vgl 
German.  6,  212 — 214,  alle  mine  CE.  896  so  E:  min  leben  mir  C. 
899  erwaht  Lachm.  901  so  Lachm.:  danne  (dannen  C)  ich — geborn 
CE.  902  als  ob  e:^  CE  und  Lachm.  Lachm.  tilgt  worden.  904 
vereitet  Lachmann.  906  ungelucke  C,  907  kande  Lachm.  910  gar 
Lachm.:  fehlt  C.  913  unvil  Wackern.:  nu  vil  C  und  Lachm. ,  de?- 
gänt  :  stant  vermutJtet.  914  nü  wan  Wackem.y  Pfeiffer,  we  Lachm. 
916  tanzen  singen  C.  tanzen  und  singen  Wackern.  Lachn.  ergänzt  da;; 
vor  zergät.  Vgl.  XXXIII.  49.  917  schar  Lachm.:  jar  C.  921  trüre 
Lachm.  922  inneklichen  sere  wir  C.  La^hmann  behält  sere  bei  und 
vermuthet  ich  lebte  ie  wol.  924  vogel  (die  ergänzt  Lachm.)  C.  diu 
wilden  vogellin  Wackern.  925  vil  gar  Wackern.:  fehlt  C.  Lachm.  er- 
gänzt da  bi  nach  ist.  930  bittem  gallen  C,  *  933  verleitet  habe  C, 
habe  verleit  Lachm.  941  Lachmann  saelden  kröne.  942  soldener  C 
und  Lachm,  944  wol  und  ouwe  Au^g.  Vgl.  German.  6,  213.  945  fehlt 
C  und  Lachm. 

946—981  =  105—108  C.  Lachm.  100,  24.  Wackern.  186,  15. 
Welt  Hss.  und  Ausg.  du  solt  Lachm.  gegen  die  Hss.  ebenso  gebe  dir 
980.  948  grojjiu  Walkern,  groijer  A.,  groeste  C  und  Lachm.  951  e 
A\  es  C.  953  danne  C.  957  wa^  ich  Lachm.  und  C.  Gertnan.  6,  206. 
gedenke  waj;  ich  dir  erbot  Wacketm.  960  innecliche  C.  du  da^  ie 
Lachm.:  dus  C  968  doch  wohl  dir  gesach.  969  wunderlich  C  und 
Lachm.  wünnen  rieh  Wackern.  des  muo:;  ich  jehen  Lachm.  Anm.:  fehlt 
C.  976  underwilent  C  und  Ausg.  978  das  ich  C,  979  nieman  C  und 
Ausg.     981  herberge  C  und  Ausg.     Germania  6,  207. 


XXII.    Her  Wolfram  yon  Eschenbach. 

1 — 40  =  4 — 8  G.  Lachmann  4 ,  8.  Ich  verzeidme  nur  die  Ab- 
weichungen von  Lachmanns  Texte,  Die  Zusammenfassung  der  beiden 
ersten  StoUenzeilen  ergibt  sich  aus  25.  8  sin  vil  manegiu  (r  und 
Lachmann,  mich  da;  G:  mich;  Lachmann.  9  Wahtaer  G  und  Lach- 
mann. 11  maer  (r  und  Lachmann.  14  biut  ich  Lachmann '^  vgl. 
biute  ünz  114.     16  so   belibet  G  und  Lachmaun.    der   geselle  G:   der 


XXIII.    XXIV.    XXV.  341 

seile  Lachmann.  25  wahtaer  G  und  Lachmann.  27  Kolon  nach  ie 
Lachmann,  30  Komma  nach  lieht  Lachmann,  34  wahteer  Lachm.  35 
si  Lachm.  mit  G.     39  und  Lachmann, 

41 — 58  =  1 — 3  BC,  Lachmann  5,  16.  46  si  Lachm.,  und  so 
immer  statt  sie.  53  so  BC:  Lachmann  Seht  wa;^  ein  storch  den  sseten 
schade. 

59 — 98  =  6 — 8  BC,  Lachmann  6,  10.  60  und  die  entsprechenden 
Zeilen  in  je  zwei  zerlegt  hei  Lackmann,  73  wahteer  Lachmann,  79  melden 
B,  meldes  C  und  Lachmann,  85  eht  B:  et  Lachmann,  86  e^]  do  BC 
und  Lachmann, 

89—128  ==  9—13  C,  Lachmann  1,  10. 


XXin.   Hfer  Heinrich  Ton  Frowenberc. 

1—30  =  1—3  C,  Hagen  1,  95».  Bodmer  1,  37*.  SM,  132.  6  keine 
Lücke  bezeichnet'  C,  etwa  zu  ergänzen:  diu  dar  kam  durh  minne  Ion. 
10  nu  fehlt  C,     20  üwer  C, 


XXIY.   Der  tagenthafte  Schrtber. 

1—35  ==  11—15  C.  Halfen  2,  149*.  Bodmer  2,  101^  Minne  am 
Anfang  jeder  Strophe:  vgl,  zu  XVII,  33.  Minne  muss  auf  der  zweiten 
Silbe  betont  werden:  wäre  die  Wortstellung  nicht  etwas  bedenklich,  könnte 
man  schreiben  Minn  e  was  so  tiure  und  Minn  e  was  ir  friunden. 
Vgl,  zu  XXI,  893.  5  Si  ist  C.  7  aber  C,  10  houbt  aller  ir  ere  C, 
houbt  al  ir  ere  wäre  auch  zulässig,  14  benement  ir  alle  ir  ere  C  in 
ir  ere  ist  ir  Dativ;  vgl,  zu  XVIII,  138.  17  Die  si  da  C,  19  dien  C, 
20  sich  fehlt  C,  21  aus  si  einen  und  si  überwunden  28  ist  die  Schreibung 
sie  (kaum  si)  zu  folgern,  22  si  ir  C,  24  alle  C,  e  fehlt  C,  26  e  fehlt 
C.     28  nu  ist  C,     35  zware  C, 


XXV.   H6r  Nlthart. 

1 — 21  =  210 — 212  C,  Haupt  3,  1 — 21.  Ich  verzeichne  nur  die 
Abweichungen  von  Haupts  Texte,  8  mit  schwebetider  Betonung  des  ersten 
Wortes  zu  lesen,  13  minne  so  bin  ich  C,  Wackemagel  schrieb  früher 
minn  so  bin  ich,  gewiss  nicht  unrichtig,  da  Neithart  auch  heid  26,  27, 
ward  44,  28  vor  Consonanten  kürzt,  19  solte  C  und  Haupt:  ent- 
scheidende Reime  gibt  es  nicht.  Aber  für  das  ähnliche  scheiden  ent- 
scheidet der  Beim  vermeldet:  scheidet  23,  27;  daher  auch  22,  12 
vergolden  :  solden,  23,  29  scheiden  :  enkelden  zu  schreiben  ist,  wolde 
stand  3. 

22—49  =  Haupt  3,  21—4,  30.  25  winter  Haupt,  30.  31  so  C 
(vgl,  Paul  2,  554)  ;  Haupt  mit  c  Muoter  14tz  &ne  melde,  ja  wil  ich 
kernen  ze  velde.  39  vielleicht  ist  durchgängig  im  Plur,  und  Infin,  so 
wie  im  Conj,  megen  zu  schreiben,  nach  dem  Reime  megen  :  legen  5,  26. 
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40  zuo  Cc:  ze  Haupt,  45  ich  belig  den  c:  ich  volge  dem  Haupt,  Vgl. 
Paul  2,  555.  49  sprich  Cc  und  Haupt,  vgl,  zu  XV,  196.  schoenste  c 
und  Haupt, 

50 — 64  =  Haupt  4^  31 — 5,  7.     54  winter  Haupt. 

65—82  =  Haupt  6,   1—18. 

83—112  =  Haupt  S,  12—9,  12.  83  alte  :  gewalte  Haupt,  88 
und  die  entsprechenden  Zeilen  sind  hei  Haupt  in  je  drei  zerlegt.  Be- 
weisend ist  die  Elision  (88)  und  der  Wechsel  des  JReifngeschlechtes  (106). 
Vgl,  Germania  4,  248.  wunneclichen  Haupt,  103  alten  Haupt,  105 
dan  Haupt, 

113—160  =  Haupt  9,  13—10,  21. 

161—209  =  Haupt  15,  21—16,  37.  189  behalten  :  alten  H,  201 
tougenlicher  Bf:  Haupt  und  c  tugentlicher.     207  der  ist  Haujjt, 

210—249  =  Haupt  24,  13—25,  13.  212  wunneclichiu  Haiq^t,  Der 
Dichter  reimt  wünne  :  trünne  40,  32.  Daher  ist  auch  67,  1  wünne: 
günne,  85,  6  wünne  :  künne,  97,  9  sumerwünne  :  enbüune  zu  schreiben; 
89,  5  steht  richtig  günne  :  künne. 

250—305  =  Haupt  29,  27—31,  4.  256  Konwia  nach  vögele  Haupt, 
Vgl.  zu  MF,  62,  29.  259  ir  ist  mit  hohe  zu  verschleifen.  Ebenso  512. 
278  mir  ist  Haupt.  286  und  habe  gedult  Haupt,  289  wie  gerne 
Haupt,  290  du  beerest  Haupt,  eteswennen  Haupt  gegen  die  Hss.  294 
sine  Haupt.  297  walte  :  behalte  Haupt,  298 — 305  vom  vorigen  Liede 
getrennt  bei  Haupt,  indert  Haupt;  vgl,  winder  :  ninder  517.  300 
swalwe  Haupt,  302  inne  Haupt,  305  ^Ein  Lengbach  fliesst  eine  Stunde 
südöstlich  von  Altlengbach  in  der  Gegend  von  St,  Polten,'  Hau2)t,  Siehe 
auch  Keinz  (nach  seiner  Ausgabe  zu  23,  49)  zur  Stelle, 

306—346  =  Haupt  31,  5—32,  5.  309  'Friedrich  IL  ivar  im  Mai 
und  Juni  1235  in  Steiermark  und  Oester reich ,  dann  kam  er,  um  das 
Herzogthum  Oest erreich  in  Besitz  zu  nehmen,  im  December  1236  nacJi 
Deutschland,  wo  er  in  Graz  Weihnacht  hielt,  und  im  Januar  1237  nach 
Wien,  wo  er  bis  in  den  April  blieb.'  Haupt.  316  deist  Haupt.  326 
danne  Haupt,  330.  342  Vromuot  die  Personifizierung  des  Frohsinns; 
vgl,  680.     344  solte  Haupt, 

347—416  =  Haupt  38,  9—39,  39.  348  gein  dem  leiden  winder 
Keinz  mit  c,  359  solten  Haupt.  383  umbe  de^  Haupt.  407 — 416  bei 
Haupt  vom  vorigen  Liede  getrennt.  Es  ist  nicht  ungewöhnlich,  freilich 
mehr  bei  romanischen  als  bei  deutsclien  Dichtern,  dass  sie  in  der 
letzten  Strophe  auf  ihre  persönlichen  Verhältnisse  übergehen.  415  swanne 
Jfaupt, 

417—488=  Haupt  40,  1—41,  32.  417  ein  guldin  huon  ist 
Vocativ.  420  so  R(c);  Haupt  nach  Beneckes  Bessening  von  d  {ohne 
sprach  si)  nach  ir  hulden  ich  vil  gerne  singe;  vgl.  Paul  558,  423 
würde  Jfaupt,  425.  437  danne  Haupt.  460  dünket  Haupt.  472 
minnen  d:  minne  R  und  Haupt.  481  vgl.  Wackernagel  in  Haupts 
Zeitschrift  6,  294  fF.  488  die  auf  einem  Berge  gelegene  Stadt  Siena  iM 
gemeint, 

489—508  =  Haupt  42,  34—43,  14.  504  vgl.  mhd.  Wörterbuch 
2,  702'».  Zu  der  von  Haupt  a^igenommenen  Bedeutung  scheint  besser 
zu  stimmen  FastnacJUsp.  1106   die   grossen   braten   swer,   die   kummen 
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von  der  cleyen,  und  aucli  von  manigem  pawern  ey,  das  legen  sie  in 
die  reyhcn.  In  der  Bedeutung  eines  ^schmälen  Ganges  zwichen  zwei 
Häusern^  steht  rihe  hei  Ortloff  1,  109.  706.  Bei  Haupt  Punkt  nach 
schouwen;  keine  Interpunktion  nach  rihen. 

509—574  =  Haupt  49,  10—50,  36.  526  f.  so  C(c)  {doch  ver- 
smiden  da):  Haupt  nach  R  diu  wirt  von  siegen  helle  und  mident  si 
den  spot.  vgl.  Paul  555.  540  wellents  ir  getelse  Haupt,  Ich  stimme 
W,  Müller  (mhd.  Wörterbuch  3,  S.  V.  Änm,)  hei,  558  danne  Haupt. 
564  hilf  et  Haupt,  566  ^^  wirt  im  in  getrenket  daa;  er  ir  zuht  den 
bal  Keinz,  568  Er  ist  Haupt  570  der  wirt  im  da  gekrenket  Keinz, 
574  Erkenbreht  Haupt]  alle  drei  Hss.  haben  p.  49,  36  steht  richtig 
Erkenpreht.  Es  kann  fraglich  sein,  oh  nicht  in  diesem  Liede  die  zweite, 
vierte,  sechste,  achte  Strophenzeile  V07n  Dichter  dactylisch  geschrieben  war. 
Nach  der  handschriftlichen  Ueberlieferung  sind  ohne  Schwierigkeit  so  zu 
lesen  510.  512  (gar  fehlt  in  R).  514  (guntram  liest  C^),  516  (län).  521 
(wunders  begät  Rc),  523.  525,  532  (enttveder  hebent  einsilbig,  oder  si 
kann  man  streichen,  dann  liegt  das  Subject  in  den  534).  554  {Haupt 
verewent).  558  (bestät  er  denn  da).  565  (noch  sin  hiubelhüot).  569; 
also  bei  weitem  die  Mehrzahl.  Ändere  lassen  sich  durch  leichte  meist 
handschriftlich  bestätigte  Aenderungen  dactylisch  machen :  den  ich  schaden 
gan  534.  da:;  Isege  eben  an  538.  da  si  giengen  bi  543.  daa;  ir 
Isegen  dri  547.  vür  min  vrouwen  gät  556;  (min  hat  R),  da:;  er  riuwic 
stat  oder  der  vil  riuwic  stat  560.  er  zuhte  ir  den  bal  {vgl.  c)  567. 
So  bleiben  nur  ein  paar  übrig'.  536,  545.  549.  571. 

575—587  =  Haupt  73,  11—23.     580  solten  Haupt. 

588 — 671  =  Haupt  82,  3 — 84,  7.  595  wirser  danne  guot:  eine 
Parodie  des  namentlich  beim  Stricker  und  bei  österreichischen  Dichtern 
häufigen  be^^er  danne  guot,  wirs  danne  we.  604  selten  :  ze  schelten 
Haupt.  619  swer  si  Haupt.  622  wilent  Haupt  und  C,  634  ich  beere 
niht  Haupt  und  C,  639  sist  Haupt.  645  so  Haupt  in  der  Anmerkung: 
im  Texte  hüetet  iuch  vor  ir  geläge.  651  al  da  her  von  mir  ergänzt. 
653  die  ich  C  und  Haupt,  ir  von  mir  ergänzt.  663  minem  Haupt. 
664  Werltsüege  Haupt. 

672—735  =  Haupt  85,  6—86,  30.  676  diu  Hau2)t  gegen  die 
Handschriften.  678  nieman  Haupt.  682  der  Haupt:  unnöthig.  700 
einen  Henm  Trcestelin  nennt  Ulrich  von  Liechtenstein  {Frauend.  472, 
4)  beim  Jahre  1240.  701  der  hoveherre  ^5^  Herzog  Friedrich,  der  auch 
nach  dem  Zeugniss  des  Tanhausers  Sommerlieder  sang  {Haupt  zu  85, 
35).  702  solte  Haupt.  706  biete  Haupt  nach  R.  729  unde  Haupt. 
730  begrifents  in  Haupt. 

736 — 749  =  Haupt  101,  6 — 19.  Auch  diese  Strophe  lehnt  sich  wohl 
als  Schlussstrophe  an  99,  1  an;  vgl.  zu  407. 

750—770  =  Haupt  102,  32—103,  14.  755  nü  fehlt  HaujJt  und 
Hss.  161  Der  Bischof  ist  Eberhart  IL  von  Salzburg,  der  öfter  in  die 
zu  seinem  Sprengel  gehörige  Steiermark  (750)  kam.  Der  Dichter  ist  im 
Begriff,  dieselbe  zu  verlassen,  wahrscheinlich  um  nach  Baiem  zurück- 
zukehren {Haupt  S  243).  758  vergelte  Haupt.  762  sin]  sin  Haupt. 
766  keine  Klammern  bei  Haupt,  zimet  c:  von  Haupt  in  dünket  ge- 
ändert.    770  ieman  Haupt. 
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XXVI.    Gräye  Otte  von  Botenlonben. 

1  =  2  B.  Hagen  1,  27».  Bodmer  1,  15».  Karfvnkel  C:  Kar- 
bvnkel  B,  2  saget  BC,  3  Der  ist  BC.  4  ze  Loche  Wackernagel: 
zoche  BC,  Lachmann  zu  Nihel,  1077.  3.  5  künig  BC,  Spott  auf 
Otto  IV,,  der  nicht  mit  den  echten  Reichskleinodien  gekrönt  war, 

9 — 29  =  3 — 5  B,  9 — 15  A  32^  unter  dem  Namen  des  Markgrafen 
von  Hohenhurg,  Hagen  1,  28».  Bodmer  1,  15''.  11  wise  C:  wiser  B, 
deste  ABC,  15  ist  A:  si  BC,  21  mir  geschiht  von  ir  ininne  BC, 
22  als  C:  alse  B,  obe  ir  vroden  BC.  27  das  ist  BC.  29  vrlop  /y. 
genaden  B. 

30—43  =  17—18  a  Hagen  1,  31t>.  J5oöfw.  1,  16»>.  Die  Strophen- 
form ist  dieselbe  wie  heim  vorigen  Liede,  auch  der  Inhalt  gleich,  daher 
man  beide  zu  einem  fünfstrophigen  Liede  vereinigen  könnte.  Aber  der 
Dichter  liebt  zwei-  und  dreistrophige,  Dreistrophig  sind  noch  3.  13, 
zweistrophig  4.  14.  38  zuo  C,  43  die  einzige  Schlusszeile  mit  Auftakt: 
vielleicht  ist  her  zu  streichen. 

44—76  =  29—31  Niune  A  (Botenl.  19—21  C),  Hagen  1,  32». 
Bodm.  1,  Iß^.  50 — 53  aus  C  19:  A  hat  dafür  61 — 64,  und  statt 
dieser  vier  andere  Zeilen.  My  die  55 — 65  enthält  {Carm.  Bur.  215) 
sti7nmt  mit  C  überein,  während  die  Lesarten  zu  A  stimmen.  55 — 65 
vertauscht  mit  66 — 76  AC.  Meine  Anordnung  beruht  auf  der  üblichen 
des  Wächterliedes,  indem  auf  den  Huf  des  Wächters  die  Frau  zuerst  er- 
wacht, und  den  Ritter  weckt,  horestv  AC.  an  der  CM:  vf  der  A.  57 
wie  mv^en  v^sich  A,  wir  m.  uns  nu  C,  wir  m.  uns  schaiden  nu  M. 
62  ine  A.  63  din  CM:  dich  A.  70  flust  C,  v-lust  A.  73  clemme  A: 
klenibert  C.  so  C:  mu^  uf  dich  zu  dir  A.    75  dich  enlat  C,  min  let  A. 

XXVn.    Der  herzöge  yon  Anehalt. 

1—24  =  1—3  A.  Hagen  1,  14».  Bodm.  1,  6»^.  enphahen  AC.  2  alle 
AC.  al  ^obgleich'  ist  niederdeutsch.  Der  Rhythmus  wird  gebessert  durch 
die  niederdeutsche  Form  voilkin.  3  ich  erwart  AC.  4  dur  AC.  mino 
Af  minne  C.  7  liehtvarwer  C:  lieht^varwe  A.  9  wol  mich  nur  ein- 
mal A.  12  wand  A.  selber  AC.  13  schuf  AC.  14  het  in  ir  AC. 
Das  flectierte  ir,  das  ich  des  Metrums  wegen  gesetzt,  ist  in  der  Mundart 
des  Dichters  im  Beginn  des  13.  Jahrh.  nicht  auffallend.  Doch  wäre  ire 
ebensogut.  15  lebenne  C,  lenbenne  A.  16  des  ensihe  AC  schalche- 
hafter  A.  17  Mohten  si  deme  (dem)  AC.  loup  A.  18  bluten  A.  19 
geraten  AC.  sie  daij  rieten  AC.  21  same  die  wolve  sich  gehaben  AC. 
22  ab  fehlt  A.  nieten  AC.  23  ere  die  lat  AC.  versmahen  A.  24  alse 
Ifss.  vielleicht  min  liep. 

25—40  =  4—5  A.  Hagen  \,  15».  Bodm.  1,  6\  an  C:  lan  A. 
Bernart  von  Ventadorn  (Mahn,  1,  22)  Quan  la  douss'  aura  veuta  deves 
vostre  pais,  m'es  vejaire  qu'eu  senta  odor  de  paradis.  Parodierend  er 
neic  gegen  dem  winde,  der  da  wate  von  Gotlinde  Helmbrecht  1461  f. 
vgl.  unten  Z.  36.  26  kuneginne  AC.  28  ern  C:  er  A.  29  enthalben 
A.  30  winsche  A.  32  so  C:  fehlt  A,  mu?e  A.  33  schonesten  A. 
36  woneut  A.     37  provieren  A.     40  mich  C:  fehlt  A.     in    ir]  mir  A, 
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XXVin.  Her  Liutolt  von  Sayene. 

1—24  =  1—3  B,  1—16  Spervogel  39.  40  Ä.  Wackernagel  261, 
15.  2  meiet  BC:  smeket  ^.  9  cleiue  A,  14  sprangen  A,  springent: 
singent  BC*  es  ist  ob  zu  ergänzen,  17  vrowe  BC.  19  da2;s  fehlt: 
Wackemagel  ergänzt  den  Vers  ebenso.  20  scheide  Wackernagel :  schiede  BC. 

25 — 45  =  9.  8.  10  B.  Strophenfolge  nach  Wackernagel  264,  1. 
33  volenden  ist  intransitiv  noch  nicht  nachgeiviesen ;  auch  Lexer  gibt  weder 
diesen  noch  einen  andern  Beleg  dafür,  danne  BC.  34  alder  BC.  35 
ahmest  Bf  alrerst  C.  37  ersterben  BC  und  Walkern.  38  einem  wibe 
Wa4:kernagel.  39  sorgen  BC  und  Wackern.  41  Ine  C,  ich  en  B»  44 
so  C:  vertriben  B. 

46—93  =  175—180  C  Walther  v.  d.  V.  (A.  43—46  L.  v.  S,). 
Walther  Lachnu  51,  13.  Wackem.  268,  15;  vgl.  Wackemagel  S.  XXI. 
52  so  Lachmann  und  C:  swar  er  vert,  dur  sine  wünne  Wack,  mit  A, 
59  die  vögele  Lachmann,  60  so  A  und  Wackern,:  singent  in  ir  C 
und  Lachmann,  64  boume  M:  bluomen  C,  68  stritens^,  stritent  si 
CM,  Lachmann  stritens :  da^tn  musste  er  auch  gelichens  48,  37  schreiben, 
wie  Wackemagel  thut.  80  einer  s:  iemer  C,  85  sint  C,  87  da;5  A 
und  Wackem,:  die  C  und  Lachm,  88  so  A  und  Wackem, :  a/i  fröiden 
C  und  Lachm.     92  so  A:  möhte  mir  ein  vil  kleine  C, 

XXIX.    H6r  Reinmär  der  Yideler. 

1 — 11  A.  Lachmann  zu  Walther  38,  10.  Wackernagel,  Walther 
S.  258.  3  so  Wackemagel:  niht  fehlt  A.  Lachmann  jehent,  q^  si  war. 
Auch  hier  ist  ^ob'  zu  ergänzen.  5  schimphiet  A,  rüegliet  Wackern.: 
regeliet  A,  8  gvden  A:  geuden  Wackern,  9  swinget  Wackern,: 
singet  A  und  Lachm, 

XXX.    Der  Truhsaeze  von  Sant  Gallen. 

1—30  =  11—15  A.  Wackemagel  224,  7.  SM,  II,  7.  4  nemmet 
A,  5  enkan  Wackern,:  eine  kan  AC,  Wackernagel  nimmt  keinen 
zweiten  Inreim  nach  mich:  ich,  vür  :  verlür,  wol  :  sol  an.  Allerdings 
haben  ihn  die  beiden  letzten  Strophen  nicht.  Auch  fällt  er  in  der 
ersten  Strophe  in  die  Senkung,  und  wechselt  die  Stelle  in  der  zweiten 
und  dritten:  aber  für  all  das  lassen  sich  Belege  beibringen.  Vgl,  Ger- 
mania 12,'  129  ff.  8  vründe  AC.  Wackernagel  vriunde  ensol  man,  10 
vielleicht  deich  iu  iuwer.  12  uch  ea;  A.  14  ernst  AC.  19  och  A.  28 
sagte  C,  sage  A. 

31—70  =  15—19  Niune  A  (110-113  Tr.  v.  S.  G,  C),  Wackern, 
254,  13.  SM.  11,  34.  33  sagit  an  weist  A.  39  Der  A,  40  gute  A, 
Wackem,  mit  C  liebiu.  42  so  C:  wan  sie  verbere  A,  Wackern.  wan 
da^  ich  si  verbaere.  43  iuch  C:  mich  A,  45  iuch  Hagen:  mich  A, 
fehlt  C,  48  in  trost  mich  A,  de  15]  des  A,  daij  C,  iuch]  ich  A,  e^  C: 
iht  Wackem.  51  vert  C:  verret  A,  52  leides  C:  liebes  A,  53  also  och 
A*  57  es  ist  gar  C,  q^  ist  A  und  Wackern,  58  ir  sit  die  ich  da  C: 
ir   sit   eaj  die   ich   A,     59   drumbe   Wackern,:   dar   umbe  AC,     60   vil 
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lihte  fehlt  Ä.  62  dur  C:  fehlt  A.  da:^  ir  an  dirre  weite  niemer  mere 
an  niht  A,  66  wolte  A,  68  da  C:  fehlt  A,  Wackern,  da  habent  liep 
der  iuch.  70  enminnet  A:  en  ist  zu  tilgen,  tveil  aUe  Schlusszeilen  auf- 
taktlos sind,     der  ist  AC, 

71—104  =  101—105  A.  Wackern,  253,  3.  SM.  II,  31.  73  der 
Meister  ist  Walther ,  dessen  Gedicht  75,  25  (91,  7  Wackern.)  hier  nach- 
geahmt ist.  Eine  andere  Na>chähmung  von  Rudolf  dem  Schreiber,  Hagen 
2,  264».  Vgl.  Beclistein,  Germania  15,  434  ff.  Zingerle,  Sterzinger  Hs. 
S.  319.  74  Walth.  75,  28  nu  schriet  aber  diu  nebelkrä.  73  la  A. 
11  klop  A.  78  Gniige  A.  80  ich  C:  iht  A.  88  hat  A,  het  C.  90 
tuo  für  entuo.  92  were  es  C,  wers  A.  95  ine  A.  also  A,  96  min' 
Ai     97  bset   Wackern.:  hat  A,  het  C.     101  leii^e  A. 

105—114  =  31  B.  Walther  (64  C  Truchs.)  Lachm.  zu  Walther 
28,  10.  Wa^^kern.  211,  9.  SM.  II,  20.  Der  Spruch  ist  Parodie  von 
Walihers  293 — 302;  daher  amh  in  demselben  Tone  verfasst.  Ich  folge 
Wackernagels  Herstellung,  werlte  C  und  Wackernagel:  der  Dichter  reimt 
weit  :  gelt  170.  106  erlan  BC.  des  fehlt  BC.  107  so  C:  mit  sinera 
gesange  B.     109 — 113  nach  C,  114  nach  B. 

115—122  =  118  A.  Lachm.  Walther  108,  6.  Pfeiffers  Walther 
S.  309.  i^M.  II,  24.  117  im  Wackern.:  in  A  und  Lachm.  118  so 
Lachm.:  nu  wa:^  frumet  A.  120  so  Lachmann:  hovelichen  A.  Dass 
die  Zeile  nur  sechs  Hebungen  hohen  darf,  zeigen  die  Strophen  72 — 75  A. 
122  gnaden  A. 

123 — 134  =  84.  85  A,  als  Anhang  zu  einem  Liede.  Wackernagel 
249,  5  SM.  II,  26.  wol.  raten  A.  125  verwesen  :  vürwesen  Wackern. 
127  siner  fehlt.  Wackernagel  ergänzt  schoenen.  129  Besserung  Wacker- 
nagels {vgl.  S.  XXXVI.) :  blappen  blap.  132  müst  A,  134  bür  Wackern. 
holz  Hagen:  hozze  A. 

135—190  =  96—102  C.  M  ackernagel  215,  16.  SM.  II,  30.  Be- 
trogene  werlt  C.  vielleicht  hat  diese  Stelle  der  Hardecker  im  Sinne,  wenn 
er  {Hagen  2,  136*)  die  Welt  sagen  lässt  ir  hörtet  doch  ^betrogeniu 
Werlt!'  mich  ie  die  wisen  nennen.  141  werlte  C  und  Wackern.  142 
volleist  Wa^kej-n.:  fehlt  C.  144  wirt  Hagen:  fehlt  C.  146  so  Hagen: 
für  dank  C.  147  Der  Wackern. :  das  er  C.  niht  Wackern. :  fehlt  C. 
149  mit  C.  allerest  C.  150  dar  an  C.  153  aht  C.  154  ir  spilt  mit 
dem  wihtelin  üf  dem  tisch  umb  guoten  win  mhd.  Wörterbicch  3,  657'\ 
158  liegent  C.  Wackernagel  und  liegent.  der  ist  C:  erst  Wackern.  159 
Ich  onweis  C.  162  beide  C.  163  und  Wackern.:  fehlt  C.  166  alder 
C.  171  ein  dajj  fehlt  C,  ergänzt  von  Hagen.  173  ze  der  C.  174  dienst 
C.  vorsaget  haut  inz  Wackern.,  um  der  Cäsur  willen,  winster  Hagen: 
vinster  C.  182  vliegendeij  und  vliessenz  C.  so  Wackern.:  gibt  der  habe 
ime  C.  188  sines  C.  morgens  C.  liht  des  morgens  Wackern.  der  Cä^ur 
wegen,     190  e  doch  C. 

XXXI.   Grftve  Friderich  von  Liningen. 

1 — 55  =  1 — 5  C.  Hagen  1,  26*.  Bodni.  1,  14*>.  4  ingesinde  C, 
5  liehter  C.  6  vogelin  C.  25  herzens  C.  29  slö;^  unde  baut ;  vgl.  Parz. 
II;  540  diu  minne  ist  sloij  unde  baut  mins  herzen.  Titur.     104  (101), 
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1  du  mäht  mich  wol  enstricken  von  sloijlichen  banden.  31  rat  C, 
37  danne  gegen  C  40  lützel  Hagen:  fehlt  C.  40  vlen  C  52.  53 
so  fürest  zwei  herze  in  arbeite,    das  mine  und  ouch  dine  hin  C. 


XXXII.    Her  Kristftii  von  Hamle. 

1—33  =  1—3  a  Hagen  1,  112*.  Bodm.  1,  ACv\  Der  Rhythmus 
ist  daktylische  mit  Ausnahme  der  zweiten  Hälfte  Jeder  ersten  und  dritten 
Strophenzeile,  3  eime  trostlichen  C,  5  herzen  6V  6  Worten  C.  8  si 
immer,  liebe  ietweder  us  ir  munde  C,  9  zit  C,  sprechen  C.  11  noch 
fehlt  C,  12  herzen  :  smerzen  C,  13  für  das  zweite  bi  wilen  steht 
underwilen  C,  14  si  Hagen:  feJdt  C,  sunder  der  hüte  C.  15  vindet  er 
C  16  in  ein  C  19  zer  werlte  niht  besser  C.  20  mit  C,  21  ge- 
druket  6\  22  des  stat  man  funde  C.  23  sehen  :  geschehen  als 
klingende  Beime  gebrancM:  dies  so  ivie  die  Infin.  si  (:  bi)  24.  ge 
(:  ste)  51.  hat  gegän  47.  nä  21.  ho  15  weist  auf  Mitteldeutschland 
als  des  Dichters  Heimath,  24  ouch  zwei  herzen  vil  holt  ein  ander  si 
C,  25  sich  vil  tougen  C.  28  dennoch  C  30  maneger  hande  froide 
C.  Da  fröide  hier  und  19  das  Schlusswort  der  reimlosen  Zeile  ist,  so 
ist  nicht  unwahrsclmnlich,  dass  auch  in  8  so  zu  lesen  ist;  etwas  so  lät 
diu  liebe  ir  ietwBder^  vor  fröide.  Äehnlich  ist  die  Durchreiinung  im 
folgenden  Llede,     31  unt  C     vil  fehlt  C,     33  irn  C.     die  mit  zühten  C, 

34—54  =  4—6  C.  Wackernagel , ^  Leseb,  600.  Hagen  1,  112*. 
Bodnu  1,  46^.  41  üch  froiden  0.  mustent  C,  Wenn  man  froiden 
beibehält,  muss  muost  gelesen  werden;  vgl.  vint  C  9,  6.  47  vielleicht 
hat  gestän  wegen  42.  48  bittent  C,  swere  sule  C.  53  wirdet  Wackem. : 
wirt  C,  gruessen  C.  grüe2;e  ist  wieder  apocojnerter  Infin.  {vgl.  zu  23), 
54  gruonet  C. 

55_89  =  7—11  C.  Wackern.  611.  Hagen  1,  112^  Bodm.  1, 
47*.  56  über  C.  57  vogelin  C.  61  nu  ist  C.  62  min  C.  66 
der  liebe  got  C.  über  C.  74  vindet  die  schonen  allein«  C.  75  si 
ist:  daraus  geht  hervor,  dass  der  Dichter  si  oder  sie  sprach:  si  ist 
bei  der  mitteldeutschen  Jfeimath  nicht  wahrscheinlich.  77  lachet  ich 
wenne  C. 


XXXIII.    Her  Uolrich  von  Liehtenstein. 

1  =  Lachmann  97,  0.  Wackem."^  650,  21,  Der  Te.rt  folgt  L. 
2  vogelin  Lachmann  und  L.  4  bluegent  C,  bluent  L.  14  mau 
könnte  schreiben  gebe  got;  aber  Ulrich  hat  ähnliche  Kürzungen  häufig. 
Vgl.  LXXVIII,  22.  15  si  CL  und  Lachmann:  der  Dichter  hat  im 
Beime  sie  (eam,  eos)  140,  20.  222,  11.  616,  27.  654,  13.  Doch 
auch  im  nom.  sing.  fem.  sie  442,  10.  20  di  L  und  Lachin.  22 
weinent  Lachmann*  26  das  ist  CL.  28  sie  enlä^^e  Lachm.:  si  la^e 
CL.  31  günne  :  wünne  Lachmann:  der  Dichter  reimt  wunne  :  sunne 
437.  19.  507,  16.  509,  3.  513,  24.  31  werde  L.  34  wselde  L. 
36  minner  danne  L,  niht  als  C.  miur  dann  iMchmann.  37  möhtet  Ly 
möhtent  C. 
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41  ==  Ldchn,  113.  13.  45  so  C:  gewinnen  kan  L.  46  der  ist 
CL,  55  dienst  L,  59  tivre  X,  tür  C,  62  habet  C:  hänt  L  und 
Lachmann.  68  kalter  CL  und  Lachmann;  vgl.  aide  (:  balde)  446^  1. 
72  Lachmann  vrowe,  so  hilfstu  mir  enzit. 

73  =  Lachm,  394,  16.  WackernA  673,  1.  81  dingen  ACC»:  fehlt 
L.  83  hende  Hss.  und  Lachm.j  ebenso  in  der  Senkung  wünsche  93. 
84  dasse  C*,  dajj  si  AOL  und  Lachmann.  88  sendes  CC*;  senede:5 
AL  und  Lachm.     90  wie  ich  Hss.  und  Lachmann. 

98  =  Lachm,  403,  25.  Wackei^n.^  636.  Bc^  Vermass  ist  durch- 
gängig daktylisch.  Die  beiden  letzten  Zeilen  bei  Lachmann  und  Wacker- 
nagel  in  vier  geteilt.  Den  Namen  üzreise  erklärt  Frauend.  405,  15: 
Mit  der  üzreise  hochgemuot  fuor  den  sumer  manc  ritter  guot.  tur- 
nieren  was  do  ritter  sit:  da  dienten  sie  den  vrowen  mit.  109  schand 
Lachm.  und  Wackern.  110  des  fehlt  CL.  Ich  habe  es  hinzugefügt,  um 
Auftakt  zu  getvinnen:  auftaktlos  bleibt  noch  124,  wenn  man  nicht  um- 
stellt der  ich  wil  ze  dieneste  dem  Schilde  volgen;  oder  dienste  —  ge- 
volgen.  niht  C:  mich  L.  113  Erge  und  Lachmann  und  CL.  und 
unfuore  fehlt  L.  114  touc  Lachm.:  tuoch  C,  tuogt  L.  116  laet  L, 
lert  C.  Lachmann  und  nach  ihm  Basisch  taet.  Vgl.  zur  Stelle  Bechsteina 
Ausgabe  1,  122.  118  Hochgmuote  Lachmann.  Ir  hochgmuoten  Bech- 
stein.  122  guote  CL.  fri  C,  vn  L.  123  Si  C:  Er  L.  125  für  ir 
zürnen  L,  fehlt  C.  126  ander  C:  anders  L.  schilt  Lachmann:  schiltes 
L,  schulde  C.  127  danne  CL.  128.  129.  130  gegen  CL.  132  min 
C:  ir  L. 

133  =  Lachm.  422,  21.  Wackern.^  674,  11.  136  dienest  Lach- 
mann, dienst  L.  146.  153  künnen  si  L  und  Lachmann.  153  friunden 
Wackern.  Lachm.:  freuden  L.  166  wünne  :  gewünne  Lachmann  177. 
178  ich  bin  Wackernagels  Interpunktion  gefolgt;  ebenso  183.  178  wa^ 
Wackern. :  swa5  L  und  Lachm.  190  gegen  L.  192  enwer  Lachmann 
{Druckfehler!).  197  het  L  und  Lachm.  Wackern.,  vgl.  im  Reim  hsete 
636,  24.  655,  24.  656,  5.  198  ane  L.  207  wo?d  ougenweide  wegen 
wuune  im  folgenden  Verse.  225  vor  L  und  Wackcm.:  von  Lachm. 
(Druckfehler?).  226  diech  mer  mich  Wackern. :  die  ich  mich  mere 
Lj  die  ich  mich  Lachm.  lieber  den  Leich  bemerkt  Ulrich  422,  13 
Nach  disen  lieden  sanc  ich  do  einen  leich  mit  noten  ho  und  ouch 
mit  snellen  noten  gar.  ir  sült  gelouben  mir  für  war,  da;5  ich  des 
leiches  dcene  sanc  gar  niu.  manc  fideleer  mir  danc  sagt,  da:5  ich  die 
not  so  ho  macht;  imd  426,  4  der  leich  vil  guot  ze  singen  was.  manc 
schumiu  vrowe  in  gerne  las,  wan  er  sprach  von  ir  werdikeit. 

230  =  Lachm.  429,  11.  247  wünnecliche^  Lachmann.  249  viel- 
leiclU  dest  al  ein,  wodurch  der  Hiatus  gemieden  würde. 

266  =  Lachm.  512,  7.  Zu  diesem  Tageliede  ist  die  vorausgehende 
Betrachtung  509,  14 — 510,  30  zu  vergleichen,  worin  die  Gründe  der  Ab- 
weichung von  dem  älteren  Wächterliede  angegeben  werden.  21 Y  hinne 
a,  hinnan  C,  von  hinnen  L.  275  hochgemuote  L.  277  hinnen  L. 
281  verbergen  L.  284  chemenaten  L.  288  wilt  vil  C,  wil  L. 
289  so  C:  fehlt  L.  290  wer  fehlt  L,  Verliese  L,  lasse  C.  292 
kumich  und  baten  311  habe  ich  geschrieben,  um  die  Verse  auftaktlos 
zu  machen.     293   strit  L,     295   hochgemuote  :  guote   L,     298   sin  C: 
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si  sin  Zf.     301.  2  do  sa  C:  sa  do  L,    306  dannen  CL,     309  anderstunt 
L,     311  bat  in  CL  und  Lachn. 

315  =  Lachm.  536,  9.  324  hoher  muot  L,  Bechstein  schlägt  vor: 
guoten  wiben  hoher  muot  behaget.  328  sit  Lachm, :  git  CL,  335  und 
schoene  da  Lachm,:  und  da  CL,  336  varwe  C:  warbe  L^  varbe  Lachm, 
341  schoene  L.     schone  Lachtnann  mit  C, 

XXXIV.   H6r  Burkart  von  Hohenvels. 

1—20  =  1—5  C.  Hagen  1,  201».  Bodm,  1,  83^  in]  die  C.  Bech 
{Germania  18,  272)  will  die  Lesart  der  Hs,  beibehalten  und  enpfähen 
im  Sinne  von  ^heizen'  nehmen;  doch  bedeutet  es  nur  ^ anzündend  2  tanze 
C,  4  zwingen  C,  9  siner  C,  gewinne  als  Plural,  vgl,  mhd,  Wörterb, 
3,  713*.  12  trefes  C,  18  Lant  suchen  ze  gemuete  da^  gevider  C: 
schon  der  Auftakt  macht  die  handschr,  LesaH  verdächtig.  Sinn  ^Lasst 
den  Math  sein  Gefieder  ausdehnend 

21—70  =  27—31  C.  Hagen  1,  204^.  Bodm,  1,  85^  31  La^ 
Hagen:  Das  C,  39  wahrscheinlich  überall  mirst  zu  sprechen,  41  Es 
ist  C.  44  ich  gewinne  Hagen:  ich  habe  C,  48  we  wan  wer  C,  51 
wiltu  sorgen  C,  57  sons  C,  62  einen  gerich:  solche  falsche  Betonung 
bei  dem  Dichter  ungemein  häufig,  vgl,  C  7,  1.  9,  3.  13,  6.  23,  6.  25,  4. 
26,  6.  37,  1.  38,  7.  8.  40,  4.  43,  3.  44,  6.  46,  3.  50,  6.  55,  2.  4.  57, 
3.    75,  6.    79,  8.     64  zwinget  C,     66  gegen  C. 

71—110=  17—21  C,  Hagen  1,  203^  Bodm,  1,  84t>.  74  wände 
sin  iemer  C,  zu  betonen  ist  iemer,  vgl,  zu  62.  76  heilet  C,  78  du  von 
ir  C,  81  fromde  C,  83  gros  C.  Alle  entsprechenden  Zeilen  sind  auf- 
taktlos. 86  mir  vor  hohen  C.  90  für  fehlt  C:  von  Hagen  ergänzt.  91 
lip  den  fehlt  C.  vgl,  Beinfried  7630  ir  lip  den  spiegel  treit  ob  aller 
hoher  schouwe;  vgl,  noch  Beinfr,  10916.  11103.  11679.  Paul,  Literar. 
Centralblatt  1879,  1191  schlägt  vor:  schäme  treit  ir  spiegel.  kiusche 
vor  mit  C.  94  du  im  niht  genahen  mag  C.  96  gibe  C;  vielleicht  gap. 
97  daraus  ist  si  zu  schliessen,  99  ich  im  C.  mir  fehlt  C.  100  were  C. 
102  vnwissende  C.  mine  C,  bi  mir  Hagen:  bi  im  C,  107  Sus  C,  och 
fehlt  C.     109  si  es  C:     110  wil  f rundes  not  nahe  gan  C. 

111—160  =  45—49  C.  Hagen  1,  206«.  Bodm.  1,  87*.  119  unt  C. 
122  tache  C.  125  vil  feJdt  C,  i26  rause  C.  127  hat  C.  128  begunte 
C.     154  dem  ist  C,     157  si  ist  C, 

161—200  =  64—68  C.  Hagen  1,  208*.  Bodm.  1,  88\  181  die 
Umstellung  vürder  var  und  liebe  liep,  187  lag  nahe:  aber  sie  hätte  den 
Dichter,  nicht  die  Handschrift  berichtigt.  Vgl.  zu  62.  183  erflouget 
^macht  uns  fiiegen',  aber  wohl  nicht  im  Sinne  von  ^benimmf  mhd.  Wörterb. 
3,  344*.  184  Swe?  C.  186  liebe  C.  188  wol]  wil  C.  189  waltir  C. 
191   blugent  C.     196  das  ist  C. 

XXXV.   Der  burcgra1,ve  von  Lüenz. 

1— GO  =  1—6  C.  Hagen  1,  211*.  Bodm.  1,  90»>.  juncvrowe  C.  4 
sehest  C,     7  danne  halt  C.     LS  ze  der  C.     14  get   da  har  C.     15  ein 
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der  fehlt  C  16  huet  C,  18  nu  fehlt  C.  28  sich  C  Ganz  ähnlich  be- 
ginnt ein  anonymes  Tagelied ,  dessen  erste  Strophe  uns  in  M  erhalfen  ist, 
s.  die  namenlosen  Lieder  275 — 280.  38  des  min  C  41  TJrlup  C. 
43  senlichen  C,  46  meiigem  C.  49  kumt  C,  53  ich  enbüte  C,  59 
urlop  C. 

XXXVI.   Her  Gotfrit  von  Nlfen. 

1—50  =  69—73  C.  Haupt  21,  2.  vögele  Haupt:  aber  ein  Dichlor 
der  nam  für  iiame,  man  für  mane  im  Beim  sagt,  (vgl.  23,  27.  29,  8) 
ivird  wohl  auch  vogel  gesprochen  haben.  15  sin  entroeste  C:  sine  troeste 
Haupt,  17  es  ist  C.  19  si  Haupt,  immer:  der  Dichter  reimt  sie  (:  nie) 
19,  21.  26  troestent  C  und  Haupt:  es  reimt  ir  tuot  4,  5.  ir  sit  42,  11. 
29  mueste  C.  30  so  Hagen:  de  sint  leit  C.  36  so  Haupt:  was  ich 
vil  gemeit  C.  39  so  Benele:  triben  C,  50  schon  Hagen  hat  bemerkt, 
dass  die  reimlose  Schlusszeile  der  fünf  Strophen  ein  Vocalspiel  enthält, 
zivar  nicht  in  regelmässiger  Folge  der  Vocdle,  sondern  i  e  ä  6:  'er  hat 
auch  bemerkt,  dass  man  in  der  letzten  Zeile  den  Reim  durch  Umstellung 
^erreicht.     Ich  möchte  lesen  min  bete  wol  weist  du. 

51—80  =  110—112  C.  Haupt  33,  33.  Nu  ist  C  und  Haupt  52 
vil  Haupt:  fehlt  C.  57  meigen  C  und  Haupt.  60  diu  sint  Haupt. 
62  geschach  p :  beschach  C.  63  du  ist  C.  66  sprseche  Wackern. :  spreche 
C  und  Haupt.  76  ich  si  C  77  minnenclichen  ist  adj.,  das  Adverb, 
braucht  der  Dichter  nur  in  der  Form  liehe;  vgl.  11,  32.  31,  7.  43,  7. 
50,  2.  Unrichtig  steht  minneclichen  :  inueclichen  39,  27:  das  erste  Mal 
könnte  es  Adj.  {zu  solt)  sein,  aber  es  ist  ivohl  beide  Male  als  Adr. 
zu  fassen. 

81—108  =  113—116  C.  Haupt  34,  26.  4  Winnenden  bei  Waib- 
lingen ist  gemeint.  86  ein  maget  ist  gemeinsames  Objekt  von  zwei  Sätzen. 
95.  98  sunt  C  und  Haupt.  97  länt  C  und  Haupt.  100  brechent  C 
und  Haupt,  braechet  Hildebrand.  101  e]  lihter  Haupt,  liehter  C:  wie 
die  darauf  reimende  Zeile  87  ist  auch  diese  mit  einer  fehlenden  Senkung 
zu  lesen. 

109—147  =  125—127  C.  Haupt  37,  2.  110  die  ziveite,  sechste  und 
zwölfte  Zeile  jeder  Strophe  hat  das  Schema  -w-w. — w.  112  ist  nach 
jamer  C  119  herter  Hagen:  fehlt  C.  121  der  fehlt  C:  Haupt  ergänzt 
aller.  Aäein  es  ist  zu  beachten,  dass  in  der  Cäsur  zwei  Hebungen  zu- 
sammenstossen,  wie  sonst  zwei  Senkungen  (in  der  Nibelungenstrophe).  126 
do  Haupt:  da  C  129  gesprach  Haupt:  sprach  C,  130  erebeit  C  und 
Haupt.  134  dur  den  iuwern  Haujjt.  135  Nu  ist  wohl  zu  streichen. 
144  hemede  :  fremede  C.     147  wirdet  Haujit. 

148—172  =  153—157  C.  Haupt  44,  20.  149  frömdiu  C  und 
Haupt:  vgl.  14().  154  zuo  zim  C  und  Haupt:  aber  künde  und  die 
andern  Heime  (15().  157)  stehen  für  zwei  Hebungen.  157  ih'm]  ich 
im  C  und  Haupt,  166  mit  fehlender  Senkung,  wie  153.  169;  auch 
lOl.  170  nebent  C  und  Haupt.  171  .sint  C  und  Haupt,  172  mir 
wart  nie  gebunden  ba^  C  und  Haupt.  Ich  habe  das  in  Grimms 
Weisth.    1,    504    rorkonimcnde    Partie,    bunden   gesetzt,    weil   der    Vers 
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pur  drei  Hebungen  hohen  darf.  Kaum  tväre  gestattet  mir  wart  nie 
binden  ba;. 

173-.184  =  158.  159  C.  Haupt  45,  8.  177  'in  der  minne  ist 
geistliche  BittfonneV.  Haupt,  Vgl.  noch  mhd»  Wörterh,  2,  178^.  MF, 
57,  5  und  Anm,  179  hie  inne  C,  180  metti  0.  181  venjen  C  und 
Haupt,  183  wellent  C,  Den  Ausgang  des  nicht  vollständig  erhaltenen 
Liedes  zeigt  ein  jüngeres  Volkslied,  bei  Uhland  1,  236. 

185—202  =  160— -162  C.  Haupt  45,  21.  sanfte  nach  frouwen  C, 
197  hie  enist  C,  198  sint  C  und  Haupt,  199  so  Hagen:  an  minem 
libe  ergien^e  C, 

203—220=  188.  189  C,  Haupt  52,  7.  205  vil  Lachmann:  fehlt 
C.  207  ze  den  C,  208  reigen  C  und  Haupt:  dass  der  Dichter  reie, 
meie,  leie  sagte,  scheint  aus  defn  Liede  11,  6  bestimmt  hervorzugehen, 
209  gugen]  gigen  Haupt.     214  als  lieb  C,     218—220  nur  etc.  C, 

XXXVII.    Der  Taler. 

1—21  =  10—12  C  Hagen  2,  147'\  Bodm.  2,  100\  SM  IV,  3. 
Künzeli  C,  7  du  ges^he  C:  du  gesseh  wäre  erlaubt,  wenn  nach  dar 
eine  Cäsur  fiele.  In  der  ersten  und  dritten  Strophe  ist  dies  der  Fall, 
nicht  in  der  zweiten,  weil  liht  für  lihte,  wenn  auch  vor  Vocal,  in  der 
Cäsur  nicht  ohne  Bedenken  ist,  12  Welle  ers  C,  13  Heinzelin  C, 
17  körn  gan  C,     19  du  mäht  C,     20  isse  C. 

XXXYin.    Schenk  Uolrich  von  Wintersteten. 

1—70  =  11—14  C,  Hagen  1,  151*.  Bodm,  1,  59^.  Wackern,^  683 
1.  3  so  Wackernagel:  danne  der  der  C,  7  die  C,  14  so  Wacker- 
nagel:  ich  dahte  alter  C,  19  ob  er  C,  20  das  ich  C,  29  schone: 
hone  C,  32  er  ist  C,  35  sant  C,  Der  Dichter  reimt  samt :  verschämt 
400.  39  mit  Auftakt,  Wackernagel  d'alte.  51  so  Wackern, :  Wenest 
du  das  dir  C,     54  alder  C, 

71—132  =  31—35  C,  Beneke  S,  203.  Hagen  1,  154».  77  werlt 
C;  vgl,  den  Beim  weit  :  gelt  103  C.  78  nieman  C,  83  etc.  verlüret 
C,  93  urlop  C,  100  sint  C;  vgl.  sit  :  git  C  141,  7.  123  ebenso 
beginnt  eine  Strophe  des  von  Neifen:  23,  28  Haupt,  124  die  C,  129 
Einen]  Ein  roten  C.  132  dur:^]  dur  min  C,  134  tugenden  C,  135 
wissent  C, 

136—190  =  36—40  C,  Beneke  S,  206.  Hagen  1,  155«.  solde  C, 
139  mis  C,  142  Swaben  C,  143  tragent  C,  144  so  Hagen:  mit  zuht 
ir  sin  C,  154  nieman  C.  155  dobet  C,  164  die  C,  170  guote  C, 
173  ufie  G:  ebenso  steht  203.  218.  233  üffen  für  üffe.  Im  Reinfried 
von  Brautischtveig  ist  die  Form  üffen  durch  den  Beim  gesichert.  175 
laut  C,  176  es  si  C,  180  die  C,  ,182  gegen  C,  188  mins  Hagen: 
min  Beneke. 

191—265  =  41—45  C.  Beneke  208.  Hagen  1,  155'>.  194  laut  C, 
197  haut  C  und  so  immer,  201  sint  C  und  so  immer.  209  singent  C, 
üch  C,     215  das  herze  dicke  tuot  C.     219  wand  si  ist  gar  ein  biderb 
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wib  a  222  sulnt  C.  236  soltent  C,  237  dienst  0.  242  üch  C. 
252  sunt  (7.     253  went  C.     254.  256  gegen  C.     265  alsus  so  schiet  C 

266—315  =  62—66  C.  Beneke  220.  /fa^e^^  1,  159'\  276  habe 
C,  290  In  der  gute  lose  C  293  si  C  oc/er  tugent  doch  si.  299 
smehet  C;  vgl  4,  22.     31,  2.     34,  1.     37,  2  i/a^m.     306   du   ist   C. 

316—335  =  67.  68  C,  Beneke  222.  Hagen  1,  160».  320  wirde  C. 
321  klage  C.     329  nü  fehlt  C.     333  sol  noch  sehen  C. 

336—377  =  143—145  C.  ^^weÄ-e  259.  Haaen  1,  171^.  339  ge- 
walt  C  nach  Hagen:  Beneke  hat  gevalt.  341  rii  stark  ist  nicht  belegt: 
daher  \i-ohl  den  rifen  joch  den  sne.  350  schöner  C.  356  sit  atis  sint 
gebessert  C     357  went  C. 

378—419  =  145—148  C.  Beneke  261.  Hagen  1,  172«.  386 
Würbe  C  389  losen  Beneke:  boesen  Hagen.  391  got  der  sehende 
C.  397  ziihten  C.  399  sehet  C.  400  allesamt  C.  401  bi  den  wiben  C: 
vielleicht  bien  wiben?  Vgl  XXI,  201  wnc/  zu  XIV,  112.  402 
luterere  C.  408  den  C  414  minnerli  C  415  sprechent  nu  C;  r<//. 
;?«^  XV,  196. 

XXXIX.   Der  yon  Sahsendorf. 

1—27  =  15—17  a  Hagen  1,  301\  Bodm.  1,  159».  2  nüwe  C. 
3  c?^e  c?nY^e,  sechste  und  neunte  Strophenzeile  sind  dactylisch,  in  den 
Stollen  der  beiden  ersten  Strophen  mit  Inreim,  ohne  denselben  in  der 
dritten.  Er  Hesse  sich  herstellen,  tvenn  man  schriebe  ob  einiu  mich 
heilet  und  sorgen  tuot  buo^.  In  der  ersten  Strophe  hat  auch  der  Ab- 
gesang  Inreim.  12  einü  C  enlat  C  14  da  ich  mit  C  16  hanj;  ir 
also  G,  17  minnent  Hagen:  minnet  C.  23  dienest  C,  24  einiu  C 
vgl  12.     25  eine  C 


XL.  H6r  Keinmär  yon  Zweter. 

1  =  6  (7.  Hagen  2,  201*.  Bodm.  2,  124»».  Wackern.^  692,  6.  Boethe 
129.  2  klosterlichen  h:  kloster  C  3  aber  C  6  hofmünchen  C.  8 
ir  Wackem.:  fehlt  C.  ir  leben  h.  9  sie  schreibe  ich  durchgängig,  weil 
im  Leich  31  sie  :  nie  reimt.     12  hofs  C 

13  =  17  6\  Hagen  2,  184\  J5o(^w.  2,  126^  Wackern.  689,  20. 
Boethe  41.  14  bescheiden:  Wackernagel  schreibt  bescheidn.  Doch  ist 
nicht  wegzuleugnen,  dass  in  einer  ziemlichen  Anzahl  von  Strophen,  und 
auch  solchen,  die  nach  Form  und  Inhalt  keinen  Anstoss  geben,  nach 
der  dritten  Hebung  des  zweiten  und  fünften  Verses  eine  klingende  Cäsur 
anzunehmen  ist,  die  zuweilen  noch  durch  Inreime  hervorgehoben  wird. 
Aehnlich  verheilt  es  sich  mit  der  dritten  und  seclisten  Zeile.  18  ta- 
genden C.  20  so  Boethe:  wandeis  Bartsch  mit  C.  21  diu  triuwe 
Boethe.  24  iemer  C:  aber  der  Dichter  reimt  gezimnier  :  nimmer  Hagen 
2    208«. 

25  =  21  C.  Hagen  2,  186«.  Bodm.  2,  127».  Boethe  50.  zu  C.  26 
trüwo  vür  C.     28  in  ein  C.    29  silber  gold  vnd  edel  C.    30  du  sich  so 
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bütet  C,  venster  h:.  ougen  C,  31.  32  bunde  :  funde  C:  der  Umlaut 
kommt  Reinmar  zu,  denn  er  reimt  fünden  :  künden  Leich  32,  fünde: 
künde  146;  ebenso  würde  :  bürde  20;  dagegen  twunge  :  junge  160, 
wesicegen  ich  gulte,  nicht  gälte  geschrieben.    32  under  C    34  raohte  C, 

37=  39  C.  Hagen  2,  196".  Bodm,  2,  129»>.  Roethe  lOG.  e  h:  ie  C. 
38  totreismundes  Hss.  tötrse:^  vermuthet  Lexer,  totreis,  mundes  rieh 
Roethe;  mundes  rieh  =  prahlerisch»  39  mortkolben  Hss,  42  mortlicher: 
Hagen  schreibt  so  mortlicher.  Es  fallen  auf  mortlicher  zwei  Hebungen 
und  eine  Senkung,     43  lere  h:  ere  C,     48  ze  velde  Roethe  mit  h, 

49  =  60  C.  Hagen  2,  206»».  Bodm.  2,  132»>.  Roethe  160.  heuschrecke 
C,  Ein  Lügenmärchen  in  strophischer  Form;  vgl  XLII,  39.  50  dunket 
Hss.     52  so  wene  ich  Hss. 

61  =  74  C.  Hagen  2,  209*.  Bodm.  2,  134^.  Wackern.  693,  18. 
Roethe  178.  Aehnliche  Einkleidung  in  einem  Gesänge  der  Heidelberger 
Handschrift  680  (m.  Meisterlieder  S,  614);  und  in  einem  Gedichte  des 
Liedersaals  2,  575.  62  dehein  C.  63  gelüke  C  66  gegen  C,  69  ge- 
liefe C.     70  halse  C.     71  da  C.  selben  h,  selbe  C. 

73  =  79  C.  Hagen  2,  210\  i?oc?w.  2,  135».  Roethe  182.  Ft/^.  Tr«o^ßr- 
nagel,  Lebensalter  S.  23;  gusa  «Tspöevia  ä.  10.  vluorzün  ä;  zun  C,  75 
als  der  hunt  das  ist  C  77  also  h:  als  C.  78  minnebere  C.  79  danne 
vor  gerihte  C.  80  ^vieUeicht  Beziehimg  auf  den  Sachsenspiegel  I,  48,  2.' 
Hildebrand.   Vgl.  dazu  Roethe  11  f.    82  ich;5  C    84  wol  drü  rosses  alter  C. 

85  =  88  C.  Hagen  2,  212»>.  Bodm.  2,  136»>.  Wackern.  693,  36. 
Roethe  195.  87  vnd  ein  isen  C.  vnd  das  ros  C.  89  bürg  C.  92  breit 
C.     95  diu  Hagen,  fehlt  C.     96  wert  ahte  C, 

97  =  90  C.  Hagen  2,  179\  Bodm.  2,  136\  Wackern.  689,  4. 
Roethe  13.  F^/.  rf/e  Büdinger  Bruchstücke,  die  jniit  h  in  nächstem  Zu- 
sammenhange stehen,  Zeitschrift  10,  275.  du  da  bist"^  Waekernagd,  98 
dem  C:  vgl.  deme  :  zeme  148  Hag.  99  werde  Hss.  zu  so  muesse  C 
102  sin  7i  und  die  Büd,  Hs.:  sint  C.  104  als  7/ss.  107  kor  Wackern.: 
bekor  (7. 

109  =  128  C.  Hagen  2,  183  \  iiocZm.  2,  142^  i^oe^Ä«  31.  110 
wan  die  C.  111  künste  riebe  C.  112  besmen  6\  113  gehorte  C, 
114  mere  C.  120  ritterliche  C  vielleicht  vil  ritterlich:  c//e  /e^^^e  j^6/7e 
hat  fast  immer  Auftakt  und  mit  wenigen  Ausnahmen  eine  männliche 
Cäsur  nach  der  vierten  Silbe. 

121  =  151  a  Hagen  2,  184'».  Bodmer  2,  145^.  Roethe  42.  122 
man  h:  fehlt  C.     126  vriet  C.     132  vro  fehlt  C. 

133  =  153  C.  Hagen  2,  203\  Bodmer  2, 146  ^  iracA-^/v/.  693,  1.  Roethe 
145.  Der  Spruch  scheint  im  Aug.  oderStj)t.  1340  verfasst,  als  die  Kurie  daran 
dachte,  das  Imperimn  einer  fremden  Nation  zu  übertragen.  Jacob  Tiepolo, 
Herzog  von  Venetioi,  Dalmatien  und  Croatien  tvar  in  Aussicht  genommen, 
Reinmar  höhnt  über  die  Kaufmannsrepublik  Venedig,  die  mit  Geld  auch 
Kronen  zu  •  erschachern  denke.  Vgl.  Roethe  S.  65.  Venediere  C.  135 
wellent  gerne  C.  138  ieheu  C.  riebe  C  iemer  G,  139  ist  h:  ih  C. 
142  mae  oueh  C.  vil  fehlt  C.  143  fürbaa;  nieman  fürbaß  G.  für  jagen 
vermuthet  Roethe  zagen.  144  müge  sjn'och  der  Dichter;  er  reimt  darauf 
behüge  :  überflüge  Leich  16.  müget  :  hüget  48.  mügen  :  zügen  140. 
müge  :  hüge  150. 

Bartsch,  Deutsche  Liederdichter.    3.  Auflag^e.  23 
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145  =  155  a  Hagen  2,  204^  Bochn.  2,  146\  RoetJie  150.  147 
herre,  nicht  herre,  scheint  Reinmar  gesagt  zu  haben j  de^in  er  reimt  nur 
herre  :  der  raerre  Hagen  59.    149  das  ich  C,    150  wirdet  C.     151  in  C. 

153  =  183  a  Hagm  2,  212»>.  Bodm,  2,  150\  Roethe  193.  eben- 
here  C.  158  gegen  C.  162  mule  C,  168  müln:  ebenso  belnt  75,  8 
Hagen,  tco  helent  2-2^  lesen  und  nicht  vil  wwY  Hagen  zu  ergänzen  ist, 

XLI.   Bruoder  Weriiher. 

1  =  70.  Hagen  2,  228\  ^oe^w.  2,  160\  2  gedillet  J:  gedilet  C. 
3  tiirn  mit  slossen  C  9  ich  ir  eines  wilent  ze  A\^iene  C  11  sunder 
dach  J:  vnd  ouch  mit  tache  C, 

13  =  41  J  {RandMrophe)i  gehört  als  noth wendige  Ergänzung  zum 
vorigen  Spruche,  Hagen  3,  16*.  14  ja  wen  ich  e^  eman  J.  15  were 
vil  schone  gepflogen  J,  16  sule  J.  17  schände  J,  vielleicht  und  eij 
durch vlo^^en  schände  hat.  18  da  mite  doch  gar  betrogen:  J  gibt  der 
dritten  und  sechsten  Zeile  eine  Hebung  mehr  als  C,  19  So  touk  e^  J, 
20  si  sol  J,  21  dem  J,  sin  altes  ymmer  in  J:  von  Hagen  gebessert. 
24  die  an  tugenden  J. 

XLn.   Der  Marner. 

1  =  37  C.  Hagen  2,  241«.  Bodm,  2,  169»>.  Wackern,  745,  25. 
Strauch  XI,  2.  11  ymelunge  C  und  Wackernagel,  Burlenberge  Bodmer 
und  Wackern,  Vgl»  Holtzmann  in  Pfeiffers  Gefmania  5,  446.  13  da;; 
er]  der  C.  Die  entsprechenden  Verse  in  der  ersten  und  dritten  Strophe 
haben  Auftakt,  teile.  Wackern,:  teilte  C, 

20  =  38  C.  Hagen  2,  241^  Bodm.  2,  169^.  Wackern,  747,  9. 
Strauch  ^SJ^-'^  "22  melwe  C,  28  dir  springent  liirze  dur  din  munt 
besße^W ackemagel :  allein  der  Marner  bezieJit  sich  auf  Reimnars  Spruch 
'"t6l  (Hagen  2,  206*)^  wo  es  in  einem  Lügenmärchen  {vgl,  XL,  49)  heisst 
da  sa:5  ein  hir;^  und  span  vil  kleine  siden.  Der  Marner  sagt  also  Hn 
deinem  Munde  {d.  h,  in  deinem  Liede)  können  HirscJie  spinnen/  Dass 
diesen  Sptnich  der  Marner  meint,  geht  auch  aus  23.  26.  31  hervor]  aber 
er  erklärt  nicht  alle  Anspielungen,  daher  ein  ähnlicher  Reinmars  verloren 
gegangen  sein  muss.  Eine  Beziehung  auf  162  (XL,  49)  erscheint  beim 
Marner  nicht,     36  pruvest  C, 

39  =  55  C,  Hagen  2,  245».  Bodm,  2,  172^  Strauch  XIV,  12.  41 
üch  C,  nu  fehlt  C,  42  vür  einen  1.  wol  t.  kl.  lang  sprang  C  47  zweine 
C,     54  im  ein  Salamander  dem  waren  C, 

55  =  61  C.  Hagen  2,  246*.  Bodm.  2,  173*.  Wackem,  747,  29. 
Strauch  XIV,  18.  57  Reimar  C,  vgl,  20.  58  Nithart  ist  mit  zwei 
Hebungen  zu  lesen,  63  so  Wackernagel:  Die  toten  —  die  lebenden  C 
64  vorderte  C,  Strauch  ergänzt  ie  zuo.  65  Heinb*g  C,  Heinberc 
Strauch:  vgl,  S.  20  f.  Zeitschrift  23,  93.  66  und  fehlt  C.  70  Hof- 
mann  vermtUhet  miner  Sprüche  bluomen. 

71  =  64  a  Hagen  2,  248.  Bodm,  2,  173^  Strauch  XV,  3.  dien 
C  etc,     75  ere  berndiu  Hagen:  erberndü  C, 

91  =  68  0.  Hagen  2,  249\  Bodm,  2,  174»'.  Wackern,  748,  35. 
Strauch  XV,    7.     Meisterlieder  der  Kolm.  Hs,    93,    41.      93   er  in  C. 
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•wihteklich  C:  Wackemagel  schreibt  witzeclich;  aber  auch  die  Kolniarer 
Hs,  hat  wihteclich.  wiht  hier  im  ursprünglichen  Sinne,  ^Ding'  und  gelich 
mit  dem  gen.  plur,  ^jeder\  98  erhopret  C,  100  da  C  magenfröide 
er  sang  K:  mag  unfroide  das  er  sang  C  magenfröide  ist  ganz 
richtig:  der  Esel  hat  vollauf  zu  essen y  und  darum  singt  er.  101  um 
eine  Hebung  zu  kurz,  und  mit  Auftakt,  der  sonst  an  dieser  Stelle  fehlt. 
K  hat  schalle:  vielleicht  zuo  dem  selben  schalle.  102  der  wolf  sprach 
esel  wer  sin  C.     103  er  fehlt  C.     110  ir  ist  C. 

111  =  76  C.  Hagen  2,  25l»>.  Bodm.  2,  176*.  Wackern.  749,  21. 
Strauch  XV,  14.  Meisterlieder  94,  1.  113  Dietrich  C.  114  künig 
C  115  Eggehartes  C  120  heren  W.  sturu  C.  heren  C.  121  ahtode 
C.  vielleicht  So  wil  der  ahtode  niht  wan.  Vgl,  LXXVII^  13,  wo  C 
auch  ahtode  hat,  der  Vers  aber  ahte  verlangt.  123  nach  enwei;^  be- 
zeichnet Wackern.  eine  Lücke:  de)n  Sinne  nach  fehlt  nichts  und  die  Be- 
tonung enwei;^  ist  nicht  unerhört.  Besser  icäre  der  Vers  nach  K  son 
wei^  der  zehende  wie  oder  der  zehende  enruochet  wie.  125  ymlunge 
C:  so  liest  hier  und  11  C,  dennoch  habe  ich  an  beiden  Stellen  mit 
Hagen  Nibelunge  geschrieben,  was  die  Kolmarer  Hs.  125  auch  hat, 
weil  ich  imelunge  für  einen  graphisch  leicht  erklärlichen  Schreibfehler 
halte.     128  schätze  C.     129  so  K:  orn  C. 

131  =  78  C.  Hagen  2,  252».  Bodm.  2,  176\  Strauch  XY,  16. 
Vgl.  die  ähnliche  Strophe,  Meisterlieder  94,  41.  133  och  C\  fehlt  bei 
Hagen,  titerei  C.  134  die  templeise  C.  136  draken  C.  140  teilte 
zchimeren  C.     Strauch  streicht  und.     146  pfawe  aus  pfaffen  gebessert  C. 

150  ime  C. 

XLIII.    Her  Ruodolf  Ton  Rotenburc. 

1^136  =  55''  C:  der  dritte  Leich  bei  Hagen  1,  78\  Beneke,  Bei- 
träge 1,  90.  3  höflich  Hagen  (nadi  C?).  22  min  feJüt  C.  28  die  ich 
C.  ze  fehlt  C.  30  muose  C.  41  wände  C.  47  Meljoth  auch  ein 
Bitter  der  Tafelrunde;  ebenso  Clies,  den  Konrad  Jtleck  und  Ulrich  von 
Türheim  zum  Helden  ihrer  Dichtungen  nahmen.  Lävine  57  ist  aus 
Veldekes  Eneide  bekannt.  49  glies  C.  58  danne  C.  62  machen  bi 
mus8  dem  Sinne  nach  heissen  'vorbeigehn  machen^  ivobei  sorgen  als  gen. 
plural.  aufzufassen  ist ;  aber  bis  jetzt  noch  nicht  nachgewiesen.  69  tumbem 
Hagen.  73  rote  C.  76  erst  C.  11  menig  C.  84  ie  fehlt  C.  86  da 
Hagen:  fehlt  C.  101  erst  C.  105  zwischen  C.  tcohl  zu  bessern  von 
P&ris  unz  zer  Sah  108  wände  in  mins  C.  111  mir  were  C.  119 
die  ich  C.     122  von  dem  houbte  C.     126  gemachet  C.     134  die  ich  C. 

137—163  =  1—3  A.  Hagen  1,  86^  Bodm.  1.  32^.  140  so  C: 
vn  iemer  muo^  unz  an  min  ende  sin  A.  142  so  C:  e  deswar  A. 
143  aber  niht  A,  aber  C.  145  ie  C:  fehlt  A.  146  übte  C:  fehit  A. 
149   genenden  mit  an  und  dem  Dativ:  vgl.  mhd.  WöHerb,  2,  378^^,  20. 

151  vn  ir  here  vremd  A:  C  abweichend.  156  mir  C:  mich  A.  157 
sich  fehlt  AC.  158  gnade  A  vielleicht  üf  ir  genade.  159 — 162  nach 
C  geordnet:  in  A  folgen  159.  160  nach  161.  162.     162  mines  A. 

164—193  =  18—22  C,  126—129  Walther  von  der  Vogelweide  A, 
auch  in  E  unter  Wcdthers  Namen.  Reihenfolge  und  Text  nach  A,  ivo 
eher  die  zweite  Strophe  fehlt.     Hagen  1,  88».     Bodm.  1,  36*>.    Wackern. 
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685,  1.  172  vor  mir  E:  vf  C,  Wackern,  schreibt  si  bran  üf  vor  mir 
schone;  dadurch  erhält  der  Vers  einen  Auftakt»  vf  kann  aus  vr  (vür) 
entstanden  sein.  175  vndersnitten  gar  C,  ivegen  des  Auftaktes  umge- 
stellt, 177  de  ich  ir  AC,  minü  C:  mine  A,  178  wolte  C,  sold  A, 
179  wem:  gezem  A,  180  hende  A,  183  danne  Hss.  184  da^  si  ir 
yi,  so  si  ir  C,     185  sanc  CE:  fehlt  A, 

XLIV.    Der  Schenke  Ton  Limpurc. 

1—45  =  12—14  C.  Hagen  1,  132'>.  Bodni,  1,  58^  4  vogeliu  C. 
10  diese  Zeile  ist  dactylisch:  ebenso  in  der  zweiten  und  dritten  Strophe. 
28  als  C.  43  bin  gegen  dir  C.  Der  Reim  hin  :  din  :  min  hat  aller- 
dings bei  dem  Dichter  keine  Analogie,  ingegen  din  wäre  denkbar  (vgl, 
Ch-aff  4,  138);  aber  din  reimte  schon  34. 

46—72  =  15—17  C,  Hagen  1,  133^  Bodm,  1,  59\  Sint  C,  aber 
der  Dichter  reimt  ir  sit  :  lit  5  C,  fro  hat  Bodmer,  49  und  steht  für 
das  Edativum,  53  zwingen  C.  56  krame  C,  64  der  fehlt  C.  72 
danne  C:  der  Dichter  reimt  wenne  :  ennenne  10. 

XLV.    Der  Hardegger. 

1  =  12  C.  Hagen  2,  136^  Bodm,  2,  122».  2  ein  C:  oder  here- 
berge  einn.  5  also  Ha^en:  als  C,  7  dur  küniges  C.  9  danne  C 
10  gesezzen  ^benachbaH^  Hildebrand,     15  da  muos  C, 

16  =  13  C,  Hagen  2,  136'>.  Bodm.  2,  122*.  druohen  C.  2  si 
Bodmer:  fehlt  C.     19  wilderere  C.     21  wissen t  C 

XLYI.    H6r  Reinmär  von  Brennenberc. 

1—28  =  4—7  C.  Hagen  1,  335«.  Bodm.  1,  184».  C,  schreibt  den 
Vornamen  Reinman;  in  der  Liste  dagegen  Reinmar.  3  vogelin  C,  6 
zornlichen  C,  8  sol  ich  nu  ane  C,  9  die  einzige  Zeile  mit  Auftakt: 
vielleicht  so  klag  ich  ein  ander  not.  11  munde  so  rot  C,  14  sten  C; 
Die  Reime  des  Dichters  zeigen  nur  stan  gan.  16  leid  C.  17  Da  C, 
19  Da  C,  21  von  senden  sorgen  C,  23  die  C.  mir  fehlt  C:  aus  der 
Verwechselung  mit  nu  erklärlich.     26  das  ist  C. 

29—64  =  20—22  C.  Hagen  1,  337»>.  Bodm,  1,  185\  Wackern. 
695,  4.  Schonen  C.  Aehnliches  Streitgedicht  zwischen  Liebe  und  Schöne 
beim  Suchemvirt  (Primisser  S.  150). und  von  einem  Ungenannten  (Mgller, 
Fragmente  S.  XXXIV.).  31  so  Wackernagel:  hoher  swer  des  gert 
C»  33  swem  Wackern,:  wan  C,  39  durliuhtec  Wackern.:  durlühtet 
C.  din  fehlt  C.  40  geist  mir  noch  und  rei^e  C.  41  lebe  C.  42 
gelimen  :  rimen  Wackern.:  gefuegen  :  runen  C.  52  zuo  den  C.  53  ff. 
Schoene  und  liebe  C.  diu  fehlt  C.  54  danne  C.  vil  fehlt  C,  58 
so  Wackernagel:  diu  minne  enzündet  C.  .  60  gevrüudet  C.  iM  da^ 
fehlt  C.  ()2  mins  C;  vielleicht  auch  hier  da^  ist  mins.  63  da^  fehlt  C. 
als  min  C. 

65  =  1   D  {Zeitschrift  3,   340):   ohne,  Namen.      Die  Strophe  gibt 
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Haupt  (MF  261).     Hagen  3,  334«.     66  meisteilig  tot  D.  Haupt  streicht 

meisteilig:  aber  der  Vers  bedarf  des  Auftaktes,     72  ouch  fehlt  D,  Rocke 
D.     75  E,obin  D.     einer  der  hie  D,     76  Guodenberc  Z>. 


XLYII.    Der  Tanhüser. 

1—130  =  265*»  C:  der  dritte  Leich  hei  Hagen  2,  84*.  Bodm,  2, 
61*.  Zum  metrischen  Bau  und  Inhalt  Oehlke  56  f,  64  /*.  3  kan  C: 
kein  Beim  beweist,  dass  dem  Dichter  n  für  m  zukommt,  8  zhoie  C,  11 
(Jamandre  C,  tvie  cloien  13.  14  do  C,  sant  C,  18  reigen  C,  24 
hörte  C,  zhantieren  C.  31  über  C,  33  du  klare  du  suesse  C,  fanüre 
C,  36  wan  C,  mehte  ist  hier  und  40.  153  richtig,  wenn  auch  nicht 
durch  Beime  bewiesen;  denn  mähte  conj,  mehte  ist  österreichisch,  51 
"(srerden  Hagen:  werde  C,  59  nach  min  setzt  Hagen  mit  Unrecht  ab, 
62  contrate  ist  contrade,  contree  ^Gegend,'  zhoie  C  67  da  C  "69  da 
von  ich  ir  C,  70  zhantieren  C,  77 — 80  ist  ein  besonderer  Absatz, 
gleich  im  Bau  mit  15 — 18.  63 — 66.  74  do  wir  do  C,  79  leiste  C: 
vgl,  24.  83  zimt  C,  84  wir  beide  do  ein  gemelliches  C,  95  sist  C, 
96  granze  ist  greance  graance  ^Versprechen,  Bewilligung,'  97  iemen  C, 
98  iemer  fehlt  C:  der  Absatz  entspricht  im  Baue  114 — 119,  tvenn  auch 
in  letzterem  am  Schluss  aaaa  statt  ab  ab  steht,  103  da;^  nur  einmal 
G  108  wol  üf  nur  einmal  C,  112  enspringet  C,  113  frowent  C. 
114.  115  beere  C  122  sor  ie  so  selik  C,  sor  ie  macht  den  Vers 
länger  als  alle  folgenden  auf  unt  reimenden,  130  der  ist  C:  vielleicht 
auch  128  derst  enzwei,  heia  hei. 

131—184=10—12  C,  Hagen  2,  92».  Bodm,  2,  66».  Ein  Ge- 
dicht gleiches  Inhaltes  hat  der  Tanhnser  noch  2,  91^;  vgl.  Meisterlieder 
Ä.  245—251;  und  Boppe,  Hagen  2,  385t>.  Oehlke  27  f  i38  ich  Bodmer: 
feUt  C,  139  get  Hagen,  vf  get  C.  148  etc,  die  ich  C,  154  tete  C. 
157  zertete  C:  wohl  nur  Schreibfehler  der  Handschrift,  denn  auch  in 
der  im  mhd,  Wb,  3,  146^  angeführten  Stelle  hat  Boths  Ausgabe  des 
Troj,  25994  vertan.  159  tete  C,  169  im  dus  {Bodm,  iren)  C:  tcenn 
man  mit  Hagen  ir  schreibt,  dann  fallen  auf  Tuonouwe  zwei  Hebungen, 
172  bringen  C,     176  des  ausgestrichen  C, 

185  =  20  C,  Hagen  2,  94».  Bodm,  2,  67t>.  Vgl,  Wackernagel  in 
Pfeiffers  Ger?nania  5,  291.  Oehlke  30  /".  187  her  vor  Unrat  fehlt  C, 
189  her-her  Wackern,:  der — der  C,     192  buwe  C, 

193—247  =  23—27  C,  Hagen  2,  94^.  Bodm,  2,  68».  Ueber  die 
strophische  Form  vgl,  Germania  2,  265.  237  ff.  über  die  Windnamen 
Oehlke  71.  im  C  195  sumeliche  C,  196  das  bannet  man  bi  den  C, 
198  gelagen  C,  200  mich]  man  C.  210  snoedem  C:  oder  vielleicht 
in  snoedem  mim  gewande.  211  wirt  C,  wol  C,  212  solde  C,  217 
8j:ürnwinde  C:  der  Dichter  hat  kein  n  für  m.  zeinem  C,  226  gegen 
C,  227  turggie  C,  230  piscot  Hagen:  piscop  C,  233  smak  Hagen: 
ajc  C,  238  gelouben  C,  240  arsüle  C:  ivohl  das  franz,  arsure  im  Sinn 
von  ^brennender,  heisser  Südwind'  ist  gemeint,  243  turggie  C.  244  das 
ist  C,  Vielleicht  sind  die  Strophen  anders  zu  ordnen,  so  dass  die  ziceite. 
den  Schluss  bildet. 
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XLVin.    GräTe  Kraft  Ton  Toggenburc. 

1—40=1—5  C.  Hagen  1,  20».  Bodm.  1,  10^.  SM.  VI,  1.  .4 
loube  schatten  C,  5  liebt  C,  vogelin  C,  6  der  schallet  fehlt  C  8  nf 
als  du  C,  11  vindet  C  18  uienen  swache  C.  19  mich  gesunt  C. 
22  diu  feJüt  C,  konden  C.  29  erlöschet  C.  30  swanne  C.  38  die 
schonen  C     40  schonen  C. 

XLIX.    H6r  Hüc  Ton  Werbenwäc. 

1—49  =  1—7  a  Hagen  2,  67».  Bodm,  2,  49^  10  seldebere  C. 
12  froite  C  14  der  ist  C:  alle  Zeilen  dieses  Liedes  sind  auf  taktlos, 
15  minnenklich  :  rieh  C.  17  Si  ist  C.  18  selde  C.  19  do  C.  20  dar 
an  C.  21,  26,  32  dienst  C.  28  habe  C.  30  swie  wie  (7.  TJeber 
den  Ztveikainpf  zwischen  Mann  und  Weih  vgl.  Bechtsalterth,  930.  MSH. 
A,  321.  36  künig  C.  39  do  C.  40  do  C,  41  ze  dem  iungen  künige 
US  Düringen  C     45  babste  C, 

L.    H6r  Walther  Ton  Metze. 

1—24=14—16  A.  Hagen  1,  310'>  Bodm.  1,  166«.  Aehnlich 
wiüischen  andere  Dichter  die  Treuen  und  Untreuen  geschieden:  Migger 
von  Steinach  im  Utnbehang  296  ich  gunde  in  innecliche  wol,  da^  sie 
mit  einem  hörne  an  ir  tinnen  vorne  bekumbert  iemer  müesen  wesen. 
Bernart  von  Ventadorn  {Mahn  1,  37)  ai  dieus!  ara  fosson  trian  li  fals 
drut  el  fin  amador,  quel  lauzengier  el  trichador  portesson  corn  el  fron 
denan!  hiure  C:  noch  A.  2  maniger  C,  meneger  A.  3  dest  C:  des 
A.  5  da  alle  Zeilen  auf  taktlos  sind,  so  ist  zu  lesen  sus  klag  ich  od^ 
älsus  klage  ich  bluomen.  vogelin  C,  vogelline  A,  6  niht  engauC. 
7  manegen  A.  9  da;^  C:  des  A.  13  in  fehlt  AC,  17  nahtegal  AC. 
18  möhte  C,  mohte  A.     21  so  C:  gyggyg  A.  tistel  C,  destel  A. 

25—36  =  S  A.  Hagen  3,  328\  Die  Echtheit  dieser  Strophe  wird 
von  Srhönbach  (Zeitschrift  f.  d.  Philol.  5,  163)  bestritten.  30  och  A, 
31  sweles  A.     33  si  haben  A. 

LI.    Her  Rubin. 

1  =  16  ^.  Hagen  1,  314\  Bodmer  1,  168«.  Interessant  als  eine 
Probe  von  Liebesfragen,  die  eine  Frau  zu  entscheiden  hat.  Die  Frcui 
mit  drei  Bewerbern  erinnert  an  die  provenzalische  Tenzone  zwischen 
Savaric  von  Mauleon,  (raucelm  Faidit  und  Uc  de  la  Bacalaria  (Bartsch, 
Chrestomathie  153  ff.)  Vgl.  Wcwkernagel,  Zeitschrift  6,  292.  3  drin, 
7iichf  drin,  habe  ich  geschrieben,  weil  der  Dichter  auch  in  (:  bin)  sprach 
52,  3  C.     9  ist  aber  A,  ist  aber  si  C.     11  wurde  €:  wirt  A. 

13  =  26  A.  Hagen  1,  315«.  Bodm.  1,  169».  16  Fro  C.  dv  A. 
11  $Q  C:  ist  si  A. 

1)1^50  =  144—146  Walther  A  (37—39  Rubin  C).  Hagen  1,  315\ 
Bo<lm.  1,  169'.  23  alle  A,  al  der  C,  doch  wäre  alle  nicht  falsch.  24  aber 
AC.  30  der  sage  AC.  31  fragt  A.  32  seufte  C:  sanfter  A.  34  die 
wisen  A.     35  ot]  och  A,  es  C     50  sin  C:  si  A. 
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51—74  =  17  A.  05.  66  C.  Hagen  1,  318\  Bodm.  1,  IHK  53  u. 
55  mue^e  C:  muo^  A,  56  fründes  C:  vreunde  A.  65  mue^e  mit 
froiden  C  6(»  mere  fehlt  C.  dem  C  74  et  /"eÄ/^  C  sten  :  sen  ist  ein 
hei  einem  oherdeiäschen  Dichter  auffälliger  Beim',  vielleicht  ist  gen  statt 
sen  zu  schreiben, 

75  =  19  A,  Hagen  1,  319«.  Bodm.  1,  172*.  Ich  habe  diese  und 
die  folgende  Strophe,  wenn  sie  auch  denselben  Gegenstand  behandeln,  nicht 
zum  vorigen  Liede  gezogen,  weil  die  drei  ersten  ein  abgeschlossenes  Ganze 
bilden,  76  weite  A,  79  so  A  (ich  enbin):  denJiuten  allen  holt  noch 
allen  niht  geha^  C,  dem  Sinne  nach  richtig,  aber  um  einen  Fuss  zu  lang. 
Dem  Dichter  scheint  ein  Spruch  JfaÜhers  (XXI,  243 — 252)  vorgeschwebt 
zu  haben,     80  ie  C:  nie  A,     82  dirre]  der  AC.  weite  A, 

83  =  18  A,  werlt  C:  weit  A,  87  wie  er  ab  allen'  guoten  dingen 
ge  A,  wiej5  ab  allen  dingen  ge  C,  88  möre  fehlt  AC.  89  so  €:  bloss 
so  suo^e  niht  A.     90  in  C:  fehlt  A, 

LH.   Her  Wahsmuot  TOn  Mülnhüsen. 

1—16  =  3—4  C,  Hagen  1,  327*.  Bodm.  1,  178*.  4  üwer  arbeit  C. 
Ursprünglich  wohl  üwe  arebeit,  denn  de^  Dichters  Sprache  neigt  zum 
Mitteldeutschen.  Er  gebraucht  spuot  16.  schone  (adj.):  kröne  14.  5 
wolt  =  woldet,  tvie  beit  =  beitet  8.  min  für  mir  zu  schreiben,  läge  nahe^ 
wäre  aber  unhöthige  Aenderung,  6  arbeiten  C,  8  ein  lützel  Hagen: 
fehlt  C,  9  über  C.  10  mite  fehlt  C.  11  Tschampanige  C,  14  so 
Hagen:  feJüt  C. 

17—30  =  5—6  C,  Hagen  1,  327*.  Bodm,  1,  178*.  22  were  C; 
ebenso  kürzt  der  Dichter  krön  2,  5  C;  und  sogar  im  Beime  ich  mein 
( :  ein)  10,  5  C.  ir  reimt  auf  mir  in  der  folgenden  Strophe.  23  des 
engunde  C. 

LIII.   Marcgräye  Heinrich  tou  Missen. 

1--16  =  9—10  a  Hagen  1,  13^  Bodm.  1,  5\  liebe  C.  2  dien 
C,  u.  s.  w.     3  si  C,  immer,     5  Si  ist  C.     9  Ich  frowe  mich  das  ich  C, 

17—52  =  11—13  C.  Hagen  1,  13^  Bodm,  1,  6^  Vgl,  Walther  93, 
20  L  wa^  hat  diu  werlt  ze  gebenne  liebers  danne  ein  wip.  22  viel- 
leicht der  fröide  enist.  23  in  ze  C,  25  si  in  C.  Aus  der  Stellung  des 
si  im  Hiatus  auf  der  Hebung  ergab  sich  die  Schreibung  sie.  28  ähnliche 
Yertcümchungen  gegen  die  Merker,  die  huote,  wie  hier  und  4:0  sind 
häufig:  Budolf  van  Botenburg  {Hagen  1,  75*)  da;^  die  vor  kirchen  Isegen! 
1,  75**  der  die  dar  umbe  hienge.  29  schone  C,  33  si  ist  C.  37  ^wer 
sich  dem  entgegetistellt,  ividersetztJ  Vielleicht  ist  zu  lesen  sich  des  under- 
winde,  der  (=  da^  er)  frouwen  u,  s.  w.  41  zuhtflieher  üch  C,  45  zuht- 
flieher  nu  flüh  nu  flüh  C.     48  So  Hagelt:  C  er  kom. 

LIV.   Der  Ton  Scharpfenberc. 

1—35=^1—7  C.  Hagen  1,  349*.  Bodm,  1,  194^  Kummer  181. 
Die  Strophe  ist  untheilbar  wie  viele  neidhartische.  Der  Dichter  ahmt 
Neidhart  nach;  die  erste  Strophe  seines  ziveiten  Liedes  {Hagen  1,  350*) 
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ist  fast  ganz  Neidhart  entlehnt.     Auch  das  Vorbild  dieser  Strox>henform 
ist  in  Neidhart  zu  finden,  Haupt  6,  19 

In  dem  tal 

hebt  sich  aber  der  vögele  schal. 

si  wellent  «alle  grüe;5en  nü  den  meien. 

den  wolgemuoten  leien 

den  wil  ich  helfen  reien. 
12  nach  C,  vgl,  32.     13   das   din  muot  C,     23  from  C.     hüte  C. 
26  hüte  C.     31  Nu  C. 

LV.    Her  Wahsmuot  Ton  Kanzieh. 

1 — 30  =  4.  1 — 3.  8  ^;  in  der  Reihenfolge  von  C  Hagen  1,  302*. 
Bodm,  1,  160*.  2  du  C:  die  B.  ir  sang  BC:  iren  erfordert  der  Vers, 
9  kumt  C:  kumet  B,  10  mines  BC,  13  sinr  C:  siner  B,  17  durch 
herzeliep  BC,  18  der  wais  BC,  23  wan  swenne  ich  si  aber  BC,  24 
sone  C:  so  B.  27  ob  si  C,  obe  si  B,  28  diu  fehlt  BC.  29  wie  mohte 
si  ane  BC,     30  grosse  BC,    als  si  BC, 

LVI.   Gedrüt. 

'  1—18  =  1.  2  ^.  Hagen  3,  332.  3  si  ime  A,  6  eime  A,  7  kant 
ein  virgelin  A,  stvnt  A,  13  unsich  fehlt  A.  15  iu]  vch  A,  16  virgerlin 
de  si  A,     17   kusti^  A,     18   ich  e^  A,    ich  enmohte^  -4.    genvgen  A, 

LVn.   Hgr  Geltär. 

1  =  3  Gedrut  A  (1  Geltar  C),  Hagen  2,  173*.  ^oe/w.  2,  119*. 
lihte  ^C;  ve^^kürzt  wie  waer  3.  2  nenmen  A,  nennen  C,  3  50  C,  were 
min  lip  ^.  4  w.  6  vch  ^.  5  Mergersdorf  ist  ein  Pfarrdorf  in  Oester^ 
reich  unter  der  Enns,     8  ernist  A,     9  in  der  Hss, 

10  =  4  Gedrut  A  (2  Geltar  C).  JÖa^ew  2,  173*.  J9o(^m.  2,  119*. 
Wan  AC,  inme  C:  in  mime  A,  3  weren  vier  ^C;  der  Vers  muss 
auf  taktlos  sein  wie  auch  15.  19.  kappen  C:  knappen  A,  13  meiden  ist 
vorzugsiveise  hei  österreichischen  Dichte}^  gebräuchlich,  14  drunge  AC, 
16  verluse  AC.  17  hübschen  C,  hobeschen  A.  Aehnliche  Gesinnung 
spridit  der  Stricker  in  einem  Gedichte  aus,  das  in  Hagens  Gonnania  8, 
295 — 301  gedruckt  ist. 

20—44  =  7—11  Gedrut  A  (5—9  Geltar  C.)  Hagen  2,  173^.  Bodm. 
2,  119*.  Die  erste  Zeile  jeder  Strophe  hat  folgendes  Schema  — w_  |  _w— 
oder  mit  Auftakt  ^—^-  \  — w_.  Doch  kann  man  auch  lesen  —  ww— w— 
22  herzen  AC,  23  froiwent  A,  froit  C.  megede  A,  24  der  C:  fehlt 
A.  28  da;^  ich  AC,  35  wirde  C,  werde  A.  aber  AC,  37  oder  AC, 
41  ein  C:  A  hat  dafür  ein  X,  die  ents2)rechende  Zeile  der  andern 
Strophen  ist  auf  taktlos,     42  man  C:  fehlt  A, 

LVIII.   Der  TOn  Wildoiye. 

1—21  =  7—9  C,  Hagen  1,  348»>.  Bodm,  1,  193»>.  Kummer  178.  Das 
Vorbild  des  Dichters  in  diesem  Liede  ist  Virich  von  Liechtenstein,    1  sun 
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C  2  und  C,  6  wan  C,  8  vrowent  C  sunnen  ( :  wunnen)  €.  "  14  irn 
C.  16  herze  min  C:  hesser  und  gat  da  zem  herzen  in  oder  unde  gat 
zem  herzen  in.  17  sprichet  C  20  diu]  iu  Kummer.  21  in  vor  dem 
C     />er  Schhtss  ist  ganz  nach  der  Weise  des  Volksliedes, 

LIX.   Der  tou  Saonegge. 

1—21  =  6—8  a  Hagen  1,  349«.  Bodm.  1,  194'».  Kummer  181. 
suesse  C,  mich  so  bezwungen  C  vil  süe^^e  Minn,  du  hast  mich  so 
betwungen  Kummer,     5   gerunde  C,     8   Wa   gesach  C,     11    werlte  C, 

16  das  ein  C 

LX.   Meister  Heinrich  TescWer. 

1—33  =  16—18  C,  Hagen  2,  127»».  Bodm.  2,  88».  SM.YUI,  6. 
4  geb  C  5  gegen  C,  6  danne  C  7  wüsten  C  17  froiden  C. 
19  mocht   C.     32  kumet  C, 

LXI.   Hör  Heinrieh  von  Stretelingen. 

1—27  =-•=  1—3  C.  Hagen  1,  110».  Bodm,  1,  45»>.  5'ilf.  IX^  1.  Der 
Eingang  erinnert  an  das  Lied  des  Troubadours  Peire  von  Auvergne 
{Bartsch,  Chrestomathie  75) 

E/Ossinhol,  en  son  repaire 

m'iras  ma  domna  vezer 

elh  diguas  lo  meu  afaire 

elh  digua  te  del  seu  ver. 
7  die  Zusammenfassung  der  drei  letzten  Zeilen  hei  Hagen  in  eine  er- 
fordert der  Bau  der  Strophe:  jetzt  sind  die  beiden  letzten  Zeilen  des  Ab- 
gesanges  dem  Stollen  bis  auf  den  Auftakt  gleich,  vro]  man  C,  13  suesse 
C,  15  min  gemuete  C,  16  si  ist  C.  20  gro^e  fehlt  C.  22  so  fuege 
C     25  din  C,    weist  wol  selbe  C, 

LXII.   Meister  Friderich  von  Sunbure. 

I  =  2  C.  Hagen,  2,  360*.  Bodm.  2,  209t>.  werlte  C:  aber  der 
Dichter  reimt  weit  :  gelt  19  C.  2  wil  ich;^  7nuss  einsilbig  gelesen  werden, 
wie  wil  'ch;^:  sonst  könnte  man  auch  iimstellen  liuten  drier  hande  er- 
louben.  3.  6  sind  mit  Inreim  aufzufassen,  weil  die  drei  letzten  Zeilen 
des  Abgesanges  den  Stollen  iviederholen.  Es  reimte  wohl  we  :  e.  4  ich 
wene  C,     9  dien  C.     10  lobte  C. 

II  =  50  a  (21  C)  Hagen  2,  357t>.  Bodrn,  2,  212^  12  weit  das 
doch  noch  a,  13  dehen  a,  enheine  C.  keine  J:  ken  a,  enheine  C. 
14   lebenes    C:  leben  a,    aben  a.     15  und   ane  a,     16  er  CJ:  fehlt  a, 

17  menschen  a.  geb  eine  CJ:  leben  a,  19  da  si  CJ:  also  a,  20  vro 
C:  vor  a,    stete  CJ:  ere  a.    selber  a, 

21  =  26  C,  Hagen  2,  355».  Bodm,  2,  213*.  Vgl,  Marners  Strophe 
(XLH,  131).  22  giite  C.  23.  27.  28  hete  C,  31  kume  ich  C:  sich 
verlangt  der  Sinn  und  ist  daher  schon  ton  Bodmer  gesetzt,  küm  ist  wie 
gern  für  gerne  im  Reim  (:wern)  9.     36   ivegen  dieser  Schlusszeile  von 
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sieben  Hebungen  die  beiden  letzten  Zellen  des  Stollens  zusammenzufassen 
ivar  deswegen  nicht  so  sicher,  wie  beim  vorigen  Tone,  iveil  Stollen  und 
Abgesang  sich  hier  nicht  genau  entsprechen, 

37—50  =  J  53.  Hagen  2,  355^.  Myller  25.  37  allen  J.  38  vur 
synnen  J,  39  hoe  J,  40  da  yn  J  und  Hagen,  42  darynne  J,  dar 
in  Hagen,  hinden  an  J  und  Hagen.  45  der  Hagen:  dar  J,  unpir  J, 
46  die  Myller y  dir  Hagen,  ohne  Variante.  47  sone  J  und  Hagen.  49 
gescaiFet  J,  geschaffen  Hagen,     50  oder  er  J  und  Hagen,    vurwildet  J, 

IXIII.    Meister  Sigehßr. 

1—70  =  1—7  C.  Hagen  2,  360'».  Bodm.  2,  219^  Vgl.  altdeutsche 
Blätter j  1,  88,  wo  bemerkt  ist,  dass  die  Zeilen  191 — 242  des  doH  ab- 
gedruckten Gedichtes  Umat^eitung  von  Sigehers  Liede  sind.  .5  werlde  €. 
7  zederboum  (:  himelstra;5e);  ein  Beimivort .  muss  entstellt  sein:  es  stand 
die  Wahl  zivischen  zederwä^  und  himelstroum ,  wie  Haupt  vorschlägt. 
himelsträ^  iväre  icie  schuol  29.  auror  37.  8  riche  C.  10  gote  C.  12 
vil  fehlt  C:  der  Auftakt  gebricht  keinem  Verse,  13  tugenden  C,  18 
sagerere  C:  besser  vielleicht  du  drivalt  sagereere.  .  20  süsse  €.  22  ge- 
liehen C.  28  höh  C.  29  tugenden  C.  31  edlü  C.  37  aurore  C,  39 
kor]  köre  C,  Hagen  bessert  tror,  Bodmer  kröne.  42  geliches  altd,  BU 
1;  85]  gelichet  C,  44  hast  gewahsen  ist  nicht  oberdeutsch;  es  zeigt  tvie 
geliehen  22  u.  a,  dass  der  Dichter  Spuren  nicht  oberdeutscher  Herkunft 
nicht  ganz  verleugnen  konnte.  45  witzen  C,  49  du  herzen  altd.  Bl.: 
des  h.  C.  51  geburt  C,  55  der  din  C,  58  sterne  C,  Die  Verse 
54 — 63  sind  bei  Hagen  ausgelassen. 

71  =  18  C,  Hagen  2,  362\  Bodm.  2,  221«.  74  gekrönt  C.  75 
tugende  Fruotes  C.  11  tugenden  der  e  pflak  C,  78  leige  C.  83  als 
ob  C:  die  aridem  Strophen  haben  Auftakt,    manoden  C, 

IXIY,   Her  Walther  von  Klingen. 

1—35=11—15  C.  Hagen  1,  72*.  Bodm.  1,  30\  Wackemagd 
S,  9.  SM.  XI,  3.  2  vogel  C.  3.  4  üch  C.  Wackernagel  iu.  10  wände 
C  und  Wacke?'n.  19  die  ieh  C.  26  niht  Wackern.:  fehlt  C.  29  Suesse 
C.     30  das  si  C. 

36—63  =  22—25  C.  Hagen  1,  73».  Bodm.  1,  31^.  Wackernagel 
S.  11.  SM.  XI,  5.  38  Die  vogel  C  und  Wackern.  41  vogeUin  C. 
42  arbeit  C.  44  wunnkliehen  C.  48  als  gem^imames  Subjekt  zweier 
Sätze,  52  Si  kunnen  ungemuete  vertriben  C,  der  einzige  Vers  in  diesem 
Liede,  der  Auftakt  hat.  Der  Dichter  ist  nicht  immer  ganz  streng  in  Be- 
zug  darauf:  doch  habe  ich  63  gen  für  geben  des  Auftalds  wegen  ge- 
schrieben. Hier  wäre  die  schweizerische  Form  mun  {stait  mügen)  für 
kunnen  denkbar,  ungemuot  Wackern.  [In  SM.  schreibt  Bartsch  wie  oben 
im  Texte,]  55  füege  C.  61  aber  C  und  Wackern.  63  geben  C  und 
Wackern,  über  C,  gen  ist  conjunctiv  für  das  gewöhnlichere  engen. 
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LXV.    Künlc  Kuonrftt  der  junge. 

1 — 21  =  3 — 5  (7.  Hagen  1,  4**.  Bodtn,  1,  1**.  5  man  könnte  leicht 
umstellen  uns  wils;  doch  ähnliche  Kürzungen  wie  hier  mei  sind  liht  17. 
wser  2;  4  C,  und  in  der  Senkung  wolt  si  2,  1  C,  meie  stonrf  2.  17 
lihte,     19  ich  enweis  C, 

LXTI.    Meister  Rümzlant. 

I  =  11  C.  -l^en  2,  369».  Bodm,  2,  225*.  De'e  Auflösung  des 
JRäthsels  Marner  ist  in  C  am  Bande  von  alter  Hand  beigeschrieben, 
rint  J:  fehlt  C,  nach  J:  rate  enruche  nach  meisterlicher  C,  3  ge- 
worden: in  niederdeutschen  Mundarten  scJieint  diese  Fonn  zuerst  ror- 
zuhommeny  ebenso  gevunden:  vgl,  zu  Albrecht  von  Halberstadt  1,  993. 
6  der  J:  fehlt  C,  7  von  J:  vor  C,  get  C:  nur  die  Form  mit  u  ist 
durch  Reime  belegt     10  rate  C, 

II  =  37  J.  Hagen  3,  56t>.  Wackein.  749,  25.  diudische  J,  13 
syllaban  J,     17  sasen  also  vil  also  J,     19  sunte  J, 

21  =  24  J,  Hagen  3,  55*.  25  einen  für  einem  so  wie  allen  27 
habe  ich  nicht  entfernt,  weil  diese  Schwächung  des  m  am  häufigsten  bei 
mittel-  und  niederdeutschen  Dichtern  vorkommt.  27  an  alle  truwe  J, 
28  an  dem  kur  J,  30  lodewich:  dass  der  Dichter  ch,  nicht  c,  am 
ScMusse  sprach,  lehrt  der  Beim  Brüneswich  :  rieh  72  J  (Hagen  3,  62*). 

LXTII.    Meister  Singüf. 

1—52  =  3—6  J,  Hagen  3,  49  Wackern.  751,  8.  7  also  alt  J. 
10  stichet  J  (bei  Myller  seichet).  12  wider  vu^  noch  J.  15  manigen 
spehen  J,  20  nider  Hagen:  fehlt  J,  an  die  helle  grünt  J,  22  ab- 
grunde  J,  26  dar  Hagen:  da  J^.  27  E-umelaut  J,  Die  dritte  und 
vierte  Strophe  sind  in  der  Handschrift  umgestellt.  Die  vier  Meister  sind 
nach  Hagen  3,  65  der  Meissner,  Konrad  von  Wiirzburg,  Hellefeuer  und 
der  Unverzagte,  Sygvf  J,  29  tzu  zalen  MyUer,  ze  raten  Hagen,  ohne 
eine  Variante  anzugeben,  32  selben  J.  7  vullen  J,  34  wie  ist  J,  38 
do  er  fehlt  J,     vurde  J,     39  getichtet  J. 

IXYJII.    Meister  Stolle. 

1  =  10  J.  Hagen  3^  5".  9  unteres  J,  11  oucli  Hagen:  ot  J. 
12   vurmu  (Loch  im  Pergament  J),     13  da^  ist  J.     14  vienden  scaf  J. 

16  =  11  J.  Hagen  3,  5».  Wackern,  751,  31.  kuninc  J.  ne  git 
t/.  17  erne  git  etc  J,  er  ist  und  so  immer  J.  relii^  Wackern, :  fehlt 
t/.  21  vollenkomen  J,  26  tugenden  J,  30.  31  rodolf  swa^  eman  J. 
Die  Zerlegung  der  letzten  Zeile  in  zwei  ergab  der  Vergleich  mit  dem 
Stollen,  dem  der  Schluss  des  Abgesanges  bis  auf  das  Beimgeschlecht 
entspricht. 

LXIX.    Meister  Kuoiirät  Ton  Würzeburc. 

1—33  =  31—33  C.  Hagen  2,  318»^.  Wackern.  755,  4.  S,  365  m. 
Ausgabe.     3.  6  habe  ich  als  eine  Zeile  gefasst,   weil  sie  dem  Schlussverse 
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des  Ähgesanges  gpnau  entsjyrechen,  11  vogellin  C,  18  spilnder  C  20 
mir  ungemüete  Wackern»:  miu  gemuete  C, 

34_54  =  53—55  C.  Hagen  2,  322\  Wackern.  756,  20.  w.  ^if5- 
gabe  S,  373. 

55^66  =  75—77  C.  Hagen  2,  326t>.  w*.  Ausgabe  S.  382.  55  vo 
C;  vom  Hagen,     59  wunde  C.     63  Genade  C  < 

67  =  100  C.  Hagen  2,  331^  ^or^m.  2,  205».  m.  Ausgabe 
S,  393.  Denselben  Stoff  behandelt  ein  Beisjnel  des  Strickers j  bei  Wacker- 
nagelj  Lesebuch  619,  10.  JEs  scheint  Kom^ad  vorgelegen  zu  haben:  einzelne 
Ausdrücke  erinnern  daran,  türsten  C.  70  dasse  alle  wurdent  C.  72 
iiürste  C.  73.  74  do  du  selbe  zwelfte  waere,  hetet  ir  iuch  do  gewert, 
so  möhtest  du  dich  liän  ernert  Stricker  621,  11.  75  vielleicht  diu  ge- 
lich  ist  ?  dem  türsen  tuot  geliche  ein  übel  herre  riche,  der  ein  gesiebte 
vertriben  wil  Stricker  621,  16. 

02  =  111  C.  Hagen  2,  334^  Wackern.  760,  20.  m.  Ausgabe  S.  398. 
83  resen  C,     94  einen  C. 

LXX.     Boppe. 

1  =  1  C.  Hagen  2,  377».  Bodm.  2,  230*?.  2  50  J:  durh  sinde 
C.  3  über  C.  6  mers  C.  8  manlih  C,  11  weben  J:  birt  C.  16. 
17  50  •^:  mit  ir  solte  leben  gar  tusent  iar  C. 

19  =  m.  Hagen  2,  382».  Auch  in  der  Kolmarer  Handschrift  545° 
{S.  56).  21  triuwe  m.  28  ze  /eÄ/^  w.  stemphanien:  ich  habe  die  ge- 
wöhnliche Form  gesetzt.  Vgl.  Teichner  {Karajan)  S.  37.  59.  Kellen*, 
altdeutsche  Gedichte  II,  1.  31  dar  m.  in  ein  m.  32  einen  m.  34  bete 
m.     35  und  wis  m.     36  und  Hagen:  fehlt  m;  vgl.  18. 

LXXI.     Der  wilde  Alexander. 

1—144  =  412c  C.  Hagen  2,  364».  1—20.  Die  beiden  ersten  Ab- 
sätze sind  die  einzigen^  die  einem  ^regelrechten  Balte,  aus  zivei  Hälften  be- 
stehend, widerstreben.  Zwei  gleiche  Theile  tvürderi  bilden  1 — 3,  4 — 6,  und 
wiederum  13 — 16,  17 — 20:  die  dazwischen  liegenden  Zeilen  7 — 12  sind 
keiner  Theilung  fähig.  2  da:^  da:^  J :  da^  C  10  balde  fehlt  C:  ergänzt 
aus  J  und  W  (Wiener  Hs,),  die  aber  sonst  abiveichen.  17  vgl.  Albrecht 
von  Halberstadt  S.  CXX.  CXM.IX.  21  ein/;  fehlt  C.  25—28  in  C 
nach  44.  27  ane  C.  32  gegen  C.  33  si 'ir.-  si  sich  CJ.  44  so  J: 
lieb  ist  leides  C.  47  leit  JW:  lide  C.  48  als  noch  minnen  gernde 
(minne  gerne  J)  tuot  JW:  alse  noh  lieb  nah  leide  tuot  C.  53  swenne 
in  diu  minne  JIss:  der  Vers  mus  aiiftaktlos  sein,  darnach  wäre  zu  lesen 
diu  minn,  was  in  da:^  kint  135  Analogie  fände.  55 — 58  so  JW: 
minne  wiltu  da^  ich  dich  vil  dinen  schilt  gar  wunneklich  dinem 
f runde  t.  b.  C.  60  wer  C.  61  dienstman  C.  65  waene]  wen  W.  er 
J,  fehlt  C.  66  don  ist  das  Feldgeschrei,  67  nemen  C  69  nakeut 
C.  74  flüge  C:  flügel  schreibt  Hagen  nach  JW,  doch  vgl.  mhd, 
Wörterb.  3,  344»  und  Meleranz,  Anm.  zu  9281.  80  ouch  JW:  fehlt 
C.      91   beget   oder    C:    die  Beime  zeigen  nur  die   Form  mit  a.      93 
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schribet,  beschreibt  oder  ^ zeichnet  ?  Hildebrancl.  101  ein  ein  C.  109 
(irewunt  C ;  vgl  gwunnen  141.  112  schinet  C.  114  der  Auftakt  schwindet, 
wenn  7nan  über  den  Versschluss  hinüber  elidiei^,  131  da:5  JW:  fehlt  C, 
133  dinen  C.  134  den  W:  der  CJ:  wenn  CJ  recht  haben,  dann  reimte 
der  Dichter  uoben  :  truoben  und  es  ist  zu  lesen  der  sol  niht  entruoben, 
^ nicht  traurig  sein.'     141  gewannen  Hss, 

145—193  =  30—36  J.  Hagen  3,  30^  Wackernagel^  695.  bevorn 
J:  diese  Form  durfte  bei  einem  Dichter ,  bei  dem  alles  auf  Oberdeutsch- 
land  himveist,  nicht  beibehalten  werden,  kinder  J,  147.  148.  157  wesen : 
desen  :  besen  J.  148  wider  her  Wackern, :  her  wider  J,  152  gedenke 
J,  154  wellich  die  schoneste  J,  158  get  J,  dis  tzil  hat  Myller,  159 
liefe  wir  ertberen  J»  165  get  J,  167  gestern  J,  ertberen  J,  170 
unsen  hirten  J,  172  get  J.  176  pherdelin  Wa/:kern,:  pherierlin  J, 
180  get  J,  184  rumeu  :  vur  sumen  J,  186  uwer  J.  187  wi:5^ent 
J,     188  kuninc  J,     191  wante  J, 


LXXII.   Her  Kaonrät  der  Schenke  Ton  Landegge. 

1—50  =  21—25  C.  Hagen  1,  353*.  Bodm.  1,  197«.  SM,  XXI,  5. 
15  du  ist  C  17  danne  C,  18  swanne  C,  26  der  Dativ  grünt  ist  wie 
pfat  142.  28  unde  C,  41  konde  C,  47  bedenket  C:  die  Kürzung 
ist  nicht  stärker  als  gebrist  (:  ist)  74  C.     verswint  (:  sint)  82  C, 

51—102  =  44—47  C.  Hagen  1,  356*.  Bodm,  1,  199 '.  SM,  XXI, 
10.  54  schon  C,  71  ein  C.  72  die  ich  C,  74  mir  gelükes  C,  77 
Die  ich  C.     78  alle  C.     92  die  ich  C.     96  suesse  C. 

103—143  =  58—60  C,  Hagen  1,  357'».  Bodm.  1,  200\  SM,  XXI, 
13.  104  wie  es  C,  105  bode  se  C.  107  het  C,  109  rife  C.  in  nlit 
Bezug  auf  die  in  Frankreich  gedachten  Bewohtier.  110  Seue  C:  Walther 
sprach  Seine  31,  13.  111  ene  C:  nach  Hagen  3,  644^  ist  Aisne  ge- 
meint. 113  wune  C.  124  vrije  C.  132  gibe  C.  134  fröider  C.  140 
herze  C.     142  das  C 


LXXIII.    Der  Schuolmeister  Ton  Ezzelingen. 

1  =  5  C  Hagen  2,  138».  Bodm,  2,  93''.  Vgl,  den  ähnlichen  Spruch 
LXVin,  16  und  7neii,e  Meisterlieder  Nr,  134.  üch  C,  2  hant  C.  3 
ein  niht  C,  5  enruochet  wie  es  im  erge  C.  7  bedorften  C.  8  waren 
C.  10-  wil  er  an  uns  C.  12  gar  fehlt  C.  13  hart  harte  kleine  (Bodm. 
harte  harte  kleinen)  C.  Der  Dichter  liebt  es,  den  Schlussreim  mit  einem 
versteckten  zu  binden.  So  in  C  7  den  Beim  vil  mit  dem  Inreim  spil 
V.  8,  in  CS  min  mit  der  ersten  Silbe  des  Abgesanges.  So  ist  vielleicht 
hier  dünne  statt  kleine  zu  schreiben  und  auf  künne  9  gereimt.  Dann 
hiess  es  tcohl  der  brate  harte  dünne,  vgl.  Walther  130. 

14—34  =  11—13  C.  Hagen  2.  139%  Bodm,  2,  94\  19  vielleicht 
sam  diu  harpfen  wellen.  20  wilde  C.  ganze  C.  22  alle  C,  25  Nach- 
ahmung von  Parzival  1,  19.  2S  nu  kuppelst  C,  29  nu  ist  C.  gedanke 
C.     30  trutarinne  C.     31  hört  C.     32  an]  ein  C.     34  ganze  -C. 
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LXXIY.    Süezkint  der  jade  von  Trimberc. 

1—26  =  10—11  C,  Hagen  2,  269\  Bodm,  2,  178i>.  Vgl^Wacker- 
nagel  in  Pfeiffers  Ger^nania  h,  291.  3  darbion  C,  8  froidenbere 
C,  Wackernagel  wan  ofte  fröiden  Isere.  9  haben,  aiis  hagen  gebessert, 
C.  10  schaffet  mir  C.  16  vielleicht  sit  mir.  17  das  ich  C.  19  hären 
C  20  dass  der  Dichter  ein  Jude  war,  könnte  möglicherweise  erst  aus 
dieser  Stelle  gefolgert  sein.  Wahrscheinlicher  ist  nach  der  Namengehung 
indesSj  dass  er  ivirklich  Jude  war.     26  scheiden  C. 

XXLV.   Der  Ton  Trostberc. 

1—21  =  1—3  C.  Hagen  2,  71«.  Bodm.  2,  51^.  SM.  XXY,  1.  3 
schoene  C.     6  tugende  C.     10  süfte  C,     13  wünsche  C.     17  der  C. 

22—56  =  19—23  C.  Hagen  2,  72»>.  Bodm.  2,  53».  SM.  XXV,  6. 
Ebenso  beginnt  ein  Lied  Neifens  31 ,  27  Haupt.  23  bringet  C.  24 
Bluomen  maniger  hande  leie  C,  wäre  unbedenklich,  wenn  nicht  hande 
in  der  vorigen  Zeile  stünde  und  die  Nachahmung  Neifens  ersichtlich  wäre, 
30  klegte  C.  31  konde  C.  der  Dichter  reimt  künde  (conj.):  munde  8  C. 
32  wante  C.  33  toetent  C:  dass  der  Dichter  nicht  nt  sagte,  scheint  aus 
40  hervorzugehen,  [hi  SM.  schreibt  aber  Bartsch  tropstent  und  43  wellent.] 
40  meinet  C.  48  bitten  C.  53  des  wil  ich  mit  dienste  man  C:  man 
für  manen  hat  nichts  Äehnliches  bei  dem  Dichter.     54  liebe  C. 

IXXVI.   Hör  Steimftr. 

1—50  =  1—5  C.  Hagen  2,  154».  Bodm.  2,  105«.  Wackern.  741, 
19.  SM.  XIX,  1.  8  reht  ein  martere  C.  16  leigen  C.  23  danne  C. 
24  hünr  C.  35  als  C.  50  daruf  C.  Hildebrand  schlägt  vor  vor  dem 
wine,  um  vor  dein  Weine  zu  flüchten  ^  aber  dieser  Sinn  kann  auch  in 
von  liegen. 

51—100  =  24—28  C.   Hagen  2,  156*.  Bodm.  2,  107*.   SM.  XIX, 

7.  Eine  geistliche  Umdichtung  dieses  sehr  tveltlichen  Liedes  sieh  unter 
den  namenlosen  Liedern  641 — 670.  54  frouwe  C.  71  frowe  C.  76 
ei  ist  C.  87  und  sol  C:  und  könnte  mit  dem  Schlüsse  des  vorigen  Verses 
verschleift  werden:  sieh  zu  XXV,  259.  LXXI,  114.  91 — 100  fasst 
Hagen  als  Bede  einer  zweit^nPerson.  92  mir  C.  93  Si  ist  C.  94  die 
einzige  jambische  Zeile,  denn  63  ist  si  üf  zu  verschleif en.  Vielleicht  du 
hast  ir  ie  ere. 

101—118  =  29—31  C.   Hagen  2,  157*.   Bodm.  2,  107^.   SM.  XIX, 

8.  106  ich  habe  eine  Cäsur  7mch  der  dritten  Hebung  angenommen,  wenn 
auch  über  dieselbe  hinüber  elidiert  werden  dürfte,  weil  die  epische  VerS' 
zeile  in  diesem  volksthümlichen  Liede  nachgebildet  ist.  110  am;  ebenso 
kam  :  an  8  C.     112  dag  C.     116  dem  C. 

119—142  =  50—52  C.  Hagen  2,  159»».  Bodm.  2,  109*.  SM.  XIX, 
14.  119  von  hinnen  C.  sumer  einsilbig  zu  lesen  und  von  hinne  zu 
schreiben  ist  nicht  gestattet,  weil  Steimar  sumer  als  klingende  Cäsur 
braucht  13  C.  120  aiht  sich  Hagen:  siht  siht  C.  126  das  ich  C.  128 
du  ist  C,     129  ir  minne  C:  ich  habe  irre  geschrieben,  weil  der  Dichter 
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sagt  iriu  bant  36  C,  und  weil  diese  Zeile  immer  Auftakt  hat,  134  be- 
schuehe  C.  135  gar  wol  C,  wser  verkürzt  ivie  C  20,  schier  C  20,  und 
im  Reime  gern  C  12,  kern  C  16,  straf  C  19,  in  der  Cäsur  solt  C  18. 
138  diese  Zeile  könnte  gegen  den  Inreim  sprechen,  den  Hagen  mit  Recht 
angenommen  hat,  während  er  den  zweiten  nicht  beachtet.  Man  muss  hier 
sprechen  schaltenn  wagen  oder  besser  schalten  mit  schwebender  Betonung 
lesen,     142  schuehe  C,     füe^e]  süesse  C, 

LXXVII.    Der  Kauzeier. 

1  =  14  C.  Hagen  2,  390«.  Bodm,  2,  240^  Manig  C.  4  betiuten 
C,  oder  wil  ich  ist  einsilbig  zu  lesen.  Vgl,  LXII,  2.  5  wie  es  C, 
7  zavel  C,  8  hofe  C,  10  sinnen  C,  13  ahtode  C,  14  umbe  C,  18 
die  Bodmer:  de  C, 

20  =  63  C,  Hagen  2,  397«.  Bodm,  2,  245»>.  21  kanzler  C,  22 
künnet  C:  ich  habe  kunnet  geschrieben,  tveil  der  Dichter  reimt  kunnen 
( :  wunnen,  sunnen)   47  C,     30   danne  C,      33  des   C,      35   schuhet  C, 

36—59  =  52—54  C.  Hagen  2,  395^  Bodm.  2,  244«.  Ich  gebe 
dies  Lied  als  eine  Probe  überkünstlicher  Töne;  ihm  vergleicht  sich  Konrad 
von  Würzburg  Nr,  26.  Helfent  C:  der  Dichter  reimt  wi5:5et  (:  mi^:5et) 
67  C;  ganz  aber  ist  ihm  nt  nicht  abzuerkennen,  vgl,  ir  munt  :  ir  sunt 
5  C,  37  suln  C:  sun  tregen  ir  sunt  5  C,  42  schouwent  C,  47  kleinü 
C,  49  hoeret  C.  51  ouch  Hagen:  fehlt  C,  55  mugent  C,  geschaden 
C,     58  phine  C,     59  von  rehten  schulden  C. 

LXXVIII.    Herman  der  Damen. 

1  =  9  J.  Hagen  3,  163«  Wackernagel  851,  8.  wage  :  zage,  so 
geschrieben  wären  die  Reime  klingend,  wie  der  Dichter  ähnlich  reimt 
schämen  :  amen  Leich  39,  und  tvie  hier  wäge  (libra)  :  zage  16  J;  jären: 
sparen,  name  :  krame  u,  s,  w,  5  ohne  Auftakt:  wahrscheinlich  mich  verre 
triben  wil.  6  ich  gutes  J,  7  auch  diese  Zeile  muss  Auftakt  haben; 
etwa  und  gutes  kan  getichten.  8  wollen  J.  12  iren  J.  14  gemeyne 
J,  15  Wackernagel  nimmt  nach  bi  keinen  Inreim  an,  der  hier  wie  öfter 
in  die  Senkung  fällt.  Allerdings  ist  der  Inreim  nicht  in  allen  Strophen 
dieses  Tones:  aber  dann  ist  die  Schlusszeile  auf  andere  Weise  gebundeti, 
une  in  1  J  mit  11  und  13,  in  10.  12.  16  J  mit  5  und  10  in  11  J 
mit  6  und  8,  in  13  J  und  14  J  sind  die  Schlusszeilen  als  Körner  mit 
einander  gebunden, 

18  =  10  J,  Hagen  3,  163«.  Wackern.  852,  8.  Simrock,  Wart- 
burgkrieg S,  274.  E,obin  J,  19  Yriderich  der  sunnenburgere  J.  22 
gebe  J,  29  tzwier  J:  die  Herausgeber  schreiben  zweier;  aber  der 
Dichter  reimt  zwier  :  drier  20  J  (3,  165'»)  und  so  ist  auch  19  J  (165«) 
zu  schreiben  zwin  :  drin;  denn  ei  für  mhd,  i  liefe  der  Mundart  des 
Dichters  zuivider.     31  tzwene  J,     32  unde  ebene  J. 

35  =  30  J.    Hagen  3,  167*»     trere  :  vere  :  bere  J.      38  hasehat  J. 

52  =  32  J,  Hagen  3,  168«.  Ettmüllers  Frauenlob  S.  XXII.  59 
geheiles  wynne  J:  die  Betonung  ist  tvie  30.  60  nach  Hagen  (3,  752) 
Beziehung  auf  Reinma^-s  von  Zweter  Spruch  36  {Hagen  2,  183'»).  62 
der  seiden  J, 
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LXXIX.    Meister  Heinrieh  Yrouwenlop. 

1—35=  1^  m,  Ettmüll^r  S.  248.  2  sender  F:  sende  m.  12 
zseme  F:  tzimt  m,  14  so  F:  dat  wort  myn  jughet  maket  gra  7«.  17 
swem  Ettmüller:  wen  w,  wenn  i^.  27  wenn  F,  sam  m.  28  halp 
dat  leben  der  trost  an  het  m,  hilff  das  leben  trost  an  het  F,  Ettmüller 
half:  da  Iwan  trost  an  het.  Der  Sinn  ist  hvie  schlimm  auch  dem 
Iivein  seine  Herrin  {Laudine)  that,  so  half  ihm  doch  Lunete,  an  der 
er  liehen  Trost  hatte:  ich  habe  keine  Lunete,  die  mir  hilft'  33  halden 
7nF:  EttmiUler  und  Hagen  schreiben  hulden ,  tvas  bedenklich  scheint. 
halden  ist  von  dem  Spiel  entlehnter  Äitsdruckj  und  bedeutet  hier  über- 
tragen ^helfen/ 

36  =  105»  X  Ettmüller  S.  57.  36—187  sind  im  langen  Tone 
Frauenlobs,  40  müesten  J,  45  tzuo  schuoUe  J,  46  wa  nu  din  J, 
47  werdet  nuwer  k.  J,  48  iuch  Ettmüller:  uf  J.  49  hof  Ettm,: 
hoven  J.     52  wan]  niur  J  und  Ettm.     53  nim  Ettm.:  geh  J. 

55  =  105'^  J.  Ettmüller  S,  58.  Aehnliches  Gedicht  in  meinen 
Meisterliedern  Nr.  22.  59  negen  J  und  Ettmüller.  64  die  von  Ett- 
müller vorgeschlagenen  Besserungen  sind  unnöthig.  ^zum  Hamischmacher 
gehört  der  Harnisch'  ist  vollkommen  genügend,  ein  Verbum  braucht  in 
sar  nicht  zu  liegen.  Ebenso  steht  dem  munche  zimt  &in  klöster.  65 
enbeidenthalp  J  und  Ettmüller.     67  ist  Hagen:  fehlt  J, 

74  =  105»>  J.  Ettmüller  S.  58.  76  in  J.  85  schuy  wie  schuy  J. 
schuwi  schuy  Ettmüller,     90  enhat  Ettm.:  hat  J. 

93  =  105'»  J.  Ettmüller  S.  59.  95  wierde  :  zierde  :  begierde  Ett- 
müller.    103  nach  F:  in  J. 

112  =  45    C.    Ettmüller  S.   59.      113   man   da   C  und  EttmüUer. 
114  so  J:   m.  r.  und  mit  h.  C.      117   und   des   habches   klemmen  C: 
nach  J  gebesseti.      121   so  J:   der   riche   spruch   kan   reichen  C.      122- 
tragen  J:  gent  C.      124  Der  hof   ist   habt  (7,  Her   kunic   ir   habt   J. 
128  ir  J:  des  ir  C.     129  nach  prise  J:  ze  noeten  C 

131  =  105  J.  Ettmüller  S.  85.  Wackern.  853,  1.  entpfan  Ett- 
müller.    137  zimst  Ettmüller. 

150  =  106*  J.  Ettmüller  S.  97.  Herzog  Heinrich  von  Mekloiburg 
starb  1302.     154  ginc  J:  ganc  EttmüUer.     162  ^re  Ettmüller, 

169  =  :=  210  E.  Ettmüller  S.  102.  Meisterlieder  15,  39.  den  K: 
fehlt  EL.  Ich  verzeichne  von  hier  an  nur  die  Ähveichungen  van  Ett- 
müller. 173  ouch  gotes  richs  Ettmüller  und  EL:  gebessert  nach  K* 
175  geschacli  Ettmüller:  besser  vielleicht  dem  schach.  177  so  K:  wart 
betrogen  EL  imd  Ettmüller.  179  so  K:  da  wart  ouch  EL  und  Ett- 
müller. 

188—211  =  78*  F.  Ettmüller  S.  128.  Ln  kürzest  Tone.  206  Der 
nie  leuen  F:  den  nie  sin  lüne  Ettmüller.  208  Als  F:  Sam  Ettmülhr^ 
209  wagen  Ettmüller, 

212  =  27  C.  Ettmüller  S.  151.  Meisterlieder  S.  332.  Diese  und  die 
folgende  Strophe  sind  im  grünen  Tone,  217  mir  CK:  ouch  FJ  und 
Ettmüller,  üf  C:  ze  JK  U7id  Ettmüller.  219  gedenke  K,  von  ge- 
dankeu  C'J  und  Ettmüller,  mit  denken  F,  220  tücke  A",  dügge  C, 
zucke  Ettm.    und  J,  zulite  F.     223   des   alle  Hss.  min   herze   C,   mya 
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hertzen  K,  min  leben  J,  swer  JK,  swere  C,  Ettmüller  mit  F  des 
gienc  min  leit  entwer;  VijL  Meisterlieder,  Anm.  zu  52»,  12.  225  kranke 
CF:  swache  JK  und  Ettmüller,  230  doch  schaz  an  tugent  ist 
gen  mir  ein  kumber  Ettm,  mit  J:  doch  fehlt  CKF,  Die  meisten 
Schlusszeilen  dieses  Tones  haben  männliche  Cäsur  nach  der  viet^ten 
Silbe, 

231  =  109»  J,  EttmüUer  S.  151.  231.  234  Vrowe  Ettmüller,  239 
etc,  glücke  Ettm,     242  was  e^j  Ettm, 

250  =  llO'^  J.  EttmüUer  S,  180.  Im  zarten  Tone,  255.  260.  267 
bei  EttmiiUer  je  zwei  Zeilen,     266  maget  EttmüUer. 

268  =  7^  F,  Ettmüller  S,  202.  Im  neuen  Tone;  ebenso  die  fol- 
genden. 272  sende  sweren  F:  sende  swere  EttmüUer,  sweren  ist 
infinitiv,  275  Ettmüller  vermuthet  in  der  Anmerkung  in  eren  vro.  do 
könnte  für  dou,  tou  stehen;  in  dem  touwe  swanzen,  waten  sind  in  der 
Lyrik  häufige  Bilder,  Oder  ist  an  das  aUs,  thau,  ags,  dheav  ^ Sitte' 
zu  denkend  vgl,  Graff  5,  87.  Ein  Substant.  muss  in  do  liegen,  denn 
zu  jedem  der  andern  Begriffe  ZtuM,  Saide,  Klarheit,  ist  ein  Substant, 
beigefügt,  276  vol  Ettmüller,  279  kve  Ettmüller,  280  lust  bernde  F: 
heil  lust  berndiu  Ettm,  284  enwart  Ettm,  kein  lip;  umb  sich  Ett-- 
müller, 

285  =  8»  F,  EttmüUei^  S,  203.  287  da  von  F.  gleich  F.  Ettm, 
doch  ich  ir  gliche  nie  gesach.  297  der  ir  volbluomte  Ettmüller,  301 
diu  reine  klare  mit  EttmüUer, 

302  =  31  n.  EttmüUer  S,  225.  Priamelartiger  Spruch  im  ver- 
gesseneti  Tone,  305  nächgebüren  Ettm,  306  ungewi^i^enlichen  Ettm. 
307  alte  Ettm,  308  man  sin  Ettm.  und  n.  ingert  n,  gert  Ettm.  310 
alten  (:  walten)  Ettm,  312  valsche  Ettm,  313  sal  is  dem  alles  n: 
sol  dem  e^  alle:^  Ettmüller. 

314  =  4b  jp-.  Ettmüller  S.  232.  Im  goldenen  Tone,  319  nach 
dir  Ettm,  322,  330  sind  die  Pausen  von  EttmiiUer  übersehen  wor- 
den, 326  ein  des  F  und  Ettm,  .327  swerung  F  und  Ettm.  328 
diner  Ettm, 

334=339^  C,  Ettmüller  S,  244.  343  din  hohe  kunst,  Virgilius 
Ettm,     352  Sselde  keret  C,  Sselde  kert  Ettm. 

353  =  339«>  a  Ettmüller  S.  244.  355  rehte  eime  äffen  C:  reht 
als  ein  aff'e  Ett midier,     364  noch  ein  EttmüUer:  fehlt  C, 


LXXX.   Marcgräve  Otle  von  Brandenbarc  mit  dem  pfile. 

.  1—21  =  10—12  C,    Hagen  1,  12».    Bodm.  1,  4^.     Eument  C,     9 
die  ich  C.     16  ob  C,     20  aber  C, 


LXXXI.    Herzoge  Heinrich  von  Presselä. 

1—55  =  4—8  C,  Hagen  1,  10».  Bodm,  1,  3*>.  Wackern,  803,  31. 
4  iclage  C,  11  dur  C,  15  liebe  C.  16  wanne  C,  18  werde  C. 
19   an  m:   fehlt  C,     23   ff.  dien  C.     27   vogelin   C,     28   gegen  C.     30 

Bar  t  8  cb,  Deutsche  Liederdichter.    S.Auflage.  24 
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swenne  C,  31  und  Fin:  fehlt  C,  mir  m:  dir  C.  33  dir  m:  mir  CF. 
35  swenne  C,  38  schafFene  C.  40  dur  hitze  C,  53  ir  Hss,  und 
Ausg, 

LXXXII.   Herzoge  Jöhans  Ton  Brabant. 

Ich  habe  von  seinen  schönen  Liedern  ein  paar  aufgenommen^   tcie- 

•  nohl  sie   nach  ihrer    niederländischen   Fassung   nicht    eigentlich    in    den 

Kreis    dieses    Buches   gehören.     In    der  Herstellung   habe   ich   mich    an 

Hoffmann   von  Fallersleben    {in  Pfeiffers   Geimiania  3,   154—161)   an- 

geschlossen. 

1—36=  1—3  C.  Hagen  1,  15«.  Bodm.  1,  7».  3.  11  ende  Hoff m. 
14  trooste  Hoffm.  16.  28  ghenade  Hoffm,  29  die  entsprechenden  Verse 
sind  auftaktlos:  in  senender  noot  Hoffmann  und  C, 

37—57  =  4—6  C.  Hagen  1,  15^  Bodm,  1,  7».  Eens  Hoffm.  39 
bogaerkyn  Hoffen.,  der  dem  Verse  eine  Hebung  zu  wenig  gibt.  Eher 
wäre  45  die  verkürzte  Form  anzunehmen^  tveil  die  entsprechenden  Verse 
auf  taktlos  sind.  42  die  ander  sanc  na  Hoffm,  46  dat  soete  Hoffm, 
51  dalreschoonst  Hoffm.,  mit  einer  Hebung  zu  ivenig.  Der  klingende 
Aufgang  vertritt  die  vierte  Hebung:  vielleicht  aber  ist  das  Rmnwm't 
säen  ausgefallen.  55  woudese  Hoffmann.,  hären  Hoffm.  56  ßta  :  staen 
Hoffn%ann. 

58—81  =  7—9  C.  Hagen  1,  16».  Bodm.  1,  1\  59  woutvoghel- 
kinen  Hoffmann.  61  sien  müsste  zweisilbig  gelesen  werden:  im  Refrän 
ist  siet  einsilbig,  daher  ivohl  sien  verschinen.  62  under  i^  zu  streichen: 
es  belastet  den  Vers  und  ist  für  den  Sinn  nicht  nöthig.  .  70  neen  vrou 
Yenus  Hoffmann:  um  eine  Hebung  zu  kurz.  C  hat  nein  frouwe  Venus. 
75  ende  beidemal  Hoffm.     78  dats  al  te  haert  Hoffmann:  zu  kurz. 


IXXXni.    Künic  Wenzel  yon  Beheim. 

1—50  =  1—5  C.  Hagen  1,  8*.  Bodm.  1,  2».  2  so  F:  ze  lieliehte 
Letaht  C.  4  arbeit  C.  10  wem  es  C.  16  gegen  C.  21  als  F:  alsam 
C.  22  wenne  C.  23  ir  F:  fehlt  C.  31  endarf  Hagen:  darf  C.  zwar 
vergleicht  sich  mit  gseb  din  munt  8,  8  C  32  hat  C.  35  tet  C.  37 
dien  C.  41  pfleg  F,  pflege  C.  43  hett  F:  hat  C,  vgl.  32.  44  mis  C. 
45  wenne  C.  46  min  F:  fehlt  C.  47  von  gesprechen  ist  wünsch  t/Wei 
tac  abhängig:  ''nicht  anzureden  vennag\  , 


LXXXIV.   WizläT. 

1—60  =  29—31  ./.  Ettmiiller  S.  42.  Ich  gebe  den  Text  nach  Ett- 
müllers  Herstellung  ins  Niederdeutsche  und  verzeichne  nur  Abweichungen. 
2  for  Ettfn.  und  so  immer  f  im  Anlaute.  12  fogelin  Ettm.  niwen  Etifn. 
immer.  15  ein  AdJ.  muss  gestrichen  werden^  weil  der  Vers  sonst  zu 
lang  ist.  Den  Auftakt  zu  ergänzen,  den  die  ent^^q/rechenden  Zeilen  haben, 
lese  man  und  dorch  de  rene  werde  wif.     19  froiden  (im  Worte  immer 
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€»l  fSir  offl)  Eftm,  21  aia«eijie  mk  EMm.:  rfl,  ^K.  75.  24  knmber  Eitm, 
27  awaäiamiiiTBgiliitf^  Eltm,  29t  waiuK*eiig3iiei  Bltm^  30  maLed  os  en  niiren 
.g>6t    EMm.     Sl    iadb    mi   EMm^    iMkAen   m<eij«ea  £lftm.      32   »calle    tmid 

wo3   f;#«w.     44   imik   .^^fw«.     4^   woi   £Mm.    54  dik  :  imk  Efim.     br^ 

(61_K4  =  41,  45  j:  E/timUM^  *S1  50.     i&8  nume^r  £3ifM.     79  mic 

LXXXT.  CiMl¥e  lüMMmkt  Tm  KikUerc 

1—^2  =  1 — 4  C  ^«N^   1,   23*.    B^m,  1,   12^.     9   diu   /<«  C 

13  «aitesse  C  14  «messe  C  13  tagende  C.  20  laerxeidiclieii  C  25 
lam  UHU  lieixe  C     27  ebt  tniren  C     29  em   liepliclä  C     31    si  Ist  C 

->2    *-«"JUQlD^    C 

33-_^  =  5_$)  Cr  im  B  mta<tr  XitüiuLxt  30—34.  Im  «for  /V^  cw* 
B  hto^  kk  die  Sbrophem  ^^(yd»em.  Ha^m  L,  24*.  Bodmn^  1.  13*.  42 
di'«'  ida  (Cl  43  die  lieHigfe  j^äe  j^er  §tr(^fiie  itii  'ülaitjfi*^»aL  45  haidia 
ßi  beide  C  47  TiÄdee  B^  foSide  C  48  nnn  begdüiit  es  Cy  Mget 
ai  des  BL  50.  51  .«o  B^  ai^er  gar  /wr  d«6:  der  mir  ToüeMidi  an  die 
miffineldiciseii  riet  C  58  lieiitia  B:  liebten  C  62 — «65  Modt  B.'  wenne 
sei  ir  roter  zmont  m.  e.  k.  L  swere  mi<cb  C  <6i(S  Libte  C  67  ge- 
were  C.  71  hüsbcb  wert  C  77  Sweeaae  B.  Swaime  C,  78  vr&s-et 
BC.     79  si*  b*5  Br  irs  C.    *«0  So  Br  St  C 


Cünw  Wendier  tob  Häaliert. 


1—21  =  10—12  C  Ba^^  1,  64*.   Äi«#Ä«.  1,  25*.    SM.  XXVL  6. 

2  ffflT  in  C"  f^Ä  HfttiQfem  ^eibt^mTL  3  trintelebt:  ^iW  U'dfiim^^^m-'ort  <jr^' 
frkii*  vam  X'tifem^  4  bet  C  5  wunder  iweitnua^  C.  8  enir«*re  H<a<g^em: 
wert  C     13  bessmlicb  C.     14  mit  C.     18  ers  mirs  C    19.  2<J  wert  C 


LXXXTIL   SekbT  Jokus  HadlMb. 

1— «4  =  1—7  C.  Äßw^  2,  278».   Eftm.  S.  1.  >J£:  XXVIL  1.     6 

gewjuade  C  pilgerin  C.  10  einen  C  11  tage  ( :  idage^  «r*Mf  wider: 
nider.  wesen  :  genesen  53.  57  hUm'di'emä  <(^(ibr>ami(M :  ^r  imutfy  hd  Ha^- 
Uu^,  f^.  C.  78.  93.  147.  148.  lad  174.  178.  18^.  193.     13  dmdite  C. 

15  natbte  iidc^tei:  'dJk  H&.  iiecbte  :  d^^te.  mathtt  wM  ah  ^Xäjke 
mmfzMf'QL^üüm:  tr-emm  r>om  nabt  ''aiifO  najfaite  :  daebte)^  'dliomm  aam*»  «^  im^c^tem 
in  der  zialite.  1^  dür  ^lo&e  mA  <imnohi^m<gfiigi  ^^^miaridtifmy  weii  4tr  L^M-er 
dör  :  TUT  rß»m#-  20  balde  C.  21  g*^gijQ  C  22  kerne  C.  25  *^i  im  C- 
27  imä  29  si  in  C  31  tiefe  C.  34  ie  redate  wmde  C-  35  frowe 
/i»jy^^  «r&iy  4i*irdk  d4m  ^»ti(htm  Am^aiKi  rxm  owe  r«  eHdajrem,  C  37  g«^rste 
C.  39  wtolte  gin«Mi«i  C  43  gnaden  C  52  gewaKeklicbe  C  58 
djjuie  C  59  ginesin  C  61  dnnket  C.  61-  63  «ebe  :  brebe  C  6t< 
«  Ha^m:  f-Mt  C.     81  k«\e  C.     ö  das  si  die  reinen  C. 
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85— 147  =  24—32  C,  Hagen  2,  281».  Ettmnll  3.  SM.  XXVII,  3 
und  4.  88  gerne  C.  89  zitkleit  diu  leilen  C,  diuxh  die  Punkte  soll 
zit  offenbar  getilgt  werden,  94  Des  ir  C  95  vgl.  an  hinten  lint  der 
kalte  wint  tuot  dicke  we  167  C.  97  dien:  diese  schweizerische  Foivn 
ist  für  Hadlouh  durch  den  Reim  dien  :  gevlien  73  C  gesichert,  98  tete 
—  f roden  C,  103  tete  si  gnade  C,  104  sül  7'eimt  Hadloub  auf  mül 
85  C  106  selten  icht  Bart^h  SM.  gegen  C.  107  muge  C.  111  die 
meisten  entsprechenden  Zeilen  der  Stollen  tmcl  des  Ahgesanges  in  diesem 
Liede  so  irie  in  C  8 — 20.  230 — 240  sind  auf  taktlos:  hier  muss  man 
lesen  doch  send  ich  min  herze  ir  und  min  triuwe  gar.  Mit  120  lassen 
Ettmüller  und  Bartsch  in  SM.  ein  neues  Lied  heginnen.  121  liebes 
irmant  C.  122  umbevieng  C.  127  zeware  Hagen:  zwar  C.  134  do:;] 
do  das  C.  136  duchte  C.  138  umbevieng  —  ümbevie  C  139  küsset 
e  was  C.  140  wie]  we  C.  142  haut  ( :  bant) ;  ähnliche  Reime  C  106. 
192.  202.     143  ist  zu  sprechen  gsunt.     146  hilfet  C.     147  liesse  C 

148—187  =  133—137  C.  Hagen  2,  295»».  Ettm.  24.  SM.  XXVn, 
35.  154  aber  C.  161  mechte  C.  165  camandre  C.  166  das  es  C, 
169  bendichten  C.  171  libe  C.  175  krankü  C.  181  ane  C.  184 
aber  C.     187  vorgan  C. 

188—222  =  39—43  C.  Hagen  2,  283».  Ettmäll.  6.  SM.  XXVII, 
7.  Ein  ganz  ähüiches  Lied,  ungefähr  auch  derselben  Zeit  angehörend, 
findet  sich  in  Uhlands  Volksliedern  S.  718.  190.  192  notig  C.  191 
sprich  et  C.  193  gewinnen  C.  197  dike  C.  198  sizzet  C,  199  sprichet 
C.  200.  201  vgl.  Wackernagel  in  Pfeiffers  Germania  5,  313.  209  be- 
dunket  Hagen:  dunket  C.  213  jemerlicheu  C:  die  Reime  zeigen  nur 
die  klingende  Form  in  liehe  C  81.  126\  141.  143.  191.  222  das  si 
iemer  C.     219  tete  C. 

223—255  =  62—64  C.  Hagen  2,  286».  Ettmüll.  11.  SM.  XXVII, 
15.  229  Ellen  gemeinet:  ebenso  zu  betonen  ist  si  swigen  dar  zuo  234, 
mid  auch  238.  241  7iach  der  Ji^,  V eherlief  er  ung.  231  libes  C,  233 
schulde  —  hulde  C  234  vielleicht  Si  swungen  dar  zuo.  238  vnd 
rufte  C.  240  helfe  C.  241  das  ich  vor  Ellen  bejage  hiute  ere  C, 
246  zwene  C.  247  Ellen  abe  C  Entweder  Ellen  lä^e  oder  bittent 
Chuouzen  Ellen  abe  lä:5en  ( :  äne  ma^en)  dünkt  mich  die  richtige  Lesati. 
249  geisse  C.     255  liute  C. 

256—320  =  75—79  C.  Hagen  2,  287».  Ettmüll.  13.  SM.  XXVII, 
18.  257  gesiude  C:  diese  und  ähnliche  Kürzungen  bei  dem  Dichter  he^ 
legen  die  Reime  lint  :  sint  25  C:  wint  lt)7.  grüen  :  küen  :  blüen  88% 
klein  :  bein  167:  inein  188.  260  dar  umbe  C.  264  du  C.  265 
glostende  (\  266  türste  (',  wie  terrae  267  und  danach  vielleicht  auth 
camandre  165.  Vgl.  XLVII,  11.  267  ingewant  C:  vgl.  165  C.  270 
dar  inne  C.  272  si)reching;  ('.  275  hande  in  eute  suesse  C.  Schleicher 
nimmt  ein  Verhum  banden  =  hauen,  schneiden  an.  Stalder,  Schtveize^ 
risches  Idiotikon  II,  19.  BaHsrh  SM.  haut  in.  Liederdichter  2.  Auft, 
Anm.  rrrmuthete  er:  Hauen  entefüe^e  oder  Hants  in  entefüeije.  Die 
Besserung  ist  bedenklich ,  weil  der  JVirt  immer  mit  du  angeredet  wird. 
280  h(prt  (\  284  guote  —  machit  (\  287  und  mache  C:  mache  wäre 
wie  die  zu  229  bemerkten  Fälle:  auch  in  diesem  Liede  sorgen  358.  stubun 
C\    293  vasande  C.     294   uemt  C:   da^   nent   si^   wie  geut  für  gebent 
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110.  Auch  dams  für  da  man  es  begegnet  342  fnid  108,  10  C  295 
AVeit:  diese  Form  bestätigt  der  Beim  185  C,  303  sis  Hagen:  sus  C 
sau  me  umbevän  C  26.  30.  137.  188.  302  diu  antlüt;  tnuss  zweisilbig 
gelesen  werden,  da  der  Vers  aiiftaktlos  ist.  Besser  d'antlüt;  vgl.  d*arn 
353.  Aitch  diu  amsel  316  ist  so  zu  lesen,  303  sü  nit  C.  313  sament: 
diese  Form  belegt  der  Beim  ( :  schameut)  89  C.  316  kamfte  C:  oder 
kamfte  :  samfte.     317  horte  C, 

321—353  =  91—93  C,  Hagen  2,  289'>.  Ettmüll  16.  SM.  XXYII, 
22.  322  dirne,  dagegen  dirnen  348.  325  eile  verstehe  ich  nicht:  viel- 
leicht geile.  Vgl.  XXA",  15.  Weniger  wahrscheinlich  ist  eide  ^Mutter\ 
weil  es  eine  stärkere  Acnderung  von  327  {ettva  daz  kumt  iu  niht  ze 
leide)  nothwendig  machte.  330  neme  C.  338  üch  C.  342  statte  machet 
lichte  C  346  wirt  da  Hagen :  fehlt  C.  352  sam  =  sam  me  für  sam  man 
353  die  ern  C. 

IXXXYm.    »er  ron  Büwenburc. 

1—30  =  7—9  a  Hagen  2,  261^.  Bodm.  2.  180«.  SM.  XXIII,  3. 
2  fraglich  ist,  ob  die  zweite  und  fünfte  Zeile  jeder  Strophe  dakiylich  oder 
trochäisch  ist:  sie  lassen  sich  auf  beide  Arten  lesen.  Fehlerhaft  in  beider 
Hinsicht  ist  25,  wo,  wenn  man  daktglisch  liest,  geschrieben  werden  muss 
wer  sa?  bi  gote  und  bei  trochäischer  Lesung  wer  gesa^  bi  gote  am  rate. 
5  vogellin  C:  von  Hagen  gebessert,  manigem  C.  6  ahtent:  auf  der 
zweiten  Silbe  zu  betonen.  12  in  getuon  C.  15  menigem  C.  15  troibe 
C.  20  do  wart  C.  werlte  C.  21  T"*//.  Museum  für  altdeutsche  Literatur 
und  Kunst  2,  78,  80  mhd.  Wb.  1,  7.  Volmars  Steinbuch  v.  308  ff. 
25  rate  C.     30  dir  merer  muot  C 


LXXXIX.    »er  Guotwre. 

1 — 50  =  1 — 5  J.  Hagen  3,  41*.  Die  Idee  zu  diesem  Gedichte  ent- 
lehnte der  Dichter  wohl  zunächst  Konrad  von  Würzburg,  mit  dessen  ^  Welt 
Lohn^  es  an  mehreren  Stellen  stimmt.  3  vur  ym  ge  J.  5  hatte  J.  6 
her  ne  sach  J,  vgl.  Konr,  67  da:^  man  nie  schcBuer  wip  gesach.  7 
au^ch  hier  kann  man  vür  in  schreifjen,  wie  3.  9  has  J.  du  waere  eht 
ie  min  dienestraan  Konr.  130.  10  dar  umbe  bin  ich  komen  her 
Konr,  141.  hie  kume  ich  dir  212.  14  diu  AVerlt  geheimen  bin  ich 
Konr.  208.  15.  16  ich  wil  dich  gerne  läi^en  sehen  wa?  lönes  dir 
geziehen  sol  150.  lones  solt  du  sin  gewert  210.  16  vielleicht  sich, 
disen  Ion,  denn  alle  Verse  haben  Auftakt.  17  sus  kerte  si  im  den  rücke 
dar,  der  was  in  allen  enden  gar  bestecket  und  behangen  mit  unge- 
füegen  slangen,  mit  kroten  und  mit  näteren.  ir  lip  was  voller  blateren 
213  ff.  19  vgl.  Konr.  225.  226.  22  der  sie  J.  23  wie  sie  J.  sie 
gestalt  J,  24  der  is  gra  der  is  blint  sone  J.  25  sie  sieht  mit  J. 
27  leitet  die  J.  29  liebe  J.  alle  syne  J,  30  tuche  sich  sent  sie 
ym  ./.  31  hau  :  lau  J.  36  höret  ./.  37  kerker  J;  vgl.  Meisterlieder 
184,  30  Lesatien.  set  :  get  ./.  39  wa  ist  ir  J.  41  Nu  da  J.  43 
eyne  J.  44  alle  J,  48  diu]  die  J,  50  strafe  J:  die  Kürzung  stra^ 
ist  wie  ler  im  Beim  11  J, 
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XC.    Der  Dürner. 

1—40  =  1—5  a  Hagen  2,  336«.  Bodm,  2,  20^*.  .1  sich  C.  3 
vergich  C.  5  finde  ich  C:  umgestellt,  um  einen  Auftakt  zu  gewinnen, 
8  mir  ist  C.  9  Wisse  C.  10  wengel  C.  31  berueret  C,  39  e^ 
Hagen:  fehlt  C, 

XCI.    H6r  Euonrät  TOn  Altsteten. 

1—30  =  11—13  C.  Hagen  2,  65»>.  Bodm,  2,  48».  SM,  XXIV,  3. 
3  de?'  Auftakt  fehlt:  vielleicht  da^  er  sol  oder  der  sol  uns.  7  bringet 
C.  8  brunen  C.  18  kel  C,  20  mich  2!M?ei  Mal  C,  jagenden  C.  21 
wünschent  C,     27  so  zehant  C,     30  wünschent  C 

XCII.    Eristän  Ton  Luptn. 

1—21  =  7—9  C,  Hagen  2,  20»^.  Bodm.  2,  16».  2)65  Dichters 
Heimath  bezeichnet  schon  C  durch  den  Zusatz  ein  Düring.  1  si  schcene 
si  herzeliebe  C,  3  gewalteklichen  C,  5  me  fehU  C,  6  niht  Hagen: 
fehlt  C,  10  erschriken  C,  12  ein  Hagen:  fehlt  C,  selkes  C,  13  an 
fehlt  C,  14  die  sint  wisser  C,  17  ir  Hagen:  fehlt  C,  armen  C,  18 
könd  C,     21  wohl  habe  dir  da;^. 

XCni.    Her  Heinrich  Hetzbolt  TOn  Wtzense. 

1—12  =  4—6  C,  Hagen  2,  23».  Bodm,  2,  18».  wünschent  C, 
immer  nt.  si  C:  sie  (ea)  /-e/m^  aw/*  wie  12  C,  si  :  mi  C,  2  loslichs 
(?.  4  vielleicht  wirt.  6  dur  C,  das  ich  tet  unrecht  hophegarten  C: 
Elision  über  den  Inreim  hinüber,  8  die  wile  das  wir  C,  schone  glänz, 
ein  Name,  der  auch  C  13.  16.  24  tviederkehrt,  ist  als  Versteckname 
nach  Ah  der  provenzälischen  Dichter  zu  betrachten,  Aehnlich  ist  ge^ 
bildet  Bei  Yezer  bei  Bernart  von  Ventadorn,  Mahn  1,  14.  17.  9  Rechfc 
C,  und  vor  prüvet  fehlt,  ebenso  den  vor  lip  10:  wenn  mit  JRecht,  dann 
sind  die  erste  und  ztveite  Strophenzeile  zu  zm-legen.  Dagegen  spricht  je' 
doch  die  Elision  6.  10  tougem  C,  und  die]  die  C.  genade  C,  12  ge- 
nade  C:  vgl,  mitteldeutsche  Gedichte  2,  163.  557.     bevel  (:  kel)  C. 

13—36  =  22—24  C.  Hagen  2,  25'.  Bodm,  2,  19».  Nu  ist  C. 
15  bringen  C,  16  könt  C.  24  jehen  C,  27  alsam  es  spreche  C,  35 
ich^]  ich  das  C:  alle  JWse  sind  auf  taktlos,     36  so  sis  doch  C, 

XCIV.    Begenboge. 

1—13  =  1.  C,  Hagen  2,  309».  Bodm,  2,  197»'.  Meisterlieder  71, 
27.  In  der  Brief  weise,  seinem  bekanntesten  und  beliebte^ften  Tone;  ebenso 
der  folgende  Spruch,     tribent  usu\  C.     üch  immer  C,     3  sunt  (\     wies 
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C.  4  pfaff  C.  die  drie  die  soltin  C,  7  und  Hagen:  fehlt  C,  so  K» 
8  boeses  fehlt  C\  vgl  K     9  drie  C.     10  went  C,     13  sint  C. 

14  =  5  C.  Hagen  2,  309»».  Bodm,  2,  198*.  tugend  C.  16  diu 
erste  C.  17  lengi  C.  21  stett  C.  23  milti  bi  der  kuschen  C.  24 
keisrin  C    26  dort  C 

XCV.    Albreht  marchschal  TOn  Baprehtswlle. 

1_33  =  i_3  C.  Hagen  1,  342*.  Bodm,  1,  189*.  SM.  XXX,  1, 
7  geeret  C  10  den  C.  18  Mit  türen  varwen  zwo  C.  21  herze  C 
22  schant  C  26  dar  in  C,  29  Kemra  ich  nach  C,  30  fromde  Bodnier, 
Der  Sinn  ist  'Komme  ich  noch  in  ihren  Gerichtshann,  in  ihren  Umkreis, 
dami  iveiss  ich  was  geschieht:  d,  h.  wenn  mir  die  Gelegenheit  ivird,  so 
icerde  ich  sie  nicht  ungenützt  vorübergehen  lassen/ 

XCVI.    H6r  Otte  zem  Turne. 

1—27  =  15—17  a  Hagen  1,  344^    Bodm,  1,  191*.    SM,  XXXI^ 

3.  4  fluk  C,  9  mocht  ein  schad  C.  12  vrod  C,  immer  ohne  i.  21  si 
habe  ich  geschriebenj  wieivohl  kein  beweisender  Reim  vorliegt,  nach  Ana- 
logie benachbarter  Dichter  und  iveil  der  Dichter  ^\  25  im  Hiatus  auf  der 
Hebung  braucht,  trag  C.  23  wan  C.  25  e  doch  C,  27  herzen  C  und 
Bartsch  in  SM. 

28—57  =  18—20  C.    Hagen  1,  344»>.    Bodm.  1,  191*.    SM,  XXXI, 

4.  35  lerch  C.    42  spilnde  C.    47  höhet  C.    49  lüftes  C,    51  du  vil  C. 

XCVn.   Heinrich  Ton  Mugelin. 

1  =  Müller  iS.  11.  2  brächt  Müller.  5  keine  Lücke  bezeichnet 
Müller.  Nach  der  Heidelberger  Hs,  693  di  leidin  vor  dem  e^el  groser 
vorchte  pein;  also  ivohl  vor  im  großer  vorchte  pin.  8.  10  braute  :  kante 
Müller  und  Hs. 

19  =  Müller  S,  17.  23  troum  Hs.  und  Müller.  Heidelberger  Hs, 
drom.  26  vorchte  Hs.  und  Müller.  31  sante  er  dem  Hs,  und  Müller. 
33  in  nicht  la;^  Hs.  und  Müller.     36  wut,  tcohl  Druckfehler,  Müller, 

37 — 60  =  Müller  S,  28.  Vielleicht  nur  zufälliger  Anklang  an  den 
ersten  Dichter  dieser  Sammlung,  den  Kürnberger,  I,  31 — 42.  39  des  ich 
forchte  Hs,  und  Müller, 

XCVIII.   Namenlose  Lieder. 

1—6  in  der  Milnchener  Hs.  cod.  Teg.  1008,  Bl.  114^.  MF.  3,  1. 
1  vgl.  Troj,  38822  .du  wsere  min,  so  was  ich  diu  vür  al  die  weit  be- 
sunder.     6  dar  inne  Hs. 

7—22  =  70  M.  Carm.  Bur.  S.  210.  Schade  S.  146.  21  vil  fehlt 
M  und  Schade. 

23—28  =  60b  M,  Carm.  Bur.  S.  188.  Walkern,  218,  4.  26  alsen 
M.    Die  lateinische  Nachbildung  gibt  auch  den  Gedanken  treu  wieder: 


376  XCVIII, 

Floret  Silva  nobilis 
floribus  et  foliis. 
ubi  est  antiquu3 
meus  amicusV 
hinc  equitavit: 
eia,  quis  me  amabit? 

29—33  =  60»  M.  Cann.  Bur.  S.  185.  MF,  3,  7.  w^re  M.  alle 
3f.  30  deme  M,  wörtlich  ebenso  Deinantin  190  von  dem  mer  bi:^  an 
den  E-in;  und  in  den  von  Zingerle  {Germania  VII,  188)  angefühHen 
Stellen,  32  Eleonoi-e  von  Poitoii,  1124  geboren,  1154 — 1204  als  Gemahlin 
Heinrichs  II  Königin  von  England,  Äehnlich  sagt  ein  lateinisches  Lied, 
Carm,  Bur.  S,  145  placet  plus  Francie  reginä. 

34__38  =  G9»>  M.    Carm,  Bur,  S.  209.     MF,  3,  12.     38  deme  M. 

39_43  =  38  Niune  A,  MF,  3,  17.  40  du  C:  din  A,  und  ist  mit 
rose  zu  verschleifen.  mins  A,  43  holder  geselle  ÄC,  holder  seile  Haupt. 
svmer  winne  A, 

44 — 49  =  13  Walther  von  Mezze  A.  MF.  4,  1.  44  Haupt  mtd 
nach  ihm  Bartsch  sieht  statt  lieht  der  Hs,  Schroeder  Zs.  33  stellte  lieht 
nieder  her,  46  Yil  Haupt:  so  vil  A.  die  benenment  A.  47  ich  Haupt: 
fehlt  A.     48  meuegeu  A, 

50 — 58  =  46  Niune  A.  MF,  6,  5.  52  so  Haupt:  verwandel  A. 
53  ime  A,     57  wers  A, 

59 — 64  =  9  Walther  von  Mezze  A.  Dir  enbiutet  A,  62  mer  A. 
63  si  fehlt  A, 

65—82  =  10—12  Walther  von  Mezze  A.  MF,  6,  14.  72  nahes 
A.  76  sanfte  A.  sanfte  da^  mim  Haupt.  11  hän  Lachmann:  gan  A. 
*Ich  uerde  noch  machen,  dass  du  tveinen  sollst.' 

83—87  =  190  Götfrid  von  Nifen  C,  Haujit  52,  25.  85  anderen 
C,     87  mis  C  und  Haupt. 

88 — 92  =  42  AValther  von  der  A^ogelweide  A,  Lachmann  S.  XIII, 
Wacketm,  199,  9.  89  mir  ist  A.  Wackei-n.  mir  ist  leit  deichs  ie  ge- 
sach.  90  ich  eumac  A.  92  klagen  Lachm.  u.  JVackern.  hinter  der  Cäsur. 
92  mir   Wackern.:  fehlt  A,     Lachmann  diu  man  mir  tuot. 

93—96  =  59»>  M.  Carm.  Bur,  S.  185.  Wackern,  219,  15.  in  dem 
herzen  M  und  Wackern,  96  mir  ist  liep  da^  si  M  und  Wackern,  Die 
lateinische  Nachbildung  S.  184  zeigt,  dass  der  ersten,  zweiten  und  vierten 
Zeile  nur  sechs  Hebungen  zukommen.  Die  lateinische  Stroj>he  ist  aber  so 
zu  schreiben : 

Jam  jam  rident  prata,  jamjam  virj^ines 
jocundantur,  terre  ridet  facies; 
Qstas  nunc  apparuit, 
ornatusque  Horum  l^te  damit. 

J'gl.  (iröbers  Zeit^^chrift  für  romanische  J*hilolü(/ie  '2,  210. 

97— 10<'>  =  5—6  Kaiser  Hainrich  BC,  MF,  4,  17,  doch  nicht  in 
Langzeilen,  Vgl,  J,  Grimm  in  der  Germania  2,  477  ff.  K,  Meger  ebenda 
15,  4:24  ff .  danneg  Haupt:  danne  BC.  richev  B.  aHe  die  BC.  98  guete- 
liche  B.     100  so  verre  C:  fehlt  B.     101    ir  C:  in  B.   Haupt  bezeichnet 
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die  Lücke  nach  ir.  ir  w^re  B:  ir  enwere  C  106  das  si  wellent  in  B, 
geviele  B,   alle  B.    nie  manne  B,  nie  niemen  C.    Haupt  nie  man. 

107—116  =  7—8  Kaiser  Hainrich  BC.  MF,  4,  35.  alre  B:  aller  C 
und  MF.  liebeste  B,  liebste  C:  Hatqyt  liebeste  und  dem  entsprechend 
auch  alle  andern  Zeilen  mit  vier  Hebungen.  108  alle  die  ich  B  und 
Haupt.  109  verliuse  BG  und  Haupt.  110.  111  so  HaujA:  den 
moht  mir  got  in  alle  der  weite  B ,  den  möhte  mir  in  al  den  weiten 
got  C.  111  minnecliche  fehlt  B.  112  da?  ich  BG  und  Haupt.  115 
merkent  BG:  merke  et  Haupt,  wie  ich  BG,  116  edel  BG.  leit  BG 
tmd  Haujd. 

117—123  =  81b  M.  Ga^m.  Bar.  S.  228.  118  geb  31.  120  al]  gar 
M.     123  ih  pin  sin  an  M. 

124 — 131  =  Hattemer  3,  596.  Pfeiffei'S  Germania  5,  67.  virlorn. 
126  velsu.  ie]  zo. 

132—138  =  69  M.  Gann.  Bur.  S.  207.     136  chome  M. 

139 — 151  =  70''  M.  Gami.  Bur.  S.  212.  einer  viuss  zu  sande  in 
der  Aussprache  hinübergezogen  tvej'den,  wie  ir  in  dem  Liede  Neidharts 
(XXV,  259),  mit  dem  auch  der  strophische  Bau  der  vier  ersten  Zeilen 
genau  stimmt.  143  si  in  M.  147  hier  beginnt  nach  Angäbe  der  Hs.  der 
Refrän.     Die  lateinische  Nachbildung  S.  211  weicht  ein  wenig  ab. 

152—158  =  59  M.  Gann.  Bur.  S.  184.      158   tvohl  ich   tuon   im. 

159—162  =  60  M.  Garm.  Bur.  S.  186.  161  ehunne  M.  162 
irm  su?e  liebe  M.  Die  lateinische  Nachbildung  hat  in  der  vierten  Zeile 
Auftakt:  doch  glaube  ich  nicht j  dass  zu  schreiben  ist  nach  irme,  eher 
nach  ir  vil  süeijen. 

163—168  =61»>  M.  Gann.  Bur.  S.  190.  165  menigen  M.  168 
volgelen  M.     Die  lateinische  Nachbildung  stimmt  auch  im  .Gedanken 

Estas  non  apparuit 
pr^teritis  temporibus 
qu^  sie  clara  fuerit: 
ornantur  prata  floribus. 
aves  nunc  in  silva  canunt 
et  canendo  dulce  garriunt, 

169—175  =  65»^  M.  Garm.  Bur.  S.  200     172  studen  M. 

176—180  =  56*>  M.  Garm.  Bur.  S.  177.  Lachm.  zu  Walther  39,  1: 
ein  Gegenstück  zu  Walthers  Strophe,  XXI,  552  ff.  Die  lateinische  Nach- 
bildung stimmt  auch  im  Gedanken  der  ersten  Strophe.  Zu  bemerken  ist, 
dass  hier  der  zweite  Dactylus  regelmässig  durch  einen  Trochäus  vertreten 
wird,  wds  im  lateinischen  Liede  und  bei  Walther  nicht  der  Fall  ist.  178 
han]  an  M.     180  nimmer  mer  M. 

181—189  =  57  M.  Garm.  Bur.  S.  178.  Springer  M.  183  den  M. 
185  ein  der  fehlt  M.  beiden  M.     186  senediu  M.     188  si  ist  M. 

190—197  =  29  M.    Garm.  Bur.  S.  179.     193  tugende  M. 

198—207  =  58  M.  Garm.  Bur.  S.  181.  200  schone  fehlt  M;  ich 
wollte  dieser  Zeile  vier  Hebungen  geben:  aber  die  lateinische  Strophe  103^ 
5  (denn  nur  diese  stimmt)  hat  auch  nur  drei.  Da  eine  dreil^bige  Zeile 
an  dieser  Stelle  nach  dem  strojMschen  Bau  seh\  unwahrscheinlich  isty  so 
ist  dies  ein  Beweis,  dass  der  lateinsche  Text  den  in  der  Hs.  vorliegen- 
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den  deutschen  mit  seinem  rhythmischen  Fehler  copiert  hat,  202  wol] 
wir  M,  204  zimet  guoten  chinden  M,  205  chinphen  M,  207  ih 
weig  wie^  iv  gevalle  M:  Kürenberg  58  in  weig  wiech  ir  gevalle,  tvo 
die  Hs.  mich  wies  hat 

208—215  =  58b  i¥.  Carm.  Bur.  S.  183.     morgenes  M. 

216—227  =  61»»  M,  Carm,  Bur.  S.  191.    227  obg  aUe  wibe  hieben  M. 

228—233  =  65  M.  Carm.  Biir.  S.  198. 

234—239  =  67  M.  Carm.  Bur.  S.  202.  aver  M.  236  selbeme 
M.  23Ö  im  lateinischen  Liede  sind  die  beiden  letzten  Zeüen  demnach  in 
eine  zusammenzuziehen;  ohne  Cäsur,  icie  man  aus  der  vierten  Strophe  sieht 

240—247  =  68t>  M.  Carm.  Bur.  S.  206.  241  im  lateinischen  Liede 
steht  in  Zeile  2,  4,  7  weiblicher  Beim,  der  für  zwei  Hebungen  gilt: 
mea  mens  elatä  ="  troestent  iuch  der  siimerzit.  242  chumit  M.  244 
vrowe  ist  vocat.  plural.  und  nicht  mit  Hagen  in  vrowen  zu  ändern. 
247  hoch  M. 

248—255  =  69t>  M.  Cann.  Bur.  S.  208.  Das  lateinische  Lied  gibt 
auch  den  Gedanken  wieder.  Veni,  veni,  venias,  ne  me  mori  facias,  und 
Rosa  rubicundior,  lilio  candidior  etc.  248  chume  chume  M.  251  chum 
chum  3L     252.  255  roservarwer  M. 

256—262  =  70'>  M.  Carm.  Bur.  S.  211.  Bei  Schmäler  sind  du 
ersten  vier  Zeilen  in  je  zwei  zerlegt.  Das  lateinische  Lied  beweist  die 
Zusammenfassung,     besten  M.     258  rufen  M.     259  sih  M. 

263—274  =  71  M.  Carm.  Bur.  S.  213.  Wackeni.  217,  7.  265  ir 
fehlt  M:  denn  die  Betonung  vil  liebe  ist  nicht  wahrscheinlich.  269  sao;;iu 
M.  raine  M  mid  Wackern. y  aber  die  Hs.  scheint  ai  für  ei  nicht  zu 
kernten.  270  mih  M.  273.  274  fehlt  M:  beide  Zeilen  sind  Befrän,  Im 
lateinischen  Liede  steht  hier  ebenfalls  ein  deutscher  und  alterthünüicher 
Mandaliet,  mandaliet,  min  geselle  kumet  niet. 

275—280  =  71»>  M.  Carm.  Bur.  S.  215.  sih  M.  279  stet  M. 
Der  Wächter,  der  aber  hier  noch  Freund  der  Liebenden  ist  (dalier  die 
Anrede  vil  liebe  277),  spricht:  es  ist  erste  Strophe  eines  uns  verlornen 
Tageliedes,  wie  die  meisten  der  Münchener  Hs.  nur  einzelne  Strophen 
verlorner  Lieder  sind. 

281—296  =  Anzeiger  1833,  72.  Hagen  3,  468«^;  nach  einer  Leip- 
ziger Jh.  Ein  genau  im  strophischen  Bau  zusprechendes  lateinisches 
Lied  in  den  Carm.  Bur.  S.  229,  dessen  erste  Strophe  lautet: 

»Sic  mea  fata  canendo  solor, 
ut  nece  proxima  facit  olor. 
Koseus  effugit  ore  color, 
blandus  inest  meo  cordi  dolor. 
Cura  crescente,       labore  vigente, 
vigore  labente,       miser  morior. 
Hei  morior,  hei  morior,  hei  morior! 
Dum  quod  amem  cogor,  sed  non  amor. 

Unzweifelhaft  ist  das  eine  dem  andern  nachgeahmt;  beide  vielleicht  von 
detnselben  Dichter,  denn  auch  der  Verfasser  des  deutschen  Liedes  zeigt 
sich  durch  die  nicht  häufige  Beziehung  auf  Tantalus  als  einen  gebildeten* 
Muohte.     282  wer  nu.     2H4  das  ist  raine  not.     285  niemer  sol,     286 
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arme.  ruwe.  287  ruwe.  288  leide.  289  Tattalus.  ^  290  turst.  tun. 
291  ofte  Knorr  {über  Ulrich  von  Liecivtenstein  S,  34) ;  tofte.  292  m«nger 
leyge  und  einer  tieff  se.     294.  295  tut.     295  zweimal.     296  edelei. 

297—304  =  Hagen  3,  468<i  {Heidelb.  Hs.  349).  Das  Versfnass  ist 
daktylisch.  L ebenes.  298  da  bi  ist.  engestlicher.  300  manige.  301 
im  fehlt,  grosser.  302  ist  niht  gewiszer.  303  da:^  ieman  wirdet.  304 
sit  dag;,    so  \ve  der  sele  tuot. 

305—344  =  40—43  a.  Hagen  3,  426»  virhole  a.  307  en  ende  a. 
309  der  tac  gehört  als  Subjekt  zu  zwei  Verben,  giwaltecliche  a.  310 
hare  a.  315  sang  ist  grus  a.  317  min  trurin  und  clage  a.  318 
hinnan  a.  320  wiltu  du  a.  324  nüwun  a.  332  hinnan  a.  334 
kündit  a.    339  imme  a.    340  wenne  last  a.    342  din  a.    343  demme  a. 

345 — 434  =  Haupt,  NeidhaH  S.  XL — XLIII.  Ich  verzeichne  nur 
die  Äbiveichungen  von  seinem  Texte.  348  YfyxmiQ  Haupt,  395  50  c: 
Haupt  mit  C  si  bietent  im  ir  hende.     419  über  Haupt. 

435—448  =  Haupty  Neidhart  S.  XL  VI  fg.  442  fasst  Haupt  als 
zur  Bede  der  Mutter  gehörig;  ebenso  450.  458. 

459 — 474  =  Haupt,  Neidhart  S.  217  {zu  86,  30).  Erwiderung  auf 
Neidharts  Spott,  oben  XXV,  112  ff.  462  für  das  gewöhnliche  sam  mir 
min  lip:  denn  Hüdemar  ist  der  redende,  vgl.  XXV,  711.  463  Zelle: 
nach  Haupt  das  Do)f  Zell,  südwestlich  von  der  Perschling  (426).  472 
sinem  Haupt.     474  er  e^  Haupt. 

475—558  =  Haupt,  NeidhaH  S.  227—229.  478  ein  c:  fehlt  bei 
Haupt.  493  Haupt  interpungiert  nach  hag;,  nicht  nach  sich.  520  vaters 
c  und  Haupt.  528  zene  c  und  Haupt.  530  enhalp  Haupt.  544  des 
c ;  es  Haupt.  Das  Lied  mag  wohl  jünger  sein  als  die  zunächst  folgenden, 
ich  habe  es  aber  von  den  vorhergehenden  nicht  trennen  wollen. 

559 — 590  =  Haupts  Zeitschrift  4,  573.  Klagelied  auf  den  Tod 
Ottackers  von  Böhmen^  der  1278  in  der  Schlacht  auf  dem  Marchfelde  fiel. 
Veberschrift  Cantilena  de  rege  Bohemie.  560  weint.  561  usser.  563 
nite.  564  sin.  566  bor.  567  man  fehlt.  571  cristen  ir  leidin,  572 
er  gegen.  573  Er  was  ein  low.  574  adler.  578  den  witwem.  579 
tegen.     580  ie  fehlt. 

581 — 616  =  Vhland ,  Volkslieder  S.  853,  nach  einer  Münchener 
Handschrift.  585  pluomen  noch  gruenen.  586  fogelin.  592  trage] 
clage.  601  nunne.  606  wenn.  609  fogelin.  610  vielleicht  da  von 
muo;5  ich  jsemerliche  scheiden.    611  trugin. 

617—640  =  223—225  D.  Hagen  3,  421»».  Vgl.  Reinmar  von  Zweter, 
XL,  13  ff.  R.  Köhler  in  Pfeiffers  Germania  8,  18  ff.  619^  hemde  wi;^ 
ganzer.  620  wol  Hagen:  fehlt  D.  621  einen.  624  vngebar.  625 
vrowe.  626  diu  bekenne.  627.  8  stsete  vor  disiu.  628  uch.  631 
tugende.     632  von  rehte  fehlt.     638  suln.     640  dar  inne. 

641— 670  =  öf/^rf.  Blätter  2,  125.  Wackernagel  997,  5.  Geistliche 
Umdichtung  von  Steinmars  (LXXVI)  51 — 100.  642  do.  645  mit  den 
cronen.  646  do.  647  sv  sich.  653  quinc.  654  men.  656  su  ist. 
Wackern.  fliuch  (die  weit  ist  gar  unreine)  ir  valsches  leben.  660  das 
tu.     665  dine.     668  bese. 

671— 694=  ^/^d  Blätter  2,  126.  Wackernagel  998,  12.  iorlunc 
nume.    675  inncfrolin.    676  gihet,    682  er  ist  mit  hiure  zu  verschleifen, 
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ebenso  703.  705.  «^lles.  683  wisen  engele.  685  und  da.  689  stundent. 
690  phliget.     653  die  mage. 

695—715  =  Altd.  BL  2,  129.  Wackerncuiel  999,  8.  Wene.  wenent. 
698  vch.  702  alse  am.  703  suo^^e  mins.  704  hellen.  706  so  Wacker- 
nagel:  nv  enweis  ich  Hs^  711  herzeme  lei  Hs,:  hertem  leide  Wackern. 
712  furwac. 

716 — 755  =  Münch.  Hs.  cgm.  717,  BL  50^.  Hoffmann,  Kirchen- 
lied {2.  Ausg.)  Nr.  21.  Ph.  Wackemagel,  das  deutsche  Kirchenlied  2, 
324.  Nach  der  Handschrift.  718  entwiche  Hs.  und  Hoffmann.  719 
han  in  sin  Hs.:  hän  in  Hoffmann.  721  minem  Hs.  erbiutet  Hs.  tind 
Hoffm.  722  iedoch  Hoffmann,  ich  in  als  hin  dan  Hs,  und  Hoffmann. 
726  dAU  Hoffm.:  die  Äs.  730  selbers.  732  allererst  ife. :  all  erst  Äb/T/w. 
737  la^e  da  Hs.  740  was.  741.  747  selber.  746  samest.  748  Nu 
Hoffm.  gesange  Hs.  und  Hoffm.  749  maede.  750  diu  sele  Hs.  und 
Hoffm.  751  wie  dar  ich  bin  in  drivaltigem  schine  Hs.  tind  Hoffm. 
752  samet  Hs. 
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ä   an  Imperat     Subst.  und  Partikeln 

angehängt,  neinä,  herft,  wichä. 
ab,  abe,  aber  aber;  abermals, 
abe  herab;  von, 
aberelle  schwm,  April  7,  129. 
adamas  stm,  Diamant  88,  21. 
afterriuwe  stf,  Beue  hinterher  16,  24. 
afterslac  stm.  Schlag  von  hinten  79,  18. 
abi  Interj,  hei  21,  213. 
ahten  schtvv,  Sorge  tragen  87,  260.  aht 

ich  zeime  spil,  stelle  ich  gleich  einem 

Spiele  30,  153. 
sehten  schwv.  verfolgen,  ächten  38,  173. 
sehter  stm,  Verfolger  21,  256. 
al  häufig  zur  Verstärkung  dienend, 
al,  obgleich  27,  2. 
ald,  aide,  alder,  oder, 
alles,  alle^,  adv,  gen,  u,  aec,  gänzlich, 

immer, 
alrerst,  alrest,  alrest  zuerst;  nun  erst, 
als,  alse,  so;  ebenso;  wie;  so  wahr  als; 

sobald,  wenn, 
alsam,  ebenso;  eben  so  wie. 
also,  ganz  so;  ganz  so  wie, 
alsus,  so, 
alte,  schwm,  der  Läufer  im  Schachspiel 

40,  156. 
alten,  alden  schwv,  alt  werden  25,  191. 
alters  eine  ganz  allein, 
alwaere  albern, 

äme  stf,  ein  Maass,  Ohm  25,  129. 
ämer  stm,  Ambra  79,  24. 
ande  schwm,  Zorn  21,  484. 
anden  schwv,  ahnden  24,  21. 
anderhalp  andrerseits. 
anderthaiben  anderwärts  25,  474. 
anderswä  anderswo, 
anderswan  dasselbe  47,  205. 
ane  an, 
äne  ohne;  ausser;  valsches   äne   ohne 

lalsch  7,  73.  äne  sin  frei  sein;  äne 

tuon  befreien. 


aenic  beraubt  15,  219. 
anehanc    stm,    die   sich    an    Pflanzen 
hängende  JFeuchtigkeit22, 106. 36, 109. 
ange  adv,  sorgfältig  21,  6.  87,  3. 
angestlich  Angst  bringend  26,  24. 
arebeit,  stf,  Mühsal,  Noth, 
arke  Kasten  21,  284. 
arman  statt  armman  16,  29. 
armen  schwv,  arm  sein  21,  294. 
ars  sim,  podex, 
äsmac  stm,  schlechter  Geschmack  79,  78. 

bähest  stm,  Pabst, 

bägen  stv,  sich  gebägen,  sich  zanken 
79,  305. 

balde  schnell. 

halt  kühn;  m,  gen,   eifrig  zu  40,    137. 

baltlich  kühn  33,  108. 

baneken  schwv,  spazieren  47,  196. 

bar  m,  gen,  bloss,  beraubt, 

bscre  stf,  das  sich  Zeigen  74,  8. 

barniensere  stm,  Etbarmer  21,  433. 

barn  stn,  Kind  38,  60. 

hast  sttn,  das  Geringste  10,  143. 

ba:^  besser;  mehr, 

bedunken,  prät,  bedühte,  unpersönl, 
schwv,  dünken, 

begän,  begßn  stv,  besorgen  87,  191; 
einreichen  3,  65.  sich  begän,  sich  er- 
nähren 87,  191. 

begeben  stv.  m,  acc,  u,  gen,  frei  lassen, 
überheben  15,  320. 

begrifen  stv,  erfassen,  ergreifen;  er- 
tappen 13,  40. 

behaben  schwv,  behalten;  erhalten, 

behalten  stv,  aufheben;  bei  sich  behalten, 

heberten  schwv,  durchsetzen  21,  387. 

beliüsen  schwv,  mit  einem  Hause  ver- 
sehen  25,  576. 

beide,  beidiu  mit  und,  sowohl^als  auch, 

beiten  schwv,  m,  gen,  warten;  m,  dat, 
Irist  geben  30,  148,  52,  5. 
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bei^e  stf.  Beize^  Jagd  mit  Falken, 
bei:;eii  8chwi\  mit  ialken  jagen, 
bejagen  schtcv,  erreichen^  erringen ;  refl, 

sich  ernähren  36,  161. 
bejehen  s^r.  m/^  gen.  u,  dat,  versichern 

18,  160. 
bekennen  schwv.  erkennen;  kennen. 
bekeren  schwv,  vertvandeln  4,  5. 
bekleben  schwv.  bleiben  79,  71. 
bekomen  str.  begegnen,  geschehen. 
bekrenken   schwv.   herabsetzen,  schwä- 
chen 24,  23.  25,  566. 
bekurn  schwv,  zur  Prüfung  herbeiziehen 

67,  27. 
'beliben  siv.  bleiben. 
.beiigen  stv.  beschlafen,  beiliegen  25,  45. 
bendic    feM    gebunden,    unterthan   73, 

29..  30. 
bendicte  eine  wohlriechende  Pflanze  87, 

169. 
benne  pluralis  zu  hsm  stm.  Bann. 
ber  stnu  Eber  1,  26. 
beraten  stv.  versehen;   refl,   einen  Ent- 

schluss  fassen. 
bereiten  schtcv.   bezahlen  13,  35;  refl. 

m.  gen.  sieh  womit  versehen  25,  347. 
beribten    schwv.    belehren;   mit    etwas 

versehen,  ausstatten. 
bern  stv.  tragen,  hervorbringen;  schaten 
.    bern  Schatten  geben  21,  521. 
bernde,  partic.  tragend,  bringend, 
beschehen  stv,  geschehen, 
bescheiden  stv,  mit  acc,  u, .  dat.,  a^c,  u. 

gen.,  auseinandersetzen,  sagen, 
bescheiden  partic.  verständig. 
bescheidenheit  stf.   Verständigkeit. 
bescheidenlich  gebührlich,  verständig, 
bescheidenliche  nach  Gebühr, 
bescheinen  schwv.  zeigen. 
beschürn  schwv.  verscharrest  67,  28. 
besenden  schivv.  holen  lassen, 
besinnen  stv.  erdenken  96,  56. 
besitzen  stv.  in  Besitz  nehmen. 
beslie^^en  str.  einschliessen. 
besme  schwm.  liuthe, 
besnaben    schwv.    stolpernd    hinfallen 

11,  29. 
besorgen    schwv,  sorgen  für,  sorgsam 

beachten;  intr,  Sorge  tragen. 
bestän,  besten  str.  bleiben;  angreifen, 

bekämpfen  ;  zukommen, 
bestaeten  schwr.  befestigen. 
.beste  adv.  aufs  beste. 
besten  schwv.  binden,  schnüren. 
bestrfichen  schwr.  straucheln  11,  29. 


bestümbeln  schwv.  verstümmeln  42,  108. 
besunder     insbesondere,     einzeln;     be- 
sonders. 
beswaßren   schwv.   belästigen,  betrüben. 
be tagen    schwv.    den     Tag    abwarten; 

den  morgfcn  14,  350. 
bete  stf.  Bitte. 
betelich  was  zu  bitten  ziemt. 
betragen  schwv.  refl,  sich  nähren  3,  43. 
betragen  schwv,   unpersönl,  langweilen, 

verdriessen. 
betrogen,  auch:  betrüglich  30,  145. 
betwungen,  hedwungen  jxi^'iic.  traurig, 

sorgenvoll;  erzwungen^ 
betwun genliche  iidv.  sorgenroll  8,  50. 
bevähen  stv,  umfangen, 
bevelhen  stv.  empfehlen^ 
bevinden  stv,.  erfahren, 
bevor,  bevorn  vw,  vorher, 
bewarn  schwv,  verhüten;  sich  vor.  et- 

tvas.  hüten  15,  578. 
be  warten  schwv»  beobachten  21,  255. 
bewenden  schwv,  .wenden ;  anwenden, 
bewinden.  stv,  umwmdeH^  1^  ^. . 
bewisen  schwv.  m,  acc,  m.  gen,  erweisen 

85,  12. 
bezite  bei  Zeiten. 
bi  bei;  durch. 
bickelmeister  sfm.  Aufseher  beim  Würfel- 

Sinei  25,  517. 
biderbe  bieder,  brav, 
bien  prät,  vOn  bannen, 
bien  =  bi  den  21,  201. 
bieten  stv.  unschulde,  unschuldig  zu 

sein  behaupten, 
bilde  stn  wibes  bilde  umschreibend  für 

wip  23,  5. 
bilden  schwv.  vorstellen, 
bilgerin,  bilgerim  stm,  Pilger, 
binden  stv.  das  gebende  umlegen;  wol 

gebunden,  mit  gutem  gebende, 
bis,  imper,  von  wesen. 
bisem  stm.  Bisam, 
biscn  schwv,  umherrennen   wie  Binder 

71,  151. 
bispel  stn.  Gleichniss,  Babel 
biten  str,  warten  m,  gen.;  trist  geben 

m.  dat. 
biunt  stf.  von  den  Gemeinderechten  be^ 

freites,  eingehegtes  Feldstück  98,  608. 
blä  blau. 
blangen  st.  belangen,  schwv,  verlangen 

64,  57. 
bl&vuo^   sttn,  geringere  Falkenart  97, 

53. 
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blecken  schwv,  sichtbar  werden  40,  20; 

geblecket  sichtbar  14,  246. 
blic  stm,  Glanz. 
bliclich  glänzend  22,  105. 
bilde  schwf.  Kriegsmaschine  zum  Schleu- 
dern von  Steinen  70,  29. 
bilde  fröhlich  7,  159. 
blideclichen  adv.  fröhlich  33,  320. 
blippenblap  stm,  Schwätzer  30,  129. 
bliscbaf  St.  blideschaf  stf.  Fröhlichkeit 

7,  8. 
bliuwen,  blouwen  stv.  schlagen, 
blüejen  schwv.  blühen. 
bluot  stf.  Blüthe. 
boie  stf.  lessei  71,  142. 
hoWe  schwf .  Knospe  69,  36. 
boln  schwv.  schleuderen,   werfen  11,  60. 
borge  schwm.  Waffenstillstand  ?  21, 504. 
borgen  an  schwv.  arm  sein  28^  88. 
bcßse  schlecht,  feige. 
bösen  schwv.  schlecht  werden  17 ,  42. 
brä  stf.  Braue. 

brehen  schw.  leuchten,  funkeln, 
breme  schwm.  Bremse  42,  85. 
bresten  stv.  brechen;  gehrechen. 
brief  stm.  Brief;  Urkunde. 
bris  st,  pris  stm.  Preis. 
brisen  stv.  schnüren, 
brcede  gebrechlich,  schwach, 
broede  stf,  Gebrechlichkeit, 
brüeven    schwv,   wahrnehmen;   leiten; 

veranlassen, 
bü  stm,  Bau;  Bebauung, 
büe:;en  schwv,   wegschaffen,  stillen   16, 

53 ;  m,  dat.  u.  gen,  einetn  helfen  von, 

21,  242, 
büman  stm.  Landmann. 
buo:;  stm  1^  Abhülfe,  Beseitigung  21,  Ö4. 

28,  24. 
buo:;e  stf.  Genugthnung, 
bürn  schwv,  gebühren, 
burt  stf.  Geburt, 
butze  schwm.  Kobold,  Gespenst  21,  309. 

C    8»    K. 

d&  da,  dart;  wo, 

dahte  prät,  von  decken. 

dams=dä  man  es  87,  342. 

danc   stm,   äne,   sunder   danc,   wider 

Willen, 
dannoch  damals  noch,  jetzt  noch;  noch 

15,  305;  ausserdem  21,  262. 
dar  dorthin,  hin, 
dar=dä  7,  59. 


dar  wert  adv,  dorthin  10,  160. 

dast  =  da:;  ist. 

deheinv  dekein  irgend  ein;  kein, 

dehsen  stv.  Flachs  schwingen  36,    189. 

deich  für  da:;  ich. 

deis  für  da?  es. 

deist  für  da?  ist:- 

dei?  für  da?  e?. 

der  rel,  der;  wenn  einer. 

der,    geschwächt    aus    dar,    auch    dir, 

beim  relat,  zuv  Verstärkung, 
der  für  da?  er, 

dermel  stn,  Gedärme,  Darmwurst  76,  25. 
des  deshalb;  desto. 
d^s,  dest  für  da?  ist. 
dßswär  das  ist  wahr,  fürtvahr, 
de?  für  da?  e?. 
dicke  oft, 
diech  für  die  ich. 
diehel  stn,  detnin,   von  diech  Schenkel 

47,  48. 
dien  für  den,  dat  plur. 
dienen  schwv,   verdienen,  durch  Dienst 

erwerben;  nach,  dienen  um  etwas  zu 

erreichen  33,  100. 
diet  stf.   Volk. 
die?en  stv.  rauschen  21,  25. 
dill^n  schwv.  mit  Brettern  belegen  41,  2. 
dingen  schwv.  hoffen  Ib,  135. 
dingen     schwv,     ausbedingen;     unter- 
handeln. 
dir  s.  der. 
dirre,  dieser. 

dis  für  dins,  dines  87,  231. 
diu  instrum,   vom  da?,  desto;   ze    diu, 

zu  dem  Zwecke  8,  194. 
do  damals;  da,  darauf;  als. 
dd  stn.  für  tou  79,  275. 
dol  unsinnig  16,  45. 
doln  schwv.  dulden. 
don  stm.  Melodie. 
dormieren  schwv,  schlafen  27,  38. 
dörper  stm,  Bauer  87,  224. 
dörperheit    stf,    bäurisches    Benehmen 

2«,  57. 
dörperlich,  dprpellich  bäurisch, 
draßlien,  dr§jen  schwv.  duften  27,  27. 
dremel  stm,  Balken  41,  2. 
drewen  schwv.  drohen. 
drien  schwv,  verdreifachen. 
dringen  stv,  drängen;  verdrängen;  sich 

drängen, 
drischelstap  stm,  Stab  des  Dreschflegels 

25,  388. 
dristunt  dreimal. 
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drivelde  «r^.  Ih-eifaltigkeU  98.  751. 

drS  etf.  Drohung;  dvöu  tiaaaelbt. 

drfl  atf.  Fcisd,  FaJU  80,  iDl.  42,  104. 

drumbe  für  dar  urnbe. 

drumen  echwp.  abschneiden. 

duh    nd.  für  tugent. 

dühte  prät.  TOa  duaken. 

dub,  dalze  suis. 

d&me  schifM.  Damnen. 

dur,   dflr,    durch   durch;   uhi — willen: 

durch  da?  ieawegen. 
durch  gl' [in  die,  der  alles  ergründet  Wl,  1 
dii;  <<ni.  Geräusch,  Ton. 

e,   prdfp.    eoi-,    m.   ge»,;    ade.    vurhei; 

früher;  conjimcl.  die. 
*  stf.  Gesetz,  Schrift;  Ehe. 
■ebene  tidv.  pas^iend,  recht,  ^leichmäuig. 
ebenhfr,  gleich  ewnehm  40,  157. 
ebenhiu^un  eehicr.   rtfi.  sirh  frech   an 

die  .^ile  Hellen  25,  T2Ö. 
ebenhuB  «tu.   tCoAniiny  x>t  ebner  Erde, 

Parterre  des  Mausei  Ö5,  601. 
fibeokiisten  trttn.  Mitthritt. 
«cke  alf.  Schneide,  Kante. 
«gerüe  stf.  Bi-aeliland  3,  149. 
^Kge  t^f"  ecke. 

ent,  et,  ot,  mir,  «im  einmal,  doch. 
ei,  atn.  Ei;  bildl.  das  Geringste. 
eiden  schire.  in  Eid  nehmen. 
eigen,  iirspr.  pai'lic.,  eigen,  leibeigen. 
eigen  sin.  Eigenthum;  Grundbesitz. 
eigenlich,  eigen. 
eile  zu  87.  325, 
eine  adj.  tu.  gen.  frei  von. 
eine  aUein  72,  32. 
einest  einmal. 
«inhalp  auf  der  einen  Seite. 
einlif,  elf, 

eiozelingen  dat.  plur.  einzeln  CS,  TU. 
eiscben  schwr.  stv.  fordern. 
eist  fllr  e-/,  igt. 
elbe  elf  hlfe   lA,  28. 
eilen  ein.  SUrke. 
eilende  in  der  Fremde;  fremd. 
eltiu  plur.  neutr.  non  alt  Hi,  Jl. 
en  »<■•„,(.    fii,'  ne;  geschicachl   für  in: 

enbein  ilc.  entbehren. 
enbiten  utr.  icai-ten  fIS,  249. 
enbixen  etc.  frUhstUcken ;  gtnieKsen. 
enblanden  «Ir.  mühselig  icerden  lassen 

33,  103. 
enbleckwn  schirc.  akhtbar  miichrn. 
eiibor,  empor,  in  die  IKhr. 


ende  gtn.  da;  ist  ein  ende,  das  steht 

fest  21,  742.  15,  217. 
en  decken  scliuc.  aufdedcen. 
endehaft,  entschieden,  aufrichtig. 
endelichen  ade.  entschieden,   sicherlie/i. 
eneia  aus  in  ein,  enein  werden  m.gen. 

eins,  einig  werden  übei: 
ewnt  jenseits  87,  .SB2;   enunt  her  ron 

jenseits  her. 
engegen  präp.  m.  dal.  gegen. 
engelteu  »te.  m.  gen.  für  etioas  Strafe 

leiden,     durch     eticat     zu     Schaden 

K-ommen. 
engeaten  ichicv.  entkleiden  76,  120. 
enkein,  kein  15,  456. 
entbalten  sin.  aufnehmen  37,  29. 
en  brennen  schier,  auftrennen. 
entribten  »ckicc.  in  Unordnung  bringen. 
entaHpen  sehKc.  vorenUutlten ;  reß.  sich 

ititiiehen,  loieagen  18,  35. 
entsehen  sie.  durch  <|en  Blick  bezaubern 

14,  2Ö,  29. 
entslifen  str.  entfallen. 
entet&D  stc.  verstehen;  refl.  geiuahr  leer- 

den,  einsehen:  m.  gen. 
entsivellea  «fr.  abschicellen  21,  212. 
entweder,  einer  ron  beiden. 
eiitivenken   schier,    enticeiehen,   untreu 

werden  l6,  17. 
entwer,  911er,  verkehrt. 
entwerfen  ste.  sieh  auflehnen,  refi.  83, 34. 
enlwonen  scfiwc.  siehenticÖhnen2'l,96b. 

envor,  zuror  25,  407, 
cnzit,  enzilc,  beizeilen. 

eraken  schwr.  alt  »cerden, 
erargen  schwt.  geizig  tcerden. 

schwe.    verdienen,   verschuM^n 


"iljiLimberze,  barmherzig  30,  140. 

trlititen  s.•l^ur.  mit  gen.  enrarten. 

erh.Mtsselic,  Mühsal  habend  47,  204. 

erben  scAicr.  vererben  14,  19;  sich  ver- 
erben 21,  303. 

erbiten  sie.  m.  acc.  u.  gen.  durch  Bitten 
Jemand  wozu  bewegen. 

erblappcn  str.  iluwpf  niedrrfnll.'n. 

crblenden  schwe.  blind  machen. 

erbliiejen  sc/iwr.  refi.  aufblähen. 

erbolgen,  pari.  v.  erbelgen.  erzürnt, 

erborn,  jmrt.  geboren  76.  58. 

erbüru  »ckwr.  erheben  98,  499. 

.■■icft,  erst  21,  140;  von  .Teet  tuerH 
IS,  llti. 


'.T.:=rir. 


•    »- 


f  .  • 


ergeben  itv.  übergaben,  annr^ra-fn  -jüi.  ^rvr^rz. 

♦3<j;  inir.  einträglich  »ein  ll-.  l'>,'.  t-'r'*.;.; 

ergetzen  schier,  entichäd^g-iri.  rzv-.z-hz.  t-- 

erheben  str.  aufri*:hi^n.  -rn^^ii-rT.    *  ■  --     ^.  ■--.'-  .-    :-• 

erhellen  stc.  ertönen.  :::'.»..-•.    ■  •, 

eriz  *//!.  -EVr  3,  1  f>4.  er»  erL    *: '.  t: :      v- »^  i :.  .  -  f.     :  i      i  t« 
erjeten  *^r.  ron  /^'««rz-aw; /•*/»! /yr«/ i- 'Vi'.'.        r-?"-!.'-: ': '--•    i*::.  Iir 

34,  101.  wn'ii.Tl.  *rr.  tiy.i.t.t-f    '.-•  i*'  -  »«<^  »ir.r. 

erkennen  schwc.  kennen:  l-ennen  Ui^ne-^.  ^rzh-'.h  f.''.  A-^zts,- 

erkerren  stc.  aufrauschen.  ^rzi.^^z.  «v^irv  ^-.v  »♦•    -L    -J..- 

erkiesen  stv.  ausenefien.  erzon.*rL  «t/rr'-.   Zj'».    r-'4j^f.  ..      15' 

crYdeiiken  ifchurc.  erklingen  ia-i^en'/.r.b'^.  rtt  •^''  ^    ieV 

erkomcn  stc.  erschrecken.  <-•  <.  e.:. 

erkrüpfen    schwc.    den    Krojf    fü^Jf^.  h'.*ib.'.*:i..  e'.-*:..'.- .    fj^-j,-    *// 

sättigen  73,  11.  %'.*:? w^tii^-.    *:*':Viir.:,e     fj-rti'.     »'funu 
erlassen  */r.  /w.  acc.  u.  gen.  ein^-ui  etti^M        nifjncuuia.. 

erlassen. 

crl eschen  schtr*-.  auslöschen.  i.  *.  \. 
crlieelien  stc.  ausheren  1*j.  2h. 

erliegen  str.  durcii  Lügen  entzieh^en  h.  ^fctj.  o/»  .  m'.}   .'-:  ;:4'::.    r.u  «iV. 

52.  30.  137-  i:ie.'u*:Ui  atn.  Otoi/Mf*. 

erliutern  schtcr.  ßtell  ma/Jptn  2'J.  lO«-.  i:^'-*:  wjIJ.  eiitg. 

erlouben  schier,  ref.  m.  gen.  si*:h  eine<  ll'^'-^^^  *>'Jtt€i.  *«<^/i. 

Jjinges   entschlafen,   et    Oi'^geij^    34.  i:^i.«r-  a'i<-  gen.  eilig. 

'6'6^d.  3*;.  95.       '^  i?*-'--  *^'"-  •^^•^*^'- 

ermanen  «r^nrr.  ,«.  a/^.  u.  ^r-f«.  ^/nn>A-/».  J^few^'^'J»^'-  *"•*  ^^'*^***  4T.   K.  KT.  !•;: 

ermeien  sch^r.  ref.  ^icii  erfreue  y.».  13.  ^^-  Z"''"*^-  '""  ^u^ü^'^- 

ermen  «Airr.  a/-/«  /«oc/.^  21.  22i.  ^*^'^    ^'^'^   **^'  ^^'^   ««*•'»"  *•«*'    ^ 
ern  für  er  cn  gsmjf «i :  aüe  gan  wi.  a«^  w   af«   '•• 

ern  «cÄf/r.  /.//J;^«i  94.  5.  f?^*^"'.  *^^*  *«»'^-  ^«•^'   *'^*' 

erne  *^/-.  AW*te  3^.  '/J.  ^7,  321.  ^^-''  ^^ner.  J4.  :/;. 


ernenden  *cA./r.  m^/*  «-«^«i,  an  -,  130.  ^,   ^,^. 

erren  fur  irren.  Karuexi *<  jf«uii«)  «»r^ 

erscheinen  schar,  auslegen  90,  22.  ^^,.^.._  ^,^  ^^;^_ 


erschellen  sie.  erschallen. 


gaiM«.   ocii.  pvnzÜL 

ersehen  ste.  reff,  steh  sptegeln  14.  oO^        „,.  ^„^  ^ 
ersn eilen   «cAmt.   ertapjßen,  fangen  25.    ^«üy^i«  «»>. 

5*j2.  45,    10.  ^«li«1%D  #twr- 

Orste  zuerst.  '  ^g^, 

erstarren  schür,  aufregen  57.  22.  leeMr  ä^"   *»*• 

erstriten  «<f.  an  e.  erkäwpfett. 
erteilen  sehte c.  urthsiUn;  m.  wn,  m.  Uitx*.. 

durch  Uriheil  zyerhtmytn. 

ertceren  mshwv.  mmm  Tkffrtti  uatusiter,. 

ertwingen  ite 

ervsren  mN^H^  ^^pr  APMpa. 

ervam  f*  ^^*  /;.  /. . , 

ervlcdt*' 


• « 


ll'- 
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gedw. —  8.  getw — . 
gehaben,  geh  an  schwv.  refl,  sich  beneh- 
men, sich  befinden;  an,  sich  an  jemand 

haUen  8,  86. 
geha:5  adj.  hassend. 
gehei:5e  stn.  Versprechen. 
geheilten  stv.  versprechen. 
gehelfe  schtmn.  Helfer,  Gehülft. 
gehiure,  lieblich. 
geil  froh,  üppig. 
geile  stf.  Fröhlichkeit. 
geilen  schwv.  refl.  sich  freuen. 
gein,  gen  für  gegen, 
gel,  gelb. 

gelä?  stn.  gelae^^e  stn.  Benehmen. 
geleben  schwv.  m.  acc.  erleben. 
gelfen  stv.  schreien,  lärmen. 
geliehen  schwv.  gleichstellen,  vergleichen, 

mit  dat.,  ze. 
geliep  stm.  f.  Geliebter,  Geliebte;  plur. 

Liebende. 
geligen  stv.  daniederliegen. 
gelinge  schwm.  Gelingen,  Erfolg. 
gelingen  stv.  unpersönl.  m.  dat.  Erfolg, 

Glück  haben. 
gelouben,  schwv.  refl.  m.  gen.  von  etwas 

abstehen  2,  20.  15,  277. 
gelt  stm.  Bezahlung;  Eigenthum. 
gelten  stv.  bezahlen. 
gemach  stm.   n.  Bequemlichkeit,  Buhe. 
gemeine   stf.  Gemeinschaft;   Gemeinde. 
gemeine,  gemeinschaftlich,  allgemein. 
gemeit,  f^-oh. 

gemellich,  scherzhaft,  lustig. 
gomuot,  gesinnt. 
gen  für  geben, 
genäde  stf.  Gnade;  Dank. 
genäden  schtcv.  gnädig  sein. 
genc,  imper.  von  gän. 
gene,  der,  derjenige. 
gen  enden  schwv.  sich  erkühnen,   Muth 

fassen. 
genesen  stv.  am  Leben  bleiben;  mit  dem 

Leben  davon  kommen. 
genieten  schwv.  m.  gen.  sich  befleissen, 

seinen  Sinn  auf  etwas  richten  1,    18. 
genicsjen    stv.   m.  gen.  Nutzen  von  et- 
was  haben,  keinen  Schaden  erleiden; 

Gegensatz  von  engelten. 
genOte  adv.  unablässig  14,  252. 
geno?  stm.  Genosse;   tn.  gen.  gleich  an 

Werth  und  Wesen. 
gen6:?en    schwv.   refl.   sich    vergleichen, 

ze,  21,  633. 
geniiht  stf.  fülle. 


genuoc,  plur.  genuoge,  viele. 

ger  stf.  Verlangen. 

ger  stf.  Duft  84,  80. 

geraste  stn.  Hausrat,  Reichtum  76,   1 1 8. 

gcrich  stm.  Rache. 

gerin c  stm.  Anstrengung. 

geringe,  leicht. 

gern  schwv.  begehren^  m.  gen.,  an ;  die 

gern  den  die  nach  Lohn  verlangenden 

Spielleute. 
geruochen  schwv.  m.  gen.  bedacht  sein. 
gerüste  stn.  Anzug  25,  465. 
geselle   schwv.    Gefährte,  Ersund,    Ge- 
liebter. 
gesigen  schwv.  an  g.  m.  dat.   besiegen. 
gesinden  schwv.   zum   Gesinde,   Diener 

machen. 
gcslaht  adj.  wol  g.  wohl  geartet,  schön; 

m.  dat.  geartet  für. 
gesiechte  stn.  Geschlachtetes  87,  276. 
gesloufic,  behend  87,  328. 
gestalt  partic.  gestaltet,  beschaffen. 
gestän  stv.  beistehen;  m.  gen.  in  etwas 

beitreten,  beistimmen. 
gesten  schwv.  schmücken,  kleiden. 
gesten  schwv.  Gast  tcerden,  frei  werden 

von,  m.  gen.  79,  327. 
ges topfei  adj.  struppig. 
gestränze  stn.  Herumstreichen. 
gestriten  schwv,   m.  dat.  Stand  halten, 
gesunt  stm.  Gesundheit,  Heil  48,  19. 
ges  wichen  stv.  m.  dat.  im  Stiche  lassen. 
geswie  schwm.  f.  Schwager,  Schwägerin, 
getar,  präs.  von  gotürren. 
getelinc  stm.  Bursche;  Bauernbursche, 
getelose,  geteloese  stf.  Ausgelassenheit 

25,  540.  38,  290. 
getriuwe  adj.  getreu,  zuverlässig. 
getschen  schwv.  schreien  87,  228. 
getüren,  prät.  getorste,   sich  getrauen. 
getwanc  stm.  stn.  Zwang. 
getwerc  stn.  Zwerg. 
gevage,  froh,  zufrieden  11,  31. 
gevar,  gefärbt,  beschaffen. 
gevären  schwv.  trachten. 
geva?re,   gevaeric,   auflauernd,   hinter» 

listig,  feind. 
gevoch,  feindlich. 
gevriunden   schwv.   zum  Freunde,   zur 

Geliebten  machen. 
gevüege,  passend,  anständig ;  leicht. 
gevügele  stn.  die  Vögel. 
geviioc,  passend. 

gowahen,  prät.  gewuoc,  str.  gedenken, 
gewaere,  zuverlässig,  aufrichtig. 
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gewaete  stn.  Kleidung,  Rüstung. 
geweide,   adj.   sich  woran  weidend  98, 

709. 
gewerbe  stn.   Thätigkeit. 
gewerp  stm.  Bewerbung. 
gewern  schwv.  gewähren. 
gewinnen  stv.  an  g.  m.  dat.,  abgeivinnen. 
gezemen  stv.  zukommen. 
geziuc  stm.  Zeuge. 
giekelvech,  buntscheckicht. 
gie  für  gienc. 
giege  schwm.  Thor,  Narr. 
gibt   3.   pers.  präs.    von  jehen;   gicb 

imper, 
gimme  stf.  Edelstein. 
gist,  git  für  pibest,  gibet. 
git  stm.  Habsucht,  Geiz. 
gttekeit  stf.  dasselbe. 
giuden  schwv.  prahlen  29,  8. 
glänz,  adj.  glänzend. 
glas  stn.  Fenster  22,  33. 
glast  stm.  Glanz. 
glesin,  gläsern. 
glesten  schwv.  glänzen. 
glien  stv.  schreien. 
glose  schtvfy  Auslegung. 
glosten  schivv.  glühen. 
gn-  s.  gen-. 

gnagen  stv.  benagen  3,  90. 
gogelheit  stf.  ausgelassenes  Wesen. 
göu  stn.  Gau. 

goucb  stm,  Kuckuck;  Thor. 
göucbelin  stn.  demin.  t?.  goucb. 
goucb en  schwv.  wie  der  Kuckuck  schreien. 
goucbgovolt  stm.  Thor,  Narr. 
gougelvuore  stf.    Treiben   von  Possen, 

betrügerisches  Wesen. 
govenanz  stm.  Zusammenkunft  zu  Spiel 

und  Tanz. 
gi'ä,  grau. 
gräl  stm.  die  Abendmahlschüssel  Christi, 

das  Kleinod  der  Gralkönige. 
grfimaeie  schwf.  =  nigromantia  70,  26. 
grande  adj.  stark  47,  45. 
granze  stf.  Bewilligung  47,  96. 
granspriinge,   adj.    detn  das  BartJiaar 

keimt  3,  40. 
grasemügge     schwf,     Grasmücke,    als 

Schelte  25,  98. 
grät  stm.  Gräte. 
gräwen  schwv.  grauen. 
grien  stm.  Kiessand. 
grie?  stm.  dasselbe. 

grinen  stv.  den  Mund  verziehen,  knurren. 
gris,  grau. 


grise  stf.  graue  JParbe. 

groie  stf.  Schlachtruf,  Losung. 

gugen  gagen  Refrän  eines  Wiegenliedes; 

eigentl.  Verba :  sich  hin  und  her  wiegen. 
guggaldei  stm.  Kuckuck. 
guggoncb  stm.  dasselbe, 
güllc  schwf.  Lache?  38,  384. 
gälte  stf.  Schuld. 
gumpelman  stm.  Possenreisser. 
gun-  für  geun-. 
gunnon,  gönnen. 
guot,  gut;  nützlich;  vür  gnot  nemen 

m.   acc,    mit    etwas    zufrieden   sein; 

ze  guote  verstän,   in  rechtem  Sinne 

auflassen. 

baben  schwv.  halten,  schätzen;  intr. 
Stand  halten. 

baft  stm.  JBessel;  was  fest  hält. 

bäke  schwm.  Haken,  Köder,  Verführung 
18,  29. 

baele  glatt  87,  116. 

b alten  stv.  behaupten ;  im  Spiel  gleich- 
viel einsetzen  als  der  Gegner;  Stand 
halten. 

banden  schwv.  hauen,  abschneiden  87, 275. 

banbt  prät.  von  bengen. 

bant  stf.  Art. 

bantgetat  stf.  Geschöpf  3,  161. 

bar  für  ber. 

barnscbar  stf.  Leid  6,  12. 

barte  adv.  sehr. 

baseb  art  stm.  Würfelspiel,  Hasard  78, 38. 

ba:5  stm.  lä^en  äne  ba:^  gern  geschehen 
lassen. 

bai^licb,  feindselig. 

beben  stv.  anheben;  sieb  b.  sich  auf- 
machen. 

bei  Interj.  vor  Ausrufung ssätzen. 

beie  schwv.  Pfleger  63,  80. 

beien  schwv.  hegen  91.  3. 

beilbernde,  heiltragend  63,  6. 

beiligeist  für  beilic  geist. 

beime  stf.  Heimat  25,  298. 

beime  schwm.  Heimchen  40,  50. 

beimlicb,  beinlicb,  vertraut. 

beimüete  stf.  Heimat. 

beis,  heiser  14,  257. 

bei,  hell'^  durchsichtig  73,  8. 

belifelicb,  hulf reich,  helfend. 

bellemor  stm.  der  Schwarze  in  der  Hölle: 
Teufel. 

bellen  stv.  eilen  21,  479. 

bengolboum  stm.  Balken  um  etwas  daran 
aufzuhängen  41,  4. 


hil  1-  prii.  Murf  imper.  "/k  hdn. 
UadMrOoiB   *tm-  HintnifJttrdM  43.    i*. 

ki»«kt,  hirit  odr.  diem  /'rfraonytnt  oifr 

kc^m^^i^     S<tckt. 
liifider  prSp.  hiuder  rieh  tretea.  ;*i'J(x-- 

hjnder  o^r.  xurlUI:;  hin  hinter  3-1.  In. 
hinoäD.  fa;iiri«n,  l.fone  Offr.  roii  hinnen: 
biiiD*:D  vur  hinfort. 


;"-3be  «-Alf;.  Arhcr:  Hnv. 

;3-;':e  «7.  ff»".-   An'tieJii,   ßftraehuiig. 


hirD^upf^  «cinrf.  K'ipfb^^kang   unter 

»fem  Uilmt  H«,  &41. 
hiuUlbaxt   «fm.  Uii\A*iOttit  35,  5<"i3. 
hiur?,    biw^r,   biawer   aar.   in    ditttm 

J'ihr«,  heutr. 
h'mTfi.  munirr,  frteli. 
V.  fär  böch- 

böebgemaot,  M^thgettimntt,  frtudig. 
bdehgflzU  «(/.  F*»*. 
h/,chvürt  g(/.  Hoffart. 
li'ibe  (k'i'.  ifjch;  »thr. 
Lcelien  Biriifr    erheben,  erfreuen. 
boBDC,  ^M  EhrenkrSnkind;  hochfahrenii : 

bonegen  «Stcc.  Honig  gditn. 
h'>pp>ild^i  «<in.  Ulurinchtr  Tarn  98, 379. 
biir<l«u  nchicr.  aufhäufln  3f,  256. 
b'Krisn  nehicf.  gehOi-tit. 
hovftb«!rre*«Aic/H. //fi")"  il't  Ilof'-e,  f'Snt. 
bovnÜcli,  lii/fgtntä*». 
\i'i\b\\':f!tu  Ute.  M  Ihff  lügen. 
Iioviijiötii^b    it»i.   .M'in-Ii   </<*■   ic/--   oiu 

Koli'  MI. 
I,<,v.:ril,.,  ^//.  //«*--■. 
Iiilv-r:....:li.  I..,fg.„.'hi,  fein  g-HilM. 
Iiiiv(-i!f:ic,    '"//.  im  ilnm  b'ivesite  fest- 

hulUnil. 
\,ui'-At'\i'\i  'Uli.  tU,t»i'U'iU-  !)X,  9H7. 
Ii.nr..,v!irr  Ki,„.   Ili>f<rn,:hur,  lUiwi. 
Iii'j   »Im.   Huhn  ;i't,   jril. 
liiil.<->-b  w  r(W  «/*  b;iv.!.-r;li, 
lii'ib'-i-i^li'üi  «Airr.  bofifrfn  lil,  17. 
Ii'l|."!li<-b,  fn-Hitig  !«;,  3ii. 
bil|f»li<-t  WM.  li-i-uil'-H/inlJit,   1.^2.  liJf). 

l.iiK>M.  «.Ah-^.  /r-Hrf-v  «/«  ;i.-,,  1.  ■ 
hul'l';  Ulf.   Krliiuhni'^. 


ienii-r.  irgntsjK.;  uasM  d«i  /Ar  nieoder. 

ienToh.  immir  n!<3i, 

iescb  _präf.  ri"««  öfcbeD. 

lsiW»ta-ii.ifif€mJ<nlaii*arMend  40,191. 

ih'm.  ;h~D  ^^r  ich  im.  ich  in. 

ib^  iebi.  irtimd  fim^ :  irgrttdtcie;  nadt 

da;  /Vr  oibt. 
in.  in*  fir  icb  ne. 

ingesinde  ein.  fiimfrtfltaft;  Ditner. 
ingewant  *'".  Eincitniiit  S".  967. 

innän.  in\rfndi^  21,  i»32. 

Jone:]  v,  .r  l-rnen,  erfahren; 

ion^T  präp,  ■>..  d-i>.  innerkalb. 

ir  /'flr  ich  ir  2,  41. 

ine  irrend:  Hngarig*. 
irren  *rÄtrr.  glür'ii,  himitm. 
iunel  «-Alf/.  £■«??- 
iuifelnslalit.  tili-nartiti. 

ja.  bfkrdjtigind,  trahr}k-h. 

järlanc,    rim  Jil:i    an    da»   Jahr    A«i- 

darrh,   :u  direcr  Ziil  dt«  Jahre»,  m 

ditiiiu  Jahre. 
jeben  *fr.  prift.  jacb,  mgen,   »prethat; 

nagen,  ihm  ettrra  xtigrttthen.  beUtgett, 

I   jpiienther.  ron  doi-t  her, 
jocb,  jij  Jnlerj.  ihr  Bek-rUfligung. 
junf,'<st,  letzt;  ze  jiiii^piite.  zc  jiiDgeBt, 

.      zHlil:l,  :Hm  h-t:l,n  Male. 

'  kafse   »t.    nchirf.    Hdiijuiin/iihiJlter   42, 

;     lOü. 

:  kal.lc  «//■.  A'<7/rr  T.  TT. 
■  käle  slf.  V«Tf  2,  3«. 

ksillu  jrf/".  riaadinrin,   .'••iHgerin  »5,  7, 

k«l  Cr   sclilti:  Mc/iiral^tH. 

knmiiHiuh.  zum   Kniiipfe  grliürig. 
.    k:ii)fi:n  fhu-r.  grliaue»,  gafftn. 

kiilipp  Kfliiriii.  Kiijiaiiii, 

kcl  "chirf.  K'hh: 
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kemenäte  stf.  Frauengemach  33,  284. 
keppel  stn.  kleine  Kappe. 
kern  stm,  Spelt  79,  158. 
kerner  stm.  Kirchhof  89,  37. 
kerren  stv.  grunzen  79,  55. 
kiben  schwv.  ?  zanken  78,  4. 
kiche  schtvm,  das  Keuchen  25,  569. 
kiesen    stv.   prät.    kös.    tcahrnehmen; 

auswählen. 
kieser  stm.  Wähler  GQ,  28. 
kindesch,  jugendlich,-  jung. 
kint  stn.  von  kinde,  von  Kindheit  an; 

von  den  kinden  13,  1. 
kipfelisen  sf«.  spöttische  Benennung  eines 

bäuerischen  Schwertes  98,  513. 
kitze  stn.  Zicklein. 
kiuwen  stv.  kauen. 
klä  plur.  kläwcn  schwf,  Klaue. 
klaft'e  stf.  Geschwätz. 
klaffen  schwv.  schwätzen,  plaudern. 
klagebaere,  zu  beklagen. 
kleine,  fein,  niedlich;  wenig,  nichts. 
kleine  adv.  dasselbe. 
kleinen  schwr.  klein  sein  87,  233. 
kleit  fUr  klaget. 

klemmen   schwr.  klammern,  festhalten. 
klenen  schwv.  kleben  2b j  300. 
klobe    schwm.    gespaltenes    Holz    zum 

Vogelfangen  34,  20. 
kl  ose  schwf.  Knospenhülle  83,  21. 
klosensere  stm,  Klausner. 
klostergiege  schwm.  Klosternarr  79,  38. 
klo^  stm.  Klumpen. 
kluft  stf.  Spalte. 

knabe  schwm.  Knappe,  Jüngling. 
knolle  stm.  Anschwellung ;  ich  gewinne 

kn ollen,  ich  werde  grob  21,  208. 
knüllen  schwv.  schlagen,  erschlagen  87, 

292. 
kokatrille  schwm.  Krokodill. 
kollier  stn.  Halsbekleidung,  Koller. 
komen  stv.  prät.  quam,  kom ;   hin  k.. 

davon  kommen;  m.  dut.  sich  schicken; 

begegnen,  sich  ereignen. 
conträte  stf.  Gegend  47,  62. 
köpf  stm.  Becher  76,  28. 
kor  stf.  Versuchung  40,  107. 
koste  stf.  Kostenauftvand. 
kötzelfn   stn.   demin.  von  kotze,  Bock 

von  grobem   Wollenzeuge. 
krä  stf.  Krähe. 
krac  stm.  Scharte. 
kradem  stm.  Lärm. 
krage  schwm.  Kragen,  Hals;  als  Schimpf- 
wort, Thor  25,  464. 


krAmc  stf.  Kramladen. 

krämeside   schwf.  Seide  wie  sie  in  der 

kräme  verkauft  wird. 
kranc,  schwach,  m.  gen.;  schlecht. 
kranc  stm.  Schwäche  7,  7. 
krenken  schwv.  schwächen,  erniedrigen. 
krenzeleite  stf.  Kranzfest  50,  35. 
krieche  schwf.  Vogelkirsche  37,  20. 
krönebaere,  zur  Krone  berechtigt  ^0^  140. 
krot  stf.  Kröte. 
kruft  stf.  Höhle. 

kulde  für  knolde  stf.  Kälte  84,  79. 
kulter  stn.  Bettdecke. 
kumbor  stm.  Betrübnis,  Kummer. 
kümc  adv.  mit  Mühe,  kaum. 
künde   stf.   Kunde,  Kenntnis;    k.   g-e- 

vähen  w.  gen.  kennen  lernen  15,  276. 
kündec,  bekannt. 

künden  schwv.  kund  werden  69,  17. 
künne  stn.  Geschlecht. 
kunnen,  künnen  anom.  v.  können;  mit, 

womit  umzugehen  wissen. 
kunt,  bekannt;  einheimisch. 
kuppeln  schwv.  fesseln  73,  28. 
kür  stf.   Wahl;  Beschaffenheit. 
kurc,  ausgezeichnet. 
kürsenaere  stm.  Kürschner  40,  140. 
kurtois,  höflich. 

läge  stf.  Nachstellung. 

lägen  schwv.  nachstellen. 

län  für  lä:5en. 

lancstsete,  lange  dauernd  17,  14. 

langen  schw.  lang  werden. 

lanke  st.  schwf.  Hüfte. 

laster  stn.  Schande. 

]aZi  lässig,  träge. 

lä:;en  stv.  lassen;  unterlassen;  liegen 
lallen,  sagen  dass  jemand  lügt;  refl. 
sich  vej'lassen. 

leben  schwv.    m.  gen.    von   etwas  leben. 

leben  stn.  Leben,  Lebensart. 

lebermer  stn.  sagenhaftes  geronnenes 
Meer  69,  86. 

loch  prät.  von  lihen. 

lechelaere  sttu.  der  immer  lacht. 

lecheliche  adv.  freundlich. 

lecken  schwv.  duften  76,  37. 

lecker  stm.  Schmarotzer. 

lediclichen  adv.  unbeschränkt. 

legen  schwv.  hin  legen,  darniederwerfen. 

lehbart  stm.  Leopard  40,  54. 

leich  stm.  Gesang  aus  ungleichen  Stro- 
phen zum  Saitenspiel. und  Tanz  2dj4. 
33,  133. 
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leiden  schwv.  leid  werden. 

leiden  schwv,  verleiden, 

leisten  schwv,  befolgen;  erfüllen, 

leit  für  leget. 

lengern  schwv.  hinausschieben  53,  7, 

1er  stf.   Wange  84,  77. 

lesen  siv,  sammeln,  m.  dat.  u,  ausge- 
las,  obj.  (bluomen)  25,  219. 

lespe  stf.  Lippe. 

lest,  letzte  superl.  von  la^. 

letzen  schwv.  verletzen,  schädigen,  hin- 
dern 86,  19. 

lidic,  ledig. 

lie  für  lie:^. 

liebe  stf.  Ireude;  Anmut;  Zuneigung ; 
Gefallen. 

lieben  schwv.  lieb  machen  48,  5. 

liechen  stv.  pflücken  37,  21. 

liebten  schwv.  hell  tverden  7,  2. 

liehtvar,  adj.  hellfarbig. 

liep  stn.  Freude;  Liebster,  Liebste. 

Heiden  stv.  wahrsagen  42,  24. 

liben  stv.  leihen;  zu  Lehen  geben. 

lihte  adv.  leicht;  vielleicht. 

limen  schwv.  zusammenleimen,  ver- 
einigen. 

limmen  stv.  knurren,  brüllen. 

linc  adJ.  link,  falsch  79,  215. 

line,  lin  stf.  Fenster. 

lingen  stv.  unpers.  glücklichen  Fortgang 
haben  20,  40. 

linlacben  stn.  Tuch  von  Leinen. 

lip  stm.  Leib;  Leben;  umschreibend 
min  lip  ich  etc. 

lirc,  adJ.  link  79,  65. 

lit  stn.  Glied. 

lit  für  liget. 

Hüten  schwv.  läuten. 

loben  schwv.  loben;  geloben. 

loch  stm.  Gebüsch  25,  260. 

Ionen  schwv.  m.  acc.  u.  gen.  lohnen, 

los  adj.  frei;  locker;  betrügerisch, 
zuchtlos. 

losen  schwv.  horchen. 

lösen  schwv.  fröhlich  sein;  schmeiclieln, 
heucheln. 

loDsaere  stm.  Erlöser. 

löslich,  fröhlich  53,  20. 

Icetic,  vollwichtig  79,  154. 

loter  stm,   Taugenichts,  Possenreisser, 

louben  schwv.  sich  belauben,  Laub 
treiben  27.  17. 

lougcn  schwv.  läugnen. 

lucken,  lücken.«cÄ//'P.  locken, 

liien  schwv.  blöken,  brüllen  79,  59. 


lüften  schwv.  in  die  Luft  heben. 
luoder  stn.  Schlemmerei  76,  10. 
liiodern  schwv.  ködern  34,  16. 
lützel  adj.  klein;  neutr.  subst.  wenig,  nichts. 
lu^en  schwv.  lauschen. 

mäc  stm.   Verwandter. 

machen  schwv.  machen  bi  m.  gen.  frei 
machen  43,  Q2. 

magenkrafc  stf.  grosse  Kraft. 

maget  stf.  Jungfrau. 

man  stm.  Geliebter. 

mäne  schwm.  Mond. 

manen  schwv.  m.  acc.  u.  gen.  erinnern. 

man  et  stm.  Monat. 

mangelich,  jedermann, 

marc  stf.  Mark,  halbes  Pfund. 

marc  stn.  Boss. 

maere,  berühmt;  herrlich,  lieb. 

maere  stn.  Kunde,  Nachricht, 

marke  stf,  Grenze,  Grenzland, 

market  stm.  Kauf,  Handel, 

marner  stm.  Seemann. 

mars  stm.?  Teufel?  86,  11. 

mäse  schwf.  Narbe,  Mal,  Flecken. 

massenie  stf.  ritterliche  Gesellschaft. 

mat  stm.  Matt  im  Schachspiel  15,   90. 

materje  stf.  Stoff. 

m^ZQ  ^ff'  Mass;  Angemessenheit;  Art 
und  Weise;  ze  mäije,  in  einer  mä;e, 
wenig,  gar  nicht  18,  63.  140.  20,  113. 

mä:;en  schwv.  refl.  m.  gen.  sich  massi- 
gen, sich  enthalten. 

me  für  mer. 

megetin  stn.  Jungfrau  1,  55. 

meiden  stm,  Wallach  57,  13. 

meie,  meige  schwm.  Mai. 

meien  schwv.  Mai  werden;  fröhli^ 
sein,  sich  belustigen. 

moil  stn.  I^leck;  Befleckung. 

mein  stm.  n.  Falschheit. 

meinen  schwv.  meinen;  lieben. 

meister  sttn.  Meister;  Gebieter, 

meistern  schwv.  beherrschen  16,  36. 

meisterschaft  stf.  Herrschaft. 

melde  stf.  Verratung  eines  Geheim^ 
nisses. 

melden  schwv.  verraten;  nennen, 

menege,  menigin  stf,  Menge. 

monen  schwv.  einspannen  (Zugvieh), 

mer,  me,  mOve   mehr;  je  noch;  fortan» 

meren  schwv.  vermehren ;  intr.  wachsen, 

merkaere,  merker  stm.  Aufpasser. 

merlin  stn.  Amsel  25,  327. 

mermelin,  marmorn. 


measetac  stnt.  Jahrmarkt 

metten,  mettin  stf.  Frähmesge. 

me?  sin.  Maat  21,  2H0. 

me^^en  alv.  beurteilen, 

mi  fUr  mir. 

michel  grosi;   newtr.   adv.   lehr,  viel; 

gen.  adv.  um  vielea. 
mie  fllr  mir  98,  2. 
miete  ttf:  Lohn 
mieten  achmv.  bKccMtn. 
milte,  freigebig. 
milte  Ulf.  Freiiiebigkeit. 
milwe  sriiic/.  Milhe. 

minnp  stf.  IJehe;  in  der  minne  bei  der 
Liehe  Gottes  3(i,  177;  Gegenstand 
der  Lithe  3fJ,  211. 

minoebgere,  sur  Minne  tauglich, 

rainnenvur,  lieblieh  aussehend. 

minnerlin  ri».  Liebhaber;  in  verächt- 
lichem. Sinne  88,  4(4.  70,  8. 

Hf  Minnelied  57,  10. 
hkiner,    geringer;  neiifr.   adv. 
weniger. 

minnest :    üai;    minnist,    das    kleinste, 

mis  filr  niins,  minea, 
missekiirfln  ackiee.  umkehren. 
missemnchen  schwe.  zu  »ichte   machen 

98,  496. 
miescpris  st»i.  Schande, 
inisBPBprethen  stv.  unrecht  sprechen, 
missewendc  stf.   Tadel. 
miteslü^^cl  stm.  Nachschlüssel. 
morne,  morgen. 

mütnen  schiri:  bekümmern,  verdriesaen. 
mUelicIi,  lästig. 
mlie^en     anom.    v.    miitsen;    conj.    in 

Wunschsätzen,  mSgen. 
mOgen  URoni.  c,  uiSgen;  vermögen. 
w.ü\  stf.  MüUe  21,  183. 
man  fär  mUgen. 

mUDchen  schwv.  refi.  Mönch  tverden. 
muot  stm.  Gesinnung,  Meinung, 
muoten  sc-hwv.  verlangen,   m.  gen.,   an, 

2e,  Satz  mit  d&z- 


nft  fUr  nach  unil  nähe. 

nach  adv.  beinahe. 

ofLch  präp,   nach;   Gemässheit,   Aehn- 

Uehkeit  bezeichnend;  Streben,  Sehnim. 
nflchgebOr    stm.     na^hgebüi-e    schiom. 

yachbar. 


nfiheat,  adv.  Jüngst  98,  72. 

ntehen  schien,  nahen. 

Diehte  stf.  Nähe  87,  16. 

nan  fär  nam. 

nat  nd.  für  na?. 

ne,  Negation;  in  beschränkenden  Sätzen 
mit  conj.  es  sei  denn  dass,  wenn  nicht. 

nechein  pron.  kein, 

nehtent  dat.plw.  in  vergangener  Nacht. 

neke  sln.Dem.irunw.ake,NaekenS7,di. 

neigen  gehicii.  niederbeugen. 

neinä,  rerstärktea  nein,  «.  k. 

nern  acAicu.  erhalten. 

neve  sehtrm.  Neffe;   Verwandter. 

nider  nieder;  m.  accus.  14,  360. 

nidere,  niedrig  sJl,  ßOä. 

ntdetftt  stf.  gehässiges   Thun. 

nieman,  niemen,  niemand. 

niene,  nicht. 

niender,  nieiiei-,  iiinder,  nirgend;  nie- 
mals; Hilf  ki'itie    ll'i'im: 

nieten  ^rlurr.  m.  i/i-n.  !<!rh  anstrengen, 

sich  /ii'iiifiheii  um    geniessen. 
nirtel  M-Iurf,   NiJUe    Muhme. 
Tiigin  tlv.  »ich  n&'gm;  •".  dat.  vor. 
nilit,  nicht»;  m.  gen.  kein;  nicht. 


■m.  Haas,  Xorn, 


I,  niwan,  nichts  als,  n 
e  stf.  Neuheit,  frischsein. 


tfür 


niht. 


stf.   neunte  Stunde  (nach   ß   Uhr 
morgens). 
ncetec,  bedürftig. 

nrcten  sehav.  m.  acc.  ».  gen.,  nStigen  zu. 
nöthaft,  dürftig,  arm. 
nüehter,  nüchtern. 
nuat  für  aa  ist. 

obp  alle,  weson,  überlegen  sein. 

obü,  ob,  icenn;  wa?  ob,  wie  wenn  — ? 

rielleii-hf. 
ohv/,  atn.  Obsl. 
och  fär  outh. 
(cde,  eitel,  abgeschmackt, 
ontfermen  schwv.  erbarmen  82,  70, 
oriiin  stm,  Orion  23,  3. 
ort  stn.  linde;  Spitze;  eine  kleine  Münze, 

Viertellot. 
i'iBtergloio  schuf.  FrÜhlingalilie  47,  13. 
ouelien    achirv.    reß.    siiÄ    vermeliren, 

sich  breit  machen  79,  6IJ. 
ougen  Bchwr.  zeigen. 


392 


Gl03sar. 


owe,  owi  Inierj.  der  Klage,  chs  Er- 
Staunens,  des  Wunsches. 

parolle  f.  Rede  47,  51.  parol  stm.  das- 
selbe 47,  ^^. 

persone  schwf,  Figur  47,  43. 

pfaden  schwv.  gehen  77,  53. 

pfant  stn.  Pfand;  ze  pfände  sten,  ver- 
pfändet sein. 

pfäwe  schwm.  Pfau. 

pfenden  schwv.  pfänden;  berauben. 

pflegen  stv.  m.  gen.  thun,  treiben;  oft 
bloss  umschreibend;  Gewalt  haben. 

pfliht  stf.  Teilnahme;  Sorge;  oft  zur 
Umschreibung. 

pflihten  schwv.  streben;  refl.  mit  ze, 
sich  verpflichten. 

pflit  für  pfliget. 

ph  s.  pf. 

piment  stn.  gewürzter  Wein  7,  71. 

pin  stm.  pine  stf.  Pein;  Anstrengung. 

pinen  schwv.  refl.  üf,  sich  bemühen  um. 

pinruot  stm.  (oder  statt  pinruote)  weh- 
thuende  Rute  77,  40. 

piscot  stm.  Schiffszwieback  47,  230. 

pistel  schwf.  Epistel  66,  19. 

pititmangier,  fein  essen  42,  7. 

pläniiire  stf.  Aue  47,  31. 

poisün  stm.  Liebestrank  7,  67. 

povel  stm.  x>^^^pl^  42,  6. 

prime  stf.  die  erste  Stunde  (6  Uhr 
morgens.) 

prisen  schwv.  verschönen,  verherrlichen. 

pronieren  schwv.  hervorbringen  27,  39. 

ram  stm.   Widder  Q>Q^^  1.  5. 

rämen  schwv.  m.  gen.  zielen,   trachten. 

rampf  prät.  von  rimpfen. 

rappe  schwm.  Rabe  79,  54. 

rät  stm.  Rat;  Hilfe;  Abhilfe;  rät  tuon 

m.  gen.  entbehren  können. 
rät  stf.  Rat  21,  315. 
ra3?e,  scharf;  keck,  mutig  3,  84. 
ro  stm.  Leichnam  42,  87. 
rech  stn.  Reh. 
recken  schwv,  ausrecken. 
rollt  stn    ze  rehte,  wie  es  sich  gebührt. 
r eilte  adv.  recht,  genau,  sehr, 
reichen  schwv.  erreichen. 
reie,  rcigen  schwm.  Reigentanz. 
reien,  reigen  schwv.  tanzen. 
rciger  stm.  Reiher  42,  50. 
reit  für  redet, 
reit,  kraus. 
rei'^clklobo  schwm.  Lockfalle. 


ren  stn  ?  Renniier  66,  1 .  5. 

renne  schwf.  Rinne  41,  16. 

rennen  schwv.  laufen  lassen. 

respen  schwv.  zusammenfassen  34,  7. 

reste  stf.  Ruhe  47,  140. 

richeit  stf.  Ma^ht. 

riehen  schwv.  reich  machen;  reich  werden. 

ridewanzen  schuw.  den  ridewanz  tanzen 

25,  445. 
riechen  stv.  rauchen  13,  18. 
rife  schwm.  Reif. 
rihe  schwf.  Dachreihe  25,  504. 
rihte  stf.  grade  Richtung. 
rilich,  reich. 

rimen  schwv.   zusammenreimen  46,   47. 
rimpfen   stv.   refl.    sich  krümmen,    ein 

gerunzeltes  Gesicht  machen    15,    449. 
ringe  adj.  leicht. 

ringen  schwv.  leicht  machen,  erleichtern. 
rippe  stn.  Rippen  76,  49. 
ris  stn.  Zweig ;  Zuchtrute;  Strick. 
rise  stf.  Schleier  39,  6. 
risen  stv.  fallen;  herabträufeln. 
riuschen  schwv.  rauschen. 
riutel  stf  Pflugräute  25,  389.  495. 
riuwe  stf.  schwm.  Traurigkeit. 
riuwec,  traurig;  reuig. 
riuwen  stv.  schmerzen. 
rivierc  stf.  Fluss  47,  29. 
roch   stn.  Turm  im  Schachspiel  3,  72. 
roeseleht,  roeseloht,  7'osig. 
rosevar,  rosenfarbig. 
rouwe  statt  riuwe. 
rü,  rauh;  ruch  dasselbe. 
rüchen  schwv.  rauchen,   von  dem    bei 

Kälte  sichtbaren  Atem  gebraucht  87, 

303.  .    : 

rüdo  scJiwm.  grosse^'  Ilaizhund. 
rüegliet  stn.  Scheltlied  29,  5. 
rümega:5?e  schwm.  Gassenräumer,  SpotU 

name  eines  Schwertes  25,  519. 
rümen    schwv.    verlassen,    räumen;   iw, 

dat  u.  acc.  (es^,  lant). 
rünen  schwv.  raunen,  flüstern. 
riinzo  schwf.  Runzel. 
riiochen  schwv.  geruhen;   besorgt  sein; 

sich    kümmern;    unpersönl.    m.    acc, 

kümmern. 
ruomesaere  stm.  Prahler  38,  403. 
ruowe  stf.  Ruhe. 
ruowen  schwv.  ruhen. 

sA,  sogleich,  ahbaJd. 

8acho  stf.  äne  sache,  ohne  Schuld. 

sage  stf.  Atissage. 
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sagen  schwv.  sagen;  anschuldigen, 

sagraßre  stm,  Sacramenthäuschen, 

sal,  dunkelfarbig,  trübe, 

saßlde  stf.  Glück,  Hell, 

eaeldebaBre,  beglückt, 

salüieren  schtvv,  griissen  47,  69. 

salwen  schwv.  trübe  wet^den  77,  46. 

sam,  ebenso;  so  tvle;  als  ob, 

sam  präp,  mit. 

samet,  samt  mit, 

San,  sog f eich. 

sanfte  adv,  lelsCy  leicht. 

eant,  mit  23,  30. 

sar  stn,  Harnisch  79,  64. 

sarewirkcsc/fw?w.  Harnischmacher  79,64. 

sastc  prät,  von  setzen. 

saz  stm,  Sitz  79,  222. 

sä^e  stf,  Hinterhalt  21,  21. 

schach  statt  geschach. 

schäch  stn,  Schach,  Schachbieten, 

Schacher  stm.  Räube7'  69,  67. 

schächzabel  stn.  Schachbrett,  Schachspiel. 

schal chaft,  boshaft. 

schalcheit  stf.  Bosheit. 

schalten  stv,  schieben  76,  138. 

schamevar,  schamhaft  gefärbt,  rot. 

Bchantiercn  schivv.  singen  27,  40. 

schanze  stf,  Glückswurf. 

schanze  stf,  Schanze,  Befestigung. 

schapel  stn.  Kranz  von  Blumen,  Bän- 
dern; Ko2)fschmuck, 

scharn  schwv,  gesellen  96,  51. 

schät  aus  schadet. 

schatzer  stm.  Geldsammler  42,  87. 

schehen  stv,  geschehen  8,  40. 

schehen  schwv.  mit  den  Äugen  zwinkern. 
98,  384. 

schellec,  scheu  73,  25. 

schemelich,  schamhaft. 

Schemen  schwv.  spotten  30,  107. 

schicken  schwv,  zurechtmachen. 

schiere,  adv.  bald. 

Bchif^ereise  schwm,  Reisegefährte  zu, 
Schiffe  40,  159. 

schilhen  schwv.  schielen,  bllnzen  81,  36. 

schimpf  stm.  Scherz. 

seh  impf aere  stm,  Spötter, 

schimpfen  schwv.  schei'zen. 

ßchimpiliet  stn.  Spottlied  29,  5. 

schin  adj.  offenbar,  sichtbar ;  schin  tuen 
zeigen;  werden,  sich  zeigen, 

schine  schwm,  Glanz  14,  239. 

schinen  stv,  sich  zeigen  17,  35. 

schirmen  schwv.  sich  mit  dem  Schilde 
decken. 


schiuhen  schwv,  scheuen, 

schiure  stf.  Scheue^', 

schoc  stm,  Windstoss  47,  239. 

schochen  schwv,  aufhäufen  76,  27. 

schone  adv,  von  schoene. 

schouwe  stf,  das  Schauen;  Anblick, 

schräge  schwm.  Gestell  oder  Tisch,  auf 

dem  die  Splelleuie  stehen  25,  365. 
schre  stm.  Schrei  42,  85. 
schre  prät,  von  schrien, 
schrie  stm.  Auffahren;  Schreck, 
schrien ,    schrigen    stv,    j[>r<5rY.     schre, 

schreien. 
schul dehaft,  schuldig, 
schüUe  schwm,  ein  Scheltwort  38,   382. 
schult,   schulde   stf,  Schuld;   Ursache; 

von  schulden,  mit  Recht, 
schupfen  schwv,  stossen,   treiben  16,  7, 
schüre  stf  Kraft  79,  261. 
schützen  stv,  schiessen  87,  293. 
schüwi  Interj,  des  Scheuchenden  79,  85. 
se,  Interj.  siehe. 
sedel  stn.  stm.  Sitz. 
seilen  schwv.  anknüpfen ;  jämer  s.  t/n- 

glücklich  sein  79,  31. 
seit  für  saget, 
selch,  selk,  solch. 
sei  der  in    stf.    Bewohnerin    einer   sei  de 

d.  l.  Bauernhütte  76,  53. 
seile  schirm.  Geselle  70,  30. 
selten  adv,  selten;  niemals. 
selwen  schwv.  refl.  sich  trüben  69,  56. 
semelichen  adv,  ebenso  4,  8. 
semmir,  semir,   so   wahr  mir  —  helfe, 
senede  stf.  liebendes  Verlangen. 
senede,  sende,  paH.  v,  senen,  schmerz- 
lich verlangend ;  verliebt. 
senelich,  verliebt. 
senfte  stf.  Sänftlgung. 
fcr  stm.  stn.  sere  stf.  Schmerz. 
seren  schwv,  verwunden. 
seren  schwv.  Schmerz  empfinden  25,  281. 
Sicherheit  stf,   Versicherung, 
sichern  schwv.  m.  dat.   Unterthänlgkelt 

geloben  43,  41. 
sider,  adv.  nachher, 
sidin  adj.  von  Seide, 
sigen  stv.  sinken. 
sigenunft  stf.  Sieg,  Triumph. 
sin  für  si  in. 

sin   stm.   vollständige  Handlung  2,   34. 
sinder  stm,  Metallschlacke  79,  320. 
sinewel,  rund  39,  9. 
sinneclich,  verständig. 
sinnen   stv.  m,  gen,   begehren  25,  468. 
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strüchen  schwv.  straucheln. 
stubenheie  schwm.  Stuhenhocker  25,  ()79. 
stüche  schürf.  Kopftuch,  Schleier  87,302. 
stiint,  stunde  stf.  Stunde;  Zeit;  Mal; 

undei*  stunden,  bisweilen. 
stuot  stf.  Heerde  von  Zuchtpf erden. 
stürm  stm.  Kampf. 
sül,  plur.  siule  stf.  S^iule. 
sumber  stm.  Handtrommel. 
sumbern      schwv.     die      Handtrommel 

schlagen, 
sumclich,  irgend  einer;  plur.  einige. 
sumen  schwv.  refl.  zögern. 
sumerlate    schuf,   diesjähriger   Schöss- 

ling,  Wasserreis  47,  11. 
sumerwilt  stf.  Sommerkleidung  87,  163, 
sun  für  suln. 
sunder     adv.    abgesondert,    besonders; 

präp.  ohne,  sunder  äne  2,  56. 
sunderdröu  stf.  besondere  Drohung  25, 

744. 
sunne  schwm.  stf.  Sonne. 
Buone  stf.  suon  stf.  Urtheily  Versöhnung. 
suontac  stm.  Tag  des  Urtheils. 
supfen  schwv.  schlürfen  42,  37. 
Büren  schwv.  betrübt  sein  71,  179. 
BUS,  so;  auch  sust. 
BÜsä  Interject,  34,  151. 
Butte  schwf.  Lache,  Pfütze;  der  unterste 

Schiffsraum. 
swÄ  aus  so  wä,  wo  auch,  wo. 
Bwacb,  schlecht, 
Bwachen     schwv.     abnehmen;     swach 

machen,  verringern^  herabsetzen. 
Bwal  stf.  Schwalbe  14,  76. 
Bwanc  stm.  Bewegung. 
Bwanne,  wenn. 
Bwanz  stm.  Schleppe. 
Bwanzen  schwv.  einherstolzieren ;   über- 

müthig  reden  54,  11. 
Bwar,  wohin  auch. 

Bwär  so  viel  als  swaere  7,  114.  118. 
Bwsere,  betrübend;  lästig,  langweilig. 
Bwaero  stf.  swairde  sff.  Schmerz,  Leid. 
Bwa?  neutr.  von  swer. 
Bweiben  schwv.  schweben  47,  155. 
Bweigen  schwv.  zum  Schweigen  bringen. 
Bweimen  schwv.  schweben,  fliegen. 
B welch,  swel,  welch  auch,  welch. 
Bwenne,  wenn. 
Bwer,  wer  auch,  wer. 
ßwer  schtvm.  Leid,  Schmerz. 
Bwern  stv.  schwören. 
Bwern  stv.  schwären,  schmerzen. 
Bwie,  wie  auch,  wiewohl. 


swipjen  stv.  schweigen;  partic.  geswin 

3(5,  115. 
swinde,  stark. 
swingen  stv.  intrans.  fliegen  29, 9;  48,6. 


tageliet   stn.    tagewise    stf.    Tagelied, 

Morgengesang  des  Wächters. 
tehtier  stn.  Sturmhaube  25,  382. 
teil  stn.;  ein  teil,  ein  wenig. 
teilen  schwv.  austheilen,  zutheilen. 
tempern  schwv.  mischen. 
templcis   stm.  Tempelritter,  Gralritter. 
terze   stf.   dritte   Stunde  (nach  6  Uhr 

Morgens). 
timmer,  trübe. 
tirmen  schwv.  bestimmen. 
tiure,   tiuwer,    tverthvoll;    vortrefflich, 

herrlich;  selten  (iron.  nicht  vorhanden) 

m.  dat.  33,  59. 
tiuren,   tiuwern  schwv.  werth  machen, 

hochschätzen. 
tiutsch,  tiuscli,  deutsch. 
tjost  stf.  Zusammenrennen  zweier  Bitter 

mit  den  Speeren. 
to  nd.  für  ze,  zuo. 
tobic,  unsinnig  87,  14. 
tolde  schwm.  f.  Wipfel. 
teeren  schwv.  zum  Thoren  machen. 
toersch,  thörichty  närrisch. 
totreis,  adj.  todbringend  40,  38. 
touben  schwv.  betäuben  30,  83. 
toubieren  schwv.  musicieren,  von  tuba, 

47,  25. 
tougen,  tougenlich,  geheim,  verborgen. 
tougen  stn.  Geheimniss. 
toup,  öde,  leer, 

träge    adv.   zu   traige,    langsam,    ver- 
drossen. 
tratz,  ausrufend:  trotz  (sei  dir  geboten) 

25,  394. 
trefs  stn,  Unkraut  79,  116. 
trehtin  stm.  Herr,  Gott. 
trei  stm.  eine  Art  Tanz  98,  518. 
treie  schwf.  Wamms. 
treit  für  treget. 
treten  stv.  tanzen. 
tribelsliige  schwm.  Schlegel  30,  159. 
tribelwegge  stm.  Schlegel;  in  obscönem 

Sinne  36,  103. 
tri  montane  stm.  Nordstern  63,  60. 
triuteleht,  liebenswürdig. 
tri  utelich,  lieblich. 
triuten  schwv.  lieben;  liebkosen. 
triuterinne  stf.  Geliebte  33,  30. 
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triuwe,  tronwe  stf.  Treue;  Versprechen; 

in  triuwen,  in  Wahrheit. 
triuwen  schwv.  trauen. 
tröschel  stf.  schwf.  Drossel. 
trcesten  schwv.  refl.  m.  gen.  hoffen  auf, 

sich  verlassen  auf. 
tröstlich,  trostbringend. 
tronf  stm.   Träufeln y  T^'aufe. 
trügelichen  adv.  betrügerisch,  falsch. 
trum  stm.  Klotz  97,  23. 
trÜDne  stf.  Haufen. 
truoben  schtvv.  trübe  werden,  sein  10, 28. 
trat,  geliebt;  subst.  Geliebter,  Geliebte. 
trütgeselle  schwm.  Geliebtem*. 
trütgespil  schtvf.  liebe  Gespielin. 
trüwen  für  triuwen. 
tschoie  stf.  Freude. 
tuft  stm.  Thau;  Reif. 
tügen,  anom.  v.,  preis,  toiic,  ])rät.  tohie^ 

nützen,  helfen. 
tump,  imertahren,  dumm. 
tuon   anom.   r.   ihun;   beschaffen    sein; 

häufig  an  Stelle  eines  vorausgegangenen 

Verbums  mit  Rection  desselben;  pari. 

getan,  beschaffen. 
turren  anom.  v.,  präs.  tar,  prät.  torste, 

den  Muth  haljen,  loagen. 
türse  Schumi.  Riese. 
tüsentstunt,  tausendmal. 
twahcn  stv.  waschen. 
twanc  stm.  Zwang, 
twellen  schicv.  verweilen,  bleiben. 
twerhes  gen.   adv.   von   twerch,    quer, 

schief  18,  159. 
twingen  stv.  zwingen. 
twingliet   stn.  drängendes   (zur  Milde) 

nöthigendes  Lied  29,  5. 


u  für  lu. 

übellichen  adv.  böse. 

überec,  überflüssig. 

Überguide  stn.  Uebergoldung ;  oder  was 

mehr  gilt. 
überhöre  stf.  Vebermuth  21,  499. 
überkomen  stv.  überwinden. 
übermiieder    stn.    Leibchen    über    dem 

Hemde  25,  43ß. 
überobeu  schtcv.  übertreffen  38,  154. 
überschinon  str.  bescheinen  32,  17. 
übersitzen  stv.  überwinden  32,  31. 
überval   stm.  ein   Theil   der  Kleidung; 

Mantelkragen'^  25,  248. 
übervlüi:'>?ic,  überströmend  63,  64. 
Überwegen  stc.  überwiegen  32,  32. 


überwigen  schwv.  an  Weisse  übertreffen 

40,  5&. 
üf,  p^^äp.  auf;  Ziel,  Zweck,  Erwartung 

bezeichnend. 
üffen  präp.  statt  üf  38,  173.  203. 
uht:  aluht  und  uht  (=  üt  und  üt),  ganz 

und  gar  27,  28. 
umbe  präp.  um;  wegen,  in  Betreff. 
umbehende  stf.  statt  unbehende,   Un- 
geschicklichkeit Q^^  5. 
umberieren  schicv.  fallen  ?  25,  574. 
umbeslifen    stv.    sich    tanzend    umher- 
bewegen 39,  5. 
umbesweif  stm.  Umschimngen. 
umbetribe,   die  einen  zum  Besten   hat 

25,  600. 
ummer  für  immer, 
unberäten,  partic.  unversorgt,  unver- 

sehen. 
unbescheiden,  partic.  unverständig. 
unbesungen  partic.  ohne  Gesang. 
uubetwungen  partic.  frei  von  Sorge. 
undanc  stm.y  haben,  keinen  Dank  haben, 

m.  gen.  21,  606. 
undaere,  unfreundlich  68,  9. 
undc;  häufig  am  Anfang  von  bedingenden 

Sätzen  in  trageform;  zuweilen  =  ?*g- 

lativum. 
ünde  stf.  Welle. 

under  adv.  dar  under,  dabei,  dazwischen. 
underscheit    stm.    genaue    Bestimmung 

79,  133. 
undersniden  stv.  bildl.  mischen  43, 175. 
und  erst  an  stv.  verhindern. 
und  er  treten  stv.  verhindern  98,  524. 
undervähen  stv.  auffangen. 
underwinden  stv.  refl.  m.  gen.  über  sich 

nehmen   wofür  zu    sorgen,   etwa^  zu 

thun  oder  zu  leiden. 
underziunen  schwv. durch  Zäune  trennen 

3,  35. 
underzücken  schwv.  unterdrücken. 
unendelich,    sein  Wort   nicht  erfüllend 

68,  13. 
uucren  schwv.  beschimpfest. 
ungebflBrde,    nngebaero    stf.    trauriges 

Benehmen,  Befinden. 
ungebite  stf.  Ungeduld  12,  21. 
ungedäht:  mir  ist  u.,   ich  denke  nicht 

daran  15,  29. 
ungelimpf  sttn.  Unziemlichkeit  98,  354. 
ungemeilet,  unbefleckt. 
ungemeine,  nicht  gemeinsam,  fremd. 
ungemüete  stn.  Leid,  Betrübniss. 
ungeraete  stn.  Mangel. 
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nngeschiht   atf,    Unglück;   von    uoge- 

schihte,  unglücklicherweise. 
ungespilt,  part,  ohne  gespielt  zu  hohen, 
ungesprochen,  part.  ohne  gesprochen  zu 

halben, 
ungesülite  stn,  schwere  Krankheit  21,73. 
ungetrunken  part.  ohne  getrunken  zu 

haben. 
nngeverte  stn,  Reisebeschwerde. 
ungevüege,  unartig^  unanständig. 
ungewi:5^en    pat*t.    unwissend;    unge- 

wi^^en    leit,     Leid    das    man    ohne 

Wissen  zufügt. 
nngewon,  ungewohnt. 
ungiiot,  höse;  enpfie  ze  unguote,  nahm 

böse  auf  20,  91. 
nnhö  adv.  unho  heben,  gering  achten. 
nnledec,  nicht  freiy  m.  gen.     • 
nnmaere,  gleichgültig ;  gering  geachtet. 
unmseren  schwv.  gleichgültig  sein. 
unmä^,  masslos  21,  261. 
unmilte,  nicht  freigebig. 
unminne  stf.  unrechte  Liebe. 
unnot  stf.  nicht  noth, 
iinpris  stn.  Tadel, 
unrät  stm.  Mangel,  Noth. 
unreht,  unrichtig;  ze  unrehte,  auf  un- 
richtige Weise. 
unsselde  sif.  Unglück. 
unsanfte  adv.  nicht  leicht. 
unschamelich,  keine  Schande  bringend. 
unsich  acc.  von  uns   2(>,   57.    40,   101. 

56,  13.  87,  157. 
unslate  stf.. Schade. 
unstaete,  unbeständig,  untreu. 
unstsete  stf.  Vnbestand. 
unstetelich,  ungeschickt. 
unt  —  für  ent — . 
unverdürnet,  paH.  durch  Dornen  nicht 

unwegsam  gemacht  3,  36. 
un Verlan,  part.  unauf gegeben. 
unverspart,  unerspart. 
unverwi:5:5enlich ,  unverständig. 
unvil  adv.  selten;  nie. 
unvrömede,  vertraulich. 
unvrowelich,  unweiblich. 
unvuoge  stf.   Unziemlichkeit ,  Rohheit. 
unvuore  stf.  üble  Lebensweise. 
unwaege,  nicht  nützlich. 
unwendec,  unabtvendbar. 
unwip  stn.  die  den  Namen  eines  Weibes 

nicht  verdient. 
unwise  stf.  schlechte  Melodie. 
unze,  bis;  so  lange  als;  die  wile  unz, 

so  lange. 


uuzitic.  unreif  98,  386. 

urborn   schwv.    als  Einkunft  besitzen; 

mit  sich  bringen  22,  100. 
urloup  sin,  m.  Erlaubniss;  namentlich 

Erlaubniss  zu  gehen;  Abschied, 
ursprinc  stm.  Hervorspriessen. 
ü?er  präp.  aus. 
üijreise  stf.  Lied  beim  ritterlichen  Aus-- 

zuge. 

vähen  stv.  mit  ze,  anfangen. 

vaht  prät  von  vehten. 

faitiure  stf.  Gestalt. 

val,  entfärbt,  fahl;  blond. 

valde  stf.  Falte,  Zusammenfaltung. 

valwen  schwv.  val  werden. 

vanenisse  stf.  Gefangenschaft, 

var,  gestaltet;  farbig. 

vär  stf.  Hinterlist;  väve  stf.  ze  väre 
stän,  auflauern,  aufpassen. 

vären  schwv.  m.  gen.  auflauern;  gefähr ^ 
den;  streben  nach. 

varn  stv.  verfahren,  handeln;  sich  ver- 
halten; wol,  sich  ivohl  befinden; 
varnde,  vergänglich;  varnde:^  guot, 
bewegliches  Gut. 

varwe  stf.  Farbe; 

vastenkiuwe  stf.  J^ astenspeise. 

va?  *tn.  Gefäss;  bildl.  43,  103. 

vederspil  stn.  Vogel,  der  zur  Beize 
abgerichtet  Ist. 

vehen  schwv.  hassen  15,  123. 

veige,  zum  Tode  bestimmt. 

veile,  feil,  irerkäuflich. 

veimen  schwv.  schäumen,  reinigen. 

vei:5,  feist. 

velscben  schwv.  rerleumden. 

velwen  schwv.  val  machen. 

ven  für  vehen  14,  31. 

vende  schwm.  Bauer  im  Schachspiel 
3,  72. 

ver —  für  vür — . 

verbern  stv.  aufgeben;  vermeiden;  ver- 
zichten auf. 

verbieten  str.  beim  Spiel  ein  höheres 
Gebot  als  der  Gegner  thun. 

verbilden  schwv.  fröhlich  sein. 

verbunnen  anom.  v.  missgönnen. 

verdagen  schwv.  verschweigen. 

verdenken  schwv.  refl.  sich  besinnen; 
verdäht,  in  Gedanken  verloren. 

verderben  stv.  zu  Grunde  gehen. 

verdriei^en  stv.  verdriessen;  überlang 
dünken ;  verdroij^en ,  verdriesslich, 
langweilig. 
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verdringen  stv,  vep'drängen;  m.  gen, 
vereinen  schtrv,  an,  einzig  richten  auf, 

72,  12 1 ;  refl.  sich  entschliessen,  m.  gen, 
vereiten  schwv.  durch  Brand  verwüsten. 
vergäben  schwv.  refl.  sich  übereilen. 
vergän,   ver^en  stv.   m.   acc.   vorüber- 
gehen, entfliehen. 
vergeben  stv.  m.  dat.  vergiften  14,  88. 
vergelten  stü.  zurückbezahlen. 
verge:5:?en  partic.  gottvergessen. 
verguot  statt  vür  guot  49,  26. 
ver haben  Ischwv.  verwehren. 
verhengen   schwv.   den  Zügel  schiessen 

lassen;  zulassen. 
verholn,  verborgen;  verbolne  adv.  das- 

selbe. 
verhouwen  stv.  hauend  vertcunden. 
verirren  schwv.  irre  führen. 
verjehen  stv.  sagen. 
verkeren  schwv.  umwenden;  ändern. 
verkiescn  stv.  wegsehen,  nicht  beachten. 
verklagen  schwv.  verschmerzen  14,  100. 
verkrenken  schwv.  beschimpfen. 
verkunnen  anom.  v.  refl.  m.  gen.  ver- 

ztceifeln  an,  verzichten  auf. 
verlä'^en,   verlän   stv.    unterlassen;   in 

verlä:5en,   einlassen;  an,  überlassen; 

sich  verläi^en,  sich  hingeben. 
Verliesen     stv.    verlieren;    zu    Grunde 

richten, 
verligen  stv.  zu,  lange  liegen. 
verlisten  schwv.  durch  Klugheit  über- 

treffen. 
verme^i^en   stv.  m.  gen.  sich  erkühnen, 

sich  anheischig  machen. 
verniügen  anom,  v.  refl.  vermögen,  Kraft 

haben. 
vernent,  vernet,  verf,  im  vorigen  Jahre, 
verpflegen  stv.  m.  gen.  aufgeben, 
verre,  fern. 
verre  adv.  fern;  sehr. 
verreden  schwv.  refl.  falsch  reden,  mehr 

sagen  als  man  wollte. 
verren  schwv.  entfernen. 
verriden  stv.  umkehren. 
verschalten  stv.  Verstössen  28,  44. 
verschämt  schamlos. 
verschelken  schwv.  zum  Knechte  machen, 

unterjochen. 
verschorn  schicv,  verscharren. 
verschroten    stv.   zerschneiden;  fehler- 
haft schneiden. 
verschulden  schwv.  verdienen. 
versehen  stv.  ersehen,  sehen  82,  44. 
verseit  für  versaget. 


versenen  schwv.   sich  in  Seelenschmerz 

vertiefen. 
verser en  schtvv,  verwunden, 
versigelen  schwv.  verschlagen  werden. 
versinnen    stv.    refl.    zum    Bewusstsein 

kommen ;  m.  gen.  bedenken,  beobachten, 

wahrnehmen;  als  ich  mich  versinne, 

nach  meiner  Einsicht. 
verslinden  stv,  verschlingen. 
versli^en  stv.  hinbringen  (Zeit). 
versmähen,    versmän     schtvv.    gering, 

verächtlich  dünken,  m.  dat. ;  m.  accus. 

20,  93. 
versniden  stv.  tödtlich  verwunden. 
verspäten  schwv.  versäumen  84,  38. 
versperren     schtvv.     ztisperren ,     ve7'- 

schliessen, 
versprechen  stv.  verreden, 
verstän     stv.     über    die    rechte    Friat 

hinaus  stellen  bleiben  und  vei-f allen. 
versteln  stv.  stehlen, 
versümen  schwv.  vernachlässigen. 
verswachen  schtvv.  verringern   10,  37. 
vert  s.  vernet. 
vertan,  part.  verflucht. 
verteilen    schwv.    durch     Vrtheil    ab- 
sprechen 10,  38. 
vertragen   stv.  m.   dat.    u.    acc.    einem 

etwas  hingehen  lassen. 
verväben  stv.  helfen,  nützen;  empfinden, 

tvahrnehmen. 
vervarn  stv.  irrefahren. 
ververschen    schwv.     mnl.     erfrischen 

82,  77. 
verwä:5en  stv.  vertcünschen. 
verwegen  stv»  refl.   verzichten,   tn.  gen. 
verwen,  verewen  schicv.  färben. 
verwcndeclichen  adv.   sich   umdrehend 

25,  555. 
verworren  stv.  partic.  verwarren,  ver- 

tüorren. 
verwi^en    stv,   zum    Vorwurf  machen, 
verzalt,  2)ar#.  von  verzollen,  verurtheilt, 

verdammt  43,  26. 
verzihen    stv.    verweigern,    abschlagen; 

refl.   m.   gen.   sich   lossagen,   m.   dat. 

sich  entziehen. 
verzwicken     schwv.    befestigen ;    sicher 

zielen  98,  434. 
ve:??cl   stm.   Band  zum   Befestigen    des 

Schtcertes. 
fiden  schwv.  refl.  sich  verlassen  79,  311. 
vie  prät.  von  vähen. 
viereggot,  vierschrötig. 
vil  neutr,  subst.  m.  gen.  viel ;  viele. 
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vil,  vile  sehr;  viel. 
Tillen  schtcv,  geissein. 
vimel  stm.  Strahl  79,  257. 
vingerlin  stn.  Fingerring, 
^iDgerceige  schwm.  der,  auf  den  man 

mit  Fingern  zeigt  ]2,  20. 
viol  sim.   Veilchen. 

violieren  schtcv.  veilchenartig  machet^. 
Tiren  seh%pv.  feiern. 
viretac  stm.  Festtag. 
Time,  alt  11,  17. 
üu  interj.  pfui  10,  147. 
viar,  viuwer  stn.  Feuer, 
viuriD,  feurig. 
vl6,  vl^he  stf.  Flehen. 
flegen  =  pflegen  10,  128. 
Vliesen  für  Verliesen, 
vi  ins  stm.  Fels. 
vli?  stm.  ze  vli^e,  sm'gfältig. 
vli;en  stt.  refi,  sich  betnäJien,  beffeissen, 

m.  gen.,  mit  an  75,  45. 
florieren    schwv.    intr,    sich   schmücken 

98,  728. 
vluc  stm.  Hug;  Hügel. 
vlust  stf.  statt  Verlust. 
volbedenken  schwv.  durch  Denken  er- 
gründen 13,  15. 
volblfiemen  schwv.  vollständig  preiscyi, 

verherrlichen  19,  297. 
volenden    schwv.    zum    Ziele    kommen 

28,  83. 
volse  stf.  Beistimmung. 
volle  stf.  lülle. 
voHeiBt  stf.  Beistand. 
volloben  schwv.  vollständig  lohen. 
volsohoenen    schwv.    vollständig    schön 

machen  13,  29. 
von  präp.  von  zorne,  vor  Zorn  etc. 
vor —  für  ver— . 
föres  stm.  Forst  47,  19. 
vorhtc  st.  JBurcht. 
vräij  stm.  gefrässiger  Mensch. 
vrech  heck  93,  25. 

vreischen  prät.  vriescli  stv.  erfahren. 
vreise  stf.  Schrecken,  Gefahr. 
vremde,  vrömde,  seltsam  21,  35G. 
vremden  schwv.  entfremden;  ^neiden. 
vrendebaere,  freudenreich. 
vrevelichen  adv.  verwegen;  vre  venliche, 

frech,  kühn. 
vre  wen  schwv.  freuen. 
vnedel  stm.  Geliebter. 
vrien  schwv.  frei  tnachen. 
viiesch  prät  von  vreischen. 
vrilich  adv.  frei,  unbehindert. 


vrist  stf.  bestimmte  Zeit. 

vriundinne,  vviwendinne  atf,  <tfh\btt\ 

vriunt,  vriwent  stm.  I-reuud,  Gtiithtt^r. 

vro  für  vrou,  hnnt. 

vrochten  =  vürhtcn. 

vrümdo  =  vremdo. 

vrön,  vröne,  heilig. 

vrönebaere  mit  Heiligkeit  rerbundtn. 

vronekör  stm.  heiliger  Chor. 

vra»nen  schwr.  erhöhen  <>4,  41. 

vroeren  schwr.  frieren  machen, 

vroiiwo  schiff.  Frau;  Ihnm-.  Ihrrin. 
(wf'liebte. 

vröuwelin  f<in.  Mägdlein. 

vrüuwen  schirr,  freuen, 

vröwede  =  vröiide. 

vrüeje  «<//.  früh  auf  3,  ^i\. 

vrume  schwm.    Vortheily  Nutzen. 

vrümekeit  stf.    Vortrefllichkdt, 

vrumen  schwr.  nützen. 

vrümen  schwv.  schaffen, 

vruot  verständig,  weise;  brar;  munter. 

vruot  stf,  GeMhen  3S,  Ml. 

vüegen  schwr,  bereiten ,  zu  Wege  brin- 
gen, zufügen;  passen,  gebünn, 

vül,  rerfaulf. 

vuogc  stf.  Schicklichkeif;  lirt/ueuilichkeif. 

vuorc  sff.  Lebensart,  Lcbrns weise. 

vür  pt'äp,  bezeichnend  Schuf::,  Sfell- 
vertretung,    Vorzug, 

viir —  für  ver — . 

vürder  adv.  hinweg. 

vürgedanc  stm.  Vorherdenken ,  Vorbe- 
dacht,  Vorausdenken  oO,  14G. 

vürspan  stn.  Spange,  die  das  (He wand 
vorn  zusammenhält. 


wa,  wo. 


wac  prät,  von  wegen. 

wäc  stm.   Möge,  Flufh. 

wäfcn  sfn.    Werkzeug-,   Waffe. 

wafen  Interj,  wehe. 

wäfcn a,  dasselbe  8,  19. 

wacge,  gewogen;  gut,  tüchtig. 

wagen  schwr,  wiegen  30,  211,  intr,  sich 

bewegen, 
wälicbüf,    allegor,    Xame ,     Wohebauf, 

Wohernehmen  74,  1. 
wnehc  zierlich. 

wahen,  2?>v>Y.  wuoc  .9/r.  erdenken  G7,  44. 
wahscn  stc,  abe,  abnelnnen. 
wa^jeii  schwr.  wehen, 
wal  stm.   Wogen,  Aufwallen. 
wal  stm.   Wall. 
wallen  prät,  wicl,  str.  kochen,  trogen. 
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walten,  walden  stv,  prät,  wielt,  nu 
gen,  Gewalt  haben  über;  besitzen , 
haben, 

waltwiser  Waldaufseher  71,  163. 

wan  nuvy  ausser;  wäre  nicht, 

wan  denn y  weil;  warum  nicht,  in 
Wunschsätzen, 

wan  für  man. 

wän  stm,  Hoffnung ;  Meinung;  Wahn, 

wände,  tollere  Form  von  wan,  denn, 
weil. 

wände  prät  von  waenen. 

wandel  stm.  Aenderung;  Fehler,  Makel. 

wandelbaere,  mit  wandel  behaftet,  böse. 

wane,  ältere  lorm  von  wan. 

wanger  stm.  Küssen  87,  168. 

wankel,  unbeständig. 

wankelmuot,  adj.  unbeständigen  Sinnes. 

war,  wohin. 

war:  ze  wäre,  zwäre,  fürwahr, 

warn  schwv.  Acht  haben, 

vf2iYiQwschwv,  schauen;  warten,  erivarten 
m.  dat, 

wasten  schtov,  verwüsten, 

wät  stf.  Kleidung, 

wsßtlicb,  schön. 

wä^  stm,  Geruch, 

we,  mit  nach  Sehnsucht  bezeichnend. 

wec:  under  wegen  lä^en,  unterlassen, 
bleiben  lassen;  ze  wege,  fort. 

weder,  welcher  von  beiden, 

weder  unflect.  neutr.  adv,  im  ersten 
Gliede  einer  Doppelfrage,  utrum 
21,  354. 

wegen  stv.  in  Bewegung  setzen,  tviegen ; 
schätzen,  kleine,  ringe;  intr.  sich  be- 
wegen, richten. 

wegen  schwr.  schütteln. 

wegewerende.  Weghindernder,  Wege- 
lagerer. 

weibelruotc  scliwf.  Stab  des  Gerichts- 
boten;  Schwert  25,  5-11 

weich,  schwach. 

weich  =  wa/,  ich  21,  957. 

weideganc  stm.  Gang  zur  Jagd. 

weien  schirr,  wiehern  79,  51). 

weinen  schirr,  ni.  acc.  beireimn. 

VfQi^Gsrhwm.ein  Kdehtein  in  der  Kaiser- 
krone ;  die  Kaiserkrone  selbst. 

wellen  schwr.  wallen  34,  101. 

wellen  schwr,  wollen;  m.  gen.  ron, 

wen  für  wein,  wellen. 

wen  für  wan. 

wende  stf.  Umkehr;  Tme  wende,  un- 
läugbar. 


weudec,  rückgängig, 

wenden  schw,  richten;  aufhören  machen^ 

benehmen;  einen  von  ettoas  abhalten 

m,  acc.  u,  gen.;  wenden  ze,  auslegen» 
wenen  schwv.  gewöhnen,  m,  gen. 
wengel  stn.   Wängelein  14,  308. 
wenken  schwv,  wanken, 
went  für  wellent. 
wentschelieren  schwv.  hin  und  her  wan^ 

dein,  mit  tadelndem  Nebensinne. 
wepfen  schw,  hüpfen, 
wer   stf.    Wehr,    Gegenwehr,    Verthei- 

digung. 
wer  schtvm.  der  Gewährleistende;  Bärge., 
werben  stv.  intr.  zurückkehren;  handeln^ 

verfahren,  m,  adv.  ergehen  (21,  85); 

trans.  ausrichten  (namentlich  von  Bo* 

ten);  trans,  erwerben, 
were  stn,  Geräth,  Rüstzeug. 
werdecliche  adv.  auf  würdige  Weise. 
werdekeit  stf.  Würde,  Herrlichkeit. 
werden  stv.  vür  werden  =  verwerden, 

zu  Grunde  gehen  30,  11. 
werfen  stv.  üf  w.  aufmachen. 
werlt,   werelt  stf.  Welt,   zer  werlde» 

auf  der  Welt;  Ausruf  al  die  werlt. 
werltlich,  weltlich. 
werltsüei^e  stf.  Süssigkeit  der  Welt. 
wem  schwv.  währen,  dauern. 
wem  schwv.  m.  acc,  u.  gen,  gewähren,. 
werren  stv,  hinderlich  sein,  verdriessen; 

unpersönl,  m.  dat, 
wert,  würdig,  werth. 
wert  stm.   Würde,  Wef^th. 
wert  stm.  Insel,  Werder. 
werwort  stn.  Vorwand,  Ausrede  38, 242. 
wes,  warum. 

wesen  stv,  sein;  bi,  helfen  beistehn. 
wcsse,  weste  ^»yVY.  von  wi^^cn. 
weten  str.  zusammenjochen^  verbinden ^ 

ze,  mit. 
wette  stn.  Pfand. 
wibel  6-////.  Kornwurm. 
widern en  schtvv.  ausstatten. 
wider,  wiederum;  zurück;  wider  unde 

vür,  hin  und  zurück. 
widerglesten  schwr.  widerstrahlen. 
widersagen     schwr.    aufsagen;    fehde 

ankündigen. 
widerso?/.e,  widerspänstig  3,  83. 
widerspcnic  widerspänstig,  widertcärUg^^   . 
widerstrit,  im    Wetteifer. 
widorteilen   schwr.   durch    Vrtheil  ab»     i 

sprechen  HS,  26.  J 

widerwende  stf.   A'//^Ac/<<66,  7. 
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widerwinden  stv.  refl,  sich  entgegen- 
stellen, m,  gen. 

widerzseme  mlssfällig,  vet'hasst  78,  16. 

wiel  prät.  von  wallen. 

wigen  wagen,  schaukeln,  wiegen  36, 209. 

wiht  stn.  Ding;  ein  wiht,  ein  Nichts. 

wihteclich,  jegliches  Ding  42,  93. 

wihtel  stn.  Kobold  30,  154. 

wilde,  fremd,  unbekannt  86,  11. 

wilde  stf,  Wildniss. 

wilden  schwv.  fremd  sein  31,  14. 

wildensere  stm.  Jäger  45,  19. 

wile  stm.  Schleier  (der  Nonnen). 

wile  stf.  bi  wilen,  under  wilen,  manch- 
mal; die  wile,  so  lange;  kurzewile, 
Unterhaltung,  Kurzweil;  wilen,  wilent 
(dat.  plur.)  ehemals, 

winden  stv.  wenden. 

winster,  link. 

wint  stm.  ein  wint,  ein  Nichts, 

wint  stm.  Windhund. 

wip  stn.  Weib;  Gegensatz  zum  Mann; 
zur  Jungfrau. 

wirden  schwv.  werth  halten  40,  150. 

wirs,  adv.  schlimmer. 

wirser,  adj.  schlimtner. 

wis  imper,  von  wesen. 

wise  8lf.  Melodie. 

wisel  sim,  lührer  25,  331. 

wisen  schwv.  leiten;  anweisen,  belehren 
m.  acc.  u,  gen. 

wiste  priit.  von  wi:;:;en. 

Witte  stm.  Holz  87,  203. 

witenftn,  adv.  weit  und  breit  52,  11. 

witzec,  klug,  verständig, 

wigen  stv.  zur  Last  legen,  verargen, 
vorwerfen. 

wölken  stn.  Wolke. 

wonen  schwv.  wohnen;  gewohnt  sein. 

worgen  schwv.  ersticken. 

wort  stn.  Wort;  wort  und  wise,  Text 
und  Melodie  21,  244. 

wortel  stn.  demin.  von  wort. 

wü  Inierj.  wehe  30,  98. 

wüefen  schwv.  rufen. 

wunden  schtvv.  verwunden, 

wunder  stn,  Menge,  Unmasse;  wunder 
schrien,  sehr  viel  schreien, 

wunderalt,  sehr  alt. 

wunderlichen  adv.  sehr  21,  978. 

wunderswanz  stm.  wunderbares  Kleid 
73,  17. 

wunnen  schwv.  voll  Wonne  sein;  sich 
freuen  63,  25. 


wünsch  stm.  Vermögen  etwcts  ausser- 
gewöhnliches  zu  schaffen;  Inbegriff  des 
schönsten  und  vollkommensten. 

wuocher  stm.  Frucht. 

wuot  prät.  von  waten. 

würz  stf.  Kraut. 

würzen  schwv.  wurzeln. 

zabelspil  stn.  Brettspiel. 

zadel  stm.  Mangel. 

zäfen  schwv.  schmücken. 

zage  schtmn.  Feigling. 

z&i,  zahl,  Interj.  hei. 

zal  stf.  Rede,  Erzählung. 

zam  prät.  von  zemen. 

zain   adj.   m.   dat.   unterthan,    ergeben. 

zant  stm.  Zahn. 

zart  stm.  Liebkosung,  Lust. 

ze  präp.  zu;  Verweilen:  in;  Bestimmung, 

Zweck:  als. 
zeche  stf.  Reihenfolge;  ze  zeche,  der 

Reihe  nach  25,  449. 
zechen  schwv.  sich  verfügen  25,  474. 
zchant,  sogleich. 

zeisen  schwv.  rupfen,  zausen  25,  573. 
Zellen,  zeln  schwv.  zuzählen,  zuerken-' 

nen   98,    196;    uz    gezelt,   zu   Ende 

gezählt,  zu  Ende  30,  49. 
zemen  stv.  ziemen;  gefallen  22,  11. 
zemen,  zusammen  87,  339. 
zer  stf.  das  Verzehren;  bi  dulteclicher 

zer,  geduldig  alles  ertragend,  2 1 ,  482. 
zerhouwen  stv.  aus  verschiedenem  Tuch 

zusammensetzen  (Kleid)  25,  477.  36, 

175. 
zerinnen  stv.  unpersönl.  m.  gen.  u.  dat. 

ein  Ende  nehmen. 
zeriuten  schwv.  zerzausen  98,  473. 
zern  schwv.  refl.  zu  Ende  gehen  72,  106. 
zerren  schwv.  reissen. 
zerslifen  stv.  zerfallen. 
zerswingen  stv.  auseinanderdehnen. 
zeschellen  stv.  zerreissen. 
zese,  flect.  zesewer,  recht. 
zetal,  herunter,  hinunter. 
zevüeren  schwv.  zerreissen. 
ziere,  schmuck,  schön. 
zieter  stm,   Vordeichsel  98,  534. 
zihen  stv.  m,  gen.  zeihen,  beschuldigen 

15,  519. 
zil   stn.    den  brichet  er   da:;   zil,  die 

übertrifft  er  29,  10. 
Zinsen  schtvv.  als  Zins  geben. 
zirkel  stm.  goldener  Reif. 
zise  schwf.  zisel  stm.  Zeisig. 
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ziser  schwf.  Kicker  47,  234. 

zit  8tn,  28,  86. 

zitelinc  stm,  Zeitling,  der  früh  da  ist 
98,  367. 

ziiic,  ziuch  stm,  Ausrüstung. 

zocken  schtvv.  ziehen,  zerren, 

zogel  stm,  der,  welcher  zieht;  der  Scha- 
tzes zogel,  der  Schatz  an  sich  zieht, 
sammelt,  der  reiche  79,  236. 

zogen  schwv,  hinhalten;  ziehen,  reisen. 

zorn  stm.  zorn  wesen  lä^en  m.  refl. 
dat.  sich  erzürnen. 

zu  md.  für  ze,  zer. 

zucken,  schwv.  prät.  zucte,  zuhte,  zie- 
hen,  wegreissen. 

zögelbrechc  schwm.  der  den  Zügel  zer- 
reisst  25,  735. 


zügeliet  sin.  Lied  mit  besonders  langen 
Zügen  des  Fiedelbogens  ?  29,  4. 

zuht  stf.  Anstand,  Wohlerzogenheit, 
Artigkeit  u.  s.  w, 

zunge  schwf,  Sprache;  Volk;  Land. 

zürnen  schwv.  trans,  zürnen  über,  aus- 
zanken 16,  77. 

zweien  schwv,  refl,  sich  paaren-;  sich 
entzweien, 

zwi  stn.  Zweig. 

zwieren  schwv,  verstohlen  blicken. 

zwinken  schwv,  blinzeln, 

zvvir,  zweimal. 

zwischen:  under  zwischen,  dazwischen. 

zwiu,  zwü,  zu  welchem  Zwecke. 

zwivellich,  ungewiss ^  zweifelhaft, 

zwivellop  stn.  zweideutiges  Lob. 
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Absalon  79,  174. 

Achilles  79,  181. 

Adam  67,  42.  48.  79,  169. 

Adel  her,  Nanie  eines  Bauern,  25,  389. 

Adelhalm,  ebenso,  25,  451. 

Adelheit,  Name  einer  Bäuerin,  47,  108. 

Aist,  Dietmar  von.  Dichter,  2. 

Albreht  s.  Johansdorf,  Raprehtswile. 

Alexander  79,  175. 

Alexander,  der  wilde.  Dichter,  71. 

Almän,  Deutscher,  21,  216. 

Alram,  Name  eines  Knechtes,  57,  4. 

Altsteten,  Kuonrät  von,  Dichter,  91. 

Amor,  Amur  43,  48.  71,  85.  85,  22. 

Aene,  Aisne,  Ilussname,  72,  111. 

Anehalt,  herzöge  von,  Dichter^  27. 

Aristotilen,  von  einem  Weibe  geritten: 
Beziehung  auf  einen  oft  erwähnten 
Schwank,  79,  179. 

Arsiure,  Name  eines  Windes,  47,  240. 

Artus  63,  78.  79, 183;  an  letzterer  Stelle 
mit  Bezug  auf  die  Erzählung  vom 
Zauberbecher  oder  Zaubermantel. 

Asahel,  berühmt  durch  seine  Schnellig- 
keit, 79,  182. 

Atze,  Gerhart,  Ritter  am  thüringischen 
Hofe,  21,  323.  355.  359.  360. 

Ave,  Name  einer  Bäuerin,  25,  468. 

Babilön  63,  32. 

Barbarie,  Ländername,  Berberei  47, 
226.  243. 


Becheläre,     Pöchlarn,     der     Wohnort 

Rüdigers,  3,  23. 
Behcim,  Behem,  Böhmen,  40,  146.  63, 

81.  98,  561.  Wenzel  von  B.  Dichter  S3. 
Beier,  Beigor,    Volksname,   Baier   25, 

179.  66,  24.  von  Beiern,  Land,  25, 48. 
Berhtel    demin.    von   Bcrhte,    Bertha, 

Name  einer  Bäuerin,  25,  328. 
Berne,  Vei'ona,  Sitz  Dietrichs,  42,  113. 
Bernger  s.  Horheim. 
Bigenot,    allegor.    Name,    Bezeichnung 

eines  Dürftigen,  74,  3. 
Bltgger  s.  Steinach. 
Bodense  72,  105. 
Boppe,  Name  eines  Dichters,  70;  eines 

Bauern,  98,  381. 
Botenloul9en,    Burg    in    Unterfranken, 

36,  100.  Graf  Otto  von  B.,  Dichter,  2G. 
Brabant    72,    126;    Jöhans    von    Br., 

Dichter,  82. 
Brandenburc,  Markgraf  Otto  von.  Dich" 

ter,  80. 
Brennenberc,  Reinmär  von,  Dichter,  46. 
Burkart  s,  Hohenvels. 
Büwenburc,  der  von,  Dichte^',  88. 

Damen,  Herman  der.  Dichter,  78. 

Darbiän,  allegoi:  Name:  Bigenot  von  j 
Darbiän,    Bezeichnung   eines   Dürf- 
tigen, 74,  3. 

Davit  79,  172. 

Diethoch,  Name  eines  Bauern,  25,  339. 
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Dietmar  «.  Aist. 

Dieterich  (von  Bei^n)  4i2,  113;  eine  un- 
bekannte Persönlichkeit,  21,  34 S. 

DijA-ne,  Name  eines  Sterns,  63,  58. 

Domas,  Damascus,  17,  37. 

Dörinc,  Thüringer,  21,  119.  Dumge 
lant,  Thüringen,  49,  41.  hof  ze 
Düringen  21,  74. 

Dürner,  Dichtet*,  90. 

Eberhart  der  meier  25,  400. 

Ebron  G7,  40. 

Eckehart,  der  getreue  Eckard,  Pfleget' 

der  Harlunge  42,  115. 
Egge,    Name    eines    von   Dietrich   von 

Bern  getödteten  Biesen  42,  120.  G9,  96. 
Elbe,  JPIussname,  21,  791.  25,  587.  47, 

167. 
Elene,  von  Kriechen,  Helena,  69,  88; 

Name  einer  Bäuerin  25,  341. 
Elle,   Natne  einer  Bäuerin,  20,  59.   87, 

229. 
Else,  ebenfalls,  20,  59. 
Elsemuof,  ebenso,  98,  401. 
Encas  79,  289. 

Engclbolt,  Name  eines  Bauern  25,  468. 
Engellant,  England,  98,  32. 
Engelmär,  Name  eines  Bauern,  25,  366. 

398.  98,  535.  5r.O. 
Engelram,  Name  eines  Bauern,  98,  497. 
Enzeman,  ebenso,  98,  517. 
Eppe,  ebenso,  25,  387.  393.  98,  414. 
Erkenbolt,  ebenso,  98,  411. 
Erkenpreht,  ebenso,  25,  535.  574. 
Eschenbach,  Wolfram  von,  Dichter,  22. 
Ezzelingen,  der  Schulmeister  von.  Dich- 
ter, 73. 

Galle,  Galhis:  der  truhsae^e  von  Sente 

Gallen,  Dichter,  30;  derselbe  als  todt 

beklagt  46,  67. 
Gamuret,  Bitter  der  Tafelrunde,  Vater 

Parzivals  41  y  157. 
Gebechenstein,    Ortsname,    Giebichen- 

stein:  Heinrich  von,  3,  9. 
Gebehart,  Gebhard,  3,  33. 
Gehew in j  Mannsname  (von  wiT\,Freund) ; 

Wortspiel  mit  win  76,  15, 
Gedrüt,  Dichter  (Frauenname),  56. 
Geltär,  Dichter,  57. 
Geppe,   Name  einer  Bäuerin,  25,  328. 

387. 
G^rhart,  Gerhard,  21,  323.  355. 
Gisel,  Natne  einer  Bäuerin,  25,  328.  370. 
Götelint,  ebenso,  25,  397. 


Gotfrit  s.  Nifen. 

Gumpc,  Name  eines  Bauern,  25,  387. 
Gunderam,  ebenso,  25,  514. 
Gundrät,  Name  einer  Bäuerin,  25,  328. 
Gunthart,  Name  eines  Bauern,  25,  337. 
Guotsere,  Dichter,  89. 
Guotenburc,  Uolrich  von,  Dichter,  des- 
sen Tod  beklagt  46,  76. 

Hndewic,  Heduig,  25,  373. 

üadloub,  Johans,  Dichter,  87. 

Hamle,  Kristäu  von,  Dichter,  32. 

Hanegöwe,  Hennegau,  T2,  126. 

Hardegger,  Dichter,  45. 

Hartman  s.  Oiiwo.  18,  141. 

Heime,  Held  Dietrichs  von  Bern,  42,. 
120. 

Heinbnrc,  der  von,  als  sangeskundiger 
Herr  gerühmt,  42,  65. 

Heinrich  s,  Gebechenstein,  Mekelen- 
burc,  Missen,  Mörungen,  Mugelin, 
Presselä,  Rugge,  Stretelingen,  Tesch- 
1er,  Veldekc,  Frowenberc,  Vrouwen- 
lop,   \Vi2:ense. 

Heinzlin,  Spielmann,  37,  8.  13. 

Herger  3,  38. 

Horman  der  Damen,  Dichter,  78. 

Hezbolt  s.  Wi?ensc. 

Hildemär,  Name  eines  Bauet^n,  25,  711. 
98,  462.  465. 

Hiltbolt  s.  S>vanegon. 

Hiltegunt:  fingierter  Name  von  Walthers 
Geliebter  mit  Beziehung  auf  die  Dich- 
tunq  von  Walther  und  Hildegunde, 
21,' 750. 

Hilträt,   Name  einer  Bäuerin,  25,  328. 

Hohenbure,  Markgraf  von.  Dichter,  19. 

Hohenvels,  Barkart  von.   Dichter,  34. 

Hoier,  Graf  Hoier  von  Mansfeldr  40,  aS. 

Honberc,  Graf  Wernher  von,  Dichter,  86. 

Horheim,  Bernger  von.  Dichter,  12. 

Huc  s.  Werbenwäc. 

Hiiscn,  Walther  von,  3,  8;  sein  Sohn 
Friedrich,  Dichter,  8;  dessen  Tod  be- 
klagt 46,  73. 

lediinc,  Natne  eines  Bauern,  25,  339. 
Irenber,  ebenso,  98,  465. 
Irmengart,  Name  einer  Bäuerin,  47, 110. 
Isalde,  Tristans  Geliebte,  12,  4.  33.  84. 
Isenach,  Eisen  ach,  21.  324. 
Isengrin,  Name  des   Wolfes,  42,  101. 
Iwan,    Iwein,    Bitter    der    Tafelrunde, 
79,  26. 
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Jesse  63,  41. 

Jesus  21,  885.  98,  724.  726. 

Jiute;   Name  einer   Bäuerin,  25,   370; 

demin,3miQ\  25, 328;  Jiutelin  98,401. 
Jöhans  s.  Brabant,  Hadloub. 
Johansdorf,  Albreht  von.  Dichter^  11; 

als  todt  beklagt  46,  73. 
JünÖ  79,  33. 
Jupiter  97,  20. 

Kamvoleis,  Stadt  in  Waleis  {Wolframs 
Parzival)  47,  158. 

Kanzeler,  Dichter,  11.  11,  21. 

Kerlinc,  patroni/m.  zu  Karl  31,  33. 
51.  80. 

Kilchberg,  Graf  Konrad  von  {Kirch- 
herg)y  Dichter,  85. 

Clies,  Bitter  der  Tafelrunde,  43,  49. 

Klingen,  Walther  von.  Dichter,  64. 

Kiinsor,  genant  von  Ungerlant,  sagen- 
hafter DichUr,  78,  28. 

Kobelenzc,  Koblenz,  47,  136. 

Kolmas,  der  von,  Dichter,  13. 

Kotzel,  Name  eines  Spielmanns,  98,  486. 

Kraft  s,  Toggenburc. 

Kride,  Kreta,  47,  216. 

Kriech,    Grieche,    71,    139.    141;    dat. 

plur.  Griechenland  21,   127.   69,   89; 

als  Bezeichnung  des  Ostens  98,  310. 

Kriemhilt,  Gemahlin  Siegfrieds  und 
Etzels,  42,  116. 

Kristän  s.  Hamle,  Liipin. 

Krumpolt,  Name  eines  Bauern,  98,  405. 

Küenzel,  demin.  von  Kuonze,  Name 
eines  Bauern,  98,  399;  Küenzlin, 
Natne  eines  Spielmanns,  37,  1.  13.  15. 

Cundwiramür,  Gemahlin  Parzivals,  79, 
291. 

Künegunt,  Kunigunt,  Name  einer 
Bäuerin,  25,  367.  47,  122. 

Kunzicb,  Kunzechen,  Wahsmuot  von. 
Dichter  55;  verspottet  56,  1. 

Kuonrät,  künic,  der  junge,  Konradin, 
Dichter,  65. 

Kuonrät  von  Würzeburc,  Dichter,  d^'^ 
von  einem  Mitlebenden  gerühmt  78, 
30;  ah  todt  beklagt  79,  267. 

Kuonrät,  künic,  Konrad  IV.  49,  36. 

Kuonrät  s.  Altsteten,  Kiichberc,  Lan- 
deggo. 

Kuonze,  Abkürzung  von  Kuonrät,  Name 
eines  Bauern,  87,  226  ff. 

Cupido  38,  302. 

Kürenberc,  der  von.  Dichter,  1;  Ku- 
renberges wise  1,  17.  • 


Landegge,  Konrad  Schenk  voti,  Dich' 

ter,  72. 
Lateran  päbstlicher  Palast  in  Rom,  21, 

225. 
Lävine,  Lavinia,  Gemahlin  des  Aeneas, 

43,  57. 
Lengebach,    Bach   im    Erzherzogthum 

Oesterreich,  25,  305. 
Levandän,  Name  des  Osttvindes,  47,242. 
Liehtenstein,  Uolrich  von.  Dichter,  33. 
Lim  pure,  der  Schenke  von,  Dichter,  44. 
Liningcn,    Leiningen:   Graf  Friedrich 

von.  Dichter,  31, 
Liukart,  Name  einer  Bäuerin,  25,  328. 
Liutolt  s.  Seven. 
Liutpolt:     Herzog    Leopold     VL    von 

Oestei'reich  als  todt  beklagt   15,  206; 

Li u polt,   Herzog  Leopold  'VIL   von 

Oesterreich,  21,  212. 
Loch,  Lochheim  im  Rheingau,  26,  4. 
Ludewic:   Ludivig  L  von  Baiern,   21, 

151;    Lodewich,    Ludwig    IL    von 

Baiern,  66,  30. 
Lüenz,  Burggraf  von.  Dicktet*,  35. 
Lünet,  Dienerin  Laudinens,    der   Ge- 

mahlin  Itveins,  79,  27. 
Lupin,  Kristän  von.  Dichter,  92. 
Lurlenberc,  Lorleiberg,  42,  11. 

Mangolt,  Name  eines  Bauern,  98,  546. 

Marhvelt,  Ebene  an  der  March  in  Oester- 
reich, 25,  734. 

Maria  63,  1. 

Marke,  Steiermark,  25,  750. 

Marner,  der,   Dichtery   42;   angegriffen 
66,  11;  als  todt  beklagt  78,  23. 

Megdeburc,  Magdeburg,  21,  Hl. 

Megenwart,  Name  eines  Bauer n^  25, 360.     . 

Megenze,  Meinze,  Mainz,  25,  476.  78, 35. 

Meinloh  s.  Sevelingen. 

Mekelenburc,      Meklenburg:      Herzog 
Heinrich  von,  gerühmt  79,  168. 

Meljoth,  Romanheld,  43,  47. 

Mergersdorf,  Dorf  in  Oesterre'ch,  57,  5. 

Motze,  Metz,  78,  35;  s.  Walther. 

Mezzol,  Name  des  Nordwindes,  47,  244.    '* 

Missen,    Meissen:    Markgraf  Heinrich  ^ 
von.  Dichter,  53.  i 

Missenajre,  Dietrich  von  Meissen,  21 1. 
150;  der  Missener,  Misner,  bürger-\ 
licher  Dichter,  69,  82.  7S,  30. 

Mörungen,  Heinrieh  von,  Dichter,  14. 

Mugelin,  Heinrich  von,  Dichter,  97. 

Mülnhüsen ,    Mühlhausen ,    Wachsmuth 
von,  Dichter,  52. 
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Nazarct  03,  51. 

Nibelunc,  Geschlechtsname:  der  Nibe- 
lunge  hört  42,  11.  125. 

Nifen,  Ortsname,  42,  46;  Gotfrit  von 
Nifen,  Dichter,  36. 

Nithart,  Dichter,  25;  Strophen  gegen 
ihn  98,  467;  sein  Tod  beklagt  42, 
58.  78,  18. 

Niawenburc,  Neuenburg,  der  von.  Dich- 
ter {vgl,  Nr,  9),  als  todt  beklagt  46, 71. 

Occident  47,  240. 

Oftertinpjen,  der  von,  sagenhafter  Dich- 
ter, 78,  24. 

Olofern,  Holofernes,  79,  178. 

Orient  47,  239. 

Oöterlant,  Oesterreich,  25,  312.  691. 

Osterriche,  Oeste^-reich,  21,  85.  21,  210. 
25,  342.  40,  146. 

Ot acher,  Ottokar  II,  von  Böhmen;  sein 
Tod  beklagt  98,  565. 

Oetingaßre,  patronym,  Oettinger,  3,  30. 

Otte:  Kaiser  Otto  IV,  getadelt  21,  263. 
270.  273. 

Otte  8,  Botenlouben ,  Brandenburg, 
Turn. 

Ouwe,  Hartman  von,  Dichter,  18. 

Palerne,  Palermo,  47,  89. 

Pallas  43,  59.  79,  33. 

Paris  71,  168.  79,  30. 

Paris  43,  105. 

Parziväl  40,  122.  43,  45.  79,  185. 

P&wel,  Paulus,  66,  19. 

Persenicke,  die  Perschning,  in  Oester- 

reich,  98,  464. 
Pfat,  def*  Po,  S,  184.  20,  98. 
Philippes ,  Philipp  von  Schwaben,  21, 

48.  97.  111. 
Picardie,  Picardie,  72,  127. 
Pressclä,  Breslau:  Herzog  Heinrich  IV, 

von.  Dichter,  81. 
Pülle,  Äpulien,  31,  37.  47,  193;   von 

Pülle  küncc  heisst  Friedrich  II,  21, 

293. 

Bandolt,  Name  eines  Bauern,  25,  337. 

Ranz,  ebenso,  98,  483.  522. 

Baprehtswile,  Rapperschwijl:  Albrecht 
Marschall  von.  Dichter,  95. 

Begenboge,  Dichter,  94. 

Begensburc,  Burggraf  von.  Dichter ^  5. 

Regimär,  Reimär,  Reinmär:  1.  Rein- 
mar  der  Alte,  Dichter y  15;  sein  Tod 
beklagt  21,  366.  374.  46,  69.  78,  18? 


2.  Reinmar  von  Zweier,  Dichter,  40; 
beklagt  78,  18?  dtiert  78,  60;  zu- 
gleich mit  dem  vorgenannten  beklagt 
42,  57.  3.  Reinmar  der  Videlaere, 
Dichter,  29.  4.  Reinmar  von  Bren- 
nenberg, Dichter,  46. 

Reinhart,  Name  des  fuchses,  42,  95. 
102.  104. 

Rietenburc,  Burggraf  von,   Dichter,  6. 

Rin,  Rhein,  8,  15.  144.  183.  17,  33. 
20,  98.  26,  4.  34.  27,  8.  40,  145. 
42,  1.  9.  47,  135.  69,  84.  72,  104. 
98,  461.  von  der  Elbe  unz  an  den 
Rin  21,  291.  25,  587.  von  dem  mer 
unz  an  den  Rin  98,  30. 

Riuwental,  Reuenthal,  im  Besitze  Neid- 
harts,  25,  6.  41.  204.  243.  247.  293. 
415.  487,  502.  571.  98,  459;  als  alle- 
gor, Name  87,  200. 

Riu^e,  Volksname,  Russen  (plur,  von 
RÜ^),  42,  115. 

Romänie,  Landname,  47,  241. 

Röme,  Rom,  21,  53.  920.  42,  40.  von 
Rome  vogt,  Friedrich  IL,  21,  293. 
der  künec  von  Rome,  Rudolf  L, 
68,   16. 

Rotenbure,  Ruodolf  von,  Dichter,  43. 

Rubin,  Dichter,  51;  als  todt  beklagt 
42,  58.  46,. 75.  78,  18. 

Rüedeger,  Markgraf  Rüdiger  von  Bech- 
laren,  3,  22. 

Rüedelin,  Demin,  vvn  Ruodolf,  Name 
eines  jungen  Bauern,  30,  129. 

Rugge,  Rucke,  Heinrich  von,  Dichter, 
10;  sein  Tod  beklagt  42,  57.  46,  72. 

Rumpolt,  Name  eines  Bauern,  98,  405. 

Rumzlant  aus  rüme  da:^  lant.  Dichter, 
Q,(y.  67. 

Ruodolf,  König  Rudolf  L,  68,  29; 
Name  eines  Bauern  87,  225.  s.  Roten- 
bure, Fenis. 

Ruopreht,  Name  eines  Bauern,  25,  390. 
395;  eines  Knechtes  bl,  4. 

Ruother,  König  Ruther,  sagenhafter 
Langobardenkönig  {Rothari),  42,  114. 

Sahse,  Sachse,  21,  119.  66,  17. 

Sahsendorf,  der  von,  Dichter,  39. 

Sal,  Saale,  43,  105. 

Saladin,  Salatin,  Saladin,  17, 37. 18,  87. 

Salomon  63,  76.  79,  173. 

Samson,  Simson,  79,  170 

Sant,  Gegend  in  Iranken,  35,  57. 

Scharpfenberc,  der  von,  Dichter,  54. 

Schelle,  Irauenname,  25,  522. 


4or> 


Namenverzeichnis. 


Schriber,  der  tugenthafte,  Dichtet',  24. 
S€nc,  Seine,  72,  110. 
Sevelingen,  Meinloh  von,  Dichter,  4. 
Seven,  Savene,  Liutolt  von,  Dichter, 

28 ;  Strophe  auf  ihn,  29,  1. 
Sibant    aus    Sigebant,    Natne    eines 

Bauern,  25,  337. 
Siene,    Hohiu,   Hohensiena  in  Italien, 

25,  488. 
Sigehor,  Dichter,  63. 
Sigemär,  Name  eines  Bauern,  25,  53ß. 
Sigfrit,   Siegfried  von  Niederland,  42, 

110. 
Singüf,  Dichter,  67. 
Sion  63,  31. 
Sirene  42,  135.  69,  87. 
Siuftenhein,  Seufzenheim,  allegor,  Name, 

87,  200. 
Sorgenrein,  Sm'genrain,  ebenso,  87,  201. 
Spervogel,  Name  zweier  Dichter,  3,  16. 

16,  14. 
Steimar,  Dichter,  76.  76,  18.  89. 
Stein  ach,  Bligger  von,  Dichter,  17. 
Steinbevc,   Gräfensteinberg  in  Baiern, 

3,  12.  13. 
StoWe,  Dichter,  68:  unbekannte  Person- 

Uchkeit  21,  207.  ' 
Stoufcn,  Heinrich  von,  3,  10. 
Stretelingen,  Heinrich  von,  Dichter,  61. 
Süe:;kint,    der    Jude    von    Trimberc, 

Dichte}',  74. 
Sunburc,  Friedrich  von,  Dichter,  62. 
Sunburgaere,    Fridrich    der,    derselbe; 

sein  Tod  beklagt,  78,  19. 
Siionegge,  Suneck:  der  von,  Dichter,  59. 
Swäp,  Schwabe,  25,  180.  38,  142.  66, 

17;    dat.  plur,    Schwaben    72,    114; 

Swabenlant,  72,  125. 
Swanegou,  Hiltbolt  von,  Dichter,  20. 
Swendeler,   Verschtvendei',  allegor.  Na- 
me, 78,  36.  39. 

Taler,  Dichtei-,  37. 

Tanhüser,  Dichter,  47. 

Tantalus  98,  289. 

Tegerse,    T'egernsee,  bair.  Kloster,  21, 

339. 
Terramt'r,    Vater  von    Willehalms  des 

Heiligen    Gemahlin    Arabel   (Giburc) 

79,  293. 
Teschler,  Heinrich,  Dichter,  60. 
Tir,    Ti/rus:  von  Tir  die  werden  {so 

ist  zu  lesen),  Dido  79,  289. 
Tirol  78,  35. 
Titurel,  Gralkönig,  42,  133. 


Toggenburc,  Graf  Kraft  von,  Dichter, 

48. 
Tremundäne,   der  Norden,  von  Italien 

aus  gerechnet  (tramontana)  47,  239. 
Triere,  Trier,  78,  35;  der  eumer  von 

Triere,  spri-chwörtlich,  8,  138. 
Trimberc  s,  Süei^kint. 
Tristram,  Tristran,  Tris tränt,  Tristan, 

Fürst  von  Parmenie,   Geliebter  Isal- 

dens  7,  65.  12,  2.  33,  «4. 
Troie,  Troyä,  Troja,  71,  141.  79,  180. 
Trostberc,  der  von.  Dichter,  75. 
Troestelin,    Rittet*  am  österreichischen 

Hofe  25,  700. 
Tschampenige,  Champagne,  52,  11. 
Tschimere,  Chimäre,  42,  140. 
Tulnaere  velt,  Ebene  um  Tuln  in  Oestev' 

reich,  25,  705. 
TuonouwP,  Donau,  47,  169. 
Türkie,  Türkei,  47,  227.  243. 
Turne,  Otte  zem.  Dichter,  96. 

Ubelher,   Natne  eines  Bauern,  98,  511. 

522.  527.  536. 
Unger  lant,   Ungern,  21,  792.    78,  28. 
Uolant,  Name  eines  Bauern,   25,  339. 
Uolrich,  Ulrich,s. Guotenburc,Liehten- 

stein,  Wintersteten. 

Valwe,  Volksnwiw,  Kumune,  98,  570. 
Veldekc,    Heinrich    von.    Dichter,    7; 

Heinrich   der   Veldeggaere,   beklagt, 

42,  58. 
Venediajre,   Venetianer,  40,  133. 
Venis,    Graf  Rudolf  von,  Dichter,   9; 

der  Venis,  derselbe,  beklagt,  42,  57. 
Venus  81,  5.  45.    82,  70.    85,  21.   98, 

19.  231. 
Virgilius,  Virgil:  Bezug  auf  ein  Liebes^ 

abenteuer  79,    176;    auf  die  ihm  bei^ 

gelegte  Zauberkunst  79,  343. 
Vlaiminc,   Flamländer,   fein   gebildeter 

Mann,  25,  752.  57,  14. 
Flandern,  72,  127. 
Vogel  weide,  Walther  von  der.  Dichter , 

21;  seine  ArmutJi  30,  108;  sein  Tod 

beklagt  30,  115.  42,  55.  46,  76.  78,  la 
Vranke,   tränke,   25,   180;   dat.  plur, 

Franken,  18,  88.  21,  149.  25,  49. 
Vrancrich,  Frankreich,  72,  107.  127. 
Vrcne,  Name  eines  Bauern,  25,  337. 
Frideliep,  Friedlieb,  Name  eines  Bauern, 

25,  397 
Friderich :  Friedrich  I,  deutscher  KcUser, 

beklagt   10,    84;  Friedrich   IL,  deuU 


Namenverzeichnis. 


407 


scher  Kaiser*,  21,  565:  Friedrich  der 
KaiholUiche,  Herzog  von  Oesterreich, 
21,  85;  iriedrich  der  Streitbar e, 
Herzog  von  Oesterreich,  2b j  575.  686. 
695.  736;  Name  eines  Bauern,  25, 
406;  eines  Knechtes  57,  4;  s,  Hüsen, 
Ltiningen,  Sunburc. 

Vriderüne,  Name  einer  Bäuerin,  25, 
343.  98,  451. 

Vrömuot,  allegor,  Frauenname,  Pei^so- 
nification  des  Frohsinns,  25,  330. 
342.  345    680. 

Frowenberc,  Heinrich  von.  Dichter,  23. 

Vrouwenlop,  Heinrich,  Dichter,  79; 
Angriffe  gegen  ihn  78,  52. 

Vniot,  Fruote,  sagenhafter  König  von 
Dänemark,  3,  7.  63,  75. 

Walismuot,  Dichter,    als    todt    beklagt 

42,  58.   46,  75;   s,  Kunzich,  Müln- 

büsen. 
Wfileis,  einer  aus  Valois;  Bezeichnung 

eines  höfischen  Mannes,  57,  41. 
Walh,  der  Wälsche,  Italiener,  21,  214; 

dat,  plur,  Wälschland,    Italien,    25, 

719.  36,  173. 
Walther  (von  der  Vogelireide),  Dichter, 

21,  955;  beklagt  78,    18;   s,  Hüsen, 

Klingen,  Metze,  Vogelweide. 


Walfrit,  Name  eines  Bauern,  25,  338. 
Wazlab,  Wenzel  I.  von  Böhmen,  63,  80. 
Wenzel  II.  von  Böhmen,  Dichter,  83. 
Werbenwäc,  Hüc  von.  Dichter,  49. 
Wernhart  von  Steinberc  3,  11.  14.  19, 
Wernber,  Bruder,  Dichter,  41;  «.  Hon- 

berc. 
Wiene,   Wien,  41,  9   72,  45. 
Wildonje,  der  von.  Dichter,  58. 
Willebolt,  Name  eines  Bauern,  98,  550. 
Wilze,   Volksname,  42,  118. 
Winden,   Winnenden    in    Württemberg, 

36,  84. 
Wintersteten,   Ulrich  von.  Dichter,  38. 
Wirzeburc,  Würzeburc,   Würzburg;  s. 

Kuonrät. 
Witege,  Held  Dietrichs   von  Bern,  42, 

120. 
Wii^ense,  Heinrich  Hezbolt  von,  Dich- 
ter, 93. 
Wizläv,  lürst  von  Rügen,  Dichter,  84. 

84,  56. 
Wolfram  von  Eschenbach,  Dichter,  22; 

als  todt  beklagt  (Wolferam)   78,  28. 

Zelle,  Zell,  Dorf  in  Oestei'reich,  98, 
463. 

Zweter,  Reinmär,  Regimär  von.  Dich- 
ter; 40;  Angriff  gegen  ihn  42,  20. 
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